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Vorrede. 


in bekannter jzuͤdiſcher Geſchichtſchreiber Hat 
” dem aufgellaͤrten Rom und Griechenland 
die Befchichte feiner Natiou erzahlt. : Das Ar- 
div, ans welchem er fchöpfte,: waren groͤß⸗ 
tentheils Moſes umd die Propheten. Zu einer 
Jet, Da die iudifchen Angelegenheiten bey Roͤ⸗ 
mern and Griechen nicht wenig Aufſehen mad» 
tn, bat er fie, Die die. Gefchichte der Iſrae⸗ 
liten in der Urſprache nicht leſen konnten, von 
dem Hertommen ; den Schidſalen, den Geſe⸗ 
gen diefes merkwürdigen Volks unterrichtet — 
Ein wichtiges Unternehmen! Wie hätt’ er im⸗ 
mer , ohne Vorbereitungen, Die ihn in den Stand 
festen , einem fo aufgeklaͤrten Zeitalter genug 
suthum , unter den Gefchichtfchreidern Roms 
und Griechenlands. auftretten doͤrſen? — Aus 
landern Die Geſchichte dieſes fchon damals ver- 
schteten und gehaffeten Volls nach ihrer Art 
zu erzählen , ihnen dieſelbe, imgeachtet Des fich 
dagegen empoͤrenden Nationalſtohzes interefant 
zn machen, — fuͤrwahr ein nicht geringes Un⸗ 
terfangen! — — Es hat ihm doc) in hohem 
Grade gelingen. Neben dem aufllarenden 
Lichte, was feine Erzählung oft auf die Gas 
hen ſelbſt wirft, neben dem auten Gebrauch, 
welchen ex hie und da von auslandifcher Gelehr⸗ 
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ſamkeit und Weltgeſchichte zu machen weiß, um‘ 
die Begebenheiten aufzuklären und zu beſtaͤti 
gen, weiß er auch noch durch ſeine nach grie⸗ 
chiſchen Muſtern gebildete Erzaͤhlungs s und 
Schreibart, durch eine oft gluͤckliche Manier, 
mittelft der Erzählung felbft mancher Schwie⸗ 
rigfeit vorzubeugen — durch den Antheil end» 
lich, den er ſelbſt, als Iſraelit, an den Schi 
falen.feiner Nation , befonders bey den ſpaͤtern 
Auftritten, genommen — — Durch Died alles 
wußte er auch griechiſche und roͤmiſche Leſer ſiw 
die Geſchichte ſeiner Nation zu intereßieren. Er 
hatte dann freylich auch noch den Reitz der Neu 
heit für ih — Noch hatten die Begebenhei⸗ 
ten, vie er. erzählte, nicht durch oͤfteres ges 
ſchmackloſes Wiederholen ihren Neib verloren ; 
und ob es auch fehon roͤmiſche oder griechifche 
Witzlinge gab, die dieſe Geſchichte, oder viel⸗ 
mehr nur wiſe Beſonderheiten in derſelben, 
laͤcherlich zu machen, und in einem falſchen 
Lichte zu zeigen verſuchten, fanden ſich doch 
auf der andern Seite Leute, die, fo abgeneigt 
fie dem damaligen Judenthum ſonſt fegn möge 
ten, fich doch gern Die Alterthuͤmer einer. (9 
merlwuͤrdigen Nation aus:ihren heiligen. Buͤ⸗ 
chern erzaͤhlen lieffen, *) und weder das Borges 
ben ihres uͤber Römer und Griechen fo weit 
hinaufreichenden Alterthums fuͤr erdichtet , noch 
Bas, was Dlofes von dem Bott diefes Volle - 
kehrt und erzaͤhlt, für Einerlen mit-der Fabel⸗ 
Ichre and Zabelgefchichte htelten. Dan fa 
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Vorrede. 5. 
das Glaubwuͤrdige auch in den Wunder bar 
ren, was die aͤltere juͤdiſche Geſchichte enthaͤlt, 
am fo viel richtiger ein, weil man ed im ge⸗ 
börigen Gegenſatz gegen abgöttifche Zauberkuͤn⸗ 
fe, zweckloſe Wunder und Priefterlifi betrach⸗ 
tete ; zumal es der aufgektartern Deutensart jes 
nes Zeitalters gemaͤß war, zu glauben, Lügen 
wunder umd finnliche Verführung koͤnnen nicht 
kraͤftiger als durch finnliche Gegenmittel, Mia» 
gie nicht beſer als durch höhere Kraft umge⸗ 
Fürst werden; — Erfcheinungen,, Traumge⸗ 
Achte u. f. w. wären darum Fein der Gottheit 

unwurdiges Belebrungsmittel, weil unter Die 
ſem Namen viel falfches Ach in die Welt einge 
fhlihen; — eine fo empfindbare Dazwiſchen⸗ 
Innft der Gottheit, wie wir im Moſes finden, 
fireite weder gegen die Natur Gottes noch des 
Menfchen, und hebe die Ordnung der Dinge 
nicht anf; — dergleichen Erzählungen feyen 
darum noch Leine jadifhe Mahrchen, weik 
andere alte Böltergefchichten , aus verdachti- 
gern Gründen, auch Erſcheinungen, Orakel 
u, dgl. aufweiſen; —. eine aus vielen aufier- 
oedentlichen,, aber auch vielen dem Laufe der 
Natur gemäflen,, von einander untrennbaren, 
— Begebenheiten zuſammengeſetzte alte Gefchichte 
fen darum, weil fie ein fo nationales und dabey 
theofratifches- Anfehen babe, noch feine Ge 
burt weder des Fanatiſme, noch eines — from» 
men oder gottlofen — Betrugs oder Gelbfl- 
betruge — Bey folcher Denfensart feiner beſ⸗ 
fern Zeitgenoffen , Tonnte der judifche Geſchicht⸗ 
ſchreiber immer hoffen, auch vor roͤmiſchen und 
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— Ohren mit ſeinen Ersäßtungen Ge 
hör gu finden. — 

Wahr iſts, er hatte auch manches Voruvr⸗ 
theil ſeiner Zeiten, ja manches ſeiner eignen 
Landsleute wider ſich. Seine Iſraeliten ſahen 


es nicht: gern, daß er mit ihrer. heiligen Ge» 


ſchichte fo pro fan umging — Daß er — 
e jüdifcher Rabbi und Phariſaͤer — fo ganz 
in griechiſchem Geſchmack fchrieb, und ihre 


Heiligthuͤmer mit ausländifcher Gelehrfamfeit 


entweihte — Der Freyheiten nicht zu ges 
denken, die er fich in feiner Erzählung heraus 
nimmt, welche manchem rechtglaͤubigen In⸗ 
den, beſonders aus der phariſaͤiſchen Schule, 
recht ſehr bedenklich vorlommen mußten; Frey⸗ 
heiten, die ich eben nicht alle über mich neh» 
men mögte zu entſchuldigen, die aber im 
Ganzen genommen doch fo gefährlich nicht find, 
daß fie. dem Werch feiner Gefchichte viel benaͤh⸗ 
men; wie denn felbft bey den rechtglaubigflen. 
Chriſten fein Buch fo fehr in Anfehen hand, daß 
man ihm ſelbſt die wichtigfte aller Auslafun. 
gen — den Dangel einer ausführlichen Nach» 
richt vom Meßias — zu gut gehalten hat; um 
ſo eher, weil man feine Gefchichte,. befonders 
die vom jidiſchen Kriege, noch von einer ans 
dern Seite ber zur Beſtaͤtigung des evangeli 
ſchen Zeugniſſes unwiderleglich gebrauchen Tann. 
Kurs, feine Archänlogie und Erzählung vom 
juͤdiſchen Kriege ward und wird, itzt nach ges 
- Jefen und hochgefchägt, Sie lehrte vormals, 
und fie lehrt igo noch , manchen Nicht-Tenner 
oder Halb -Fenner = goͤttlichen Schriften die 
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Gefchichte der Iſraeliten aus etwas richtigerm 
Geſichtspunkt anfegen. Und was ſſie guch in 
der Ueberſetzung mag verloren haben, (moͤgte 
einer unferer Sprachgelehrten fih der Muͤhe 
unterziehen, fie von neuem zu uͤberſetzen 1) fo 
war fie doch bis auf unfere Zeit, für manche 
Haushaltung nachft der Bibel das zur Erklaͤ⸗ 
rung derfelben dienlichſte Hausbuch. 

Es mögte beynahe das Anfehen Haben , ich 
ſchriebe eine Vorrede zum Flavius Fofe 
phus — — Es war auch natürlich, daß ich , 
bier am die Aehnlichleit zwifchen feinem und 
meinem Borhaben dachte. Er erzählte einem 
aufgefläarten Rom und Griechenland — Ich er⸗ 
zähle einem in mancher Abficht noch aufgeklaͤr⸗ 
teen Zeitalter die Gefchichte — ja! eben die 
alte, laͤngſt verlachte,, bezweifelte, und grofs 
fentheils ing Reich der Maͤhrchen verwieſene 
alte bibliſche Geſchichte; was manchem heuti⸗ 
gen Lefer ein Aergerniß, manchem Thorheit 
ſeyn durfte. — Wer wird mir nachfolgen -in 
jme Zeiten eins Abrahbams, Iſaks 
aud Jakobs? — Klingen doch fehon diefe 
Kamen fo altfrantifh! — iſt doch ihre, und 
ihrer Nachlommen Geſchichte — ſelbſt die deg 
Groͤßten und Bellen ihrer Nachkommen — fo 
gar nicht im Gefchmad der Neuheits⸗Leſer und 
Witzlinge! — O wen ab der Einfalt ihrer Den- 
kens⸗ und Lebensart edelt, dem hab ich nichts 
zu fagen; er weiß fich für das Vergnügen, wag 
finftere Köpfe an dem Lefen und Wiederlefen je: 
nes alten Buchs finden, ſchadlos su Halten. 
Vie muß es ibm verachtlich ſcheinen, und uns 
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* zeitalters unwuͤrdig, in die Huͤtten der 


ltvaͤter zuruͤck zu geben, und ſich mit ihrem 
Thun and Laſſen, ihrer Religion, ihren Schick⸗ 


falen, mit dem Goͤttlichen und Menfche | 


Tichen ihrer Gefchichte bekannt zu machen! Er 
weiß ja wohl, daß es jüdifche Maͤhrchen ind r 
was in dem alten Buche von Wundern und Zei- 
hen ſteht — mag noch leiden, daß man es 
Kindern evgäßle, huͤtet fich aber wohl, es un 
Ernſt für wahr su halten, 
— Aber für Religion und für die Sitten 
des Alterthums ein offnes Ohr hat, und jene 
Begebenheiten, fowol einzeln als im Zuſammen⸗ 
hang, immer befier zu verſtehen, der Mübe 
werth Hält, ‘der wird fich von der eigentlichen 
Abſicht unſers Vorhabens , die mit jener des 
jüdifchen Gefchichtfchreibers zum theil uͤberein⸗ 
kommt, zum theil noch weiter geht, gern naͤ⸗ 
her belehren laſſen. 

Meine Abſicht iſt, ſowol eine jede Begeo⸗ 
benheit fuͤr ſich zu beleuchten, als den groſſen 
Zuſammenhang/ der die wichtigern Stuͤcke 
diefer Geſchichte verbindet, und zu einem be> 
wundernswärdigen Ganzen macht, ing Licht‘ 
zu ſetzen. Wichtigere Stuͤcke nenne ich die 
deutlich angezeigten goͤttlichen Fuͤhrungen, und 
was ſich auf diefelben beziehet. 

Theils⸗weiſe, und einzeln genommen, ſt 


jede bibliſche Begebenheit ſchon vielfältig erlaͤu. 


tert; fo daß man allemal ſagen kann: 3 die 
fem Buche trifft du dieſe, im jenen jene 
ſche Erzählung aus Sprachkunde, Alterthuͤ⸗ 


mern, neuern Beobachtungen u. ſ. w. beleuch⸗ 


ibli⸗ 
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tet an. Es lohnt fich aber gleichwol der Muͤ⸗ 
he, dieſe Begebenheiten famtlich , mittelft fol 
her Hülfe, in fürtgehender Gefchichte, un. 
ferm Zeitalter (Joſephus fchrieb für day 
feine) fo , wie e8 für daſſelbe überzeugend und 
lehrreich, und zu Hebung gewiſſer Schwierig. 
eiten am dienlichften feyn mag, su ersab- 
len. - Wenige Lefer der alten heiligen Ge 
ſchichte Haben Luft oder Kraft oder Muſſe, bey 
jeder einzelnen Begebenheit , die fie da leſen, 
und gern fogkeich verſtehen mögten, nachzu⸗ 
ſchlagen, zu vergleichen, und der Erzaͤhlung 
eimuverleiben, was von Alten oder Neuern Gu⸗ 
ſes daruͤber geſchrieben if. Aus Mangel, nicht fo 
faf der Huͤlfsmittel, als des fertigen Gebrauchs 
derſelben, ſtoſſen fe oft (ich Berufe mich auf 
eines jeden Erfahrung) Auf Gefchichten ‚ welche, 
ſy wie fie im einer beſern oder fchlechtern Ue⸗ 
Derfegung vor ihnen ligen, ihre vernunftige 
Neugier (es giebt eine unvernänftige) cher 
reiben als befriedigen, und wo nicht Serupel 
und Zweifel, doc) öfters feltfame, ia aben⸗ 
theurliche Vorſtellungen in ihrer Seele zuruͤck⸗ 
laſen, die fie dann mit der Zeit zu ungerech- 
tem Tadel, oder auch zu einer mißverſtandnen 
Anwendung des Gelefenen verleiten. - 
Das Beduͤrfniß folcher Lefer su befriedigen, 
M meine Mbficht bey jeder einzelnen Erzählung. 
Und da mußte mir erlaubt ſeyn, alles ſo 
in erlaͤhlen, wie ich mir nach eigner Erwägung 
ale Umftände ‚ und gefunder Anwendung jener 
Sulfömittel, vorflehte, daß Die Sache 
16 eigentlich zugetragen; wobey denn 
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freylich auch Vermuthungen ‚ Ba rſcheinlich⸗ 

keiten u. ſ. f. Platz fanden, die ich auch fuͤr 
nichts anders ausgebe. Abfondern lieſſen fich 
in einer fortgehenden Erzählung diefe Vermu⸗ 
thungen nicht; man mußte fie anbringen, wo 
irgend ein Umfand fie herbeyrief. Mein groß 
ſes Beflreben war , den Lefer beſtmoͤglich an 
zeit und Ort an verſetzen, damit er 
felöft fehen und höwen koͤnne. Keine eigne oder 
fremde Bemerkung , fo Elein fie fcheinen mag 

mar zu verwerfen, wenn fie zu Diefem Zwe 

beytrug. | 

Nicht nur die — wieder vorkommenden 
Hauptbegriffe (Opfer, Erſcheinungen, 
u. ſ. w.) hab ich ben jeder Gelegenheit aufzu⸗ 
klaͤren, ſoudern auch die uͤbrige De ensart des 
Alterthums, ſamt der localen, in jenen Ge 
genden itzt noch anzutreffenden Dentens - und 


I Lebensart, wie wir ſie aus Reiſebeſchreibungen 


kennen, dem Leſer gelaͤuſig zu machen geſucht, 
und vermieden, daß nie zur Unzeit eine zu ſehr 
anf unſere heutige Lage angepaßte Vorſtellungs⸗ 
art ihn irr machte. Und hier, dacht ich, waͤ⸗ 
ren Wiederholungen erlaubt, weil gewiſſe Ideen, 
wenn man ſie heutigen Leſern nicht oft verge⸗ 
genwaͤrtigt, ihnen gar zu leicht entfallen, und 
oft gerade da ſich nicht einſinden, wo ſie ein 
groſſes Licht anzuͤnden wuͤrden. Sitten und 
Denkensart des Alterthums zu beleuchten, und 
was die bibliſche Geſchichte davon ſagt, durch 
auswärtige Zeugnife zu beflätigen , fommen 
auch Stellen aus dem alten, beſonders aus Ho⸗ 
mer, VOR, 
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Blibliſche Begebenheiten erſt noch mit ander. | 
weitigen Beweifen zu belegen , gehörte zwar: 
nicht zur Hauptabſicht, welche blos auf Er- 
löuterung gieng, und die Gefchichte als 
wahr vorausfegt ; indefen konnte ich nicht 
umbin, puren und. Denkmaͤler des Alter 
thums, Die der biblifchen Gefchichte nicht blog 
im Beleuchtung, fondern mehr oder weniger 
ach sur Beſtaͤtigung dienen, mitanzufuͤh⸗ 
m; 3. Er. was von der Wafferfluth , dem 
umbau , der Zerflürung Sodoms uf. f. 
bey auslaͤndiſchen Verfaſſern vorlommt — nicht 
war, weil faſt alles, was zur Beflätigung 
der biblischen Geſchichte dient, mit zu ihrer 
Beleuchtung beytraͤgt, ſondern weil dieſe Ue⸗ 
bereinſtimmung des auslaͤndiſchen Zeugniſſes mit 
dem biblifchen manchem Leſer zum voraus Serie 
pel benehmen kann , auf Die er früher oder ſpaͤ⸗ 
ter gefallen ſeyn würde. Was fich aber in dem 
ausländischen Alterthum findt, das eine ganze 
Reihe von. Begebenheiten , z. Er. die Se 
ſchichte Moſes, befätigt, hab ich hinten an 
jede Lebensbeſchreibung angehaͤngt, um nicht 
mit dergleichen Anfuͤhrungen zu oft die Erzaͤh⸗ 
lung zu unterbrechen. 

Was von den befondern Familien » mfän: 
den, 3. B. von der Wirthfchaft und dem haͤus⸗ 
lichen Leben der Patriarchen zerſtreut in 
ihrer Gefchichte vorfommt, das mußte irgend⸗ 
wo gefammelt , und in Ein hiſtoriſches Gemaͤhld 
gebracht werden , um es überfchauen zu koͤn⸗ 
nen. Einzele Züge diefer Art geben erft, wann . 

fe gefammelt find, Licht, Sch konute mich 
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aber darum über ſolche Gegenſtaͤnde, wie z. B. 
ihre Wirthſchaft iſt, nicht tief einlaſſen. 
Den Patriarchen⸗ Stand auch von dieſer Seite 
zu fhildern , wäre eines Gefchichtfchreiberg , 
wie der Verfaſſer des philoſophiſchen 
Bauern, wuͤrdig. 
Eben ſo zerſtreut, und noch ſeltener find 
die Züge ,, die man von der Erziehung und 
andern bauslichen Einrichtungen der Altwäter 
findt. Ste fchienen mir werth, gefammelt zu 


werden 

Weil ich dieſemnach zwo Regeln su befolgen 
hatte , erſtens dem bibliſchen Tept Schritt vor 
Schritt nachzugehen, und zweytens zerſtreute 
Züge zu ſammeln, und in ein Ganzes zu bringen, 


fo mußte ich freylich von der einen Regel zuwei⸗ 


len abgehen , um die andre nicht aus der Acht 
zu laſſen. Es iſt daher nicht fo faſt eine ſtets 
paraphrafirende Geſchichte, als eine frene- 
ve Erzählung , die, ohne von dem biblifchen 
Inhalt etwas von Wichtigkeit zu übergehen, 
manches miteinflieffen läßt, worauf nicht eben 
der naͤchſte im Tert ligende Umſtand führt, dag 
aber doc mit der Geſchichte einfchlägt. 
Da int, Leben der Patriarchen gewiſſe Auf 
tritte vorzüglich wichtig find, die fich auf ih⸗ 
ven Umgang mit Gott, auf deffen Verheiſſun⸗ 
gen, und uͤberhaupt auf ihre und ihrer Zeitge⸗ 
noſſen Religion beziehen, ſo hab ich dieſe Auf⸗ 
tritte vornemlich zu beleuchten geſucht. Ueber 
Erſcheinungen, Traumgeſichte, und ihren Um⸗ 
gang mit Gott, kommt manches vor, was 
vielleicht mehr * eine Abhandlung Aber 
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dieſe Gegenſtaͤnde gehörte. . Die Wichtigkeit 
der Sache, und weil doch gerade dies es iſt, 
was die Patriarchen» Gefchichte auszeichnet, — 
war ein Binreichender Grund, Reflerionen von 
diefer Art einzumifchen. 

Eine noch wichtigere Ab ſicht war die Be 
leuchtung des bewundernswürdigen Zufammen- 
hangs, Der die Theile diefer Gefchichte goͤtt⸗ 
licher Führungen verbindet , und zu einem 
groſen, in die evangelifche Geſchichte ſelbſt ein» 
‚geeifenden Ganzen macht. Betrachtet man ge 
wife bibliſche Begebenheiten nur einzeln und 
abgebrochen , und nicht nad) ihrem Einfluß. 
aufs Ganze, fo fieht man nichts als Familie» und 
National » Gefchichte, wo viel Schwaches, Feh⸗ 
Ichaftes , Linerhebliches mit unterläuft : — So⸗ 
bald man aber einplanmaͤßiges Fortge 
ben göttlicher Führungen , die ſich auf einan⸗ 
der beziehen, ſich imner mehr entwiclein, im» 
mer weitausfehender werden, „ wahrnimmt , 
fo bat man einen Leitfaden, der durch dies 
Gemeng von mehr oder minder wichtigen, mehr 
oder minder Ichrreichen, Vorfaͤllen durchführt, 
und mitten unter dem Nationalen und Beſon⸗ 
dern eine groſſe Anſtalt Gottes, ein angelegtes 
Werk auf Jahrtauſende erbliden läßt. Daß 
ein fol plaumaͤßiges Fortgehen goͤttli⸗— 
cher Fuͤhrungen, in dieſen Begebenheiten ſich 
finde, und, „daß eben dies es ſey, was die 
„ biblische Gefchichte vor jeder andern auszeich⸗ 
„ net, und ihr dad unverlenabarfte Gepräg 

„der Göttlichkeit aufdrudt, —, if in dem 
Berfuche vom Reiche Gottes (was auch 


Pad 


inmer in der Ausführung gefehlt worden ſeyn 
mag) bewiefen. Kein erheblicher Einwurf iff 
mir zu Geficht gelommen, der dies flreitig 
machte; wohl: haben einige Sorfcher der 
Wahrheit geglaubt, man follte Dies nicht zum 
Hauptbeweife des Chriſtenthums gemacht has 
ben, weil es nicht ein dem gemeitten Faſſungs 
krais angemeflener Beweis ſey, noch werden 
Tonne; — auch find fie in der Ausführung 
des Plans hie umd da anderer Wteynung gewen 
fen; aber (was mir -für einmal das wichtigfte 
war) „daß ein folder Plan im diefer Ge 
ſchichte lige, — haben fe eher beſtaͤtigt, ale 
gelaͤngnet. Es iſt zu auffallend , als daß es 
koͤnnte geläugnet, werden. Hier iſt nicht den 
Ort, mich hieraber weiter einzulaſſen — fo 
viel nur mußte Ih fangen, um die dee, oder 
Regel, nach welcher auch diefe Iſraeliten⸗Ge⸗ 
fchichte verfaßt: iſt, gu rechtfertigen. Auf die 
fen planmaffigen Gang der göttli- 
hen Zuhrungen den Leer aufmerkfam zu 
machen, war nämlich die Hauptabſicht. Wer 
eine biblöſche Sefchichte ſchreibt, muß fich 
dies zum Augenmerk machen. Nun aber bie 
Erzählung gleichwol immer ins Umftaͤndliche 
and -Befondere führt, fo fand ich am beften, 
was fich über jenen Zuſammenhang der Fuͤh⸗ 
rungen in Abrahams , Iſaks, Jakobs Leben 
fügen ließ, am Ende einer jeden Lebendges 
fchichte befonders beyzufuͤgen, nicht um zu wie⸗ 
derholen, fondern zu beſtaͤtigen, wong in jes 
nem Berfuche ſteht. In Abrahams und 
Jakobs Geſchichte find Die lebten Gapitel faſt 


; Vorrede. 15 
einzig dieſer Abſicht gewiedmet. Seltener kom⸗ 
men im Lauf der Geſchichte ſelbſt Reflexionen 
von dieſer Art vor. 

Hier kann ich nun freylich nicht anders, 
als, wenn man es ſo nennen will, meinen 
Lieblings⸗Ideen folgen. — Naͤmlich die Ueber⸗ 
zeugung, „ daß unter den göttlichen Fuͤhrun- 
gen in dem Leben der Vaͤter und der folgen 
den bibliſchen Gefchichte, ein äufferft bemerkens⸗ 
würdiger handgreiflicher Plan und Zuſammen⸗ 
Bang ſey, »„ — führt mich bey der Hand , daß 
en den Lefer nicht kann noch Darf Darüber weg- 

eilen laſſen. Wenn diefer Gedanfe , oder die 
Fertigkeit, demſelben nachzuhaͤngen Cich geftes 
he, Daß fie groß iſt) die Aufmerkſamkeit u 
dd Einzelne und Befondre follte geſchwaͤcht 
Daben , fo wäre das ein Fehler — Iſt aber 
dies nicht die Folge davon, fo if dann = 
der andern Seite gewiß auch mehr Licht im 
dDiefe Gefehichte gebracht. 

‚Ungeachtet die Geſchichte der Stamm» 
väter: Iſraels er mit dem Beruf Abra⸗ 
hams anfaͤngt, hab ich doch die abgebrochnen 
Stuͤcke aus der frühern Geſchichte vor und nach 
der Wafferfluth , die Mofes in den eilf erſten 
Gapiteln erzählt, nicht weglaſſen doͤrfen. Sie 
ud von dieſem Sefchichtfchreiber feiner Iſrae⸗ 
liten = Sefchichte als eine Einleitung 
voransgefchicdt worden. WIE eine ſolche 
hab ich fie zu erzählen mich bemuͤht. 

Ich dachte, ich muͤßte mich in die Zeit 
verſetzen, da Moſes ſchrieb, und aus fede 
nem Geſichtspuntt dieſe fisese Begebenhei⸗ 


16 Borrede, 


ten anſehen. als eine Weltgefchichte betrach⸗ 
tet. wären fie voller Luͤcken; als eine Einlei⸗ 
tung aber zu feiner Iſraeliten⸗Geſchichte ſind 
fie, wo nicht zuſammenhaͤngend, dach aufe ſchick⸗ 
lichſte ausgewaͤhlt. 


umſt ndlichteit im Erzaͤhlen hab ich 
“nicht vermieden; zumal da, wo Moſes ſelbſt 


mit befonderm Zleiß auch Die kleinſten Um⸗ 
ſtaͤnde anfuͤhrt. Das Zuſammenziehen hätte 


gar zu troden und imintereffant werden mäfs- 
fen; da Dingegen in diefen kleinern Umſtaͤnden 


oft fo viel Anmuth , locales Gepraͤg, mor⸗ 
genländifcher Geil, und gerade das ligt, ohne 
welches Gefchichte zum Gerippe wird. 

Ich habe darum auch den bibfifchen Diar: 


Log meiſt beubehalten ; fofern er mit zum 


Charatteriſtiſchen der Erzaͤhlung gehoͤrt. Man 
wuͤrde bey Weglaſſung dieſer lebendigen, oft 
beynahe dramatiſchen, Erzaͤhlungsart gar zu 
viel verlieren. Sie verſetzt ſo ganz in die Bes 


fchichte, daß man ſie zu fehen und zu hören ' 
mennt. Soillte meine Erzählung dadurch e 
a⸗ 


weilen ein orientaliſches Anſehen gewonnen ha⸗ 
ben, fo wird ich das für keinen Fehler achten. 
Ich werde vielen Leſern noch immer genug ge. 
ſchwaͤcht Haben. - 

Ueber manches, was ich in diefen zween 
erſten Baͤnden ausfuͤhrlicher behandelt, weil ich 
glaubte, es ſey zum Verſtand der bibbliſchen 
Gefchichte Überhaupt unentbehrlich, kann 


ich mich in den folgenden kuͤrzer faſſen — 


— erehnlen , ge veflektiven; — Br 
‚ge 


a. 4 — — 


Vorre de. 2 
gleich ſchon das pfychologiſche nnd tief- and 
der Natur dee Sache hergeholte Erzählen oft 
von ſelbſt zur Betrachtung wird. 

Die Landcharte ſoll noch nicht zur nähern 
Kenntniß des Landes Kanaan dienen C eine fols 
hewisd der Gefchichte der Heerfägrer 
bepgelegt werden) fonderh blos die Reifen der 
Patriarchen aus Chaldda und Meſopotamien 
nah Kanaan, und aus Kanaan HAT Aegyp⸗ 
ten, mithin Die Lage und Proportion Kangans 
———— — en ia.ıhadıen. 
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Ich wiehme Die We ſchichte der Votplarchet 
um öffentlichen Jeugniſſe meiner Verchrung des 
zuriarchaliſchen Greifen und Vaters ‚fo viele 
Schönen und Guten , der im dem archt ‚und. 
ßebzigſten Fruͤhlinge ſeines Lebens noch voll if 
bon dem religioſen Dichter: Geifte, womit er 
die wichtigſten Scenen des Lebens ⸗ der: Hitväter 
von Noah bis zu Jatob und Joſeph 
wuͤrdig beſungen ER 
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„ Einleitungs= Öefdidte 

Dieſe wird in sEpochen abgetheilt — Der erſte 
Zeitpunkt geht bis zu Adams Ausgang aus dem Pa⸗ 
fadiefe. S. 1:42. Der zweyte bis zu Adatus Ton. 
Se 73. Der ·drittq endet bey Noah. S. 90. Den 
vierte beym Ausgang aus der Arche, S. 127. Der 
fuͤnfte bey Abraham. S. 1608. re 8— 
u Moſ, Kap. bien. 2. 2... 
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Bis zur Geburt Sale. 


* Erſtes Kapitel. oo; 
Lage des menfchlichen Geſchlechts; beſonders 
in Rüdficht auf die Religion. 


; hſte Lebensarten und gefellfchaftliche Einrich« 
—— der Waſſerſtuth ſich wieder ausbrei⸗ 
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n Menſcheneſcegu U ſpruc; Beforde 
rungsmittel und ver G den na 
nach aufgekommuen —— 2 und 
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wine ——— 
AWrahams Bernf ‚und. ‚Reife me Samen. 


.  Khalbäifche, Sboötteen ehiger zer hren Abra⸗ 
Yams — Tharah su ine andere fi : bet, 1 im 
Meſopotamien — — wird aufg 
säterlich Haus und Land zu verlaffen Al 
wit Rot ins Land Kanaan — Kurje —— | 
dieſes Landes, 

Ref. Kap. 112 v. —* 12: I en 


— Kapitel... 


Abrahaus Wanderumgen und PER in 
Kanaan bis zur Geburt Iſmaels. 


— Wigan — in — — 
offen emeine Vorſtellung ſeines Hirten⸗ 
—— — Bat die — Said Bet ik 
igion gehabt — Sana plagg heySichem. 
Göttlicher usfpruch, ber hen oe „ergeht ‚ dem 
zer ein Denkmal ſtiftet —:3 zogt unweit 
Sethel — Er buschüicht Das Gebürg 5* ie Wuͤſte 
— a durch eine — ge 
I am a S —5 Zufand Bern In bet 
N) 
iben. Zeit — Gründe feines, — Mi 
trauens — Sarai wis an ben genpmmen — 
Durch göttliche Fuͤrſorge dem —* nieder zu⸗ 





.. ex 
——— Dein Abſchied aus RAegypten Sein 
ichthum/ m. Er bezieht die vorigen — in 
Kanaandun Stteitigkeiten zwiſchen ſcinen und Vots 
Hirten — Vortheil und Nachtheil der Lage, wo⸗ 
rinn ſich Abraham gegen die Landes, Einwohner bes 
fand — Er thut feinem Nefen —5 billigen Vor⸗ 
— Sie trennen ſich — Abraham alt ein 
nee —— ae dies Land und feine 
rHirte ige ſort ESi⸗ 
rt — Banken W adamd 
ickſa emſelben — Abr 
vewu en Mit diefer fest er 
he. md nach, bringt Lot und fämtliche Beute 
on damaligen Kriegen — Ehre, die 
br am auf feinen Rückkehr bon dem Füreft unb 
richten zu Salem bezelgt wird — Sein Gegenge⸗ 
fehent — Gr Schlägt das Angrbieten des Sodomers 
fürfts aus; nd giebt die Bente zuruͤck — Erhält | 
von Gott ein neues Verfprechen einer Nachlommens 
ft — Dies wird Durch Annahme eined Opfers 


ſcha 
beſtaͤtigt — Blick in Die ſeiner Nachkom⸗ 
men — —5 Alten Oeehlantfihreibere Deu 
—— 

Kap 193 ee By, La,T%, 
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: Blech. Kapuel. 


Ara Wanderuigen und Saite in Ka⸗ 
2, "un ves ze Gebiet gis.. 
REN bermuthet, das erſprechen einer Ma 
kommenſchaft koͤnne nicht du B Pam erfuͤllt —* 
und legt ihm Hagar dey — Dieſe, nachharmon der 
Sara wegen Ungcherfm 4 gedemüthigt, entkicht, 
(mo benfAufig Abraham als Herr und ald Ehemann 
betrachtet Wird, ) wird aber durch eine eig 
zuruͤckgewieſen, und empfaͤngt des "Sopns: Iben, 
mit dem’ fie ſchwanger geht, ein Orakel — 
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lommen fol , 
—5*— abe diefen n 
a — Abraham fuͤhrt — Defimebung ne fh 
—— — ale das ex won drey Waun⸗ 
am enpfängt-, nit vielen erripfinbfamsen Umſtaͤn⸗ 
s — ‚auf fein innnes: haͤusliches Beben ein 
efen wird — ehe volllommne 


uud Lotd — e om ‚Sa — 
— — Fore genaue Bepiehung auf Die 
Arahamid — Lotd 
ch ich nach Gerar — Was itoifchen ihm und 
ka dhilifterfürfte der Sara wegen bı— 
— dieſes Sürften — 
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Erltes Bastel er 
Stats Bit. und vorsebabte ER | 


Wrahams 3- und Sara Freude über Die Ge 
— Yınad, zeigt" Sera em: Zorn und 
Eee Bar Sp 
ugen 
was Sa und Soter 8* fur — es 
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EAbraham wird iliſterfuͤrſt heicht- and um 
— der — AB ; ———— Abrabom 


ak no. dem bes 

oe 3 uruf vom Himmel, bn er eben 
One zu fehlachten im- Begriff‘ fiebt.. e tt 
scher Ausſpruch wud;erneuerted Verfprechen einer bis 
gtuͤckzen ——— Abraham kehrt nach 
rſcheba zum: — erhaͤlt Nachrichten aus Dem 
— une Bruders: Nachor —: Einrichtung der 
ansäterlichen Samilie. in Anfehung des Erbs 


—— —** Kap m. 22. 
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— Kapitel 
Tod und —A— ‚dee Sa Iſals 


Sara ſt men Ju ober: Hedeon Abrahams 
Trauer um Denkensar tree in 
Abſicht auf ein Familien - Begräbnif — Er er no 
bie beilaflen je — — iss Erna: - 
uberlaffen — e ng rIſß 
raeliten —ã——— — Bon damaligen Kaͤu⸗ 
gen und Verträgen — Abraham denkt ˖ anf, Ilals 
rathung worauf er dabey vornomlich Rück 
KEcht genommen — Genaue vom er BI OR 
| on Oberknecht,! we Die; Geſch 
afträg t. Woran ee Aal nicht näch Meſopo⸗ 
garen gehen läßt — Abrahams Knecht Iangt bey 
— Charran an — Durch Gottes Leitung 
wirdſihm i aufi ſeine Bitte, bie lanſtige Braut Pats 
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derrlben glüclicger Erfolg — Er- bringt bem Sr 
* Dem bie —* nach Hauft. u. 
I, Mo ’ Kap. 23. 24. | ) 
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Drittes Kapitel.. 
I — in Tod Abraham⸗. | 
m einigen feiner Nachkommen. _ Sein 
Yen ben M Er 


‚Hrahams Verbindung mit Ketura — Geine 
Söhne von Derfelben , Dan er ausfteurt, abes mit 
Vorbehalt des Hauptverm gend für Iſak — Was 
Atrahams Beyſpiel bey den Kananitern Gutes ge 
vlt, und warum gleichtwol ihre Verfall immer zus 
genmmen — Abrahams Tod und Begraͤbniß — 
Das Haupterbe faͤlt auf Iſak — Nachrichten von 
den Fimaeliten , Didianiten , und andere Nachkom⸗ 
men Abrahams — Füdifche und arabifche Erzaͤh⸗ 
Imgen von Abraham — Beftätigungen feiner Ges 
ſchichte von ausländifchen Werfaffern , Die Eufebins 
anführt — Worinn dieſe Nachrichten alle überein 
fimmen — Auch einzelne Vorfälle feines Lebens 
ind durch auswärtige Zeugniſſe bekräftigt — Abra⸗ 
dam, betrachtet, als das Haupt eines Gott⸗ verch⸗ 
senden Gefchlechts auf Erde. 

1. Mof. Kap. 25: v. 1510, 


Biertes Kapitel. 


Abrahams Charakter, Plan und Zuſammen⸗ 
bang der güttlichen Führungen in feiner 
Geſchichte. 


Kusführlichere Zeichnung des religioſen ſowol 
U dB übrigen Charatters Abrahams, deſſen vum 
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he Moriſche Jaͤge zufammentzefaͤßt· werden — 
7 Fuͤhrumgen A Lebens ſtimmen zuſammen — 

es tagt zur Vervolkommnung feines Vertrauens 
auf Bott bey / welches von Dem an, baf er Chals 
daͤa verläßt , -bi6. zur Aufopferung Iſaks in einen 
ſtets Höhern Licht erſcheint — Der: Lanf füiner Schick⸗ 
ale im Ganzen beteachtet , jſt nur Anlage und An⸗ 
bahnung zu etwas Künfligenu.. - .- 
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Ueber die 
mofaifche Fragmente 


Der 


aͤlte ſten Geſchichte 
des Menſchengeſchlechts. 


BA a En nee ee a ee 


Einleitung 
. 4u8 
Geſchichte der Iſraeliten. 


(8.9. Stamm. 1.2.) 
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Moles hat dem Geſetzbuch und der Befchichte der 


Hraeliten eine Sammlung von Urkunden zur dites _ 


ſten Gefchichte des Mrenfchengefchlechtd vorausge⸗ 
hilft. Diefe Driginalftagmente reichen bis an 
die Schöpfung hinauf, Wahr iſts, es haben auch 
andere Staats» und Befthichtfchreiber des Alters 
thumd, von denen noch Fragmente übrig geblieben, 
die Anfänge der Gefchichte, vom Urfprung der Dins 
ge, aus den Zeiten der Götter und Halbgoͤtter hers 
geholt; ) fie wollten entweder das hohe Alter ihrer 
Nation beweiſen, oder eine mit dem Staat verwebte 
falſhe Religion unterflügen ; Aber den Anfängen 
der Gefchichte Moſes fieht man es gleich an, dag 
die Ahficht Davon keineswegs war, feine Nation alg 
eine von den Alteften der damaligen Zeit vorzuſtel⸗ 
len, (fie kommt vielmehr ald eine von, den jungften 
m Borfchein) Biel weniger irgend eine abgöttifche 
Etnatöreligion zu Begünftigen. Und doch find es 
Urkunden, Fragmente, die mit der weifeflen Yuss 
wahl dieſer Gefchichte vorangefeßt worden; indem 
fe offenbar zu Leiner andern Volksgeſchichte fich eben 
fo gut würden gefchickt haben. Denn fin eine jede 
abaöttifche Nation maren folche Anfänge ihres Ges 
fhicht: oder Geſetzbuchs eher eine‘ Widerlegung, als 
eine Seftätigung der herrſchenden Lehre geweſen: 
*) Beſonders thaten dies, ſagt Diod. Sic. B. 1, die 
Aufzeichner der aͤgyptiſchen Altertbuͤmer. So fieng 
Sanchoniathon feine phönisiiche Gefchichte an. 
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Aus Abend und aus Morgen 
Ward ſo Ein Tag — 


Gott Prach: Es woͤlbe ſch der hohe buſtaum, 
Von Waſſern Waſſer abzuſondern! 
So wards. Er machte jene hohe Woͤlbung; 3 
Sie ſoll die obern Wolken⸗Waſſer 
Von dieſen untern Erde⸗Waſſern ſondern; 
Die Woͤlbung nannt' er Zimmel. 
Gott ſah, daß es aut war . 
Aus Abend und aus Morgen 
a — Tas. 


Gott ſprach: Es BE ſich die un Waſer, 
Das Trockne werde ſichtbar! 
Sp wards. Zuſammen ſloß das untre Waſſer, 
Das Trockne wurde ſichtbar. 
Das Trockne nennt Gott Erde, 
Die Wafferfammlüng Meer. 
Gott ſahe, dag es gut war. 
Sprach: Erde, bringe Kraͤuter 
Und Baͤume voller ‚Feucht; a > 
Dann pflanz ihr eigner Same 
Die Baum’ und Kräuter fort!” 
So wards , die Erde brachte 
Hervor die Baum’ und Kräuter ; 


In jedem feinen Saamen, 


Gott fahe, daß es gut war. 
Aus Abend und aus Morgen 
Entſtand der dritte Tag. 


| Je 7 
Es werden Leuchten an ber hohen Wolbung / 
Sprach Gott, zu unterſcheiden Tag und Nacht: 
Graͤnzzeichen für die Monate, die Jahre; 
Sie leuchten von der Woͤlbung 
Herab — Und es geihah.- 
Gott machte beyde groſſe Leuchten ; 
Die Herrfcherin des Tages/, 
Die Herefcherin der Nacht. 
Sie fett? nr und die Sterne, 
Hoch in Das Luſtgewoͤlb⸗ 
Die Erde gu beleuchten, 
Zu ſondern Tag und Nacht; 
Das Helle von dem Dunkeln. a 
Gott ſahe, daß es gut warn — 
Aus Abend und aus Morgen 
Entſtand der vierte Tag. 
Rebendiges. von aller Artı . 
Sprach Gott, entſteh im Waſſerreiche! 
Et wimmle in De u - er 
Kon ögeln!-- Bott erſchuf die groſſen Meergeburten, 
ud was in Waſſern ſchwimmt und kreucht,/ 
Von allen Arten’, allen Gattungen. | 
Gott fabe, daß ed aut war. an 
Sprach ſegnend: Werdet feuchtbart 7 
Erfaͤllet die Gewaͤſſe ! nd dere 
Die Vögel ſtiegen in der Luſt herum? 2: 
Aus Abend und aus Morgen a 
Entſtand der fuͤnfte Tag. -- ME, m ) 


8 DL u ( 


Lebendiges von aller Art, a 
Sprach Gott, entſteh' auf trodnem Lande! : - 
Biel Gattungen. von Bich, = 
Gewuͤrm, und von Gewild! un % 
So wards; Gott fchuf die vielen Gattungen 
Bon Vieh, Gewuͤrm, Gewild. 

Er ſahe, daß es gut war. — 


Nun laßt uns Menſchen ſchaffen — J 
Sprach Gott — nach Unſerm Bild; der Bier 
äbalih — 
Der Menſch ſoll herrfchen über alle Thiere 
Des Felds, des Waflerd, und dee Luft! . 
Und Gott erfchuf den Menfchen fich zum Bitde, 
Nach Gottes Bilde ſchuf er ihn; 
Er ſchuf ſie Mann und Frau, und ſegnete die berden: 
Send fruchtbar, mehret euch , erfüllt Die Erde, 
Und unterwerft euch fies heherrſcht Dad: ne 
Die Fiſche, Voͤgel und Gewild, 
Was nur auf Erde lebt und welit. 
ud was auf Erde wächdt:, dien euch zur Qpeiſe, 
Der Baum mit —— die Frucht —— 
Saamen. 1 
Von Gras und Kraut — fi: das Vich — 
Der Vogel, das Gewuͤrm! — Und es geſchah. 
Nun uͤberſah Gott alle ſeine Wale: 
Sie waren ls gut, 1°.“ r, 
Aus Abend und aus Morgen 
Entliand der fechöte Tag. 


Ye. q 


So waren Erb’ und Himmel und ihr Heer 
Bollendet — Von der Arbeit ruhte Gott: 
Sein Ruhtag war der fiebente, — 
D'rum ordnet er den Siebenten zur Ruhe 


Fir Nenſch und Vieh — Weil Ex von feinen Werken, 
Sich ihres Daſeyns ad ruhete. = 


* 
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Man nenne biefen Anfang hes mofaifchen Sr 
ſchicht und Geſetzbuchs Gemaͤhld oder Geſchich⸗ 
te; man halte für den Verfaffer , wen man wolle; 
man nenne es dag Ältefte Volkslied, oder Die Altefte 
Urkunde des Menſchengeſchlechts allemal jſt ed 
die wuͤrdigſte ſchicklichſte Eröffnung des Schauplas- 
ied, auf weichen Mofes feine Leſer führen wollte, 
Bon dem, Uvfprunge der Belt ließ ich in einer Ber 
ſchichte entweder gar nicht reden, oder es mußte 
fo davon geredet werden, dag es all dad Anſchau⸗ 
liche ſolcher Begebenheiten haͤtte, die in die Sinne 
film, und Durch menfchliches. Zeugnis beftätigt 
werden, Eine fo finnlich s wahre Vorſtellungsͤart 
felte die zu Moſes Zeiten ſchon ſehr verunſtaltete 
und abgoͤttiſche Schoͤpfungslehre wieder in ihrer 
erſten Einfalt dar; fie zeigte wie die Welt entſtan. 
den, ohne ſo viele Goͤtter oder Zwiſchen ⸗ Maͤchte 
als Maſchinen/ dabey zu gebrauchen, und ohne den 
einen Theil der Schöpfung von diefer , den. andern 
bon einer andern Gottheit abhängig. zu machen, 
Wir dürfen und nur für einmal im Moſes Zeiten 
verſetzen, fo werden wir Anden, bed nichts der Abe 
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goͤtterey, beſonders der Aeghptiſchen — ſtaͤrker ent⸗ 
gegengeſetzt ſeyn konnte, als dieſe Schoͤpfungsge⸗ 
ſchichte (Koſmogonie.) Eben die Naturwefen, Des 
ven Urſprung bier Gottes Machtwort zugeſchrieben 
wird, waren Gegenſtaͤnde abgöttifcher Verehrung 
geworden. Himmel, Erde, Meer ı Sonne, Mond, 
Sterne, hielt man für. ſo viel befondere, für fich bes 
ftehende Gottheiten; oder wer fie noch für Gefchöpfe 
hielt, glaubte wenigffend, fie ſtuͤhnden imter dem 
Einſtuß verſchiebener Gottheiten ; davon die eine 
maͤchtiger, beifer oder fehlimmer fey, als die andere. 
Wer einmal mit einem fo begauberten Auge die Nas 
tur anſahe, der war fo leicht nicht auf den erften 
finpeln Standpunkt zurücdzuführen. Indeſſen, da 
doch Auch in jenen abgöttifchen Borftellungsatten 
vom Urſprunge der Welt, die allem Anfehen nach 
mit diefer mofaifchen aus Einer Quelle, nur mit 
unlautern Zuſaͤtzen, hergeholt worden, noch bie und 
da etivad echtes’ war ‚eine Spur von frühefter 
Offenbarung ; fü durfte Mofes nur, ‚mit Weglaſ⸗ 
ſung dieſer neuern Zuſaͤtze, die Schoͤpfungslehre 
wieder in derjenigen aͤlteſten und geſchichtmaͤßigen 
Geſtalt vortragen , in deren fie ſich bey den Stamm⸗ 
vaͤtern Iſraels, Die in gerader Linie von Noah. 
abſtammten, erhalten hatte. Mas die Mythologie 
von ben Hervorbringungen der Gefchöpfe zu erzaͤh⸗ 
fen wußte , was in ſymboliſchen oder hieroglyphi⸗ 
ſchen Vorſtellungen davon gelehret ward, mas," fo 
wie man es beſonders bey den Aegyptern fand, 
lange nicht mehr das Gepraͤge der erſten Einfalt und 
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Würde Hatte, das durfte er nur von der abgättie 
ſchen Verkleidung befreyen , und es feinen Iſraeli⸗ 
tn fo geben, wie es fchon von ihren eignen Woraly 
tern. war geglaubt , im Gedächtnis behalten, ‚oder 
gar aufgezeichnet worden. Ein fo dchtes. altes 
hiſtoriſches Lehrſtuͤck, feiner Gefchichte vorangefekt, 
und gleichfam zum Fundament gelegt , war eine 
Wiverlegung der Abgötterey durch Thatfache. 
Dies voraudgefekt , wird es leicht feyn, beym 
Lefen diefex Urkunde gerade Das zu denken und zu 
empfinden , was nach Mofes Abſicht ein Lefer ſei⸗ 
wer Zeit dabey denken und empfinden follte. Der 
Iſraelite lernte hier feinen , und feiner Väter Gott, 
(den daß es eben derfelbe fey, zeigte fich aus dem 
Forigang Dee Gefchichte) nicht blos ald Gott des 
Himmeld — oder der Erde — oder des Meered-— 
oder des Trocknen — oder Eines befondern Lane 
des, kennen; fondern ald den, der Himmel, Erde, 
Mer, und alled, was darinn ift — gemacht bat; 
Ales Sichtbare erfcheint hier ald Ein Wert Eines 
Werkmeiſters. Ban fieht es nach und nach, fü 
wie es dem finnlichen Auge vorkommt , auf dem 
Schauplag tretten. Da find z. B. Sonne und 
Mond die zwo groffen Leuchten; der Himmel, Der 
einem hohen blauen Bewölb ähnliche Luftkrais, 
der die obern Waſſer (Wolken, Dünfle) trägkı 
und von dem, untern ;abfondert. In eben dieſem 
hochgewölbten Raume , mo die geoffen Leuchten 
angebracht find , fliegen auch (der Ablland ber 
Weite kommt dem finnlichen Auge nicht in Betrach⸗ 


. 
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tung) die Vögel herum — Gott Bat e# fie geheiffen. 
Er, Elohim, hat feine Wohnung über den Wolken, 


‚ auf denen er ald auf feinen Wagen daherfaͤhrt. ) — 


Sinnlich — aber erhaben , Gottgegiemend ; und 


ı eben darum wahr. Bott ſprach — und es ge⸗ 
ſchah — wird fo oft wiederholt , dag nur gar kein 


Raum für den Gedanken übrig bleibt: „Sollten 
nicht Sonne, Mond, Sterne — Bötter feyn?,— 

Ein Gedanke , der fonft bey Bewunderung ihrer 
Schoͤnheit und Pracht, und ihres wahren oder ver⸗ 
meynten Einſluſſes fo leicht in die Seele kam. Ya 
auch der andere, eben ſo verfuͤhriſche Gedanke, als 
ob gewiſſe Geſchoͤpfe wenigſtens Bilder der Gott; 
heit wären — wird Dadurch entfraftet , daß unter 
allen Gefchöpfen allein der Menſch das Bild der 


Gottheit an fi) trage; ein Begriff, der, indem er 


den Menſchen über. die ganze, irdifche Schöpfung 
hinaufſetzt, eben dadurch alle abgüttifthe Verehrung 


der Geſchoͤpfe, als Bilder der Gottheit, ausſchließt. 


Aus eben dieſer Vorſtellungsart lernt der Iſrae⸗ 
lite ſeinen Gott als den wahren Vater der Tage +) 
kennen; fie geigt ihm, wie Er an allen Orten Herr 
fen, fo fen er auch Herr der Zeiten, der Tage, 
Monate und Jahre. Wenn er fich auch nur- Died 
hiſtoriſche Gemaͤhld (es ift doch recht eigentlich fürs 
Gedächtnis gemacht) fo ſtark einprägt , daß er fich 
gewoͤhnt, an jedem Tage der Woche zu denken: 
» Auch dieſen Tag hat ber Schopfer gemacht: se 
| % Palm 104. v. 3. 

Y Diefpiter. 
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hat ihn mit einem feiner Berte bezeichnet — auch 
» dieſer Tag iſt fein, — ſo wird er gegen das 
Boruribeil, ald ob an gewiſſen Tagen der Woche 
der eine Gott mehr als der andere, zu ſagen habe,) 
wohl verwahret ſeyn. Es wird ihm eben ſo wenig 
in den Sinn kommen koͤnnen, es gebe irgend einen 
Tag in der Woche , als irgend ein Ort auf Erden, 
an welchen fein. Jehova nichts zu fagen hätte. — 
Tom Sabbat braucht es nicht erft eines Beweiſes, 
daf Die Art, wie bie Urkunde davon, ald vom Ruh⸗ 
fefle der Schöpfung redet , dem Iſraeliten die von 
Moſes fo Fehr eingefchärfte Sabbatfeyer recht nahe 
kt; und mit bes Schoͤpfers eignem Begfpiel em⸗ 
vihlt, Was aber beym Gabbat fo auffallend iſt, 
das laßt fich non dieſer ganzen Vorſtellungsart ſagen. 
Sie ſollte theils jeden Tag der Woche, ald einen 
Tag Jehova's, — dem fein anderer Gott, ale Er, 
vorſtehe — anfehen. lehren; theils durch das Bey⸗ 
fiel des erſten und oberſten Arbeiterd zur Arbeit 
aufmmuntern. 

Kurz, Da die Abgoͤtterey dem Menſchen beynahe 
fo viele Herren und Götter gab, als Thiere in allen 
Elmenten leben , fo kehrt Hingegen die Schoͤ⸗ 
Pfungsichre ed um, und. macht den Menſchen ſelbſt 
zum Herrn und Gott der irdifchen Schöpfung; in⸗ 


Herodotus (B. 2. 8. 82: ).fagt, bie Aegypter haben 
erfunden, mad. für «ine Sottheit jedem Tag, jedem 
Donate vorſtuhnde. Die Caßiins CB. 37. ) verfichert, 
fie haben dafuͤr gehalten , die fichen Planeten regierten 

die ſieben Tags det Rode. er — 


171 )o( 

| dem fie alles andre ihm, und ihn — hoͤchſten 
Schoͤpfer unterordnet. — Ich uͤberlaſſe dem Leſer 
noch mehr beſondere Gegenſaͤtze gegen Die Abgoͤtte⸗ 
rey in diefem poetiſch⸗ hiſtoriſchen Lehrſtuͤck aufzu⸗ 
ſuchen. 

Auch die Geſchichte vom erſten Menſchen (iſt 
fie gleich blos Fragment) hat eben dies Gepraͤge des 
hoͤchſten Alterthums, und empfiehlk ſich durch ihre 
fimpfe Darſtellung der erſten und natuͤrlichſten Vers 
Haltniffe und Beduͤrfniſſe. Wir mögen von der 
Quelle, aus welcher Moſes geichöpft het, anneh⸗ 
fen, was wir wolfen; allemal werben wir die Er⸗ 
zaͤhlung ſowohl der urſpruͤnglichen Lage des erſten 
Menſchen, als dem beſondern Zweck des Geſchicht⸗ 
ſchreibers, der es ſeinen Iſraeliten am Eingang ih⸗ 
res Geſchicht⸗ und Geſetzbuches erzaͤhlt - — hoͤchſt 
angemeſſen ſinden. 

Der Menſch, aus Erde gemacht, und vom 
Geiſte des Lebens angehaucht, iſt unter allen Ge⸗ 
ſchoͤpfen das, welches vom Schoͤpfer am meiſten 
gepflegt und beſorgt wird. So fuͤhrt Moſes ihn 
ein; und ſo iſt es ſeinen Anlagen, ſeiner Beſtim⸗ 
mung fuͤr das Erdeleben, am angemeſſenſten. Und 
fc das ganze Geſchlecht, welches aus dieſem Einen 
entſpringen ſoll, iſt es wichtig, in’ was für eine 
Lage derſelbe geſetzt, was für ein Geſchaͤſt, was für 
eine Nahrung — ihm angewieſen werde. Denn ſo 
etwas kann auf ſein laͤngeres oder kuͤrzeres Leben 
Einſiñ · haben: Und vom laͤngern oder Fürzern Da 
feyn, vom Leben oder Tode — des Stammvaters — 
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hängt dach wol im eigentlichten Sinn dad Schick⸗ 
ſal der Nachkommenſchaft ab. Alles wird bier wich⸗ 
tig; Umſtaͤnde, die, bey ſchon vorhandenen zahl 
reichen Menſchengeſchlechte, nur für einzelne Per⸗ 
fonen wichtig-wären , find es bier für Das ganze ee 
ſchlecht. Wenn dem erfien Menſchen etwas zum 


Gebrauch angewieſen, oder als gefaͤhrlich, oder gar 


lich, unterſagt wird (zumal: mo kein Inſtinkt, 
kmeandere Belehrung / ibn dafuͤr warnen konnte) 
Bikdie Sache gerade darum Aufferft wichtig ( wenns 
auch bios eine Baumfrucht anträfe) weil cd dem 
Stammwater geſagt ift, an deſſen Leben oder To⸗ 
%, Gefundheit oder Krankheit, fruͤherm oder ſpaͤ⸗ 
them Hinſchied — freylich mehr ald an keines ans 
den Nenſchen · gelegen if. Maſes, oder die Ur⸗ 
Innde:die- er vor ſich bat, betrachtet den erſten Men⸗ 
ſchen nicht, nur 3 In, ſondern ald Stamm⸗ 
vater. 

Himmel — Erde waren ist ausgefchaffen, Die 
Darfielung des Menſchen hatte die irdiſche Schoͤ⸗ 
Kung zur Volllommenheit gebracht, Gott fahe 
fin Wert vollendet — hatte Freude Daran — Das 
afe groſſe Ruhfeſt! — Wie viel gab Dies alles 
dem Iſraeliten zu denken, zu empfinden! (wir wer⸗ 
den nachher ſehen, wie oft und ſtark ſich Mofes auf 
diefe Schöpfingsgefchichte , und befonders auch auf . 
diefen Umflapb der. Vollendung und Huber ‚die 
zichet) 

Ehe noch ei hefruchtender Reg gefallen war, 
ehe noch eines Arbeiters Hand das Wachätum bes 
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fördern Yonnte hatte Bott-die Erde mit Kraͤutern 
und Baͤumen beyſlauzt. Die ee Wafferung und 
Befruchtung geſchah durch Ergieſſung der Quellen. ) 
Die Erde ward nicht blos, wenn üb mich fo 
Ausdrücken darf, ind Nohe gearbeitet, ſaudern ſo⸗ 
gleich, an gewiffen Otten wenigſtens, zur bequemen 
Wohnung für Menſch und Thier zugethflet. Ob⸗ 
gleich bey Fortpſlanzung des Geſchlechts der Menſch 
ſich nach und nach an alle Landſtriche gewoͤhnen 
ſollte / konnten doch atzt gewiſſe Gegenden mehr als 
andere zu feinem Aufenthalte dienlich, und zu feiner 
erftien Bildung und Erziehung befoͤrderlich ſeyn. 
Eine der ſchoͤnſten Gegenden des: Morgenlandes war 
das von vier aus Einer Quelle entſprungnen Stroͤ⸗ 
men durchfloſſene, : und- von milder ebergieſſung | 
derſelben befruchtete ty Eden. Waͤſſerungꝰ und 
Schattenbaͤume ſinds ohnedem, - mas: ſich ein Mor⸗ 
genlaͤnder in feinem warmen Clima wuͤnſcht; was 
m eine Gegend zur Cuſtgegend ( Eden heigt eben 
das) macht, mo er ſich in den Häffen Jahreszeiten 
am liebſten aufhält, Ihm muß alſo dieſe Erzaͤhlung 
nicht nur wohlgefallen, ſondern auch ˖ wahrſcheinlich 
vortonmen: Dam, # es nicht am glaͤublichſten, 

5 DER 
Nach der — der Siedenzla. — de dr 

Buwer be ruc yns ag) indlıce war To wüöhionr Ti ya, 
4) Ed erklaͤrt Slathfoot , wat Mofes vbn den Fluͤſſen 
ſagt, die dieſe Gegend waͤſſerten. Vol. J. p. 154 
= J Stelle I. Moſ. ir 20, ſcheint Nie Krttinung 
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der Bater der Menſchen babe feinem erſten Sohn 
eher eine folche Gegend, als eine Falte und rauhe, 
oder dann eine duͤrre und unfruchtbare, zum Yufs 
mthalt angetviefen? — An einem ſo gras; und 
waſſerreichen Orte fanden fich auch viel: Arten von 
Thieren eins und Dies machte denſelben vollends zum 
Paradieſe; einem baumreichen: Lufls und Jagdgar⸗ 
tan, wie ſich etwa mergenländifche Fürften zu ih⸗ 
vom Sommeraufenthait anlegten. - Moſes, oder 
die runde, die er vor ſich hat, nennt: die Fluͤſſe, 
die diefe - Chegend duxchſtroͤmten und zugleich ihre 
Graͤnzen befiiimmten , : mit Denfelben Namen, Die 
fie u feiner Zeit, und vorher teugen, und zum Theil. 
ist asch tragen : Piſon — Gihon — Tiger — Eus 
pheat. Merkmale, nach welchen fich gleichwol Die 
tigenttäche Lage der Gegend nieht mehr wol ausſun⸗ 
dig machen laͤßt, indem ſolche Revolutionen, wie 
die groſſe Waſſerſtuth, auch Die Geſtalt der Erde und 
den Lauf der Fluͤſſe gar ſehr veruͤndert haben koͤnnen. 

Adam, fo eben auf die Welt gekommen, ohn 
einige Kenntniſſe oder Erfahrungen, welche nun 
auch denjenigen von? ſeinem Geſchlechte, Die in den 
roheſten Erdſtrichen wohnen, Mittel zu ihrer Erz 
haltung an die Hand geben; Adam, der ſo eben ein 
Schuͤler der Natur oder vielmehr ihres Schoͤpfers 
geworden / mußte fich allerdings in einer Landſthaft 
vorzüglich wohl befinden, die ihn alles fo reichlich _ 
zum Unterhalt darbot. Die Thiere bringen ihre Ges . 
Khuflichkeiten, Kunſttriebe u. ſ. f. mit. auf die Welt, 
oder bekommen fie doch ſehr frühe; Wäre hingegen 

(6.9, Stammv.1.3.]1- B 
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der erfte Menſch, der nur feine groffen Anlagen mit 
fich brachte , und zu deffen ſchnellerer Bildung und Ent⸗ 
wicklung der Kräfte Fein früherer Dienfch einige An⸗ 
falten gemacht, (dergleichen itzt auch das niedrigfte 
Kind bey feiner Geburt allemal vorfindt;) waͤre der 
gleich bey feiner Erfchaffung in eine raube und wilde 
.. Gegend verfeßt worden , ed würde mit feiner Aus: 
bildung gewiß viel Iangfamer hergegangen fenn. So 
aber war es zum Theil eben biefe Milde, - Schön: 
heit und‘ Fruchtbarkeit feines Erſchaffungslandes 
( Gebtirtölanded kann tch nicht fagen,) was ihm 
jene Vorauſtalten Der Aeltern für Ihre noch ungebor⸗ 
‚nen Kinder, erfeßte.. Zier konnte ee um fo geſchwin⸗ 
‚ ber das werden, mas er unter des Schoͤpfers Anulei⸗ 
tung werbeit follte, weil er Dochnicht eben als Kind, 
ſondern als ein ausgewachſener mannbarer Menſch 
auf bie Welt kam, welches fich auch ſchon aus ber 
ihm ſogleich aufgetragenen Herrfchaft über Die 
Thiere ſchlieſſen laͤßt. Wenn nun diefem Leibeszu⸗ 
ftand auch der Seelenzuſtand entfprach,,. fo wird 
man freylich ſchon eine veifere Anlage , eine ſtaͤrkere 
und dauerhafterer Eindrücde fähige Organiſation 
bey ihm annehmen muͤſſen, als bey einem ‚Kindes 
obgleich im übrigen noch Aehnlichkeit genug zwiſchen 
feinem , und eines Kindes Zuſtand bleibe" - 
Nicht nur für feine Nahrung und Wohnung; 
. auch für feine Berchäftigung und Vermehrung feis 
-ner Keiintniffe, wurde Dadurch, daß er in eine fol 
che Lage zu ſtehen kam, geſorget. Einige Arbeit _ 
gab ihm die Beforgung Dex. feiner Auflicht übergebes 
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nen Luſtgegend. Es dab fich mit, dag er hie 
und da etwas zu verwahren, zu bededen, aus 
zurcuten, zu faubern — fand. Gefchäfte, wobey 
ſich ſchon ber Geiſt ber Ordnung und Regehmäfig, 
tet, und Der Beobachtungstrieb üben konnte; zus 
mal, wenn auch hier eine höhere Anleitung ihm 
folte zu Huͤlfe gekommen ſeyn, oder ihn wenigſtens 
anf die Spur geführt haben. Sein Gefchäft bes 
and , nach Moſes, darimn, die Lufigegend zu bauen 
ud zu bewahren, Der, der ihm Dies aufteug, kann 
ihm wol auch die erſte Anleitung gegeben haben, : 
Zur Erweiterung der Kenntniſſe dient’ ihm nicht blos 
der Anblick Der lebloſen Natur, und was er etwa das 
bey zu beobachten fand; ſondern auch Die verfchiedene 
Lebhensarten, Fertigkeiten, Naturkuͤnſte der in Der 
Naͤhe ſich aufhaltenden Thiere , und dag ſie mehr 
oder weniger ſeinem Rufe falgten, das war ihm eine 
Art Unterricht; eine wirkſame Nachhilfe zur Ente 
wicklung finnlicher Kräfte „ infonderheit zur Bildung 
dieler Sprachtöne, *):9fngenenmen, das höhere We; 
ſa ſelbſt Habe ihn den erſten Gebrauch der Spras . 
che gelehrt, indem es ihm gewiſſe Kamen der por 
Immenden Gegenſtaͤnde vorgeſagt, fo laͤßt ſich dann 
wol begreifen, wie nachher eine mehrere Bekannt 
ſchaft mit dem Tierreich ihm nach und nach eine 
dertigkeit im Sprechen erworben. Mit Thieren 
von aller Art umgeben,. die, von ihren Inſtinkten 


) Belonders der nachahmenden; denn mit den will. 
Türlichen gieng es langſamer zu. © ai Frag⸗ 
mente, ©. 54 55. 
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zu: verſchiednen Lebensarten angemwiefen , ibm, fo 
unerfahren wie er noch war, in vielen Stuͤcken zur 
Anleitung, ſogar zum Benfpiele dienten, konnte er 
fich bald’ an .nachahmende Töne gewöhnen, die Das 
ausdruͤckten, was ihn bey diefer oder jener Gattung 
an dem Tone, der Geftalt u. f. w. frappirte: Aus 
biefen, den Ton der Thiere felbfi nachahmenden , 
oder. auch auf ihre Geftalt, Gebehrden, Farben, 
ſich beziehenden Tönen, wurden Namen, wemit 
ex fie beym Herbeylocken oder Wegſchrecken von eins 
" ander unterfchied, =. 

ber mit lauter ſinnlichen Gegenfänder unmfans 
gen, zum Nachdenken ber höhere Durch nichts ver, 
anlaffet, und’auch ſonſt im Nachdenken noch unges 
übt, nur zum fehnellen Auffaſſen finnlicher Eindruͤcke 
geſchickt, wie konnte da der Erſte der Menſchen, 
ohne eine Art Offenbarung (wie man ſich auch im⸗ 
mer folche vorſtellen mag) fo frühe zur Erkenntnis 
des Schöpfers gelangt fenn — Ohne Geschichte muͤß⸗ 
ten. wir ihn erſt lange. mit feinen Gedanken über ben 
Urſprung feiner felbft und der übrigen Geſchoͤpfe her⸗ 
umirren, ja che er auch mie das könnte , ‚fich.:einige 
Fertigkeit im Nachdenken eriverben laſſen. — Halten 
‚wir ung hingegen an Die Geſchichte, fo ift der Kno⸗ 
ten anfgelöst... Adam darf nicht erfi in langen 
Selbſtgeſpraͤchen fich die Frage, wie er entſtanden 
ſey, beantworten. So führt: ihn die. Geſthichte 
nicht ein; wie es etwa ein Dichter, oder, ohne den 
Leitfaden der Gefchichte, ſelbſt ein Philofophe thun 
würde; fondern dem neuserfchaffnen Menfchen if 
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ſein Schoͤpfer ſogleich nahe; giebt ſelbſt ſich ihm zu 
erkennen; auf eine Art, die feiner Simlichkeit an⸗ 
gemeffen ift, ohne darum des Schöpfers und Herrn . 
der Welt unmürdig zu ſeyn. Diefe Offenbarung 
gefchieht Durch Wörter, die alle aus des Menſchen 
damaliger Lage, und von den ihm nahen Gegens 
fänden hergenommen find. Es wird mit Adam 
geredet, — zwar gerade nur über feine. erften naͤch⸗ 
fm Beduͤrfniſſe — aber Adam muß es doch mer; 
tn, daf der, fo redet, über ihn und alle andern 
Dinge Herr if. Bey feinen erſten Lebensauftritten 
wird gewiſſer Ausfprüche, Anreden — gedacht, durch 
welche ein höheres Weſen ſich und feinen Willen 
ihmnicht blos überhaupt, fondern auch im befons 
derfien Falle, befannt gemacht, Der Vater der 
Menſchen felbft wird fo der Lehrer feines erfien Soh⸗ 
ne, . Man erwarte bier ‚nicht eine Erklärung von 
dieſem herablaffenden Umgang: Aber eine Thatfache 
it 8 gleichwol-, wenn anders nicht blos dieſe erften 
Fragmente, fondern die ganze Gefchichte, deren fie 
me Einleitung dienen, nicht Täufcheren find. Zu⸗ 
geſchweigen, daß, wer. diefe fruͤheſten Offenbarun⸗ 
gen laͤugnete, oder es nicht eigentlich verſtuͤhnde, 
was von Anfprachen und Erfcheinungen im diefen 
Schriften erzählt wird, von jener ganzen finnlichen 
Bottesverehrung dev Alten, die in Opfern au. ſ. w. 
beſtand, meines Beduͤnkens feinen hinveichenden Er- 
klaͤrungsgrund anzugeben haͤtte; da hingegen, ſobald 
man auf das Zeugnis jener Schriften. hin., ſolche 

Herablaſſungen, Anreden, Erſcheinungen — an⸗ 
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simmt, der Opferbienft und was damit verbunden 
ift, fein völliges Licht erhält; welches zu zeigen, ich 
mehr ald einmal Anlaß finden werde. 

Diefe Anreden oder Ausfprüche gaben dem Adam 
nicht blos überhaupt guten Unterricht — fondern 
eine ganz beſtimmte Lebensordnung. 

„Alle Bäume Diefer Gegend mögen bir zur Speife 
Dienen, nur dieſer einzige nicht; der würde Dich zu 
fpath durch Erfahrung Flug machen. — Iſſeſt Du 
von biefem, ſo wirft du flerben. „ D — Wenn wir 
bey dem einfältigen Sinn dieſes Ausſpruchs bleiben, 
fo Eönnen wir denfelben für nichts anders, als für 
eine Warnung vor etwas Schädlichem anfehen, 
deren der noch unerfahrne Menſch gar wol konnte 
ponnöthen haben, und deren Wichtigkeit nach dem 
Einfluß abzumeffen ift , den fein Schickſal auf Erde 
(Geſundheit, Krantheit » Leben, Tod) auf Die 
game Nachkommenfchaft haben mußte 

»So ward für des erſten Dienfchen Bebürfniffe 
geſorgt: Aber ed war auch um die Fortpflanzung 
des Gefchlechtes zu thun. Für den Menſchen ift es 
nicht gut, daß er allein ſey — führt Mofes den 
Schöpfer redend ein ; ich will ihm eine Gehulfin 
machen. Inter allem Lebendigen, was Adam zu 
fehen befommen , und num fchon nach Dem Laut, der 
Geſtalt, Farbe u. ſ. mw. zu unterfcheiden und zu 


) Don einer wirklichen Schäblichkeit der Frucht ver 
fieben es Delany (Unterſ. der Offenb. 1. S. 10. 11.) 
Barrington in den Mife. Sacr. IIL ©. 49-52. wo 
biefe Meynung ansführlich behauptet wird. 
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nennen wußte, hatte fich Teines gefunden, das ihm 
fo ahnlich war , wie unter Diefen Thierarten das 
Weibchen dem Männchen. Diefe Belanntfchaft mit 
zahmen und wilden Land» und Luſtthieren, Die vom 
Schöpfer fo weife veranflaltet war, diente aljo zwar, 
ihm feinen Vorzug vor allen dieſen Gefchöpfen, und 
dag er zu ihrem Heren beſtimmt fen — aber auch 
gleich Das Bedürfnis eines zweyten Menſchen zu 
isn; zumal in Dem ganzen Thierreiche Leine Ge⸗ 
felfchaft für ihn zu finden war. Es hat etwas fehr 
empindſames, und zeigt den Werth dieſes aͤltſten 
geſellſchaftlichen Bandes von der ſchoͤnſten Seite, 
dag Wam fü nach und nach Dazu vorbereitet, > 
in eme Lage gefegt wird, die, fo viel vortheilh 
umd angenehmes fie fonft hatte, ' ihn doch di E 
Mangel einer beſſern Gefelifchaft in feiner ganzen 
Gröffe empfinden lich. Nun wird ihm dies Beduͤrf⸗ 
nis befriedigt. Gott laͤßt ihn in einen Schlaf, oder 
tiefe Verzuͤckung *) fallen. — Dies ift der Zeitpunkt 
der Bildung Des Weibes aus dem Fleiſch und Blut 
des Manns. Die Sache gehört zu Denfelben Na⸗ 
figeheimniffen, zu welchen fo viele gemöhnlichere 
Kten von Zeugung oder Hervorbringung gehören. 
Adam erwacht, fieht das neue Geſchoͤpf vor ſich — 
Dergleichen hatt! er noch feines gefehen. — Nun 
einmal, ruft er aus, Sleifch von meinem Fleiſch, 
Gebein von meinem Gebein! — Der erſte lebendige 
Ausdruck feines Entzuckens. Nach ſo ibm 


Tasacu geben es bie Siebemig. 
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unaͤhnlichen Thiergeftalten, die. ihm vorgekommen, 
erftaunt er über die auffallende Aehnlichkeit. Won 
allen den nachahmenden Tönen‘, mit welchen.er Die 
Thiere zu unterfcheiden fich gewöhnt hatte, paßt kei⸗ 
ner ‚für den neuen -Gegenfland. Aber die Fertigkeit, 
die er ſchon hat, feine Mitgefchöpfe, nach. dem er⸗ 
ſten Eindruck, den fie auf ihn machen, zu nennen — 
giebt ihm fogleich einen neuen Ausdruck an - Die 
Hand, der ſowohl die Achnlichkeit mit ihm felbft, 
als dem Unterſchied — fehr natürlich bezeichnet... Er 
fieht , daß es diefelbe Aehntichkeit, derſelbe Unter 
ſchied ift, wie bey den Thieren swifchen Weibchen 
und Männchen. — Maͤnnin — fie foll Maͤnnin heiſ⸗ 
ſen, weil fie vom Manne (er fühlt fich einen. YIanın ) 
genommen ift; woben er ein dunkles Gefühl, von dent 
zu haben fcheint, was im Schlaf, oder der Verzuͤ⸗ 


fung, mit ihm vorgefallen. Weber dieſe Schnellig⸗ 


keit in Benennung der Dinge darf man fich. nun um 
fo weniger mehr befremden, da, die Anfänge Des 


Sorechens vorausgeſetzt, felbft bey Kindern ein Trieb 


fich äuffert, jedem neuen Dinge, fü wie ed gleich ans 
fange einen Eindrud auf fie macht, Namen gu 
geben. - a —— 
„Um deswillen, ſetzt die Urkunde, oder Moſes 
hinzu, mag der Menſch eher Vater und Mutter ver⸗ 
laſſen, als aufhören, feinem Weib anzuhangen; 
denn fie find Ein Leib., — So wird ſchon zum vor⸗ 
ang vom Gefeggeber der. Grund zu jenen Ehgeſetzen 
geleget , welche , wenn er fich nicht nach der Rohig- 
keit feines Volks Hätte richten muͤſſen, wolnoch viel 
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übereinftimmiger mit Diefer erſten Einrichtung duͤrf 
ten gelautet haben, als wir fie in der Sammlung 
feiner Geſetze finden werden. Indeſſen, ob er glich 
feine Ehgefetse nicht ganz auf dieſe erſte Einrichtung 
zuruͤckfuͤhren Eonnte , fo will er Doch, daß feine 
Hracliten bier; am Eingang des Geſetzbuches, es 
leſen, was es mit biefer Werbindung anfangs für 
tine Bewandtnis gehabt. — -- . 

Ham und feine Fran giengen nackt, und ſchaͤm⸗ 
ten fih nicht. — Wer wird das nicht dem erſten 
Menſchenpaare natuͤrlich und ihrer Unſchuld ange 
meſſen finden ? 

Bir übergehen die —— die ſich uͤber 
ihren Zuſtand in dieſer Luſtgegend anfuͤhren, und 
die Fragen, die ſich Darüber. aufwerfen lieſſen. Sind 
es doch bloſſe Fragmente van einer Geſchichte, die 
wir vor uns haben. Aus denſelben eine zuſammen⸗ 
haͤngende Geſchichte vom erſten Zuſtande der Med 
ſchen bilden zu wollen, waͤre wol eine fruchtloſe An⸗ 
ſirengung Des Geiſtes. Und Died war auch im ges 
tingfien nicht Die Abficht Moſes, aus deſſen Ge⸗ 
ſichtspunkt wir bier einzig diefe Fragmente zu bis 
trachten haben. — Wir fehen doch wol, warum er 
eben dieſe — auswählt; da er fonft in dem. Schakg 
der alten Tradition vielleicht mehrere gefunden hatte, 
Er wollte feinen Iſraeliten ihren und aller Menſchen 
Stammpater, in feinen erften und natürlichen Ver⸗ 
haͤltniſſen, und dann auch in der Abweichung von 
denfelben — zeigen. Sie follten ihn erſt unter eben 
des Jehova, der fich ihnen durch Diofes offenbante , 
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feinee Fürforge und Anleitung gluͤcklich — und 
dann , um Mißtrauens und Ungehorſams willen, 
ungluͤcklich ſehen. Wie weife dies leßtere mit Dem 
Hauptzweck dieſes Gefhicht: und Geſetzbuchs über: 
einſtimme, werden wir bald fehen — aber auch Das 
erftere paffete fehr gut dag. Adam und Eva, fo 


wie fie unter Jehova flanden, in ihrer Unſchuld 


glücklich zu fehen, — wie lehrreich für den Iſraeli⸗ 


ten! Er offenbart ich ihnen; Er wird ihr erfier 


Lehrer und Geſetzgeber (wie nachher Iſraels) Er 


fest fie an die Spige ber iedifchen Schöpfung , in» 
dem er ihnen die Thiere unterwirft: Nämlich diefe 


Herrfchaft über die Thiere muß fo weit gegangen 
ſeyn, dag dieſe, fo blos und unbewaffnet Der Menſch 


auch war, ihm nicht nur nicht ſchabeten, fondern 


Furcht und Schese vor ihm hatten. So darf Der 
Menſch, der unter Jehova ficht, (mag bier Der 
Iſraelite denken) fich nor nichts fircchten. Er ge 
ftattet ihnen den freyen Gebrauch der I langen und 
Früchte; mit Yusnahm einer einzigen. — Er gicht 
ihnen die fchönfte Gegend ein. (ähnliche Führungen 
nahm er nachher mit Iſrael vor) Nicht? kann ih- 
rem Gluͤck im Wege ſtehen, wenn fie dieſem Gotte 
treu bleiben — Wie Ichrreich auch dies für den 
Iſraeliten! — Es iſt wol am ficherfien, wie bes 
trachten die Fragmente , womit Mofes feine Ge⸗ 
fehichte eröffnet, von dieſer Seite Wenigftens 
finden wir fo in denfelben die allerſchicklichſte Ein- 
leitung in die Befchichte der Iſraeliten, und blei⸗ 
ben mithin bey dem Zweck des Verfaſſers. Genug 
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zur Beruhigung über die Wahrheit dieſer Erzaͤh⸗ 
lungen, daß fie nichts enthalten, Das Gott unan⸗ 
fändig, oder der Einfalt des erſten Zuftands wis 
Derfprechend wäre. Des Gottes, den ung die übrige 
mofaifche Gefchichte kennen lehrt; des Gottes der 
Iſraeliten, iſt gewiß Diefe Art mit Dem erfien Men⸗ 
fen umzugehen, nicht unmürdig 5: vielmehr enty 
frricht fie durchaus dem Charadter , den derfelbe 
be allen folgenden Führungen beybehält. Iſt ig 
ein Menfch feiner befonderften Anleitung , und eis 
nes Umgangs, der fich bis zum vertrauten Befpräs 
che herablaͤßt — bedürftig, fo ift es der erfte Menſch — 
der ja auch feines Urſprungs wegen unter allen am 
nachken und unmittelbarften mit Der Gottheit ver, 
wandt iſt. Adam war Bottes. ) Kein Wunden, 
wen Gott mit ihm als mit feinem Sohn und Lehr⸗ 
ling umgeht, ihn unterrichtet, warnet — Er kann 
fh wol nicht nur dem Weilen, dem fchon mit ho, - 
km Grade der Erkenntnis begabten — fondern auch 
dem einfältigs finnlichen Menſchen zu erfennen ges 
ben. Und wenn er fich ihm: zu erfennen giebt, wenn 
a mit ihm fpricht, wird es auf eine feiner Sim 
lichkeit angemeflene Weife gefchehen. Gerade, das 
rinn zeichnet fich die mofaifche Erzählung rn ihre 
Glaubwuͤrdigkeit aus, worinn.fie manchem, wegen 
des Wunderbaren, am wenigften glaubwürdig ſchei⸗ 
sen bürfle._ _ 

So kommt auch nichts barinn vor, das der Eine 
falt des erfien Zuftandes, wie ſich a auch 

9 Luc. ı ( 
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Die geſunde Vernunft denken muß, widerſpraͤche. 
Es iſt wahr, man ſieht das eine und andere, was 
man von dieſem erſten Zuſtande gerne wiſſen mögs 
te, nicht deutlich angegeben: 3. Er. in wie weit 
Gott ſelbſt den Menſchen Die Sprache gelehrt, und 
was nachher des’ Menſchen eigne Hebung zumegeges 
bracht. Bon dem Iektern giebt Doch dad, was. Mo⸗ 
ſes von Benennung der Thiere fagt, einen Wink, 
der auch dem Philoſophen wichtig feyn dürfte. Mas 
aber Gott feldft dabey gethan , Tieß fich wol ſo leicht 
nicht erzählen. ° Den Gang der menfchlichen Kräfte, 
und wie Gott in jener befondern Lage denfelben bes 
fördert hat, — gehörte in eine phifofophifche Ge⸗ 
Schichte derfelben Zeit — zu welcher gar zu wenig 
Data vorhanden, zu welcher auch wol noch zu Moſes 
Zeiten die Sprache zu arm, und der Lefer, dem es 
hätte erzählt werben müffen,; zu wenig aufgelärt 
und vorbereitet mar. 


Wir fahren in den Fragmenten fort: 


Alles bisherige Hat noch das Gepraͤg einer Bes 
ſchichte; fo abgebrochen fie auch in ihren Umſtaͤn⸗ 
den ift: Aber das Wunderbare, was ikt folgt, Das 
Gefpräch der Frau mit der Schlange, — fcheint 
vom eigentlichen Sinn abyuführen. Ich Halte 
doch auch dies infoweit für Gefthichte, da ich glau⸗ 
be, das was vorgefallen, und worauf-fich ſo viel 
anders als auf Thatfache bezieht, Habe ſich nicht 
eigentficher ausdrücken laſſen — wenn anders die 
Begebenheit fo , wie es fich zu der höchfifinnlichen 
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Lage des erſten Menfchen am hefien ſchickte, und 
wie ed ohnezweifel ihm ſelbſt vorgekommen saaye 
(denn von ihm rührte doch wol die Tradition her) 
ſollte beſchrieben werden. ueberdies muß es einem 
jeden, der ſtets auf die Abſicht def Geſchichiſchreh 
bers, die Iſraeliten zu ihrer eignen Kandes und 
Religionsgeſchichte einzuleiten, zuruͤckſeht, einleuch⸗ 
ten, Moſes habe bey Erzählung dieſer erſten Un⸗ 
treu an Gott, dieſer erſten Handlung des Unglau⸗ 
bens, Mißtrauens, Ungehorſams — (Dagegen fein 
ganzes Geſchicht- und Geſetzbuch kaͤmpft) mit zur 
Abſicht gehabt, feine Iſraeliten vor eben dieſen Feh⸗ 
lern, als Der eigentlichen Quelle der von ibm fo ſehr 
beſtrittenen Abgoͤtterey — ſchon durch dieſes fruͤheſtt 
Beyſpiel zu warnen. Und wem bey dem Umſtande, 
mit dee Schlange der Sinn. an den aͤgyptiſchen und 
cananitifchen Schlangendienk *) kommt — Der. wird 
chen dieſe Erzählung vorzüglich geſchickt finden, den 
Iſraeliten Dielen , und jeden: ähnlichen Dämonen 
dienft verhaßt zu machen. Die Schlange ift eis 
walter, und bey vielen Nationen der vornehmſte 
Abgott. Ihr Bild hätte man:mol fihon zu Moſes 
Zeiten bey Altären verehrt gefunden. Kaum iſt eine 
Thiergeſtalt fo durchgängig , wie Diefe, zur Abgötten 
rey mißbraucht. worden. Kann es da dem Iſraeli⸗ 
ten gleichgültig feyn, zu wiſſen, daß dieſer Abgott 
ſo vieler Voͤlter auch ſchon der Verfuͤhrer der erſten 
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Htenſchen geivefen, *) deren Einwilligung in bas 
verführifche Vorgeben, begleitet mit Untreu an 
dem, der fie geivarnet hatte, gerade das war, was 
inter geänderten Umſtaͤnden Abgoͤtterey hätte heiſ⸗ 
fen mögen. Sie glaubten, gehorchten dem Geſchoͤ⸗ 
pfe mehr ald dem Schöpfer — gerade dad, was 
bey aller Abgötterey zum Grund liegt. Wenn num 
dent Iſraeliten gezeiget wurde, der Glauben an Die 
Schlange , weiche damald eben auch wegen der 
Abgoͤtterey, die mit ihr getrieben wurde, ein Feind 
und Verführer der Menſchen war, habe ſchon 
die erſten Stammaältern von Gott abgeführt und 
inglücklich gemacht; wenn ihm ſchon da, wo ei- 
gentliche Abgötterey nicht ftatt fand ‚ein derſelben 
Ähnliches Vergehen zur Warnung vorgeſtellt wurde, 
ſb Xonnte ihm das vor der Verehrung der Thierge- 
falten, darinn bie Negypter bis zur Raferey aus- 
fchweiften, ſchon zum voraus einen Abfchen bey⸗ 
bringen , der dann den Geſetzen dagegen ein deſto 
groͤſſeres Gewicht gab. Man Iernte defto eher die 
Schlange auch da verabfihenen, wo man in Ge⸗ 
fahr fland, durch das Benfpiel der Hegypter oder 
Rananiter zum eigentlichen Schlangendienfte ver⸗ 
führt zu werden. — Wenigftens feheint e8 Der Ab> 
ficht des Geſchichtſchreibers ſehr gemäß, daß der 


”) Die Lehre vom Satan und den Dämonen hat 
" mit’der Lehre von der Abgoͤtterey gar viel gemein, 
und Tann nicht anders fchriftmäfig beleuchtet werden, 
als wenn man fie flets in Beziehung auf dieſe letztere 
betrachtet. 


— 
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Iſraelite beym Leſen dieſer Geſchichte dergleichen 
Gedanken nachhaͤnge. Und es iſt bier eben darum 
zu thun, bey dieſen Erzaͤhlungen das zu denken und 
zu lernen, was nach Moſes Abſicht der — 
dabey zu denken und zu lernen hatte. 

Da das erſte Menfchenpaar angewieſen — 
fh der Baumfruͤchte zur. Speiſe zu bedienen, gu | 
ſchah es mit Ausnahm einer einzigen. Bor, Diepe 
folten fie fich hüten, weil ſie ſonſt Sterben warden. 
(Eine Warnung von ber Aet! jener Speiſegeſetze, 
bach weiche. ben Iſracliten z. Er. das Bluteſſen 
umerſagt wutbe — da der Grund auch wol mut in 
de Schaͤdlichkeit der Sache, zumal in Muͤckſicht 
auf das Clima und die ‚übrige Lebensart / lirgen 
mögte.) Was ſie vbn dem Nutzen der Ihnen, zug 
Speiſe vergoͤnnten Erd⸗ und Baumfruchte nun' aud 
Erfahrung wußten, eben das ſollte ſie gelehrt Haben; 
auch an. den Ausſpruch glauben, Der dieſe Eine 
Frucht fuͤr: toͤdtlich erllaͤrte. Was fuͤr eine Frucht 
es geweſen, oder worinn ihre Schädlichkeit beſtagp⸗ 
ben, brauchen wir nicht zu fragen; genug, fie wa⸗ 
ren von Dem Dafür gewarnet, Der ihnen fo — 
ders zur Speiſe geſchenkt hatte. | 

—„So hat euch Gott, fragt bie Schlange da 
Weib, alle Baͤume dieſer ſchoͤnen Gegend unter⸗ 
fügt 1, — Es iſt doch nicht ſo faſt das Reden: der 
Schlange, als der: Gedanke den fie der Eva. auf un 
gend eine Weiſe beybringt, auf: weichen Mapa 
aufmerkfan machen till; vom Reden Der Thiere 
treffen wir ohnehin in feiner eigenen Befchichte eine 
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noch. viel wunderbarere Erzaͤhlung anıi“ Zier wuͤnde 
wol eine jede andere Art, den Verfuͤhrer zu nennen 


“ Cfeg 1er geweſen, wer er .wolle) ſich viel wertiger 


geſthickt haben, zumal kein lebendiges ‚Befchöpf, 
das nicht zum Thierreich gehörte, dem erfien Men⸗ 
ſchen auch nur. non weitem befannt feyn Konnte. 
Ein Menfih — rine Menſchengeſtalt mm hie:zu der 
Era kaͤme und ihr Dies ſagte, — wire ihre La⸗ 
ge⸗wol noch viel. ſeltſamer und wunderharer gewe⸗ 
fen)”. Konnte je ein lebendigrs Erdegeſchoͤpf mit den 
erſten Menſchen umsehen; ihnen Gedaulen heybrin⸗ 
gennoder veranlaffeni 3 Tormi-es var: Thier gewe⸗ 
ſen feyn; — und warum Gen die Schlange, . Dad 
lehrt die Urkunde ſelbſt:Sie war Das liſtigſte it: 
ver ben. Thieren des Feldes, Die GBatt⸗Jehoxa ge⸗ 
Acht. hatte... Die: Brurerkung / ceintrecht mit 
Fteiß voraus: gefehitäe zuſeyi x um ‚ie Befremdung 
zu miſdern. Das luſtigſte der There hatte wol 
auch, ſeine⸗Sprache, die dem auf Tasten, Muliches 
Beobachten eingeſchraͤnkten erſtem Menſchenpaare 
verſtaͤndlich ſeyn bormte. - „Doch ich wageæs nicht/ 
etwas ganz erklaͤren? zu wollen,. mas ſich hoͤchſtens 
bis auf einen gewiſſen: Grad erklaͤren läft. gIch 
füge nur nach: Einem Iſraeliten, derin Moſes Ges 
ſchichte unter anderm dad geleſen/ Mas, xr von: Br 
kam erzaͤhlt Cſey ch Erſchichte oder Erſcheinung) 
bonute dieſe Erzaͤhlung vom Geſpraͤch ber. Schlange 
nt Eva nichts‘, anſtoͤßiges haben > Und ; einem 
Loſer unferer Zeiten, ‚der auch nur ein: wenig mit 
dem Gefchmad und der Denkensart des Altertums 
| befannt 
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bekannt iſt, wird, wem ihm bie Schwierigkeiten 


gegen den eigentlichen Sinn unafößlich fcheinen ; 
doch der mythologiſche und ſymboliſirende Geiſt Der 
Alten Beyſpiele genug an die Hand geben. bie dieſe 
Borftellungsart mehr als rechtfertigen ; und er wird 
fl den jüdifchen Weltweiſen Philolauffainer 
Seite haben , der unter der Schlange die Wolluſt 
verſteht. - ych fehe aber doch nicht, was uns: nötht, 
sm ſollte, von dem eigentlichen Sinn abzugehen, 
welcher Doch immer noch mit Der. aften und es 
wohnten Deutung , Die die Schlange sum Wer 
m eines unſichtbaren Verfuͤhrers macht, wohl be⸗ 
Ren tann — 

Era verſetzte: Won allen Früchten. der Khönen 
Gegend Dörfen wir eſſen. Bon Einer nur Hat Gott 
gefagt: Eſſet nicht Damonz-tühret ſie nur nicht an, 
dag ihr nicht ſterbet. Die Schlange: Ihr würdet 
nicht fierben. Gott weiß es beſſer. Gr weiß, fb 
bald ihr Davon Affet, würden euch exit die Augen 
aufgehen , daß ihr erfenntet, was gut und boͤſe (nuͤtz⸗ 
lich oder ſchaͤdlich) if. — 

Bar je etwas den noch Erfahrungsloſen Baus 
fhen unentbehrlich ‚fo ward das Zutrauen zu dem, 
den fie ald ihren Vater und Beforger kannten — 
ve Glaube an das, mas :er fie lehrte, Allemal 
fohte feinz The dies — unterlag jenes —. die hoͤch⸗ 
fie Regel ihres Verhaltens ſeyn. Und in gegenwaͤr⸗ 

Selbſt der freye Wertheimiſche Ueberſetzer iſt für den- 
eizentlichen Sinn; G. Beantwortung verſchiedener 

Einwuͤrfe gegen ‚fein Bibelwerk, Ss : . 5 


(8.9. Stamm. 1.3.) € 


X 
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tigem Falle konnte felbE ver . Trieb der Selbſterhal⸗ 
tung mit dem Glauben an die göttliche Warnung 
mitgewirkt haben (War es doch, muß da der Iſrae⸗ 
lite denken, ein leichtes einfaches Speiſegeſetz, von 
der Art, wie wir viele haben —) Was fie immer 
vom Sterben wiſſen moͤgten — fie hatten wol auch 
ſchan Thiere todt geſehen — allemal mußte Die 
Warnung ihnen Schrecken verurſachen. 

Allein Eva ließ die Schoͤnheit der Frucht und 
das übertriebene Lob den Ausſchlag geben. Wah⸗ 
rer und beſſer kann man den Gang des menſchlichen 
Herzens nicht ſchildern, als in den wenigen Worten 
geſchieht: Da ſah die Frau den Baum an, ſah, 
dag er wolſchmeckende Früchte trüge , Die eine 
rechte Augenweide wären , umd dazu gelobt wärs 
den, als Eönnten ſie klug machen — nahm von 
der Frucht, und. aß; gab auch ihrem Manne da⸗ 
von, und er aß. 

Eine gluͤckliche Unwiſſenheit hatte ſie bisher in 
der Einfalt des Glaubens an den goͤttlichen Aus⸗ 
ſpruch erhalten; fo lange fie nichts erfahren, nichts 
verfüschen wollten, ale was ihnen angewieſen war, 


ſp lange war nichts, das fie hatte beſchaͤmt machen 





tönnen. Aber itzt ergriff. te mit eiumal ein Gefühl 
von Blöffe und Schwäche, weiches theild aus dem. 
Bewußtſeyn, der Warnung deffen, dem fie alles zu 
danken hatten, nicht. gefolgk zu haben , theils Aus 
einen Vorempfindung des Uebels entftand , nor wel⸗ 
chem fiegemarnet worden. Furcht und Schaam bes 
mächtigte ſich ihrer. Da :fie ſich fonk in ihrem 
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Zutrauen gu dem Mächtigen und Guten, den fie 
ans Offenbarung kannten, ſtark gefühft hatten, fühls 
ten fie fich ist fchwach und Hülfios. (Wie Ichrreich 
für den iraeliten, wenn er das mit dem Gang 
der görtl ichen Führungen über feine Nation verglich!) 
Itzt dauchte ihnen, fie beduͤrften Zuſluchtsoͤrter — 
Bedeckung — Die erſten ſchlechten Decken, die fie 
ſich in der Verwirrung machten, beſtanden aus Fei⸗ 
genblaͤttern. Unter dieſe verſteckten ſie ſich — Nas 
tuͤrlicher Ausdruck der mit BVerwirrung und Schaam 
begleiteten Furcht. 

Sie waren ſich goͤttlicher Beſuche — aber 


ikt gerade am allerwenigſten aufgelegt, ſolche zu em- 


pfangen. Jene wolbekannte Stimme, die ſie ge⸗ 
warnet hatte, ließ ſich ploͤlich wieder in der Naͤhe 
hoͤren. Sie waren ins Gehoͤlz gefohen. Sie durf⸗ 
ten die Erſcheinung, die Anſprache, die fonſt gar 
nichts ſchreckendes für ſie gehabt, nicht erwarten, 
Adam, wo bit du — Tief die Stimme. Adam: 
Ich Hörte deine Stimme unter den Bäumen; aber 
fo nackt wie ich bin, fürchtete ich mich, und vers 
barg mich. — Der Herr: Wer hat dir gefagt, du 
ſeyſt nackt? Haft du von bern Baume gegeffen, dem 
einzigen , Den ich dir unterfagte? — Adams Die . 
Männin ; die du mir zugegeben , gab’mir, und 
ich aß. Der Herr zu Eva: Warum haſt bir das 
gethan? — Eva: Die Schlange hat mic verführt, 
daß ich gegeſſen habe· 

Da ſehen wir jenen Umgang ber — Menſchen 
mit der Gottheit eben fd einfaͤltig beſchrieben, als 
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es wirklich daben wird zugegangen ſeyn. Hoͤchſt⸗ 
ſinnlich — aber ſo, daß durch alles, was ſie ſahen 
und hoͤrten, die Ehrfurcht eher unterhalten als ge⸗ 
ſchwaͤcht wurde. Oder ſollte blos die Erzaͤhlung 
ſo ſinnlich ausſehen, die Sache ſelbſt aber in ihrer 
Wirklichkeit ſich anders verhalten haben? — Nein, 
alles redet dafür, die erſten Drenfchen lebten mit 
dem, der fich ihnen als ihren Hasen und Wohlthäs 
ter offenharte, in einer Art-finnlichen Umgangs; fie 
faben, fie hörten Etwas — So bald wir Died ans 
nehmen, finden wir in Diefer Erzählung alle mit 
ſich ſelbſt, und mit der Lage des erſten Menſchen 
uͤbereinſtimmend — Naͤhmen wir es nicht an, ſo 
muͤßte nicht blos dieſe Erzaͤhlung, ſondern die ganze 
bibliſche Geſchichte für und ein Raͤthſel ſeinmn. 
Vorzüglich, lehrreich war indeſſen dieſe Erzaͤh⸗ 
lung, beſonders was von der Verlegenheit und Bes 
ſchaͤmung der erſten Menſchen darinn ſteht, fuͤr 
den iſpaelitiſchen Lefer, dem es mit ſo viel Weisheit 
im Anfang ſeines Geſchicht⸗ und Geſetzbuchs 
(welches wir nie, vergeſſen duͤrfen) erzaͤhlt wird. 
Er ſah da ſeinen Gott Jehova beynahe eben ſo mit 
den Stammöltern umgeben, wie er zu Mofes Zeit 
mit- ‚den Iſraeliten umgieng. Das Geſetz — das 
oft. ‚wieherholte. Verbot alles deſſen, was zur Untreu 
an dem Gott ihrer Vaͤter verleiten konnte, war eben 
das für fer was Die. Warnung vor dem Baume fuͤr 
die Stammältern. Und die Beſchaͤmung die 
Furcht/ Die auf bie uebertrettung folgt — wie leb⸗ 
haft werden wir auch dieſe in allen den Faͤllen ge⸗ 
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zeichnet finden, wo Iſrael die ausdruͤcklichſten Vor⸗ 
ſchriſten ubertretten hatte! — Sollte nicht Moſes, 
der in dieſer Einleitungsgefchichte fo offenbar feinen 
Gefeßen vorarbeitet, auch hierauf Ruͤckſicht genom⸗ 
men haben? . 

Noch offenbarer wird dieſe Abficht bey den Aus⸗ 
fprüchen , welche an den Mann und die Frau ers 
sangen; Deren Aufbewahrung dem Moſes defto wich 
‚tiger geiwefen, weil fie den Iſraeliten, für die er 
fihrieb , ihren Jehova ald den Richter und Ans 
ordner der Schickfale des Menſchengeſchlechts zeigt. 
Un ſollte Das nicht auch wieder befonders zur Ers 
regung Des Abſcheus vor dem aͤgyptiſchen Schlans 
gendienfte gefchrieben oder eingeruͤckt ſeyn, was in 
dem über Die. Schlange, und ihre CHachfommen 
ergangnen Ansfpruche ligt? — Sie ſoll das vers 
abfeheutefte unter allen Thieren ſeyn; auf ihrem 
Sauche Eriechen und Staub lecken. Gie, und die 
Fran, ihre, und der Fran Nachkommen , follen in 
Seindfchaft niit einander leben (ſo gar nicht ſolls 
den Menschen jemals in Sinn kommen dürfen, Dies 
verworfenfte Thier — abgöttifcher Ehre zu wuͤrdi⸗ 
m.) Des Weibes Jachlommenfchaft ſoll einntal 
noch gar der Schlange den Kopf zertretten. — 
(die Dtenfchen ganz und gar von diefem Verfuͤhrer 
zur Untreu an Bott ”) beftenen —) Da hingegen 
fe die Denfchen nur in die Ferſen Rechen — nur 


) Sowohl in Ruͤckſicht auf Abagdtterey, als auf Alte 
dere Arten der Abweichung ‚von Gott. 
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heilbar verleken — werde. ) — Das fcheint ber 
Sinn der fombolifchen Ausdrüde zu feyn ; fo bald 
man nämlich bey der Schlange mit an den Ver⸗ 
führer und Abgott denkt, der nachher unter dieſer, 
und andern Thiergeftalten,, in der Welt verehret 
ward. Betrachtet man die Schlange blos ald Schlan= 
ge, (und weiter dachten wol die erften Menfchen 
nicht) fo zeigt der Ausfpruch an, man werde fich 
künftig vor feinem Thiere mehr, wie nor der Schlange 
fcheuen; ihr werde man den Kopf zertretten, worinn 
fie ihr Gift bat; fie Hingegen Die vorübergehenden 
mit ihrem Biffe verfolgen. — Und. in der That, 
vor welchem Thiere werden fich Die erften Menfchen, 
und auch ihre Nachkommen, mehr gefiheubt, wel⸗ 
ches werden fie mehr gehaßt und auszurenten gefischt 
haben, als Die Schlange? — 

Was den Adam und der Eva angekündigt 
ward, beflimmt das Loos der Sterblichen fo , wie 
wir es itzt noch finden. Es hat aber doch auch et⸗ 
was, das dem iſraelitiſchen Leſer beſonders merk⸗ 
würdig ſeyn mußte. Kummer , Geburtsſchmerzen, 
Unterwuͤrſigkeit — a Ein rauheres Clima, 
ein Soden, der Difteln und Dorne trägt, Arbeit 
im Schweiß des Angeſichts — dem Manne: Bey 
den das Zuruͤckekehren zur Erde, von deren fie ge⸗ 
nommen find — feht da das Loos der. Sterblichen 
überhaupt. Sollte der Iſraelit aber hier nicht auch 

) 9, i. ihnen zwar don Zeit zu Zeit ſchaden aber 


doch nicht ſo, daß keinu Rettungsmittel mehr ſtatt 
fände, Es iſt dem Kopf⸗ zertretten entgegengeſetzt. 
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beſonders an bie Miderwärtigfeiten des Lebens den, 
ten, die fein Gefeßgeber ihm andräut, wenn er die 
göttliche Borfchrift übertritt ? — Nämlich nach einer 
ganz ähnlichen Maxime der göttlichen Regierung, 
wurde dem Volk Iſrael, auf den Fall der Ueber 
trettung, Dürre, Unfkuchtbarkeit u. dgl. angedraut. 
Zeitliches Uebel folte auf die Abweichung vom Ge⸗ 
‚fe folgen : Grade fo, wie wir es ſchon in dieſer 

Einkitungsgefchichte finden. Schon in Adams Schick⸗ 
fl faın der Iſraclite das zum voraus erbliden, 
ind nachher in feiner eignen Gefeßgebung und 
Teotratie Die Herrfchende Regel war. : Leben und 
Glichſeligkeit — verbunden mit Gehorfam: Tod, 
Eend, Ungluͤck — mit Uebertrettung. Lauter vor 
Iiufge Belehrungen für den Ifraeliten, die ihn in 
Gtand ſetzen follen, Gottes Führungen mit feiner 
Nation, ald jenen früheren Führungen entfbrechend, - 
ans dem richtigften Standpunkt anzuſehen. 

Ungeachtet der übertrettnen Warnung follte das 
ale Menfchenpaar doch fo ange Jeben, bis es meh- 
rere Rachkommen hätte, Die Das Geſchlecht fortpflanz⸗ 
km, Eva ſollte — eine Eva (Ehavvpa) ober Mutter 
der Lebenden werden; wie Adam ſie nannte. 

Allein da ſie itzt in eine rauhere Gegend, und 
einen unbehaͤglichern Zuſtand geſetzt werden ſollten, 
ſo waren Decken oder Lauben von Feigenblaͤttern zu 
ihrer Bedeckung nicht mehr genug. Jehova gab 
ihnen Anleitung, ſich Kleider von. Thierfellen zu 
machen. Das Schlachten der Thiere iſt alſo wol 
Kon in dieſe fruͤhſten Zeiten hinaufzuſetzen. 


! 
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heilbar verleken — werde. ) — Das Scheint Der 
Sinn der fombolifchen Ausdrücke zu feyn ; fo bald 
man nämlich bey der Schlange mit an den Ver⸗ 
führer und Abgott denkt, der nachher unter Diefer , 
und andern Thiergeftalten,, in der Welt verehret 
ward. Betrachtet man die Schlange blos als Schlan= 
ge, (und weiter dachten wol die erfien Menſchen 
nicht) fo zeigt Der Ausſpruch an, man werde fich 
£ünftig opr feinem Thiere mehr, wie vor ber Schlange 
fheuen; ihr werde man den Kopfzertretten, worin 
fie ihr @ift hatz fie Hingegen die vorübergehenden 
mit ihrem Biffe verfolgen. — Und in der That, 
por welchem Thiere werden fich die erften Menfchen, 
und auch ihre Nachkommen, mehr gefcheubt, wel⸗ 
ches werben fie mehr gehaft und auszureuten geſucht 
haben, als Die Schlange? — 

Was dem Adam und der sEva angefündigt 
ward, beſtimmt das Loos Der Sterblichen fo , wie 
wir es itzt noch finden. Es hat aber Doch auch et⸗ 
was, das dem ifraelitifchen Lefer befonders merk 
wuͤrdig fenn mußte, Kummer, Geburtsfchmerzen, 
Unterwürfigfeit — Be Ein rauheres Clima, 
ein Soden, der Dilteln und Dorne trägt, Arbeit 
im Schweiß des AngefichtE — dem Manne: Bey 
den das Zuruͤckekehren zur Erde, von deren fie ges 
nommen find — feht da Das Loos ber. Sterblichen. 
überhaupt, Sollte der Iſraelit aber hier nicht auch 

*) De i. ihnen zwar von Zeit zu Zeit ſchaden aber 


doch nicht fo, daß kein Rettungsmittel mehr ſtatt 
finde, Es iſt dem Kopf⸗ zertretten entgegengeſetzt. 
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befnberd an Die Widerwaͤrtigkeiten des Lebens den 
tn, die fein Gefeßgeber ihm andräut, wenn er Die 
göttliche Borfchrift uͤbertritt? — Nämlich nach einer 
ganz ähnlichen Maxime der göttlichen Regierung, 
wurde dem Volk Iſrael, auf den Fall der Ueber; 
tretrung, Dürre, Unfruchtbarkeit u. dgl. angedraut. 
Zeitüches Uebel follte auf die Abweichung vom Ge⸗ 

ſche felgen: Gerade fo, wie wir es fihon in diefer 
Einkttungsgefchichte finden. Schon in Adams Schick⸗ 
fl iam der Iſraclite dad zum voraus erbliden, 
waz nachher im feiner eignen Geſetzgebung und- 
Ihofsatie Die herrfchende Regel war : Leben und 
Gliffligkeit — verbunden mit Gehorfam: Tod, 
Ed, Unglück — mit Webertrettung. Lauter vor: 
Inf Belehrungen für den Ifraeliten, die ihn in 
Gtand ſetzen follen, Gottes Führungen mit feiner 
Nation, als jenen früheren Führungen entfprechend, 
aus dem richtigften Standpunkt anzufehen. 

Ungeachtet Der übertrettnen Warnung follte Das 
ale Renſchenpaar doch fo lange Jeben, bis es meh- 
mRachtommen hätte, die das Geſchlecht fortpflanz⸗ 
im, Eva follte — eine Eva (Ehappa ) oder Mutter 
der Lebenden werden; wie Adam fie nannte. 

Allein da ſie itzt in eine rauhere Gegend, und 
einen unbehaͤglichern Zuſtand geſetzt werden ſollten, 
b waren Decken oder Lauben von Feigenblaͤttern zu 
ihter Vedeckung nicht mehr genug. Jehova gab 
en Anleitung, ſich Kleider von, Thierfellen zu 
machen. Das Schlachten der Thiere iſt alſo wol 
Km in dieſe fruͤhſten Zeiten hinaufzuſetzen. 
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heilbar verletzen — werde. — Das fcheint der 
Sinn der ſymboliſchen Ausdruͤcke zu ſeyn; ſo bald 
man nämlich bey der Schlange mit an den Ver⸗— 
führer und Abgott denkt, der nachher unter diefer , 
und andern Thiergeftalten, in der Welt verehret 
ward. Betrachtet man die Schlange blos als Schlan= 
ge, (und weiter bachten wol die erften Menſchen 
nicht) fo zeigt der Ausſpruch an, man werde fich 
künftig vor feinem Thiere mehr, wie vor ber Schlange 
fiheuen; ihre werde man den Kopf zertretten, worinn 
fie ihre Gift hat; fie Hingegen Die vorübergehenden 
mit ihrem Biſſe verfolgen. — Und in der That, 
por welchem Thiere werden fich die erften Menſchen, 
‚und auch ihre Nachkommen, mehr gefcheuht, wel⸗ 
ches werden fie mehr gehaßt und auszureuten geſucht 
haben, als Die Schlange? — 

Was dem Adam und ber sEva angekündigt 
ward, beſtimmt das Loos der Sterblichen fo , wie 
wir es itzt npch finden. Es hat aber doch auch et- 
was, das dem ifraelitifchen Lefer befonders merk; 
würdig ſeyn mußte, Kummer, Geburtsfchmerzen, 
Unterwürfigfett — eo Ein rauheres Clima, 
ein Boden, der Diſteln und Dorne traͤgt, Arbeit 
im Schweiß des Angeſichts — dem Manne: Bey- 
den das Zuruͤckekehren zur Erde, von deren ſie ge⸗ 
nommen ſind — ſeht da das Loos der Sterblichen 
uͤberhaupt. Sollte der Iſraelit aber hier nicht auch 

) D i. ihnen zwar von Zeit zu Zeit ſchaden aber 


doch nicht ſo, daß kein Rettungsmittel mehr ſtatt 
faͤnde. Es iſt dem Kopf⸗ zertretten entgegengeſetzt. 


et 7° 9 
beſonders an Die Widerwaͤrtigkeiten des Lebens den: 
ten, die fein Geſetzgeber ihm andräut, wenn er die 
göttliche Vorschrift übertritt 7 — Nämlich nad) einer 
ganz ähnlichen Maxime der göttlichen Regierung, 
wurde dem Volk Iſrael, auf den Fall der Ueber; 
trettung, Dürre, Unftuchtbarkeit u. dgl. angedräut. 
Zeitliches Uebel follte auf die Mbrveichung vom Ge⸗ 
Ar folgen : Gerade fo, wie wir es fchon in diefer 

Einkttungsgefchichte finden. Schon in Adams Schick⸗ 
A kann der Iſraelite das zum voraus erbliden, 
Ind nachher im feiner. eignen Gefeggebung und 
Thotratie Die Herefchende Regel war: Geben und 
Glicheligkeit — verbunden mit Gehorfam: Tod, 
Elm, Ungluͤck — mit Uebertrettung. Lauter vor 
lange Belehrungen für den Ifraeliten, die ihn in 
Stand ſetzen follen, Gotted Führungen mit feiner 
Retion, ald jenen frühern Fuͤhrungen entfbrechend, 
ans dem richtigften Standpunkt anzuſehen. 

Ungeachtet der übertrettnen Warnung füllte Das 
ae Menfcheripaar doch fo ange Jeben, bis es meh- 
meNRachkommen hätte / Die Das Geſchlecht fortpflanz⸗ 
im Eva follte — eine Eva ( Ehavva ) oder Mutter 
der Lebenden werden; wie Adam fie nannte, 

Allein da ſie itzt in eine rauhere Gegend, und 
einen unbehaͤglichern Zuſtand geſetzt werden ſollten, 
ſo waren Decken oder Lauben von Feigenblaͤttern zu 
ihter Vedeckung nicht mehr genug. Jehova gab 
ihnen Anleitung, fich Kleider von. Thierfellen zu 
machen. Das Schlachten der Thiere ift alfe wor 
Kon in diefe fruͤhſten Zeiten hinaufzuſetzen. 
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dere Gegend als diefe bewohnt hätten, hernach nicht 
ungleich fchwerer angelommen ſeyn, tauhere Erd⸗ 
firiche zu beivohnen ? Mußten hingegen fchon Die 
Stämmälteen fich dieſe Aenderung des Aufenthalts 
gefallen laffen, fo wurde Dadurch das Gute erzich- 
Yet, daß der Menſch ich früher an jedes Elima ges 
wöhnen lernte. Edens Verluſt konnte den Nach: 
kommen Adams, ia fchen feinen erfien Söhnen , 
auch darum erträglich feyn, weil fie felbft nie die 
Schönheit und Fruchtbarkeit Diefer Gegend aus Ers 
fahrung gekannt hatten. Die gröftesEmpfindung 
des Verluſts fiel auf die, die gefehlt Hatten: In⸗ 
deſſen Daß die Folgen für die Nachkommen in mehr 
als Einem Betracht fogar vortheilhaft ſeyn konnten. 
Freylich waren nun die Muͤhſeligkeiten des Lebens — 
und am Ende der Tod — auch ihr Antheil; und 
inſoweit litten ſie auch unter Adams Fehler. Aber 
aus unſerm heutigen Geſichtspunkte betrachtet — 
da wir naͤmlieh das Gegenmittel vor Augen haben — 
verſchwindet auch Died Uebel durch Den Gegenſatz eis 
nes groͤſſern Guts. Eine Anmerkung, die freylich 
in eine Geſchichte nicht gehoͤrte: Aber wer kann ſich 
enthalten, ſo ſehr er auch alle dieſe Gegenſtaͤnde blos 
mit den Augen des Alterthums anzuſehen ſich be⸗ 
muͤhet, doch zuweilen fich im Die Lage eines heuti⸗ 
gen, durch anderweitige Belehrung aufgeklaͤrten, 
Leſers zu felgen? 
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Mit dem Audgang Adams aus dem Paradieſe 
fängt. eine neue Epoche diefer Einleitungdgefchichke 
an: Zivar immer nur noch Fragınent , aber duch 
von ſolchem Inhalte, daß man zur Erkigrung feine 
Mythologie oder Symbolick int geringften mehr ga 
Külfe nehmen darf; wenn Dies auch je bey jenen 
früheren Begebenheiten nöthig ſeyn follte, Das meiſte 
Wunderbare, ſo im Paradiefe vorgieng, hatte feis 
nn Grund in jener ganz eignen, mit feiner andern 
zupergleichhenden , Lage der erften Menſchen gehabt, 
- fo tie Diefelben aus der Hand ihres Schöpfers ge⸗ 
konmen: Yet aber glich ihr Leben auſſer der Lufls 
gegmd, fchon weit mehr dem gewöhnlichen Leben 
der Renſchen, wie es zu allen Zeiten iſt. Es folg 
ten Aufteitte , Die mit Denen Der folgenden Zeit ſchon 
gar viel ähnliches Hatten: Gefchäfte, Muͤhſeligkeiten / 
gute und widrige Vorfälle, die in jener Luſtgegend 
noch nicht flatt fanden , feither aber unter allen 
Nachkommen Adams flatt finden. Die unglückliche 
Grobe, Die Adam an etwas Schädlichem, Davor er 
war gewarnet worden, gemacht , beflimmte feine 
fünftige Lebenslage in mehr, als Einer Abſicht gang 
anders, als fie fonft geweſen ſeyn würde. (So fü 
ben wir oft, daß ein Mistritt, ein ungluͤcklicher Ver⸗ 
füch , die ungeitige Erfüllung eines Geluſts, bey eis 
nem Kinde, zumal auf einen gewiſſen Alter — Fok 
gen für fein ganzes Kunftiges Leben, und auch moi 
für feine Nachkommen hat; welche ausgeblieben ſeyn 
müßten, wenn diefer einzige Mißtritt, diefe einzige 
Erfüllung eines Geluſts unterblieben waͤre; es kommt 
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num im eine Andere Lage, Verfaſſimg, Lebensart, 
als ihm die Eltern fonft nicht würden angewieſen 
Baben.) Die nächte Folge des geänderten Auf: 
enthalte war — vermehrte Arbeit, Schweiß Des 
Angeſichts. Was in jener Luflgegend ohne groffe 
Mühe zu bekommen war, das, oder etwas Schlech- 
teres, konnte it nicht ohne Anſtrengung und fchwere 
Arbeit erhalten werden — Anlaß zu Misvergnügen, 
Beſorgnis, Unzufriedenheit. — Mit Hoffnung und 
Furcht fanden auch andere Leidenfchaften ftatt. Adam 
und Eva feheinen folche doch in Schranken gehalten 
zu haben: Aber ihr Erfigeborner — Doch ehe wir 
den Ausbruch feiner Leidenfchaft erzählen, muͤſſen 
wir Die erften Menſchen näher in ihrer nunmehri⸗ 
gen Lage gegen Gott , und bey ihren erften Be- 
fchäftigungen, dem Feldbau und Hirtenflande, be: 
frachten. 

Adam und Eva, Die unter einer fo befondern 
Führung Gottes geflanden, kannten Gott eben am 
beflen aus feiner genauen Theilnehmung an ihren 
Schickfalen , aus feiner empfinbbaren Fürforge. Sie, 
Die Das Denfchengefchlecht ausmachten, kannten ihn 

als den Bott der Wienfchen. Und obſchon Das 
Borgeben der Schlange fie in ihrem Zutrauen wan⸗ 
fen gemacht, fo Eonnte doch eben die Erfahrung 
von den fchlimmen Folgen der aus der Acht gefchlag- 
nen Warnung fie aufs neue belehren, daß es am 
Sicherſten für fie fen, fich an feine Ausfprüche zu 
halten. In die nee Gegend, die fie num betraten, 
waren. fie zwar ohne folche Vorſchriften, Die ihnen 
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den Gebrauch dieſes oder jenes Dings unterſagten / 
hingewieſen: Aber die Sorge, die Gott auf ihre 
Bedeckung und Kleidung wandte, beſonders aber 
daß er ihnen eine Nachkommenſchaft, ) und den 
Sieg uͤber das ſchaͤdliche Thier — verſprochen, ließ 
fe bey aller Schärfe des angekündigten Urtheils/ 
hoffen, er werde auch auffer dem Paradieſe für ge 
ſorgen. Und fie waren Doch immer fein vornehm⸗ 
ſtes Geſchoͤpf; nach feinem Bild erfchaffen. — Ihnen 
feine Sorge und Aufficht entsichen, hieß, ſie dene 
ganzen Drenfchengefchlecht entziehen. Bliehen fie 
aber unter feiner Aufſicht und Sürforge, ſo blieben 
fie ed, wie porher, auf eine merkbare, in die Sit“ 
ne falende- Weiſe. Wo der Gegenfiand der göttlis 
hen Fürforge noch fo einzeln, und doch (um deu 
Beſtimmung dieſes einzelnen Paars willen) fo wich⸗ 
tig, ja wichtiger iſt, als alles was auf Erde von 
Bott gepflegt und beſorgt wird — da fallt eben dieſe 
Furſorge finnlicher und empfindbauer ind Aug, als 
wo das Dienfchengefchlecht fchon über Die Erde ver⸗ 
breitet iſt; im letztern ‚Galle vertheilt fich Die Fuͤr⸗ 
ſorge ſchon auf viele Tauſende, die an Adam noch 
einen einzelnen Gegenſtand, aber einen deſto wich⸗ 
tigern Hatte, weil in ihm Das Menſchengeſchlecht, 
f wie in dem Keime die Frucht Ing. Die Mache . 
Iommen Adams fichen freglich ‚chen ſowol unter. dee 
Zürfehung, als ihr Water — abge weil ihre Lage 
und Umſtaͤnde fchon vielfach. in einander verfloch⸗ 

) Dies Berfprechen liegt in den Worten: Dee Same, 
des Veibes u. ſ. f. 
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ten ſiad, und Eines Menfchen Schickſal fich in dem 
Schickſal der übrigen (für unfer Auge wenigftend ) 
verliert, fo wird eben darum die Fuͤrſehung, in Dem, 
was fe für jeden einzelnen Menſchen thut, nicht fo 
Annlich » merkbar und in die Angen » fallend han⸗ 
dan, wie bey ihren Führungen mit Adam. Und 
doch iſts eine und dieſelbe Fürforge, 
Auch auffer dem Baradiefe blieben denn -Adam 
und Eva Gegenflände einer in die Augen fallenden 
Fuͤrſorge. Yehona blieb ihr Haus, und Schutzgott. 
Der finnliche Umgang , wozu er fich mit ihnen her; 
abließ, ward, wo nicht in eben dem Grabe, doch 
auf eben die Net, fortgefeit. Und dieſe Art des 


Umgangs beftimmite ſich durch des Menfchen finns 


fiche Denkensart, Sptache , u. ſ. m. — Wenn ſich 
dem rohen einfältigen Naturmenſchen Die Gottheit 
öffehbart , fo thut ſie es auf eine für ihn fich ſchicken⸗ 
de Weiſe; fie thut es mit der Herablaſſung, welche 
feine Sinnlichkeit erfodert; es ſey nun durch Bo⸗ 
gen; oder in Erſcheinungen, Traumgeſichtern — Auf 


ſpiche Weiſe wird die Bekanntſchaft angefangen 


auf ſolche Weiſe wird ſie auch unterhalten. Nichts 
wird da bey dem Menſchen vorausgefetzt, als ſei⸗ 
ne erſten finnlichen Urbegriffe, die ſich ihm durch 
den Eindruck ſinnlicher Gegenſtaͤnde, mit welchen 
ce bekannt warde, eingepraͤgt haben. Was der An⸗ 
bͤlick des Himmels und der Erde in ihrer Schoͤn⸗ 
heit, was die näher herumliegende Gegend mit ih⸗ 
zen kebloſen und lebendigen Geſchoͤpfen, was das 
Vergnuͤgen bey Stillung der natuͤrlichen Beduͤrfniſſe 
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bes Hunigerd, Durſts u. f. w. mad der geſellſchaft. 
liche Umgang mit feinedgleichen — dem erſten Men⸗ 
ſchen für ſinnliche Eindruͤcke und Empfindungen days 
gebracht, Die ſinds, Die auch inſoweit die Art.des 
Umgangs beſtimmen, deſſen er mit hoͤhern Weſen 
fähig il; Die Sprache, in deren fein Schoͤpfer mit 
um, und er mit dem Schöpfer zeden kann. Er 
muß mit dieſem Erhabnen gemiffermaaffen als neik 
feinesgleichen umgehen koͤnnen, wenn er, fo ſinn⸗ 
lich wie er igt noch denkt, redt, empfindt, banbelt, 
ſeines Unterrichts genieſſen ſoll. Ein fa menſchi 
cher Umgang iſt deſto ſchicklicher / und deſſen, ben 
den Renfchen gebildet hat; deſto wuͤrdiger, weiß 
der Menfch Doch wirklich ihm in fo manchen Abs 
ſicht ͤhnlich, fein Repräfentant auf Erde, fein Nach⸗ 
hild it. — (Gerade der Begriff, Den Die Schoͤpfungs⸗ 
geſchichte von Adam giebt; und den ihm auch wo⸗ 
der Schöpfer felbft beygebracht hat.) Mit diefens 
im ähnlichen Gefchöpfe wird wol ber Schöpfer, 
wenn je mit ‘einem , als mit feines - gleichem umd 
gchen koͤnnen. Und ein ſolcher Umgang wird mehr 
der weniger. dem Umgang des Aenfchen mit 
Wienfchen ähnlich fen. — — 
In dieſen erſten ſinnlichen Urbegriffen ligt denn 
ber wahre Urſprung von der bey den Alten fo durch⸗ 
gängig angenom̃nen finnlichen Bottesverehrung 
md befonders "des. Opferdienſtes. Opfer find nicht 
anders, ald Gaben; Geſchenke, die man ber Gott 
beit bringt. ) Ein Begriff, der, wie man Keichk 
) Tici Ivo „ar duupos poo Papas or; Deu; fügt Hatyz 
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ſteht, einzig dom Umgang des Menſchen mit ines⸗ 
gleichen hergenommen if. Die erſte und einfſaͤltig⸗ 
ſte Urt des Geſchenkes beſtand darinn — einander 
Fruͤchle zu bringen. Umgang/, Freundſchaft, hieß 
die Menſchen, ſie miteinander genichen Kann 
won! ein lebhafterer, natürlicherer Ausdruck Des gut 
mäthigen.. Dante ſeyn, ald dem. vortreffichen We⸗ 
fen; cddas zu ihnen herabbam — von dar, was fie 
ſelliſt genoſſen, das Beſte abzufbadern, zu meihen, 
anbieten? — Auch wenn er itzt eben nicht er⸗ 
übten, muß er doch dies Zeichen der Achtung bes 
merken; es gefällk ihm; er erfcheint wieder, : oder 
Be Gabe wird durch Feuer vom Sammel verzehrt. 
Stunkicher kann den Menfthen nicht-gegedat werden, 
daß der Herr dad Opfer. annehms. Bey. dieſem 
Gedanken , Gott habe fich den ihm geweihten. Theil 
gefallen laſſen, genoſſen die Menſchea Das Uebrige 
deſto froͤhlicher. Man vergeſſe nur nie, da Opfer und 
Mahlzeit von den erſten Zeiten ber Sachen ſind, Die 
ſich auf einander berieben;; Das Opfer war.der Theil 
von den Speifen, der für den Gott, den man nahe 
ader gegenwärtig glaubte +. benfeite ‚geleget ward. 
Bott opfern hieß alfo, Umgang, Tiſthgenoßſchaft 
mit ihm halten. Der, fo das Speifegefchent ihm 
brachte, war ber. Hauspater, ober an feiner ſtatt 
der älteile Sohn, ( Ay Priefter, Altäre — mufi man 
ben noch nicht denken. ).: Die Gottheit au bedienen, 
Kam nur dem, oder vorgüglich dem zu, der im Hals 
fe das hoͤchſte Anſehen hatte; und damals galt fein 
anderes Anſeben als das Vaͤterliche — und unter 
Bruͤdern 
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Bribern ber Vorzug des Alters. In jener er⸗ 
ſten Haushaltung war Adam der Diener der 
Gottheit. 

Wir werfen — Slide nochmals aufdiefe Haus. 
haltung — oder, welches gleichviel if, auf dag dar 
malige Wrenfchengefchledht. Dann und Frau — 
bewohnen itzt miteinander eine Gegend , die Als 
bang und Pflege bedarf. Adam wird Vater, | 
Leder Geburt des erſten Sohnes fpricht die Müts 
ter dee Lebenden: Da hab' ich mit Bott ein Männs 
den überfommen! — und nennt ibn Kain (Ge 
winn — Zuwachs der Haushaltung) Wie natürlich 
folde Benennungen find, darf ich wol kaum anmer⸗ 
Een, (Irdiſch — eben — Zuwachs — oder mit 
andern Worten: Adam — Eva — Ban — lau 
ta Sauptbegriffe, und Hauptnamen.) So willkuͤr⸗ 
liche Namen , wie Die unfere find, fanden Damals, 
und noch lange hernach, gar nicht flatt. Mas man 
bey der Geburt eines Kindes dachte, empfand — 
das gab ihm den Namen, Eva's Gedanke bey der 
Geburt des erften Sohnes war fromm. Sie ficht 
das Kind für ein Geſchenk Gottes an — mit Ruͤck⸗ 
Acht auf jenen Segen: Seyd fruchtbar und mehret 
uch; — oder. auch auf jenes Verſprechen einey 
Nachkommenſchaft des Weibes. „Dies mein 
» Kind — einft iin Mann — ein zweyter Adam — 
» wird uns das feindfelige Thier unterdruͤcken hels 
» fin. — fo mag fie noch wol gedacht haben; aber 
daß fie gemeynt, fie habe den Meßias geboren, ) 
”) Zumal nach unfern Begriffen, 
8» Stammo, 1.8.) D ? 
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figt wol eben fo eat in den Worten , als in * 
Denkensart uͤberhaupt. 

Nach den Schmetzen der Geburt ſieng für ih⸗ 
ren Mann und für fie eine neue Art voll Sorgen an. 
Kain, der fo ganz anders auf Die Welt kam, als 
wie Adam darauf gelommen , foderte ihre Pfiege. 
Neue Verhaͤltniſſe, neue Beduͤrfniſſe; doch freylich 
auch neue Vergnuͤgungen. Dies erſte Kind fand 
nun kein Paradies vor — aber an deſſen ſtatt, ei⸗ 
nen Vater, der, nun auch freywillig zum Beſten der 
Seinen, im Schweiß des Angeſichts Nahrung ſuch⸗ 
te; eine Mutter, die, ungeachtet der Geburtſchmer⸗ 
zen ſich freute (man ſieht's aus ihrer Ausruffung 
bey Kains Geburt) die Mutter der Lebenden zu ſeyn. 
Beyde, in dem Paradies erzogen, hatten daſelbſt 
manches gelernt, erfahren, davon ſie bey der Pflege 
bes Kindes Gebrauch machen konnten: Und Hits 
. wieder war eben die Mühe, die fie auf Diefe Piege 
wandten, auch eine neue Hebung für fie im Nachs 
denken und Beobachten, Und wenn ihnen je etwas 
den Verluſt der fchönen Gegend verfüffen konnte, fo 
wars die Gefelffchaft eines dritten — ihres Erſtge⸗ 
bornen. Ben noch fo kleiner Menſchengeſellſchaft 
mußte die Freude über den Zuwachs eines einzigen 
aͤuſſerſt lebhaft ſeyn. Died war auch ein neues 
Band, die Liebe der Aeltern unter fich ſelbſt zu bes 
veftigen; geſetzt auch, fie hätte darunter, dag Eng 
- ihren Dann zu dem ungluͤcklichen Schritte verleitet, 
etwas gelitten. 

Sie bekamen einen zweyten Sohn, den ſie Abel 
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nannten. Da die beyden Bruͤder heranwuchſen, 
galt unter ihnen der Vorzug der Staͤrke und des 
Alters, worinn anfangs allein das Erſtgeburtsrecht 
beſtand; man wollte denn auch das ſchon dazu neh⸗ 
men, daß der aͤlteſte Sohn naͤchſt dem Vater das 
naͤchſte Recht hatte, Prieſter des Hauſes zu ſeyn, 
an des Vaters ſtatt zu opfern u. ſ. w.; welches in 
de That ſehr fruͤhe zu der Würde des Erſtgebor⸗ 
un gehörte, Dergleichen Vorzuͤge konnten fchon 
in dr Familie Adams gelten; an andere läßt fich 
nicht denken. 

Was Adam und Eva ihre Söhne von Bott Ich 
ven konnten, befland in dem Wenigen, aber Wich- 
tigen, was fie aus feinen Offenbarungen von ihrer 
und andexer Dinge Erfchaffung , von den Folgen 
dei Glaubens und Unglaubens an jene Warnun- 
gen, und von dem Einfuß feiner Fürforge auf ihre 
Gluͤckſeligkeit mußten. Es iſt nicht zu zweifeln, Gott 
werde fie in Der Lufigegend eben das gelchret haben, 
was jene Schöpfungsgefchichte, die ſich auf: Die als 
leraͤltſte Tradition gründet, vom Urfprung Der Melt 
lehrt. Für Kain und Abel war das genug, fie mit 
dem Bott ihres Daters bekannt zu machen, Und 
Mauch auffer dem Baradiefe die Erfcheinungen forts 
geſetzt wurden, fb hatte die Söhne Anlaß, das 
auch felber zu fehen und zu hoͤren, was der Vater. 

Ihre Befchäftigungen entfprachen Der Befchaffen 
beit der Gegend, worinn fie mit ihren Aeltern fich 
aufhielten, und ihrer verfchiebenen Neigung. Kain 
ſachte feine Nahrung von der Erde, Er nahm aber 
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auch ſchon bie. Rohigkeit eines Feldmanns, und, 
was noch fchlinimer if, die Unzufriedenheit, eines 
Menſchen an, der, weil ihm aus Mangel der Erfah⸗ 
rung vieles noch mislingt, über den fruchtloſen Ver⸗ 
ſuch unwillig und auf das beffere Gluͤck eines an⸗ 
dern neidiſch wird. Abel gab ſich mit Belorgung 
und Nutzung des kleinern Viehes, der Schafe z. E. 
ab; eine Lebensart, welche den fanften Sitten, 
die feine Aeltern aus der Lufigegend mitgebracht, 
angemeſſener als der muͤhſame Ackerbau war ( Adam 
ſcheint im Paradieſe und hernach, die beyde Le⸗ 
bensarten, in welche ſeine Soͤhne ſich theilten, mit 
einander verbunden zu haben) Abels Hirtenſtand 
hatte mehr aͤhnliches mit dem friedſamen Huͤttenle⸗ 
ben der Stammvaͤter nach der Fluth; ob es gleich 
noch nicht Die eigentliche Viehzucht der herumziehen⸗ | 
den und in Zelten lebenden Hirten war, melde 
erſt von Jabal, dem Sohne Lamechs, erfunden ward. 
Kain hingegen, der mit rauher Witterung, mit Dor⸗ 
nen und Diſteln, oft auch wol mit Thieren zu kaͤm⸗ 
pfen, und fen Stud Landes gegen fie zu verwahs 
ven hatte, Konnte eher wildere Sitten annehmen. 
Wir dürfen übrigens weder in Kain einen erfahrnen 
Feldmann, noch in Abel einen ausgelernten Vieh⸗ 
hirten füchen. Es waren mehr nur die Anfänge, 
die erfien Verſuche dieſer Lebensarten, So wie man 
fich iin den heiſſen Morgenländern.den Feldbau vor 
stellt, hat desfelbe mehr niederdrückendes und ſclavi⸗ 
ſches; das Hirtenleben. mehr freyes imd edles. Leb: 
teres ſchien Des Menſchen, dem die DEAN über 
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die Thiere zu Theil ward, würdigen; es ließ auch 
mehr von den Annehmlichkeiten ded Lebens zu; da 
der Feldbau hingegen, fo mühfam wie er in Jjenen 
Gegenden iſt, mit dem Leibe zugleich die Seele zu 
beugen ſchien. Dieſe Begriffe aͤndern ſich freylich, 
bey geaͤnderten Umſtaͤnden, von ſelbſt: Aber wir 
muͤſſen ung in die jebeömafige —— im ber⸗ 
ſetzen ſuchen. 

Nach einiger Zeit brachten Kain und Abel bei 
Ham ihre Dankopfer : Feber:von dem / was ihm 
feine Lebensart eintrug. An dem Vortheil, den fie 
daraus zogen, follte, nach dem ſchon damals herr⸗ 
fhenden Begriffe vom Opfer , der Gott Theil neh⸗ 
men, und das Beſte davon zum Befchent empfan⸗ 
gen, dem fie es alles zu danken hatten. Sie brach⸗ 
ten ihre Gaben vermufhlich dem Water; und Diefer, 
al Hauspriefter, trug was feine Söhne dem Bott 
des Seldes und der Herden gewiedmet hatten, am 
den Ort, Der ihm durch irgend eine Erfiheinung 
diefes Gottes Heilig war. ( Der Ort iſt kein Neo 
benumſtand bey dem Opfer; denn ſelbſt der Begriff 
ded Opfers fest eine Nähe; Gegenwart, Erſchei⸗ 
mng des Gottes voraus ; man opfert ihm unter 
dem Baum, auf der Höhe — wo er erfihieng weil 
man glaubt, dieſer Ort fen ihm der liebſte/ er habe 
durch feine Erſcheinung ſich ſelbſt denſelben zum 
Denkmal und Opferplatze geweihet.) Dieſe Art von 
Bedienung der Gottheit hatten die erſten Menſchen 
wol ſchon im Paradies in Uebung. Dazu gab ih⸗ 
nen jeder neue Genuß feiner Gaben ; jedes Gelingen 
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ihrer. Arbeit , jede een geh Freude, fogar 
ihr Eſſen und Trinken Anlaß. Diesmal war es Das 
Gelingen ihrer Arbeit, was Kain und Abel zu dem 
Opfer veranlaßte. Jeder brachte von dem Segen 
feiner Arbeit, Kain von feinen Feldfruͤchten; Abel 
von dem. Fett, oder, wie es einige verfichen , von 
der Milch. feiner Laͤmmer. Nämlich auf das Opfer 
folte dann der fröhliche Genug — die Mahlzeit — 
folgen. Kain, von dem, was er Durch feine Hands 
arbeit erworben — und vielleicht eben darum nicht 
ſp faſt fuͤr die Gabe des Himmels, ald für die Frucht 
feines Fleiſſes hielt. Abel von dem, was ihm feine 
Herde gab — das zahme Vieh, an deffen Nutung 
und Pflege der Menſch zuerſt Die ihm vom Schöpfer 
aufgetragne Herrfchaft: über die Thiere ausübte, | 

Abels Opfer nahm der Herr an — vermuthlich, 

daß er @ mit Feuer vom Sinne perzehrte : 

Kains nicht. | 

Ich mögte die —— eben nicht beſtreiten, 
die den Grund dieſes Wohlgefallens und dieſes Mis⸗ 
fallens in der Gabe ſelbſt ſucht; inſofern naͤmlich 
Das unzuſriedne oder zu karge Ausſondern des einen 
Gabe verwerſlich, die fröhliche Auswahl des Beſten 
hingegen „ des andern feine angenehm machte. Denn 
‚eben: aus. der Art des Auswaͤhlens und Ausſonderns 
zeigte ſich des opfernden Gemuͤthsart — zumal zu 
einer Zeit, wo Opfexn noch nicht Cerimonie, ſon⸗ 
dern natuͤrlicher Ausdruck einer mehr oder weniger 
batıkdaren Gefinnung: war. 

Mit Verdruſſe füh Kain fein — des aluhr 
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nen — Opfer verworfen. Seine Gabe von dem 

Gott, dem fie dargebracht ward, verſchmaͤhet, eis 

ned andern hingegen angenommen zu ſehen — war 
freglich eine kraͤnkende Empfindung; um fo mehr, 

da Kain fchon durch das Darbringen feiner Gabe. 
bie Gottheit zu ehren glaubte, daran, daß fie Eönnte 

verworfen werden, nur nicht Dachte, auch kein Bey⸗ 
ſpiel des Verwerfens vor ſich hatte — und dann kam 

uch wol der Gedanke Hinzu: „Ich bin der Ack- 

tere — der Nähere an Adam. — (Mir kommt «8 

waßefcheinlich vor, Adam, den ich mir bier als 

Hauspriefter denke, babe durch diefe Opfer feiner 

Söhne Diefelben bey dem Herrn gleichlam einführen, 
Be ihm weihen, feinen Segen für fie erbitten wollen. 

Und da mag ich der Exfigeborne wol cher eine vor⸗ 

zugliche Annahme verfpruchen haben, ) 

Man fiebt Kain feinen Unmuth an. och 
wirdigt ihn Gott des herablaffenden Gefpräches: 
» Barum bift. du traurig ? Warum dein Angeficht 
„ inter ? Wenn du die Gabe richtig darbringſt, ) 
» ße aber nicht recht auffonderft, iſts nicht gefehlt? 
„ Sen ruhig. Er ſteht Doch immer unter dir, und 
„erkennt Dich für feinen Obern )). — Aber Kains 
Unmwillen bricht Dennoch. los, Er zuft den Bruder 
von dem Orte, son Gott erfchien, weg auf das 
Feb. Hier, in den Einſamkeit, ungefehn von den 
Aeltern, und, wie en wol, denkt, auch non Gott — 
fhlägt u den Bruder tod. 

) rau Bat bier der qriechiſchen neberſehung aeſolat. 
H Exfer aͤlteſer Begriff won Vorzug der Erſtgeburt. 
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Der erſte wilde Ausbruch vom Zorn des Man⸗ 
nes. Bivifchen Haß imd Todfchlag Kein Mitte, 
Die ErBitterung wird in des vermeynten Feinde 
Blut abgekuͤhlt. Und freylich if das von einer noch 
durch keine Bande geſellſchaftlicher Einrichtung zu⸗ 
ruͤckgehaltenen Leidenſchaft zu erwarten; da kann 
nichts als die Furcht ver einem Vluracher — aber 
einen folchen fuͤrchtete Kain nicht — die im Zorn | 
aufgehoͤbne Fand zuruͤckziehen. 

Keine Mordthat kann mehr eine Veleidigimg der 
Menſchheit, ja der ganzen menſchlichen Geſellſchaft 
ſeyn, als es dieſe war. Denn in Abel: ward das 
halbe Menſchengeſchlecht getddet. len 

Kain wähnt, es hab’ ihn niemand gefehen. ( & 
glaubten Adam und Eva unter ihren Baͤumen vor 
Gott - Fehova verborgen zu fon.) Abel, irgendwo 
hingeworfen oder verſcharrt, wird wol vermißt wer⸗ 
den, denkt er, aber wer wird ihn von mir erſchlat 
gen glauben? — Jehova erſcheint: Wo iſt dein 
Bruder Abel? — Kain, von ſeinet Wildheit noch 
nicht: zuruͤckgekommen: ch: weiß es nicht pi: ic 
meines Bruders. Hut? ze 

Was Haft du gethen ? di ſvricht Gott. Deines 
Bruders‘ Bliut ſchreyt zu mir von der Erde. — 
Kain muß empfinden , daß ein: Staͤrkerer, welchem 
Abel lieb geweſen, ſich auch itzt noch ſeiner an 
nehme. Von dieſem Staͤrkern ſieht er ſich hinwie⸗ 
der verfolgt. Und dieſer Staͤrkere iſt der Gott, 
dem Abel kurz vor feinem Tode geopfert und fein 
Wohlgefallen erhalten Yat Deſto fürchterlicher 
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für Kain, Er ſolls wiſſen, daff! dißeln nen WWheru 
zum Blutraͤcher hat — Desk nicht zu entrinnen IR; 
„Verabſcheut ſollſt du auf Erden ſehn, faͤhet Yes 
hoba fort, die das Blut deitied Bruders getrunken) 
dad du. vergoffen haſt. Wenn du ſie bauſt, wird 
fe ihre Frucht Dir nicht geben. Ein — 
wirft du auf ihr herumwandern .. 

Durchaus den aͤlteſten finnlichen Beguifte ER 
maͤß. Der‘ Todfehläger muß un buny Drte, wo er 
die Mordthat : begieng, wegſtirhen. Ihn verfolgt 
die Rache. Der-Bluträcher — Hier iſt e8 Gott — 
duſdet ihn nicht in der Rabe: 1 Das mit dem Br 
ber unſchuld befleckte Land’ ſpeyt ihn aus. — Ge. 
vade ach Diefen Begriffen hören mir das Alterthum | 
noch lange hernach bey aͤhnlithen Bälten reden. 

Und auch das muß dene leſenden Iſraeliten hoͤchſt 
merkwuͤrdig ſeyn, daß Ichoda⸗nes zwar geſchehen 
lieg, dag der, der das wohlgefaͤlige Opfer brachte; 
ums Leben kam — aber. dann ſogleich Nachfrage 
nach ihm hielt / und fein Blutraͤcher ward — Naͤm⸗ 
lich cr liebt' ihn auch im * blieb auth de 
uch Abels Gott. | 

Kain ſpricht zum Bam main Fehler as. 
verzeihlich m Wenn ich heute son tem Orte dei 
nee Erſchelnung weg, went Ich ’eim Fluͤchtling auf 
Erden herumwandern muß ‚for Mhfägt. Das. 
ke, was mich antrift, tobt: Menns Kein rzugp 
thut — irgendein „Timfigennkdohu. Adams n- fo 
wird doch, denkt Kain, dag erſte Yaubthier, Dem 
ich begegne / mich anfallen amd, merreiſſen. bbenn 
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Daß Adam ſelbſt ihn wuͤrde tobt Haben wollen, iſt 
wicht wahrſcheinlich. Die Liebe zur Fortpflanzung 
des Geſchlechts aͤberwog in dieſem Fall jede andere 
Empfindung *)... Ex fühltd, Daß es nur da ficher if, 
wo man vom: Herrn befchügt wird. Und dieſes 
Schutzes fürchtet ee eben darum beraubt zu ſeyn, 
weil ex den Ort der. riss Erfcheinung verlaf 
ſen muß. e 
MWer Kain mubringt, verſett daB Orackel, def 
fen Strafe fol ſebenfach ſeyn. — Und das wird 
ihm mit einem Zeichen bekräftigt. So durchaus 
ſinnlich it Umgang, Sprache, Thun und Laffen. 
Der Zerr behält ſich auch hier das Recht des obers 
ſten Blutraͤchers nor; Kain will er aber Doch nicht 
umbringen, noch von andern umgebracht willen ; 
auch wol darum, well bey der unch ſo Eleinen Men 
fchenzahl (Adam hatte noch keinen Dritten Sohn) ein 
zweyter Todfihlag ſchon Wieder eine ganze Hauptlinie 
dee Nachkommenſchaft Adams zerflört Haben würbe, 
Von dem Drte, wo ber Heer zu erſcheinen 
pfiegte, muß ih itzt Kain entſernen. Gine von 
Adams Töchtern begleitet ihn, und wird feine Gat⸗ 
tin. Er zieht wAter gegen Morgen. Auch aus feis 
ner Uebelthat entſteht Gutes; bie Erde wird deſto 
fruͤher auch an andern Orten bevoͤllert. Er bekommt 
einen Sohn, Namens Zanoch. (Mile Namen der 
Perſonen und Oerter hatten damals ihre Bedentung 
ob wir fle ſchon nicht: mehr wiſſen.) Nach dieſen 
Giehe 2. Sumirk v. 6. 7. woeine aan Ahnliche 
Erzaͤhlung, oͤbgilith Me Dichtunnsieife, vortammt. 
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feinem Exfigchornen nennt er auch ben Si, wo cr 
nach vielen Irrungen fich niederließ, Hanoch. Ohr. 
allen Zweifel hatte der Aufenthalt Adams auch ei⸗ 
nen Namen. Einige vermuthen er habe Angeſichi 
Gottes, geheiften. — Nachher gab es BUESEEE 
Dexter diefes Namens. +) ! 

Die Erfigebornen waren die Zauptfammoäter, 
Mofes thut nur derienigen Nachkommen Kaind Mel⸗ 
dung, Die von Hanoch abſtammten; andere, viel⸗ 
leicht eben ſo zahlreiche, Nebenſtaͤmme uͤbergeht er. 
Der Grund ligt theils in dem Vorzuge der Erſtge⸗ 
burt, theils darinn, daß unter Hanochs Nachkom⸗ 
men vorzuͤglich beruͤhmte Leute waren. Doch ehe 
wir von dieſen reden, ſehen wir nochmals auf die 
Huͤtte Adams zuruͤck. 

Adam bekam in feinem zweyhundert und dreuß 
Rafien Lebensjahr einen. dritten Sohn, welchen ex 
(zum Erſatz des Erfchlagenen) Seth nannte. Gott 
hat mir, fagte Eva, den Abel, welchen Kain ers 
mordet hat, mit einemandern Sohn erfent. Seth 
Rame blieb fo auf immer ein Denkmal von Abels 
Ermordung. Begebenbeiten, die für die erſte Fa⸗ 
milie fo wichtig waren , Eonnte man fein ſicheres 
Denkmal fliften, ald wenn man einem neugebornen 
Finde den Namen gab, der auf Diefelben Die meiſte 
Beziehung hatte. Da Kain entkohen war, war 
Seth, obgleich nicht. der Erfigeborne, doch der 
Hauptnachkoͤmmling, der Familie⸗Sohn Adams; ex 
erfeizte ihm ſowohl den erſten, ald den sineuten — 

+) L Moſ. XXXII. 30. 
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Hier fängt Moſes an, die Lebensiahre der Vaͤ⸗ 
tere aufzuzaͤhlen. Sie haben ein Verhaͤltnis zu Der 
urfprünglich ſtarken Gefundheit, die man fih bey 
den erfien Menſchen, befünders bey dem, der uns 
mittelbar aus ber Hand des Schöpferd kam, den» 
fen muß, Ob er gleich zur Erde zurückkehren follte, 
zählte der Schöpfer ihm doch die Fahre reichlich zu. 
Und einem Menfchen ; der fo vieles zu lernen hatte, 
imd zu manchem wol mehr Zeit ald feine Nachkom⸗ 
men brauchte, müffen biefe vielen Fahre fehr ſchnell 
porbengefoffen feyn. Gott hatte fein Geſchoͤpf, auch 
in dieſer Abſicht, fo Aut; fo dauerhaft gemacht, 
daß es viele Jahrhundert' aushalten Konnte; ver⸗ 
muthltch Jahrtauſende, wenn jene Warnung nicht 
aus der Acht waͤre gelaſſen worden. Fuͤr Menſchen, 
die auf Erden erſt recht anwurzeln, und der Stamm 
eines ſich weit ausbreitenden Baums werden ſollten, 
waren einige hundert Jahre nicht zu viel Zeit. So 
muß die Wurzel, die den Baum tragen und beveſti⸗ 
gen, und durch die der Saft fich in alle Aeſtlein 
vertheilen fol, länger fortdäuren , als die einzelnen 
Blätter oder Früchte. Der hundert⸗ oder zweyhun⸗ 
dert-jährige Adam war doch noch lange nicht ein 
Breis. Er war erft ein Dann’ in feiner Beſte. 
Zu dieſem langen Lebensalter trugen auch wol Die 
einfachern und gefimdern Lebensmittel , vielleicht 
auch Die vor der Waſſerfluth veinere, und mit ſchaͤd⸗ 
lichen Duͤnſten weniger angefüllte Luft das ihre bey, 
Dies find Muthmaffungen — Sicherer iſts, dag 
von dieſer Länge des Lebensalter der erſten Men⸗ 
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ſchen ich auch in der abgoͤttiſchen Welt die. Tras 
bition erhalten. Joſephus beruft fich auf chaidaͤi⸗ 
ſche, phoͤniciſche, aͤgyptiſche, griechiſche Verfaſſer 
ſeiner Zeit, welche eben dieſer Wahrheit Zengnis 
gaben. *) Varro, um nicht dem Zeugniffe der Al, 
ten widerfprechen zu müffen, Die Das Leben der cw 
fen Menſchen auf ein Fahrtaufend fetten, half ſich, 
wie Lactantius fagt, +) damit, daß er unter dieſen 
Jahren Monate verfland; eine Meynung, die weit 
mer Schwierigkeiten unterworfen iſt, als die ge 
wöhnliche, Die ed von eigentlichen Sonnen» oder 
vielmehr Mondsjahren verficht, nach welchen die 


) Atterth. B. I. Cap. 4. 


H De Origine Erroris’ Lih. II. C. 12. Die Stelle if 
merkwuͤrdig. Sic fada hominis Vita eft temporalis , 
fed tamen longa, quz in mille annos propagaretur: 
Qnod divinis litteris proditum , & per omnem feien- 
tiam publicatum, cum Varro non ignoraret, argu- 
mentari nixus eft, cur putarentur antiqui mille annos 
vi&itafle. Ait enim apud Ægyptios pro annis men- 
fes haberi, ut non folis per XII. figna Circuitus faciat 
annum , fed luna , qu& Orbem illum figniferum XXX, 
dierum Spatio illuftrat : Quod argumentum perfpicue _ 
falfum eft. Nemo enim tunc milleimum annum trans- 
greflus eft. Nunc vero qui ad centefimum perveniunt, 
quod fit ſæpiſſime, mille certe ne ducentis menfibus 
vivunt. Et Autores idonei tradunt, ad CXX, annos 
perveniri folere. Sed quia ignorab:t Varro, cur aut 
quando vita_hominis eflet diminnta , ipfe diminuit, 
cum fciret ,„ mille & quadringentis menfibus poſſe 
vivere hominem. 


/ 
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Alten die "Zeit zu ‚berechnen pflegten. ‚Hefiodug , 
der, wie alle Dichter des Alterthums, auf Trabition 
hauet, Täßt nicht nur die Menſchen des göldenem Al⸗ 
ters ein fehr langes glückliches Leben erreichen, wen 
w fingt: 


on dem Ungemach freu, frey Bon ermübdender Arbeit, 

sen von * Krankheit Sorgen, die früh, dem Alter 
herbeyruft, 

Bebten pormal die Menſchenſtaͤmme — 


fondern auch noch im filbernen Alter zählt er Das 

erfie Hundert der Lebensiahre zum Knabenalter. 
Binnen diefer langen Lebensfriſt fah der Vater 

der Drenfchen , nebit andern Nebenaͤſten, zween 


‚Hauptäfte von feinem Stamm ausgehen — bie 


Nachkommenſchaften Setbs und Kains. Hier 
fängt die. Gefchichte an ein genealogifches Anfehen 
zu gewinnen (ein deutlicher Beweis, daß Moſes Als 
tere Urkunden vor ſich gehabt) und fo geht fie, 
mehr ein Gefchlechtregifter ald eine Geichichte, bis 
zur groffen Waſſerſſuth fort. Das Leben der Haupt» 
ſtammvaͤter, mit den wichtigften Vorfällen, nach 
Jahren (nämlich Mondsiahren, nach dem Sonne 
jahr auögeglichen) zu berechnen, muß fihon ſehr 
früh) in Uebung gekommen feyn. Wie leicht war 
die Uebereinftimmung der zwölfmaligen Wiederkunft 
des Mondes mit den vier Jahreszeiten, mithin 


mit dem freplich noch nicht genau gekannten Sons 


nenjahre , zu bemerken! Kein Wunder, daß Mofes 
eine folche mit Genealogie vermifchte Zeitvechnung 
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non ben erfien Zeiten ber Welt ber vorfand, Die ee 
bis zu dem Geburtsjahre des Stammvaters feiner 
Nation fortführen, und fb au Die Befchichte dieſer 
letztern anhängen konnte. Dieſe genealogifche Zeite 
rechnmg fand lange vor jeder Tünfllichern fett, 
und die ſchlechteſte Zaͤhlkunſt reichte Dazu hin. Das 
Geburtsjahr eined Stammovaters z. Er. gab für 
feine Rachtommenfchaft eine Aera ab; und man 
durſte nur wiſſen, in welchem Lebensiahre feines 
Datees ee geboren worden, fo ließ fich dieſe Aera 
mit jeder frühern in Webereinflimmung bringen, 
Nach diefem fimpeln Begriff it Die Geſchlechtstafel 
der Setbiten verfertist. So mancher Hauptſtamm⸗ 
dater (und der ift meift der Erfigeborne) fo manche 
Jera; die allemal fein Geburtsjahr if. Sobald man 
aber weiß, in welches Lebendinhe des Waters das 
Geburtsiahr des Sohnes fällt, To bald läßt ſich 
diefe Yera mit der vorherigen auf Eine zuruͤckfuͤh⸗ 
m.) Dan fieht fo, warum in Diefer Gefchlechtä« 
tafl fo genau das Jahr angegeben wird, in wels 


9 3. B. die Hera, nach welcher das Jahr der Suͤndfluth 
berechnet wird, il das Geburtsjahr Noahs. I. Moſ. VIL 
1. (Und fo berechnete man das Jahr jeder wichtige 
hen Begebenheit nach dem Geburtsiahre des Stamm 
vaters, in deſſen Zeit fie fiel.) &o bald ich num aber 
weiß, in welches Lebensiahr Lamechs das Geburtsjahr 
Noahs, und in welches Lebensiabr Adams das Ges 
bintsiahe Lamechs fiel , fo kann ich diefe æras auf 

Eine zuruͤckfuhren, — un bie von m 
der Welt, 
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chem der Familieſohn/ dꝛ t..deris durch weichen 
die Hauptlinie ſieh fortpfangt, geboren wird. 

Daß ed Moſſ bios am biefe Genealogie, und 
nicht darum zu: thun gemwefen , eine Befchichte Ver 
Menſchen vor der groflen Sluth zu .fchreiben | 
iſt darqus offenbar / weil ex fü gar wenig von dieſen 
Stammvaͤtern erzaͤhlt, von und unter welchem Doch 
‚auch viel merlwauͤrdiges, beſonders gegen die Zeiten 
ber. Fluth, muß begangen worden ſeyn. Gr begnügte 
ſich / feinem Geſchicht⸗ und Geſetzhuche gewiſſe Data, 
Urkunden, Traditionen, Ueberreſte alter. Orackel, 
welche muͤndlieh, oder in Zeichenſchrift, ſich bis auf 
feine Zeiten erhalten hatten, vorauszuſchicken; Das 
mit ſodann die Führungen Iſraels, als eine Sort: 
fezung der Fuͤhrungen eben. des ‚Gptied zum Vor⸗ 
ſchein kaͤmen, welchen- die aͤlteſte Tradition als Den 
Weltſchoͤpfer kannte. Nachdem ex fo den iſraeliti⸗ 
fchen Lefer bi? zu den erfign Anfängen des Menfchens 
geſchlechts zurüdgeführk.r. und ihm fihon da, ans 
ftatt der vielen. sElabim.« Götter) welche zu feinen 
Seiten verehrt wurden, einen einzigen sElobim 
vder Eloah (Gott) gezeigt Hatz fuͤhrt et ihn von 
da mit fehnellern Schtitten durch die Zeiten Hin, 
die von Seth und Kalt bie zur Waſſerſtuth vergien. 
gen; mehr um den genealogiſchen Faden, an wel⸗ 
chen ſpaͤter hinan dag Geſchlechtregiſter Abrahams 
geknuͤnft wird, nicht aus der Hand zu laſſen, als 
um eine Geſchichte deſſen zu ſchreiben, was nor Dex 
groſſen Fluth ſich zugetragen. Wichtig war diefer 
Zweck doch immer: Er ſtand mit jenem Hauptzwecke, 

— dem 
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dem Volk Iſrael feine Religiond- und Staatsge 
ſchichte zu erzaͤhlen in genauſter Verbindung. 
Han bedenke nur, was fihon darinn fuͤr ein ſtarkes 
Bermahrungsmittel genen Die Abgötteren Tag, wenn ' 
der Iſratlit eine Geſchichte zu leſen befam, barinn 
er den Stainmwater fliner Nation, Abraham, in 
gerader: Linie von dem Noah, dem Adam — hers 
ſtammen ſah, welchen fich eben derfelbe. Gott - Ye 
bova bey. der Schöpfung , bey der Wafferfluth u. ſ. f. 
offenbart Hatte. Der folkte vor Abgoͤtteren wohl 
vermahret fenn , der von dem Stammvater feiner 
Ratien , umd von defien Vorfahren Das glaubt, 
was Mofes von einem Abraham, Noah," Senoch, 
Man, erzählt. 

Rains NRachlommenfchaft- ungerechnet, konnte 
Adam ſchon von Seth, und von feinen übrigen 
Söhnen und Töchtern , ein zahlreiches Menſchenge⸗ 
fihlecht erleben. Yon dem .Anfehen , darinn der Bas 
tee der Menſchen ben Diefer feiner beffern Nachkom⸗ 
menfchaft ſtand, kann man fi) aus dem lange her⸗ 
nach fo groß befchricbenen- Anfehen der Väter nach 
da Fluth, einen Begriff machen. Der VBatername 
fhlo noch jede andere Würde in ſich. Adams Ums 
gang mit der Gottheit macht' ihn zum Priefter feis 
nes Haufes , d. i. des Menfchengefchlechte. Die 
Unterordnung fo vieler Gefchlechter und Stämme 
gab ihm die Würde eines Oberhaupts. Ob aud) 
fine Kinder und Kindeskinder fich weit um feine 
Wohnung ber zerfireuten,, fo laͤßt fich doch nicht - 
glauben, daß fie ihn darum fo bald vergeffen, oder 


(8.9. Stammw. 1.8.) 6 
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die Achtung‘, die fie ihm,.dem Grſten der Meuſchen, 
fiyuldig waren, benfeite geſetzt haben. Selbſt dag, 
bag er mit fo vielen Uinterflammmätern, die feine 
Söhne, Enkel, Urenkel waren, zugleich Iebte, ( fo- 
gar bis ind softe Fahr Lamechs, bed Vater? Noch ) 
trug ohnezweifel viel zur Beveſtigung feined Anſehens 
bey. Da unter Diefen Unterftammpätern weiter kein 
Rang, ald der des höhern Alters flatt gefunden, 
mithin allemal der TIähere an Adam unter feinen 
Zeitgenoflen der vornehmſte war, fo muß eben Darum 
Adams ſelbſteignes Anfehen, ald aufdiefe natuͤrliche 
Unterordnung gegründet, ſich Tange. bey der Mach⸗ 
welt behauptet haben. 

Bor, und auch noch lange nach der Wafferfuth, 
hatte das Menſchengeſchlecht, fo wie es aus ver- 
ſchiednen, einander mehr oder weniger verwandten 
Stämmen oder Bölkerfchaften befand , viel aͤhnli⸗ 
ches mit einer Familie. ) Ein Voͤlkerſtamm war deg 
andern Bruder , fo fern fie namlich. einen gemein⸗ 
fehaftlichen Stammvater zu Haben, ſich noch gar 
wohl erinnerten. Noch zu. Mofed Zeiten hatte Die 
Welt eine folche Familiegeſtalt; wie denn die Ver⸗ 
wandtſchaft, darinn Iſrael mit andern Voͤlkerſchaf⸗ 
ten , und diefe unter einander, flanden, deutlich ans 


9 Nicht fo faft in dem Verſtand, daG fie alle unter 
Einem Oberhaupt handen, fondern daß mehrere Stäm- 
mie mit einander verwandt waren, und einen gemein“ | 
fchaftlichen,, vielleicht noc) Ichenden Stammvater er 
Tannten , welchem fie mehr oder weniger ———— 
blieben. 
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gesehen. wird. (Ya in den Morgenlaͤndern verhält 
es ich sum Theil ist noch fo.) Weiter Hinauf, in 
deu erften Zeiten Der Welt muß diefe Samiliegeitalt, 
fo weit ſich auch Das Menfchengefchlecht ſchon mag 
serbreitet haben, noch viel merkbarer gemefen ſeyn. 

Diefe Familiegeſtalt, oder nahe Voͤlkerverwandt⸗ 
fhaft, und Das groffe Anfehen. der Stammpaͤter, 
tonnte viel dazu beytragen, auch die. muͤndliche 
Ucberlieferung dom, Urfprunge der Welt, und ben 
dam gehörigen Begebenheiten, Tangg zu erhalten; 
wie denn Die Kenntnis Davon bey Seths Nachkoms 
ma auch Damals fich nicht ganz verloren, ale fie 
mit den. ruchlofern Stänmmen fich durch Heyrath 
verbanden. ) Konnte Doch die Nachricht vom Ur⸗ 
fpeunge der Welt fo manches. Jahrhundert aus 
Adams eigenftem Munde vernommen werden. An⸗ 
hatt, Daß bey abgekuͤrztem Lebendalter die Tradis 
tion ich eben Darum fo.Teicht und geſchwind verfälfch- 
te, weil fle hoͤchſtens vierzig bis funfzig Fahr’ aus 


Einem Munde konnie geichöpft werden, mithin chen 


dem Wechſel, we die Gefchlechtsfolgen felbfi , un⸗ 
terworfen war; fo fonnte hingegen in Zeiten, wo 
wo einzige Geſchlechtsfolgen fich über mehr. ald ans 
derhalb⸗ tauſend Yabr? erſtreckten +), die alte münd- 


Das fieht man aus dem Benfpiele Noahßs. 

+) Mam Iehte vis ins softe Jahr Lamech; Lamech bis 
ins sysfte Lebensiahr Noahs; alſo bis 5. Jahre vor der 
Waſſerfluth; nach hebräifcher Zeitrechnung. Tach der 
fmaritanifchen , oder ariechifchen der Siebenzig, fommt 
var ein beträchtlichen Unterſchied in den Jahren her⸗ 
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liche Nachricht vom Urſprunge der Welt und den 
erſten Offenbarungen fich unvderfaͤlſchter erhalten; 
zumal’ bey denjenigen Kindein und Enkeln Adams, 
die ihre Wohnſitze nicht gar zu weit von dem ſeinen 
entfernten — Denn von den Uebrigen, beſonders 
ben Kainiten, laͤßt ſich freylich glauben, daß, Da fie 
von Adam und dem Orte der Offenbarung entfernt 
lebten, die’ Gotteserkenntuis ſruͤher bey ihnen verlo⸗ 
ven gegangen, oder doch merklich geſchwaͤcht worden. 
So viel, oder vielmehr To wenig ,. lält fich von 
den Zeiten fägen 7 darinn Adam ſelbſt noch lebte. 
Die Erfindung einiger Künfte - wovon bald ein meh⸗ 
reres, mag auch noth in Diefe-Zeiten gehören: Ohne⸗ 
wweifel hatte die Welt auch thm ſelbſt manche Der 
noͤthigſten Entdeckungen zu danken. Ein beynahe 
tauſendjaͤhriges Leben, bey einem (im Anfang wenig⸗ 
ſtens) aufferordentfichen Unterricht vom Schöpfer — 
kann nicht fo leer an Beobatytungen, Erfaheungen, 
Verſuchen — vorbeygegangen- ſeyn. Und. Adam 
hatte ja nun Söhne, Enkel, Urenkel, bie ihm Hand 
bietet, 'und-unter feiner Auflicht das von ihin ante 
deckte anwenden, den von ihm aufgefunduen Spu⸗ 
ren nachgeben konnten. Geſundheit und Leibes⸗ 
kraͤfte waren hiezu in gehdrigem Grade vorhanden; 
das laͤßt ſich eben aus dem hohen Alter, das ſi e er⸗ 
reicht haben, fehlieffen ; und eben die Erde, die nun, 
um fruchtbar zu fen, mußte gebaut werden, gab 
aus; aber es bleibt auch bey dieſen noch wahr, daß in 
der Zeit zwiſchen Erſchaffung der Welt, und der Suͤnd⸗ 

. Bub, eigentlich nur 2. Geſchlechtsfolgen geweſen. 
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dadurch zu allerley Entdeckungen Anlaß > chen bie 
Beſchwerden und Muühfeigleiten, die feit Verlaſ⸗ 
fung des Paradieſes die Meufchen druͤckten, ſchaͤrf⸗ 
ten das Rachdenken, Gegenmittel ausfindig zu mas 
den; und wo das Machdenken 'nicht binreichte, da 
erfetste dieſen Mangel eine etfich- Hundertiährige Er⸗ 
fahrung,, und nun bald die zuſammengeſetzte Erfah⸗ 
rung ‚mehrerer Dienfchen von gleich hohen Alter. 
Mi non Seths Erfindungen mehr geigbeit, ale. 
auf Hiftorifche Gruͤnde von arabifchen und jüdifchen 
Berfaffern behauptet. wird, dabey halten wir ung 
nicht auf; aber ‚einige ‚Kenntnis der Geſtirne, 
ſo weit ſie zum Ackerbau nöthig war , laßt fich den- 
Bätern vor der Weflerkuth: wol nicht abfprechen; 
auch mögten bie Anfaͤnge ‚der Zeichenfchreibfunft, 
oder Nachahmung der Begriffe durch Figuren, eben 
fo weit Hinauf zu ſetzen ſeyn. So muß auch das 
mals fchon, zugleich mit.den Begriffen, Die Spra⸗ 
he ich: erweitert und nerbeffert haben. 

Adam brachte fein Leben auf 930. Jahre. Wir 
Innen ihm nicht verlaffen, ohne zu bemerken (was 
wir allemal bey berühmten Namen und Begebenheir 
im der biblifchen Gefchichte zu bemerken Anlaß 
schmen werden,) Daß das meilte, was Moſes von 
ſeinen Schidhfalen, und was zu feiner Zeit wichtiges 
vorſtel, aufgezeichnet, dem entſpricht, was durch 
eine mehr vder weniger treue Tradition ſich auch 
unter andern Völkern erhalten bat; welches die 
fhon an ſich glaubwuͤrdige Erzählung noch. glaub⸗ 
würdiger macht. Won den groſſen Hauptbegeben⸗ 
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Beit, der Schöpfung , finden fich in den ältfien Denk⸗ 
mälern der (Sefchichte forwol, als in denen Vorſtel⸗ 
lungsarten der Dichter „ wo. effenbar Tradition , 
Volksſage, zum Grund ligt, Die mit der moſaiſchen 
Urkunde übereinftimmendften Züge. ) Wa nach 
Euſebius Zeugnis +) Philo von Byblus aus San- 
choniathong phönfelfcher Geſchichte überfett Hat, ent⸗ 
fpricht' der mofaifchen Schbyfungsgefchichte durch⸗ 
aus. Auch da tft es anfangs wuͤſt und ler. Der 
Wind, oder die geiftige Araft, die nad) Moſes 
ſich auf den Waſſern regte , wirkt auch ‚hier Die er⸗ 
ſten Abfonderungen. Auch der groffen Waſſermaſſe 
wird gedacht. Sie wird beleuchtet; Dann kommen 
Sonne, Wond und Sterne zum Vorſchein. 
(Licht vor der Sonne, wie bey Moſes.) Diodo⸗ 
rus Siculus.+r) traͤgt die Schoͤpfungslehre Der 
Aegypter ſo vor, daß man dariun frappante Aehn⸗ 
lichkeiten mit der moſaiſchen Nachricht ſieht. Auch 
"Da iſt es anfangs mit einander vermiſcht, was man 


*) Schon in dem vorher gehenden iſt hierauf gedeutet. 
worden. S. 4. u. 10, Etwas ausfuͤhrlichers aber 
über diefe Materie fchien ſich am fchichlichhien hinten 
an die Lebensnefchichte Adams anhaͤngen fu \ Taffen. 

Worbeygehen durftlich ſolche Beſtaͤtigunasgruͤnde der bib⸗ 

liſchen Geſchichte nicht Da fie ſich aber nicht im⸗ 

“mer bequem in die Gefchichte.feihft einruͤcken laſſen, fo 

werd' ich fie meift am. en - kehentgeſchichte an⸗ 
fuͤhren. | tn 

) Proparatio Evangella, LI. 5 10. 

tt) Biblisth. Hiſt. L. L. | 
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unte Zimmel und sErde verftand. Itzt entſteht 
die Sonderung. Die Licht: und Fertermaterte ers 
beit ich Durch ihre Leichte; dad Grobe, Schlam⸗ 
michte und Irdiſche fett fich Durch feine Schwere, 
Dann fondert fir) Waller und Erde von einander 
ab; die immer noch weiche und feuchte Erde: wird 
son der Sonne erwaͤrmt und befchwängert ; davraus 
etlirt Der Aegypter ben Uefprung der Thiere, eben 
fd, wie er meynt , daß aus dem Schlamme des auds 
getretinen Nils, vermittelſt Sonnenwaͤrme und Kauls 
a, ſich Gewuͤrm erzeuge. Eine Theorie, Die ats 
fangs mit der moſaiſchen uͤbereinſtimmt, aber auch 
gerade darinn von derſelben abgeht, worinn Moſes 
Lehre von der Lehre der Aegypter uͤberhaupt un⸗ 
terſchieden war; naͤmlich daß, da dieſe alles den 
vergoͤtterten Naturkraͤften zuſchrieb, Moſes hingen 
gen bis zum Schoͤpfer der Natur hinaufſteigt. 

Aus dieſen aͤltſten morgenlaͤndiſchen Vorſtellungs⸗ 
arten, die mit der moſaiſchen Urkunde noch ſo viel 
aͤhnliches hatten, if groſſentheils auch Das genom⸗ 
men, was griechiſche und roͤmiſche Dichter, und 
um Theil auch Philoſophen, vom Urſprunge Der 
Belt fasten. Heſiodus, und befonderd Ovid, ma⸗ 
hen von jenen Abfonderungen und Hervorbringun⸗ 
sen ein ſehr uͤbereinſtimmendes Gemaͤhld mik jenem 
moſaiſchen. Oft ſieht es beynahe mehr einem Com⸗ 
mentar, als einer bloſſen Nachahmung unſerer Ur⸗ 
kunde aͤhnlich; ſo ſehrtrefſen fich auch-biele kleinere 
Zuͤge. Die anfaͤngliche Vermiſchung, die Abſonde⸗ 
rumg, die groſſe Waſſermaſſe — ist Himmel und 


1 yet 
Ertfe.n: it Land und Waffer gefbnbert " — ‚ist 


Pflanzen und: Baͤume — ist” erſt die Einwirkung 


der Himmelskoͤrper — ist. die Belebung des WBafs 
ſers, der. Luft: und Der Erde, mit allerley Thieren 
zulegt der Menſch. Faſt durchaus DIOR —— 
folge, wie bey Moſes. 

Und da bekommen wir auch ie eben. — 
Irdiſch, den Adam zu ſehen, mie Moſes ihn ein⸗ 
füͤhrt. Aus. Erde gebildet, von goͤttlichem Hauche 
belebt, nach dem Bilde der Gottheit erfihaffen.‘) — 
fo. führen: ihn eben Diefe alten Denkmäler auch ein. 
Sie geben ihm, wie Moſes, die Herrfchaft über 
die andern Gefchöpfe. +) In den aͤltſten morgen 


laͤndiſchen Sagen treffen wir auch wieder Die, zween 
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erſten Menſchen unter drin: Namen Protogonus 
und Aeon an. "9 Eines At Anfang glinflichere 
Zuſtands, der aber durch Schmid der erſten Men⸗ 
fehen nicht fange gedauert , und: auf weichen Muͤh⸗ 
feligleiten gefolgt, gedenken chen; dieſe Denkmoaͤler 
der Alterthums, zwar auf verſchiedene Art, doch Go/ 


daß man meiſt eine merkwürdige Aehnlichkeit mit 


dem moſaiſchen ſindt. Selbſt von dem Baum und 
ber Schlauge finden ſich nicht undeutliche Spuren. 
Ya bey neuern Belanntichaften mit den entlegenſten 
Völkern bat man dergleichen Spuren und — 


9 Finxit ĩ in efliglem moderantuin cunda Deorum. : _ 
Dr Et ‚qvad,. dominari in, cqtera —— | 


san): Sn. den. Fragmenten , bie Euſebius aus des Philo 
von Byblus Ueberſetzung des Sanchoniathons anfuͤbrt. 
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noch mehr, und Darunter recht frappante, gefunden. 
„ Eine Stelle des Geſetzbuchs der Brachmanen jehgk 
die Erhaltung der: Gefchichte Adanis bey den’ Altes 
fien der befannten Bölker, „I Kein Wunder aber; | 
I diefe alleraͤlteſte Traditisr, die nur, fo wie ſte 
im Moſes ift., noch den Ramen einer Geſthichtẽ 
verdient, nach und nach in ſo vieler Alten Voͤlkep 
Mand und Schrift ihre erße fimple Geſtalt und 
Glaubwuͤrdigkeit verloren. Zu Moſes Zeit muß die 
Uehereinſtimmung der Denkmaͤler noch viel groͤſſes 
geweſen ſeyn; Dasfie. in fü viel ſpaͤthern Zeiten noch 
frappant genug iſt. Er durfte nicht fürchten, ſeind 
Geſchichte Adams von Aegyptern, Chaldaͤern oder 
Moͤniciern widerlegt zu: ſehen; vielmehr diente feind 
Erjäffung ‚: aus Urkunden gefchöpft,. die am veimm 
fen in der Familie der Stammmäter Iſraels aufbe⸗ 
wahet wurden, zur Berichtigung anderer, ho. 
mehr aber weniger nach Dein abanttifthen Siyftase 
jener Voͤlker zugeſchnittenen Erzählungen. — 


— — e 4 L e 
7 I. 


Seth, im 13often Jahr Adams geboren, Hätte 
dm Enos zum Sohne, nad) deſſen Geburt), et 
zͤhlte damals 105. Jahre) er noch 807. Jahre 
lebte , und ein Vater bieler Kinder beyderled Ge 
ſchlechts ward. J 

Zu Enos Zeiten fieng der unterſchied zwiſche 
den Verehrern des Gottes Adams, / und denen, 


9 S. Herrn von Haller Briefe. über einige Greif 
noch lebender Freygeiſtex, J. The S. 253. m ou. 
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ton nicht mehr kannten und verehrten, ſich ſchon 
merklich zu duffern an. Am ſtaͤrkſten fcheint Diefer | 
Unterſchied zwifchen den Nachkommen Seths, und : 
ben Nachkommen Rains geweſen zu feyn. Soͤhne 
Gottes — und Menſchenſoͤhne — fo druͤckte man 
ſchon damals dieſen Unterſchied aus. Adam war 
Gottes Sohn; wer ſich nun zum Gott Adams bes 
lannte, unter feinem Schuß zu flehen glaubte, ihm 
opferte u. ſ. w. der.gehörte zu der göttlichen Nach⸗ 
kommenſchaft, zu Gottes Kindern. Wer dieſes Ur⸗ 
ſprungs des Menſchen von Gott. vergaß (und von | 
keiner Nachkommenſchaft laͤßt fich das cher glauben, | 
als von Kaind) gehörte zu jenen nicht. Man Darf, 
- den Grund nicht eben nur in Kains Ruchlofigkeit, 
md dem fchlimmen Beyſpiele, das ex feinen Nach⸗ 
kommen gab, ſondern auch darinn füchen, weil 
Kain fo frühe von. den Orte der göttlichen Erſchei⸗ 
nangen wegkam, ‚mithin fo viel Anlaß wicht mıche 
Batte, wie. Adam, Sch, Enod — mit dem Gott, 
dem er einft mit Abel geopfert hatte, umzugehen — 
oder auch nur an jene Offenbarungen im Varadiefe, | 
und an die Erfchäffung der Welt ich von Zeit- zu 
Zeit erinnern zu laffen: Woraus denn nach und nach 
ſchon bey ihm, geſchweige bey ſeinen Nachkommen, 
Vergeſſenheit Goites und feiner Offenbarungen ent- 
Band, welche bey Seths Nachkommen, zumal wenn 
fe in der. Nähe des, immer noch Iebenden Adams 
ſch aufhielten, nicht ſo leicht und nicht fo früh ent: 
flehen konnte. Wer unter dieſen ſich nicht blos als 
einen Abkoͤmmling Adams betrachtete, fondern in 
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Adam den erſt⸗ erfchaffnen., . ben. Sohn der, Gott« 
beit, erfannte, der hielt fich eben darum auch ſelbſt 
für einen Sohn und Abkoͤmmling Gottes ; eine 
Benennung, Die freylich Des Drenfchen höchite Würs 
de ausdrückt. Wer hingegen nicht Aber Adam hins 
auf dachte , und des Menfchen ‚göttlichen Urſprung 
verfannte , bielt fich und andere blos für Erden. 
föhne. 

‚Bon Enp8 bis zu Henoch tommt in dem Stamm 
regiſter Der Sethiten nichts merkwuͤrdiges vor. Es 
war für Moſes Zweck genngſam, von den mei⸗ 
ſten nur Sem Nanen, das Yahr'der Geburtdas 
Jahr, wenn fie den erſten Sohn, oder. den / 
durch welchen die Hauptlinie ſich fortpflanzte, be⸗ 
kommen, und die Summ ihrer — aufs 
zuzcichnen. a 


“A a = R as . 
nos, im 
dahre feined Baterd en = 
Seth geboͤren, bekam Ede en DS 
den Kenan, im — Ba ae Er oofien Jahr 


Lebte noch mit ihm, rt 7 — N 
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uud andern Kindern, > a a 
die ee nach ihm belam - — 815: 
Vracht alſo fein Leben auf Br u 

Renan, im sehen . a 
Fähre feines Waters F — WEN —— 7 mr) 
geboren, bekam Ma⸗ a ne ea 


halael, im — ni moi. Jet end 
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Lebte mit ihm, und an: 

dern. Kindern , Die er nach⸗ wi 
her belam, noch — — 840 Jahre. 


Vracht alſo fein Leben auf - 90 — 


Mahqhalael, im 7oſten 
Jahre ſeines Vaters ge 
boren, bekam den 


Jared, im t — — Gs ſten in 
Beh wit ih arr 
dern Kindern, noch. — — —30 — 
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3 Jacid im Ssfen. gah⸗ 
re ſeines Vaters, befam 
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Ben Henod) ſtehen wir ein wenig Hill; und werfen. 
erft wieder einen Blick auf die andere Hauptlinie, 
die Nachkommen ſchaft Hanochs, des Sohns Kain. 
Hier wird das Lebensalter der Hauptſtammvaͤter 
nicht beſtimmt. Es war nicht noͤthig, da Moſes 
ſthon an der ſethitiſchen Haudtuͤnie winen: gonedlo⸗ 
giſchen Leisfaden hatte, der ihn nicht. nur bis zu der. 
afferfluth, fondern weiter hinaus führen Lonnte; 
da ihn mingegen die kainitiſche Hauptlihie weuer 
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nicht als bis zur Waſſeruth geführt haben würde, 
Und obſchon Kain der erfigeborne, Sohn Adam 1 
mithin fein Stamm einen Vorzug vor den übrigen 
Stämmen, zu. baben ſchien, fo-Eomaite Derfelbe Dach 
ist auch darum nicht mehr für ben Hauptfamm 
angefehen werden , weil Kain-um des Brudermors 
des willen verwieſen, und von Adams Familie abe 
gefchnitten war. (Eine für ifraclitifche Leſer nicht 
wichtige Bemerkung, denen auch ihre eigne Ge⸗ 
ſchichte Beyſpiele gab , daß nicht eben der Erſtge⸗ 
borne, — ſo viel auch auf den Vorzug der Erſtge⸗ 
burt gehalten ward — von Ichova zum Familie⸗ 
ſohm und kuͤnftigen Hauptflammuater gemacht wur⸗ 
de, ſondern etwa uch der jüngere —) Ya die kaimi⸗ 
tiſche Linie wird von Moſes nicht einmal bis zur 
Waſſerſtuth fortgeſetzt; ſondern bey Laniech und ſei⸗ 
nen Soͤhnen abgebrochen, die nur noch um ihrer 
Erfindungen willen genannt werden. Naͤmlich nicht 
von Kain, fondern von Seth folle Der herfiammen, 
der bey der groſſen Fluth aufs neue der Stamm 
vater Des Mrenfchengefchlechts ward. i 

Gleichwol fanden fih auch unter Kains Nach⸗ 
tommen denkwuͤrdige Perſonen. Von Hanoch — 
Rad — Mahujael — Methuſael — ſind zwar nur 
die Namen befannt; bey Lamech aber und feinen 
Söhnen fand ſich etwas anzumerken. Genealogls 
ſche Tafeln, dergleichen Moſes vor fich hatte, find 
doch auch zumeilen mit einzelnen Denlwuͤrdigkeiten 
unterbrochen. 

— zu feyn, und ziwar von mehrern 
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Stämmen, war die vorzuͤglichſte Ehre, die die da⸗ 
malige Welt kannte. "Die Empfindung diefer Ehre 
war um fd viel lebhafter, weil man bey einem ſo 
fangen Lebensalter ficher hoffen Tonnte, dieſe Nach- 
Eommienfchaft bis ins fechdte und fiebente Glied, 
ſelbſt zu erleben. : Lamech, um fein Befchlecht Defto 
fruchtbarer fortzupflanzen, nahm zwo Frauen — 
Vorher gab es alſo vermuthlich keine andere als ein⸗ 
fache Ehen, nach dem Beyſpiele der allererſten Ehe. 
Die Begierde ſich fortgepflanzt zu ſehen, war in je⸗ 
nen Laͤndern von jeher fo ſtark, daß die Unfrucht⸗ 
barkeit frühe zur groͤſten Schand angerechnet ward; 
und eben diefe Begierde (nicht blos Die veraͤnder⸗ 
liche Wolluſt *) machte, dag man fo frühe — frey, 
lich wider die urfprüngliche Einrichtung — wo und 
mehr Frauen nahm. So befam man deſto geſchwin⸗ 
der eine zahlreiche Nachkommenfchaft , Wworinn eben 
die gröfte Macht und auch die gröfte Ehre beſtand. 
‚ Der erſte, der vom Benfpiele Der Stammaältern ab: 
gieng, um biefe Nachkommenſchaftsbegierde, wenn 
ich fo fagen darf, defto geſchwinder erfüllt zu ſehen, 
und ſich dadurch groß und mächtig zu mächen , war 
der Kainite Lamech. So vieler Söhne und Toͤch⸗ 
ter bekam (an Vermoͤgen ſie zu erhalten konnt' es 
nicht fehlen) ſo maͤchtig und angeſehen war er; 
dieſe ganze Voͤlkerſchaft, fo zahlreich er fie erlebte, 
war ſein; nannte fih nach feinem Namen, Ada 
gebahr ihm unter andern Jabal und Jubel; 3 Zilla 

Das fieht man aus dem Beyſpiele einige Stammpäter 

nach der Fluth. 
| 
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den Tubalkain, und deſſen Schweſter Naema ven 
muthlich um ihrer Schönheit willen fo genannt) 
Dieſe drey Söhne wurden nicht: nur Stammpbaͤder 
die ihr Geſchlecht fortpfansten , fonbern Erfinder 
wichtiger und angenehmer Kuͤnſte, dazu fe. auch 
ihre Zeitgenoffen und Nachkommen anführten. Yab 
bal fegte fich der erſte auf das herumwandernde Hin 
tnleben , weiches nachher bey Den Arabern und am» 
dem nomadifchen Völkern Die gewohntelte Lebensart 
ward, Don dem Hirtenftande, dar fihon Abel ge 
wählt hatte , unterfchied fie fih darinn, daß, da 
man bey jenem an einen veſten Wohnfik gebunden 
blieb, und Die Heerde in der Nähe herum weiben 
ließ, die Nomaden hingegen fi) mit ihren Heerden 
oft vide Tagreifen weit in die Wuͤſten, oder groſſen 
Freyweiden hinein , und wieder zuruͤck begaben, ft 
nachdem die ungleiche Jahrszeit und Beſchaffenheit 
der Weiden es foderte. Zu dieſem herumwandern⸗ 
dm Leben waren veſte Wohnhuͤtten nicht. dien⸗ 
lich, fondern fie führten-Zelte bey ſich, Die fie bald 
da bald dort aufichlugen,, und fich fü lange darinn 
aufhielten , als es die Befchaffenheit der Gegend 
md dad Beduͤrfnis der Heerden erlaubte. Diefe 
Lebensart werden wir in ber Gefchichte der Stamm⸗ 
väter nach der Fluth noch beffer Kennen fernen 
Jabal erfand cheild Den Gebrauch der Zelte, theild 
die Regeln, nach denen diefe wandernde Wichzucht 
eingerichtet werden mußte. Da Moſes dies einem 
Volt erzaͤhlt, deſſen Voraͤltern auch felbft in Zeh 
ten gewohnt, und das auch noch: auf ſeinem Zug in 
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der Wuͤſte vielen: der nomadiſchen Lebensart bene 
behielt, fo iſt die Bemerkung , wer ber erfie Erfins 
der davon geweſen, wichtig genug. — Zabals erſtes 
Hirtenzelt wird nun wol ſehr ſimpel ausgeſehen 
Baben.; ſo ſehen aber die Zelte der Beduinen noch 
heut zu Tag aus; und man wird ihm nicht zu viel 
Kunf zutrauen, wenn man eben bad ſchwarze zie⸗ 
genhaͤaͤrene Zelt Dee Araber, das wir. ans den Reife: 
Sefchreibern kennen, oder das noch fimplexe mit 
Selten bedeckte, feiner Erfindung zufchreibt. Da Die 
Menſchen bisher, theils unter freyem Himmel, theils 
in Lauben, auch wol in Höhlen, gewohnt hatten 
han veſte Häufer, aus Hol; und Steinen, muß man 
noch: nicht Denken ) fb wer die nee Erfindung als 
Jerdings.ein Verdienſt. Den:nächiten Anlaß, oder 
die Idee dazu, wird mol eben Dev Gebrauch, Den 
ſchon Adam von Thierfellen machte, gegeben haben: 
Raͤmlich, da dieſe nicht nur zur Kleidung, ſondern 
auch au Bedeckung der Wohnungen merden gebraucht 
worden ſeyn, fa konnten fie auch auf den Begriff 
einer tragbaren und an jedem Orte a aufzurich⸗ 
— Wohnung fuͤhren. 

Sein Bruder Jubal war, der Erfinder: einiger 
—** der Tonkunſt. So wie das Hirtenleben 
ſelbſt alter war, als Jabal, der nur xine Art Dep 
ſelben erfand, ſo war auch die Muſick, die naͤmlich, 
ſo die Natur den Menſchen lehrt, und die man, 
ohgleich rohe, doch anmuthig und affekt⸗reich, auch 
bey den wilden Nationen antrift, weit aͤlter als Ju⸗ 
balz fie. war wol, ſo alt, als dag menſchliche Se 


ſchlecht. 
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ſthlecht. Denn Singen if die erſte Stimmie ber 
Freude: jo wie Weinen des Schmerzens; beube.ges 
den felbfE der Sprache vor. Aber auf Verfeine⸗ 
tung diefee Naturmuſick, auf nachahmende Werk⸗ 
zeuge, u. Dal. denkt man erſt dann, warn Bienothel ' 
wendigern Beduͤrfniſſe des. Lebens: ſo weit geſtillt 
ind; daß man mil Muffe duch für Bequemiichteit 
md Vergnügen forgen kann. Und fo weit Kommen: 
es im einigen hundert uhren Kains Nachkoinmen 
gar mol gebracht haben. Der naͤchſte Anlaß zu 
dieſer Erfindung kann, we bey; jener exfkeen; ſehr 
zufalig geſweſen ſezn. So einfach und unvolllom⸗ 
men nun auch Die erſte Cithar und Zarfe geweſen 
fein mag, ſo war Die Erſmdung doch allemal ein 
groſſes Verdienſt. Dieſe und andere Inſtrumente 
kamen frühe bey den Morgenlaͤndern, beſonders auch 
ben den Iſraeliten / denen dies Moſes exzaͤhlt, ins 
Anſehen, und ˖giengen Im Bogleit Dev Dichtkunſt und: 
ver Religion, Wer bedenkt, was die Tonkunft, mit 
dieſen beyden gepaart, über das menfchliche Gemuͤth 
vermag, und wie ſie ſogar ein Mittel oder doch eine 
Rachhilfe zur Begeiſterung geworden (ſo gefährlich 
auch auf Der andern Seite der Misbrauch davon’ 
fm mögte) der wird nicht zweifeln,. Moſes ges 
denke ed zum Ruhme dieſes Sohns Lamechs, dah 
ee der Erfinder‘ einer Kunſt geweſen, Die würdig: 
war, mit Noah auf die Rachwelt Hinübergerettet, 
und nicht nur gerettet, ſondern je länger je mehr 
vervolllomnet, und jeder heitern oder traurigen, 
feößlichen oder ernſthaften, beſonders aber der res 

(8.9. Stammv, L%,) 5 
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ugioſen Gemuͤthefaſſuns angevaßt zu werden. — 
Sp mie: fie Jubal erfand ; ‚mar. fie wol vornehm⸗ 


eh dem Hirtenfeben angemeſſen; es war Schäs 


fer⸗⸗Muſick— mit. Geſang und. Tanz beglei⸗ 
„bet weiche beyde mit dieſer Erfindung zugleich 
germannen, : Mebrigend feheint Moſes auch Die Ne⸗ 
benahſicht zu haben ı bey: Aegypter Vorgeben, bie 
ihren Taauth zum Erfinder der Muſick wathten 
zu widerlegen. 

Dieſe beyden din, bes nemghiſchen 
Hirlenſaauds und der Tonmuſick, gehören unter Die 
alkerwichtigften der Vorwelt; letztere mußte nach 
‚ Dnmaligen Begriffen ſogar goͤttlich ſcheinen und 

heiſſen; wie denn auch bey den Griechen und Altern 


Kationen , Die, ſo man fuͤr Erfinder der. Toninſtru⸗ 


mente hielt , um dieſes Verdienſts willen vergoͤttert 
wurden. Indeſſen iſt die Erſindung eines dritten 
Sohns Lamechs, den ihm Zilla gebahr, des Tan 
balkain, nicht wenigen. wichtig. Dieſer lehrte feine 
Zeitgenoſſen ben Gebrauch des Kupfers und Eifend. 
Wie nahe man diefer Erfindung fhon-vor ihn ges 


wefen; oder ob man zwar die Metalle felbit ſchon, 
micht aber den nuͤtzlichſten Gebrauch davon gekannt, 
bleibt unentſchieden. Verdienſtes genug, wenn Ju⸗ 
bat feinen Mit⸗Rachkommen Kains, des erſten Acker⸗ 


manns, auch nur ben Gebrauch der aus dieſen 


Metallen vermittelſt des Hammers zu verfertigenden 
Werkzenge, beym Ackerbau, bey der Baukunſt, und 
bey der Jagd wilder Thiere gewieſen hat, So fiel 
die Ehre auch diefer Erfindung nicht auf Die Aegyp⸗ 


’ . 
— 
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ter, die ſich derfelben, fo wie jeder ae 
dung, rühnıten.”) .. | 
uebrigens kaun auch wol die Srftndundg de⸗ ei⸗ 
nen Bruders dem andern zu der feinen Anlaß gege⸗ 
ben haben. Der Klang der Metalle konnte bie Ton⸗ 
kunſt veranlaffen; die fich. Dann auch wieder er 
wohl fire Jabals Hirtenleben ſchickte. — 
Um dieſer Söhne willen ward Lamech atücti 
smeiefen. Der Nutzen der von "ihnen ‚gAfündeneh 
Lehensarten und Kuͤnſte verbreitete ſich im "Kurze 
weit, Lamech ſelbſt war darauf ſtolz/ von ſeinen 
beyden Frauen nicht blos Nachkommen, finder 
ſolche Nachkommen zu yaben — und eben darauf 
gruͤndet ſich, meines Bebuͤnkens/ die freylich uͤber 
muͤthigt Anrede an dieſelben, welche Moͤſes, fo wie 
ee fe unter andern Denbmaͤlern dem. Tahntifchen 
Geſchiechtregiſter angehängt fand hier. einruͤckt. 
Lamech erinnert fich', ſein Stammðsater Ratyı (ey 


ungeachtet des Bruder⸗Mords, wicht nur nicht hin 


wieder umgebracht, ſondern ſoggr auf: feine Ermorl 
dung eine ſiebenfacht Strafe geſetzt worden (naͤm⸗ 
lich um, Bey fo geringen Anzahl Menſchen, die Aus⸗ 
rentung des Geſchlechtes zu verhuͤten, zumal num 
Kain der einzige Sohn Adams war). Ein Verfſpre⸗ 
chen, deſſen fich Die Rainiten, wie es ſcheint/ ruͤhm 
ten; und wol gar. daraus gegen: Die Sethitenden 
hohen Werth behaupteten, den das Leben ihres 
Stanmvaters Kain in den Augen Gottes gehabt, 
Nun, wenn Kains Leben, denkt Lamech, — a 
7) Died. Sic. Biblioth. 2.8 ee 
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draͤuung Der Blutrache geſichert ward, damit nicht 
auch mit ihm ein ganzes Geſchlecht ausgeloͤſcht 
würde, Tb gebuͤhrt mir, dem Vater ſolcher Söhne, 
eine ungleich groͤſſere Sicherheit. So ſtolz iſt La⸗ 
mech auf feine Nachkommenſchaft; um deren willen 
er ſichs zum: Re u zwo men zu 
haben. 


p Hoͤrtz/ 1. ihr Feänen bawechs, | 

» Ada und Zilla! hört bie Worte Lamechs! 

» Werd’ ich ie verfolgt, „werd ich je verwundet, 

» Weil ich einen Manıı oder Juͤngling todt ſchlug — 
Soll die Rache — jene ſiebenfach 

„ Kains Moͤrdern angebrohfe Rache, 

n Siebenzigmal ſi ebenmal mich raͤchen! — 


Die Reohigkeit, womit‘ er: von einer Morbthat, Die | 
er begehen koͤnnte, oder die. en wirklich begangen 
( denn ſo verſtehen es die meiſten usteger ) redet, 


iſt eine nicht geringe Anzeige, daß Kains Dhat ſeit⸗ 


ber wiederholt worden; daß aber; gleichwol, wer eine 


Mordthat begangen, den Butraͤcher habe fuͤrchten 


muͤſſen, two ihn nicht die Gotthrit ( wie den Rain) 
in Schutz genommen. ‚Nämlich die Gewaltthaͤtig⸗ 


keit, wie mie bald ſehen werden, nahm uͤberhand. — 


Doch: hofft der Rdinite Lamech, bey aller der Ge⸗ 
weltthätigfeit , deren er ſich: bawußt it, und: bie-er 


vielleicht ſchon ausgeuͤbt hat; —-: immer noch deſſel⸗ 


ben Schutzes, mo fein Water: Kain, oder eines noch 
viel ſtaͤrlern, würdig zu fen: Woben ex ſich wol 
bie Borftellung macht, Gott wuͤrde chen durch Diefe 
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Soͤhne, die ihm Ada und File geboren, oder durch 
derſelben Nachkommen, Blutrache an ‚einen Vers 
folgen üben. 

Wir kommen auf Selbe — zuruͤck. 
Henoch, dem Sohne Jareds, ward im sſten Les 
bensjahre Methuſalah geboren. Sein uͤbriges Bes 
ben (e8 währte noch 300. Fahre) zeichnete ſich 
durch eine Froͤmmigkeit aus, die ihn. nichb nur von 
den Kainiten , fondern ſelbſt von den Sethiten ,. ſei⸗ 
ven Stammensgenofſen, weit unterſchied. Iu einer 
Zeit, wo zwiſchen den Verehrern Gottes, und dem 
übrigen Haufen der Unterfchied je länger ie ſichtba⸗ 
rer , und Die Zahl der erſtern .ie länge se kleiner 
pad, war DR nn Dame — auf 
feroedentliches. 2 | 

Pit einmal ward — unter den Sterblichen 
dermißt — es ſey nun, daß Gott ihn ind Paradies 
verſetzt, oder auf eine unmittelbarere Weiſe zu A 
genommen. Die Geſchichte entſcheidet es nicht. 

Aber als eine Belohnung feiner Froͤmmigkeit 
fihet fie es an (und das iſt in jenem Zeitalter ſchon 
merkwuͤrdig; einem Zeitalter, wo man doch meiſt 
noch irdifchen Segen für Belohnung der Froͤmmig⸗ 
fit Hielt) daß er'fb gar. viel fruͤher ala feine Vaͤ⸗ 
ter, — auf einem Alter non nicht viel mehr ald 
vierthalbhundert Jahren / weggeruͤckt ward. Son 


moͤgte der leſende Iſraelite das lange Ceben dieſte 


Stammvaͤter um ſo cher fir Segen Gottes gehalten 
haben, weil auch ihm, ben Erfüllung ſeines Geſetzes 
ausdrücklich langes Leben verbeiffen warb — aber 


86 yore 


bier ,. in dieſem : Fragmente ˖vom Leben Henoch, 
( und Khan früher in Abels Geſchichte) ſindt ex Die 
Froͤmmigkeit nicht durch langes Leben belohnt; — 
und doch’ fann er cd auch keineswegs für. ein Auf⸗ 
hoͤren des Mohlgefallend Gottes an ifmen, haltent, 
wenn dev:eine.fo fruͤh ermordet, der andere fo fruͤhe 
weggeruͤckt wird. Winke mögen ihm dad denn 
feyn =. abre:freylich nur Winfe — von einer mehr 
ald irdifihen Belohumg der Froͤmmigkeit. Henoch 
verehrte. Gott — und war nicht mehr vorhans 
den — Abel. verehrte Gott — und ward ermor⸗ 
3 — ganz wider die angenommme Meynung, 
daß allemak-auf. Froͤmmigkeit langes Leben und zeit⸗ 
ſiches Gluͤck folge — welche Meynung doch ſelbſt 
durch die Verheiſſungen des moſaiſchen Geſetzes bes 
guͤnſtigt zur werden ſchien; wovon an feinem Ort ein 
mehrers. — Itzt nur ſo viel: Moſes ſcheint ſolche 
Winke nicht ohne Abſicht gegeben zu haben: Sie 
ſtehen nicht umſonſt (das darf man bagteiner von allen 
diteſen Begebenheiten vergeffen ) in. ſeiner Einleitung 
am Geſchicht⸗ und Geſetzbucht der Iſraeliten. 
Eine ſpaͤthere Schrift hat und einen Ausſpruch 
Henochs aufbewahrt , der eben fo fehr von Der Das 
mals fchon Herrfchend gewordnen Rughlofigteit, als 
von feiner Erwartung eines nahen Steafgerichte 
zeugt. Henoch war, in dem aͤltſten Sinn des Worts, 
Seher, Prophet. Sein Umgang mit Gott — feine 
ü Erhebung des Herzens beym Opfern, ”) ſein lieber 
2) Welches wol bey —— ſchen damale Cerinonde ge⸗ 
worden. h 
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denken der Schoͤpfungsgeſchichte/ *) fein’ Werlar 
gen nach einer mehren Bekanntſthaft mit dem Got 
der Väter, als er auf Exden im Umgang mit ſeinen 
fhon groffentheild verborbnen Zeitgenaffen nicht hofs 
fen konnte, Tein Bekuͤmmernis über ihre zunehmen⸗ 
ded Verderben — dies alfed (zu viel legen wir ihm 
wolnicht bey ) muß Doch wol einen Henoch mehrmals 
in die Gemuͤthsfaſſung geſetzt baden, in deren wir 
‚nachher die Propheten Iſraels ſehen. und da iſt es 
en Ausſpruch, der dem Bedürfnis feiner Jeit eben 
ſo angemeſſen, ala feiner eignen Denkruart/ feineß 
Umgangs mit Gott würdig war: „Siehe, der ‚Her 
kommt mit Myriaden feiner Heiligen, Gericht zu 
baften-über jedermann , und. alle Gottesvergeſſer um 
Ir Gottlofigkeiten , und um der Frevelworte wil. 
ien zu ſtrafen, ‚bie ſich wider ihn ausgeftoffem.i,t) — 
In prophetiſchem Anſchauen eines annaͤheruden 
Strafgerichts, eben desjenigen, welche® nachher dem 
Asch deutlicher angekiendigt wurde, warnete ſo He⸗ 
noch feine Zeikgenoſſenln Schon als rin Gemaͤhld 
imer gewaltthaͤtigen Zeiten vor der Weſſerſluth, 
atfpricht dieſe Vorſtelung den, was wir bey Mo⸗ 
ſez von dem Verderben dieſer Zeiten finden.“ 
Henochs Verſttzung iſt ſo Ein uud einfaͤltig er⸗ 
zahlt, als ob ber. Erzaͤhler mit Fleiß ieder kuͤnſtlichen 


Erklaͤrung hätte vorbeuugen wollen. Er. war nich 


mehr vorhanden — ‚Gott, hatt ihn weggeruͤckt — 


9 Wahrſcheinlich auch die wirkliche Segen vs ſieben⸗ 
ten Tagt. 
) Brief Juda. 


.. . 
r 1 ‘ 
. [2 “ . a 


/ 


” —55060 


Mit Noah fängt eine neue Epoche bieſer Eins 
—— aͤn. Hier wird mit dem Geſchlecht⸗ 


Lecgiſter inne gehalten, und die Erzaͤhlung wird aus 


einer mit wenig hiſtoriſchen Fragmenten untermiſch⸗ 
ten Genealogie wieder Befthichte. Adam Tebt nicht 
mei; da Noah geboren wird; doch find feit feinem 
Tode mehr nicht ald 126. Jahre verfioffen; Denn 
Noahs Vater hat noch s6. Fahre mit den erften 
Menſchen gelebt. Jene fchon zu Enos Zeiten ent; 
flandene Abfonderung der Menſchen, da Die einen 


ſch nach Gott, dem Vater Adams, nannten, und 


feine Berehrer blieben, die andern nicht, hatte ſeit⸗ 
ber immer zugenommen ; eine Abfonderung r die 
auch wol den Gutgefinnten viel’ Haß und Feindfchaft 
wird zugezogen haben, welches auch ohne das Zeug⸗ 
nis juͤdiſcher Traditionen ‚nach welchen dieſe Teens 
nung nach Adams Tode noch ſtaͤrker geworden ſeyn 
U, glaubwuͤrdig if. So hatte ſich auch das Le⸗ 


ben der Menfchen, ungeachtet der Bequennichkeiten, 


und der Mittel zum Vergnuͤgen, die nun erfunden 
waren, an RNuͤhſeligkeiten vermehrt; ‘ed war feine 
Freude für den Rechtfchaffnen , feine Belohnung 
feiner Tugend mehr, lange Jahthimberte auf einer 
Erde leben gu muͤſſen, mo des Laſters immer mehr 
ward; auch das bioffe Zufehen konnte des Lebens 
überdrüßtg machen.; wie denn Henoch eben auch 
um deswillen der Erde fö früh’ entnommen ward. 
Diefe Borftellung feheint ſich alıch, der Vater Noahs, 


* bey deffen Geburt, bon dem Leben, fb wie ers aus 


einer ſchon bald zoojägrigen Erfahrung kannte, zu 
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machen. Troſt, war fein erſtica Gchanlen zum ' 
Troſt (Noch). giebt und Gott dieſen Sohn. : Erde 
fen ſoll er ung bey unſrer harten Yobeit und Mühe, 
und bey dem Fluche, den Gott auf die Erbe gelegt 
bat. Der natuͤrlichſte Gedanke eines Vaters, der 
das Leben von der muͤhvollſten Seite kennt, und 
doch in und mit dem neugebornen Sohne (don def 
fen Beſtimmung ev vielleicht ſchon einen gättlichen 
Wink empfangen) eine beſſere Nachkommenſchaſt 
hof. Sich und andere fuͤhlt' ey eben danmzals um 
ſo mehr von jenen dem Adam auferlegten Beſchwer⸗ 
den gedruͤckt, weil zu denſelhen noch die Bosheit 
und Gewaltthaͤtigkeit der Museen: binzukam. 
Aber Noah ſoll ihn möften! Er erlebte auch nf 
noch zu ſeinem Troſte die Auſtalten/ ). bie. Noah⸗ 
am der Stammpater eines neuen Geſchlechts zu wer⸗ 
den, zu ſeiner und der Seinen N — 
mußte, s 

Da die groſſe Woſſriuch ik iören Airfarben 
ud Umſtaͤnden eine für feine Iſrqgeliten aͤuſſerſt lehn 
rihe Begebenhzeit war , vimms Moſes den Urkun⸗ 
ea, bie ge dapgn or ſich hatte seinen beträchtlichen 
Yang in. feiney Einleitungsgeſchirhte ein; er rückt 
dieſelben gansızins da em ven Dan- frühen Frag⸗ 
menten nur diezeinen amd andern ſcheint eingeruͤcit 
uuhaben.Nichts Fommte ben Iſrackten erzaͤhlt aere 
Den, das mit den Fichrungen, die Gott mit ihnen 
und in Ruͤckſicht auf ſie mit andern Nationen/ z. Er. 

Deun er Bach 5. Jahre vor der. Stuth ıy da Noah 
mit. even Anfalkor wol (don. beichäliigman.* — " 


— 
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ven Aeghptern, Kaͤnanitern, vornahm, uͤbereinſtim⸗ 
miger war, als das Strafgericht uͤber die Einwoh⸗ 
ner der alten Welt. )) Schon zum voraus zeigte 
ihnen dieſe Begebenheit benfelben Jehoda als Herrn 
und Richter der Welt, der hernach durch fie Die 
Laſter Kanaans firafen ließ, "und fis auch an ihnen 
felbſt ſtraſte. Diefe Erzaͤhlung durfte Moſes nicht 
etwa ne aus wenigen dunkeln Spuren herholen; 
es war zu feiner Zeit, und noch lange hernach, 
hetrſchende Landesſage — obgleich Mit Fabel vers 
mifcht, wovon er fie veinigen mußte, oder vielmehr 
ſchon dadurch gereinigt hat, daß er ſie ſo, wie fie 
in der Kamilie Mrahums und feiner Vaͤter ſich ers 
halten, ohne Zuſatz einruͤckt. Von den Spiiren, 
die wir noch itzt in den Schriſten der Alten, und 
FAdfE in der Natur, von dieſer Begebenheit finden, 
Mhzven wir etwas an, wenn wir erſt Die Sache aus 
dem Geſichtspunkt eines Iſraeliten werden betrach⸗ 
Bar: haben, deſſen Geſetz⸗ und ——— ſie mit 

— vorangeſetzt iſt. Di En 
Mis die Erde mevllich bebdltert ward / Kan‘ es 
fetten zu fülchen Außbrüchen der Moehelt und‘ des 
waltthaͤtigkeit, wie wir in jener Handling Kains 
gefunden. Moſes iſelbſt jet Dei Auftacz bed Ner- 
berbens in den Zeitpunkt, da Das Menſchengeſchlecht 
gußpeeich gerdorden. — So wel auch Joſephus von 
Gewaltthaͤtigkeiten und Raͤndereyen zu erſaͤhlen weiß, 
Eine Geſchichte, worauf, in ben ſpaͤthſten Zeiten der 
Nation, Jeſus ſelbſt, und feine Moſtel noch Rück 
ſcht nahnen, weil fie eine von den lehrreichſten war. 
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die Kain nach Fine Trennumg; von ber Familie 
Mens begangen , ſindt man doch bey Moſes Egin 
ne Spur hiepon. Den erſten Anlaß au Dem graf 
fen Verfall. gab Die Vermiſchung der beſſern Nach⸗ 
kommenſchaft mit der ſchlimmern, unter welcher Ich 
tern wir eben ſo menig blos die Kainiten, als unter 
der beſſern blos die Sethiten verſtehen duͤrfen. Die 
Söhne oder Verehrer Gottes Goder auch die Got⸗ 
terſohne in: einem etwas andern Sinn, naͤmlich 
Leute von ſtammwaͤterlicher Waxde..D. j. ſolche, dig 
eutweber ſelbſt Stammhaͤupter/oder die vornehms 
ſten Nachkonmen von ſolchen waren; denn auch 
dieſe Bedeutung leidet der Ausdruck) eben die, dig, 
ſich bier von. ben übrigen in Gottesvergeſſenheit 
gefunkun Stämmen abgeſondert, und Religion, 
und Sitten: unverdorbner bey fich erhalten hatten, — 
geriethen dadurch / daß fie ſich in die ſchoͤnen Toͤch⸗ 
kt aus andern Stämmen verliebten, md Rein ihr 
Ehbett aufnahmen, in eine Berfuchung, derfenigen 
öhalich, Deren fich nachher die Iſraeliten durch ihre 
Bamiichung mit. abgöttifchen Weibsperſpnen auge 
en (ein Vergehen, davor Moſes vieleicht eben 
durch dieſe Erzählung fie warnen will —) Sie nah 
ma an ber Gottesverachtung und: den böfen Sitten 
de Stämme,. mit welchen ‚fie fich.fo befreundeten, 
x länger je mehr Theil — Dies. konnte um fo cher; 
geſchehen, da fe ben Ausmahl ihrer Töchter auf . 
gar nichts anders, als auf Schönheit geſehen. 
Die Folgen hievon ‚mayen.rdie fohlimmmften, 
Echen vorher, hatte unter, den verdorbnen Staͤm⸗ 
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men eine Et Lente igeherrſcht, die darch rohe es 
waltthaͤtigkeit und Leibesſtaͤrke ſich auszeichneten; 
ein: Rieſengeſchlecht nennt es Die alle Urlunde; Das 
aber eben nicht ſo Fa durch auſſersrdentliche Reiben» 
groͤſſe, als dubch Staͤrke, Rohigkeit und Sewalt⸗ 
fhaten beruͤhmt ward. Nachher liche ihnen die Fa⸗ 
BEL; zur Staͤrke und Gewaltthaͤtigkeit, auch noch 
Leibeshoͤhe "und: Lannte fie unter dene Namen Dev 
Tilanen und Himmeltbeſtuͤrmer. Wie ſehr Dag, 
was die Tradition von ihren Unternehmungen fagte, 
von den Dichtern- des: Alterthums ausgeſchmuickt und 
übertrieben ward. tk bekannt, Die Stärke, Die fie 
etwa an Erlegung reiſſender Thiere geübt Hatten, 
wandten fie auch zur Merdruͤckunge der Menſchen 
am Ei Geſchlecht, eine Geſellſchaft von ſolchen 
Gewaltthaͤtigen / war ſchon allen im Stand , 
wem Wolluſt und Raubfücht: ie trieb/ alle Sicher, 
Beit unter den Menſchen aufzuheben ; und Die Erde 
um Schauplatz vun Mord and. Krieg gu machen. 
Dieſe Art Leute wurde Durch Die Soͤhne vermehrt, 
die aus jenem - ungleicharfigen! Ehen : entfproffen, 
Auch diefe, deren Vaͤter ist nicht beſſer als Die Wit» 
ker. waren , ſurhten die Befriedigung ihrer Lüfte, 
und ihren Ruhm in Gemwaltthätigtäten. Nun war 
das Menfchengefchlecht, dad man ſonſt immer noch 

in Werehrer Gottes, und in Gottesperächter ; Hatte 
eintheilen koͤnnen wenige ————— ein ver⸗ 
— Haufen. — 

2 Berühmte —* der RER In 
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waren gerade ‚bie fihlinunßen; Ag waren die Ty⸗ 
rannen dieſes Zeitalters. 

um dieſe Zeit wars, da jener göttliche, Kit 
ſpruch, ed fey nun durch. Noah, oder einen andern 
Verehrer — an die, Bahn er an, bſeſet 
Inhalts: * Den, 
Nicht: Immer werd ich nn — warnen 
Das ſterbliche Geſchlecht. Ein⸗ hundert Jahr 
Und zwanzig — ſeyen noch zur: Seiſt vergoumn 24 


Rimlich. gerade fo. viele Jahre por der Waſſertith 
ſchemt dies Orackel, welchen viel. andere Banane 
gan vwrangegangen, bekannt worden zu feon, A 
Auch dieſe Warnung war fruchtlos. Min, er⸗ 
gab fh, bey immer zunehmenden Laſter, der forge 
loſeſten Sicherheit, ”) und war guf nichts bebacht, 
als auf Herbeyſchaffung beſſen⸗ was die Wolluſt 
und Herrſchſucht befriedigte,r. und dann auf. den 
ungeflörten Genuß, darinn man ſich durch keine 
Mackel und feine Warnungen eines 2 fiören 
uf, Benfpielg früherer. göttlichen. Strafen ,.— 
ie ausgensimgnen, Die den erſten Menſchen, und 
den Lain auferlegt, aber. auch zugleich ſehr gemila 
dert worden — hatte man noch feine vor ſich. Das 
Unheil über Kain ſcheint fogat von einem Lamech ‚eher. 
mifbeauncht worden zu ſeyn, fich in rohen — 
thaͤtigen Geſinnungen noch zu ſtaͤrlen. N — 
Dieſer Bug. ik aus der Vorſtellung, — 
I WON 00 VCH NR DEE SONNE | 
macht. 
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Durch dieſt Gewaltthaͤttgkeiten war dad Gleich⸗ 
gereicht unter den Drenfchen aufgehoben. Sthrwoa⸗ 
die wurden unterdruͤckt. Den gemeinſchaftlichen 
Hantkıbater , oder vielmehr den, ber aus des Einen 
fit’ dus ganze Geſchlecht crfchaffen, kannte man 
nicht mehr. Wahrfcheinlich war ed mehr Ungklau⸗ 
ben, Vergeſſenheit eder Verachtung jenen. Alten goͤtt⸗ 
lichen Juͤhrrugen und Offenharungen, als eigentliche 
Abgoͤtterey.· Wenigkend ſindt ſich von Abgoͤtterey 
keine ſichere Spur, da auf ber andern Eeite alles 
do Verachtung göttlicher Ausſpruͤche/ von Gottes» 
vbergeſſenheit gengt. Bey fü laͤngem Leben der Men⸗ 
ſchen / konnte jedes ſchlimme Beyſpiel deſto laͤnger 
und verderblicher wirken. GSo weit man ir ſo Dies 
len Lebensjahren es in der Erkenntnis nd Froͤm⸗ 
migkeit "gebracht haben koͤnnte, fo viel weiter ver⸗ 
trrte man ſich auf der andern Seite ben fo larrgem 
Heben in Unwiſſenheit und Laſter. Was tit Kennt; 
aiſſe jeder in den Jahrhunderten ſeines Lebens ſam⸗ 
melte, oder vom ſeine eben fh altgewordnen Aelteru 
geſammelt fand/ bie ale Ces waren wol meift Be⸗ 
dbachtungen über; Phänomenen und Kräfte der Na⸗ 
tawy wurden mar) anſtatt zu weifen Zwecken, zu 
Ahrögefirchterer Befetebigiinig der Lüfte, oder zu" Meit- 
tel det Gewaltthaͤtigkett misbraucht. &o würden 
ee ſchon damals!) jene Erfindungen der Söhne 
Lamechs/ die Werkzeuge der Tonkunſt und’ die’ Me⸗ 
alle rien zur Wolluſt, dieſe zur Gewaltthaͤtigkeit 
nucbraucht: Anſtatt, daß dieſe dem Feldbau⸗ jene 
der Religion, hätten Hand bieten koͤnnen. 
So 
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So verdorbeu ſah Gott die Welt; ſah / daß auf 
ein ſolches Geſchlecht ein noch ſchlimmeres "folgen 
würde. Auch der beſſere Theil war angeſteckt / So 
viel ſchlimmer war der Verfall der Rachkommen, 
als jener Fall der Stammaͤltern, daß, da dieſe doch 
nm der Luſtgegend verluſtig geivorden j-: jene itzt 
auch des Lebens auf Erde, des Zuſtandes, Hug für 
Dam Vergleichungsmeife ſchon Strafe!˖war/ Fe 
unwuͤrdig erklaͤrt wurden. Die göttliche Regierung 
blich ſich ſelbſt gleich: Aber das groͤſſere Verbrechen 
ſoderte groͤſſere Strafe. „Der Segen (ſeyd frucht, 
dar und vermehret ach). hatte feit Adam. foptge⸗ 
wirlt; Gott hatte die Er glaſſen bevoͤlkert werden — 
"obgleich hie und da mit Cyrannen tind Yiephilim: 
* itzt beſchloß er die Einwohner der Erde zu vers 
tilgen. — en 
— Bid auf Einen ,, der dag Geſchlecht der 
Östtesföhne (im religiofen Verſtand) fortpflanzen 
ſolte. Noah fand Gnade bey Golt ⸗ 
Dieſe ganze Geſchichte iſt recht mit Fleiß ſo er⸗ 
Wil, daß Gottes Regierung, die phyſiſche und mo, 
ralſche, recht fo wie ſie nachher nach ähnlichen 
Grmdfägen den Staat der Iſraeliten regierte, dem 
Leſer anſchaulich und empfindbar wirde. ) | 
Noah, ber zehente von Adam, der Troſt ſeines 
Vaters Lamech, der ein” Enkel des Gottverehren⸗ 
den Henochs war, und ſchon gelebt Hat, da diefer 
dem muͤhſeligen Leben’ (Lamechs einer Aus⸗ 
druck) entnommen ward, *) — Noah Hatte dag 
Heuochs Verſetzung faͤllt ins 126. Lebens iahr Lamechs. 
(G. d. Stammw. LB.) G 
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noch" veſt im Sinn und. Herzen, was ein Henoch, 
ein Abel, ein Adam, non Gott, dem Belohner Derer 
die ihm ſuchen, glaubte. und, hoffte. "Durch feinen 
Vater, der mit Adam ſelbſt noch gelebt, Tpunt” er 
aus Deffen eignem Munde von Gottes Offenbarungen 
unterrichtet werden; ſowol von Denen im Paradieſe, 
as non ben-feitherigen. Dies wirkte jo viel, Daß 
auch Er ein Mann ward, 
— — der gegen Das Beyſpiel gerecht war, 
In verſinſterten Zeiten ein Sohn des Lichts 
und der Tugend ) 


Oder/, wie ihn Die Geſchichte beſchreibt, rechtſchaf⸗ 
fen und untadelhaft in ſeinem Zeitalter , ein Vereh⸗ 
rer Gottes, 
Fünfhundert Fahr’ alt. war Noah, ald er die 
drey Söhne, Sem, Cham und Yaphet befam. — 
"Warum mußte Noah fo lange vor der Fluth, — 
warum feine Söhne doch erſt in feinem hohen Al⸗ 
ter geboren werden? — Die Frage würd’ ich nicht 
‚aufiverfen , wenn die Antwort fich nicht aus Der 
Lage der Sachen felbft ergäbe. Noah follte Zeit 
haben, alle möglichen Verſuche zur Beſſerung feiner 
Zeitgenoffen zu machen. Er füllte aber auch Zeit 
haben , alle die Kenntniffe und Erfahrungen Der 
Vorwelt zu ſammeln, die auf die Menfchen nach 
der Fluch follten übergetragen "werden. Nur ein 
mit den Entdeckungen der frühern Jahrhunderte fo 
lange befannter Mann, wie Noah war im Stand, 
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sicht bios der Fortpflanzer, fondern auch in man⸗ 
cher Abficht ber Lehrer des künftigen Gefchlechts zu 
werden. Seine Söhne aber follten noch eigentlis 
her für die Zeiten nach der Fluth leben; was ihr 
Bater in den 600. Fahren feines Lebens vor der Fluth, 
erfahren, gelernt , das der Fortpfamung würdig 
war, dies follten fie Zeit haben , nicht blos auf die 
nee Menſchenwelt überzutragen, fondern auch ſchon 
wieder Gebrauch Davon zu machen, und ihre Tach 
Iommen dazu anzuweiſen. Es warb Dafür gefürget, 
dag das Mienfchengefchlecht , obgleich wieder aufeine 
äinzige Famille heruntergeſetzt, Doch.nicht in m. 
fenkeit und Rohigkeit zuruͤckſaͤnke. 

Da die Warnungen fruchtlos blieben, machte 
Gett feinen Entfchluß , dad verdorbne Gefchlecht 
umkommen zu laſſen — bekannt. Mit derfelben 
Herablaffung, wie er mit Adam gefprochen, offen 
bart er fein Vorhaben dem Noah; in einer Erfcheis 
nung , einem Zraumgeficht , ober durch einen Boten. 
(Lesteres feheint Damals die gewöhnliche Art von 
Offenbarung gewefen zu ſeyn.) „ Dit dem flerbits 
den Gefchlecht hats ein. Ende, Es hat die Erde 
mit Uebelthaten erfüllt. Ich vertilge fie, und vers 
heere das Land. 2 

Mit dieſem Ausſpruch erhielt Noah noch beſon 
dere Befehle. Die Art, wie er gerettet werden, 
und was er zu ſeiner Errettung ſelbſt beytragen ſoll⸗ 
te, ward ihm mit derſelben Umſtaͤndlichkeit ange⸗ 
zeigt, wie wir geſehen, daß dem noch unerfahrnen 
Anleitungs » bebürftigen Adam, manches, Das feine 
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und dev Seinen Erhaltung betraf, befatınt gemacht 
worden (Hier bekommt der Iſraelite, für den 
Moſes fchreibt, feinen Gott nicht blos ald Richter , 
fondern auch ſchon als Ketter zu fehen,, der Dem 
Noah , mie nachher dem Moſes, die allerbeſon⸗ 
berfien Aufträge zu Rettungsanftalten giebt. ) 
Ein Schiff von ganz eigner Einrichtung ſon Noab 
bauen. — 

Schon der Gedanke iſt groß und kuͤhn, und 
Noah koͤnnte nimmer aus ſich ſelbſt darauf ge⸗ 
fallen ſeyn. Wenn auch die Schiffarth ſchon er⸗ 
funden geweſen, ſo konnte dennoch die Idee, nach 
welcher Noah arbeiten, und der Zweck, wozu ſein 
Schiff beſtimmt ſeyn ſoll, nimmer ſein eigner Ge⸗ 
danke ſeyn. Zur Ausfuͤhrung des vorgeſchriebnen 
Plans fand er hingegen Huͤlfe genug in den Kennt⸗ 
niſſen und Kuͤnſten der damaligen Welt, wie ſie ſeit 
Tubalkain, Dem Erſinder der. Metalle, ſich immer 
muͤſſen erweitert und verbeſſert haben. ' Eine-folche 
Erfindung mußte Die Baukunſt befonders fehr. in 
Aufnahm bringen. Und da. die Menfchen Doch nicht 
alle, wie Jabal, in Hirzenzelten lebten, fo werden 
nach und nach veftere und regelmäßigere Hütten ers 
baut worden ſeyn. Noah, der nicht nur Die Kennt⸗ 
niffe der vorigen Jahrhunderie ſich zu nuß machen 
tonnte, fondern felbit fchon uber ein halber Jahr⸗ 
tauſend eigne. Erfahrungen gefammelt, Tonnte mit 
Hülfe feine Söhne und anderer ,. gar wol im 
Stand feyn, nach dem en nen Plane zu 
arbeiten, 
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Das Vorhaben, verntittelft eines einzigen From⸗ 
men ein neues Brenfchengefchlecht, flatt eines tiefe 
verdorbnen und zu feinem lintergang reifen, hervor⸗ 
inbringen — iſt doch allerdings des Gottes, den 
Mofes feinen Iſraeliten von den exften Zeiten ber 
befannt machen will , würdig. Und die Begebenbeit 
mug auch ung ſpaͤthe Nachkommen Roahs immer noch 
fo intereßiren, daß auch Die kleinern Umflände, Die Mo⸗ 
ſes davon erzählt, uns nicht gleichguͤltig feyn können. 

Er giebt erfi einen Begriff von der Einrichtung 
des. Fahrzeuge. Groſſe ausgewachſene Stämme, 
vermuthlich von Cypreſſenholz, ſoll Noah zimmern 
laſſen. Diefen foll er Dad Maaß geben, dag nach 
isrr Zufammenfügung die Länge des Fahrzeuge 
ſechhhundert, die Breite hundert, die Höhe ſechzig 
Fuß betrage. Drey Stockwerke ſoll das Gebaͤud' 
haben; jedes in eine gewiſſe Anzahl Gemaͤcher oder 
Bthaͤltniſſe abgetheilt. Von auſſen und innen ſoll 
es mit Pech uͤberzogen ſeyn, das Led» werben zu 
verhuͤten; an der Seite eine Thuͤr; auch ſoll das 
fit einfallen koͤnnen. Das Tach, über weiches. 
vieleicht noch Felle geſpreitet wurden, mußte in eine 
Obergaͤche von zwey Fuß breit zuſammenlaufen. 
Diefe Merkmale geben freylich von dem Werke noch 
keinen vollſtaͤndigen Begriff ; doch fol auch ſchon 
dies wenige durch nachahmende Verſliche ſich bes 
waͤhrt gefunden haben. Von dem Raume dieſes 
laͤrglicht⸗ viereckigten Gebaͤndes verſichern geometri⸗ 
ſche Ausrechnungen, ) berfelbe ſey ſowohl für die, 

) S. die in Delanys Unterſuchung der Offenbarung, 
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Thiere, die er, beherbergen, ald für den Vor⸗ 
rath von Lebensmitteln, hinreichend groß geweſen. 
Uebrigens gefällt mir ſehr wohl die Kinfalt dieſes 
Mans; es glich den einfachen laͤndlichen Gebaͤuden, 
wo Menfch und Vieh unter Einem Tach wohnen 
(die mehram Stockwerke ausgenommen) und Noah 
durfte nur dergleichen Gebäude zum Muſter neh⸗ 
men.) 

—, Denn ſiehe, ward zu Noah, nachdem ihm 
Diefe Anleitung gegeben ward, gefprochen, ich führe 
eine Wafferfitith über Die Erde, Die alles, was auf 
derfelben lebt , vertilgen fol. Menſch und Thier 
"fol darinn umlommen. Die aber verfprech” ich 
Rettung, unter Dem Beding: Du, deine Söhne , 
Beine Frau, deine Sohnsfrauen, ihr follt euch im 
Das Fahrzeug begeben — Aber auch von allem wil⸗ 
den und zahmen Vieh, beyderley Geſchlechts, ſollſt 
dur zu Dir In das Fahrzeug nehmen, umd es mit 
Speiſe verforgen.„ Nun wurden ihm die Gattuns 
gen von Vögeln, Vieh, Inſeckten, die auf Diefe 
Art follten erhalten werben, angezeigt umd befoh⸗ 
len, daß er fich mit genugſamem Vorrath vom aller⸗ 
fen Futter verſehez — auch mit Lebendmitkein für 
fich und die Seinen. 


I. S. 618. angefuͤhrten Schriftſteller. Befonders Pel- 
letier Di. fur PArche de Noe. 


v) Stabnlorum feu ædificiorum ruſticorum. & quornm 
ſimpliciſſima eſt Architectura, forma eſt Noachicæ 
arcæ ſimilis, niſi quod illa funt unius contignatio 
nis &e. Clericus, in h. I. 
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Ben alle diefen Anweifungen ward vieles feinem 
eignen Nachdenken überlafften. Bon den Kenntniß 
fen und Erfahrungen, die er fich gefammelt, konnte 
und mußte er Gebrauch mächens ſowohl bey dem 
Bau des Fahrzeugs, aͤls bey der ————— 
der Thiere und des Proviants. 

Noah richtete den goͤttlichen Auftrag in allen 
Theilen aus. 

Aber Hier ſcheinen ſich die Schwierigkeiten ju 
haͤufen. Und in der That, wenn man das Dune 
derbare von gewiffen Theilen dieſer Begebenheit 
durch die Art zu erzäblen noch fo ſehr zu entfernen 
füchte, fo wären darum dieſe Schwierigkeiten nicht 
nur nicht gehoben ; fondern fie würden im Grunde 
noch gröffer: Da hingegen die göttliche Dazwifchen; 
Imft, ihr Mitwiſſen und Mitwirken , manchen 
Errupel von felbft auflöst;.nur Daß die empfinbbare 
berablaffende Art, wie Gott hier mit Noah umgeht, 
md wie er nachher mit Abraham, mit Moſes — 
umgegangen, uns nicht befrembden Darf. Wer Ach. 
bier nur recht in den religiofen Gefichtd- und Em⸗ 
pfndungskrais eines Leferd der alten Zeit zu verfes 
jm wüßte , dem wuͤrde das gar nichts anſtoͤßiges 
haben, daß, da es um Entfcheidung des Schickſals 
eines Menſchengeſchlechts zu thun iſt — die Gott⸗ 
heit redend und handelnd auftritt, einem Manne, 
wie Noah, ihre Entſchluͤſſe bekannt macht, ihm 
bad Rettungsmittel nicht blos überhaupt anzeigt, 
ſondern umſtaͤndlich beſchreibt — oder durch ihren 
Boten beſchreiben laͤßt. Iſt es doch allerdings das 
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eigenthümliche Werk eines Gottes, eines Beherr⸗ 
ſchers und Richters der Menfchen, indem er eine 
unverbefferliche Art Leute aus dem Wege räumt, 
das Menfchengefchlecht felbft fFortzuerhalten. Menu 
beydes zugleich gefchehen, wenn fowol die Laſterhaf⸗ 
ten vertilgt, ald die Fortpflanzung gefichert werben 
follte (umd die beyden Ahfichten giebt Mofes Deuts 
lich an) fo läßt fich wol feine Gotteswürdigere An⸗ 
flalt denken, als Diefe Rettung des Gerechten. Gier 
bedurfte es doch wohl, wenn je in einem Falle, 
einer ind Befondere gehenden göttlichen Dazwifchen- 
funft, die den Noah erſt auf dieſe ihm zugedachte 
Mettung aufınerkfam machte, und dann an dem Da- 
‚zu erfoderlichen Gebäude ſelbſt arbeiten lieſe. Wem 
ein Fahrzeug, auf göttlichen Befehl und nach einem 
offenbauten Plane verfertigt, zu geringfügig vor⸗ 
Tommt, als daß ſich Die Gottheit felbii mit der An⸗ 
weifung Dazu abgeben follte, der denke fich- irgend 
eine andere Rettungsanftalt: Er gewinnt nichts da 
bey. Immer muß er ed doch Gottes würdig finden, 
‚ In einem fo.gang eignen Falle, wo von Eines Ers 
haltung ein zahlloſes Gefchlecht abhängt — aufeine 
ausgezeichnete Weiſe fich dieſes Einen anzunehmen , 
fein Rathgeb zu feyn, und die Anweifung für ihn ſo 
beſtimmt abzufaffen, als bey folcher Rage dr Sa; 
chen nöthig iſt. — Doc was ausgemachte Ges 
schichte iſt, wird mancher denken, bedarf zu feiner 
‚Bertheidigung feines Raiſonnements. — Es if 
wahr; doch iſt es auch nicht ganz auffer Dem Zweck 
der Geſchichte, zumal der unfern, auch das Weiſe 
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und Gottanflandige bey. folchen — zu 
jeigen. *) 

© ift denn gu der groffen Revolution der pla 
gemacht, und ſo weit er den gerechten Mann und 
ſein Haus angeht, demſelben mitgetheilt. Fuͤr dies 
fin Einzigen redt und handelt bier Die Gottheit fo 
empfindbar, fo hörbar ; an die übrige Welt gelans 
gen nur noch Die lebten Warnungen, Die fie aber 
nicht für Stimme Bottes hält , ob fie es gleich eben 
ſo wol find, ald die Anleitungen, die Noah zum 
Schiffbau empfängt — Diefer Bau ift it zu Ende - 
gebracht, Jene hundert und zwansig Jahre — von 
den aflen Warnungen an gerechnet, welche Gott, 
vermuthlich eben durch Noah, an die Menfchen ers 


N) Es fey mir alfo noch eine Anmerkung von obiger 
Het vergoͤnnt: Das Wunderbare in der Begeben⸗ 
Yeit , die wir vor uns Haben, miſcht ſich, wie bey fo 
vielen andern Ereianiffen.der Heil. Geſchichte, fo durch⸗ 
aus in die natürliche Lage der Sachen, wie fich die 
felbe in jebem gegebnen Zeitpunft verhielt, daß mag 
es gar nicht aus diefem Zuſammenhang berausreiflen, 
und nur überhaupt als etwas wunderbares betrachten 
darf. Altenthalben ‚, wo bey aewiffen Begebenheiten 
der Finger Gottes merflicher und durch einen beſon⸗ 
dern Zufammenlauf der Umſtaͤnde fichtbarer und frap⸗ 
yanter in die Augen fällt, da muß, mas’ gefchieht‘, 
ums Wunderbar heiffen und feun; aber durch feine 
Berbindung mit dem Natürlichen oder Erklirbaren 
kann es aleichwol dem, der, die Sache mehr im Gay 
um überfieht , eben fo glaubwuͤrdig werden, als es die 
allergewoͤhnlichſten Begebenheiten find, 
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gehen ließ — find ausgelaufen. Lamech iſt geſtor⸗ 
ben; mit dem Troſt, feinen Sohn bey dem nahen. 
Strafgerichte gerettet zu wilfen. Methuſalah ift ge 
ſtorben. Bon jenem Stamme der Sethiten machen. 
isst Noah und feine. Söhne die Hauptperfonen aus, 
Er felbft zählt fchon fechähundert Fahre. Wie zahle 
reich und in mas für Länder zerſtreut die übrigen 
Menſchen geweſen, fagt die Gefchichte nicht. Zahl | 
reich feheint Das Dienfchengefchlecht Doch ſchon ges 
wefen zu feyn, — und vornehmlich das fübliche 
Alien bewohnt zu haben. Wenn alſo zu den übtis 
gen wichtigern Urſachen der Verdorbenheit auch dad 
Clima etwas beytrug, ſo dürfte wol eben das, was 
bey den Bewohnern der heiffen Erdftriche auch itt 
noch am Häufigften anzutreffen ift, Tyrannie (De 
ſpotiſmus) und Weichlichkeit — unter den Laftern 
der Vorwelt Das herrſchendſte geweſen fenn. Aber 
Die füdlichen Meere, an welche eben diefe Ränder 


ſtieſſen, hatten nun auch den Vorrath von Waſſern 


in Yereitfchaft » welche fich über diefelben ergieffen, 
und das böfe Gefchlecht vertilgen follten. Denn daf 
meift von Daher die Ueberſchwemmung eingebrochen, 
und dieß die Waffer der groflen Tiefe gewefen, de 
zen Moſes Dieldung thut, ift eine ſowol durch die 
Geftalt der Länder an dieſen Orten, als durch die 
Weberbleidfel der Fluth befkätigte Meynung. *) | 

Itzt erhält Noah Befehl, fich mit allen den Sei- 
nen in Das Fahrzeug zu begeben. Auch Die Thiere, 

X Jeruſalems Betrachtungen uͤber die vornehmſten 

Wahrheiten der Religion, 2. Ch. 3. B. J. Abth. 
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die & zufammengebracht, mußten in‘ daffelbe ein 


quartiert werden. Das Zufammenbringen fo vieler - 


Gattungen muß ihn freylich Zeit und Mühe gelo⸗ 
fet Haben; aber daß em Noah und feine Söhne 
did haben zu Stand bringen können, Iäfit fih Doch 
wohl begreifen. Sie konnten e8 um fo cher, be 
eine Erfahrung von fünf bis ſechs Jahrhunderten 
(mu man auch noch die Kenntniffe der Vorwelt 
reinen muß) den Noah mit dem Thierreiche. be; 
mt genug machte, um zu-miffen, wo er dieſe 
Der jene Art auffinden, und wie er fie behandeln 
muß, Oder ſollten nicht jene vieljaͤhrige Erfah 
tungen der Menfchen vor der Fluth, eben vornehm⸗ 
lich auf die Thier- und Pflanzenwelt gegangen ſeyn; 
zumal da fchon ein Adam zu folchen Kenntniffen 
und Beobachtungen fich gerade in der bequemften 
Lage befand? Auch durfte Noah zu dieſer Abſicht 
chen nicht die ganze Welt Durchreifen; ich ſtelle mir 
ur, die Erde fen eben fo menig fchon ganz mit 
Viren, ald ganz mit Menfchen angefüllt geweſen; 
fe Länder feyen erſt nach der Fluth, wie mit 
Reſchen, fo auch mit Thieren bevölkert worden; 
ſodaß Noah in dem Umfang dev damals bewohn- 
Im Welt (welche gegen den. Umfang dev heut zu 
Lage bewohnten, wol ſehr klein mag gewefen ſeyn) 
ale Thiere Hat antreffen können, die in ſein Fahr⸗ 
"ug folten aufgenommen werben: Gefchweige, 
daß man eben auch nicht nöthig hat, dieſe ne— 


herſchwemmung fo im firengften Sinn allgemein: 
Nunhmen, daß es unmöglich geweſen feyn ſollte j 


* 
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daß in entlegnern Gegenden auch Landthiere davo 
gekommen wären. So kann auch die Muͤhe de 
Zuſammenbringens dem Noah auf verſchiedene Weiſ 
erleichtert worden ſeyn; z. Ex. durch ſolche Men 
ſchen, die ſich mit der Jagd und dem Vogelfang ab 
gaben — ohne daß fie eben den Zweck, wozu er diefi 
Thierſammlung haben wollte, wiſſen durften. Ge: 
wiſſe Veränderungen in der Witterung, Die de 
groffen Fluth vorhergiengen , koͤnnen auch vick 
Thiere genöthigt haben , fich von felbft an den Ret— 
tungsplatz, wo das Fahrzeug war, -und bey einbre⸗ 
chenden Platzregen in daffelbe hinein zubegeben; fie 
koͤnnen in den fcharfen Sinnen gewiſſer Thiere eine 
Horempfindung von dem, was bevorftand „ erwedt 
haben; wie man Dies bey merklichen Abanderumngen 
ber Witterung, oder nahe vor einem Erdbeben, igt 
noch bey vielen Thieren wahrnimmt. Und eben da⸗ 
Durch mögen denn auch wildere Thiere fo zahm ge; 
worden fen , daß fie fich gerne dem Schub dei 
Menſchen anvertrauten. — Doch ich will Diefen 
Gedanken Fieber einem Naturforfcher auszuführen 
überlaffen. 0 

Bon den Thieven , Die zur Speile gebraucht 
wurden , mußte Noah von jeder Gattung fieben; 
von denen hingegen ,. Die dem Drenfchen nicht zur 
Speife dienen, nur einzelne Paare in das Fahrzeug 
aufnehmen. (Much dies feht voraus, das Ausfon 
. bern und Zuſammenbringen der Thiere fen fein Ge 
ſchaͤft geweſen; denn leicht war es, von denen Thies 
gen, mit welchen: Die Jagd und die Vichzucht ſich 
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it ‚mehrere — und doch auch nicht unmoͤg/ 
ih, von den übrigen zwey Paare zu bekommen; 
befonderd, wenn ſchon damals, wie es glaͤublich 
iſt, mit Thieren, Thierfellen u. ſ. w. Sandelfchaft 
getrieben worden.) Durch dieſe Proportian war 
nicht nur fuͤr die gröffere Fortphanzung der eßbaren 
Gattungen , fondern auch Dafür geforget, daß Moah 
während Der Fluth zu feinem Unterhalt, und gleich 
beach zum Opfer — auch mit Thierheifch verſe⸗ 
bein war; denn, daß das Fleiſcheſſen Damals, und 
fhen lange vorher, in. Hebung geivefen , ift mol aber 
daraus offenbar , weil der. Unterſchied zwifchen weis 
nen und unreinen Thiexen , d. i. folchen, bie zur 
Speiſe gebraucht , und folcyen, die nicht dazu ges 
braucht wurden — fchon augenommien var, und dem 
Noah nicht erft erklärt werden durſte. Doch ſchon 
das Opfer Abels macht es waheſcheinlich, daß man 
das Fleiſch der Thiere gegeſſen. 

Die letzten Befehle, den Eingang in das Fahr 
zeng betreffend, hatte Noah acht Tage vor Einbruch 
der Ueberſchwemmung erhalten. Dieſe letzte Woche 
ward vollends der Einquartierung grwiedmet, nach⸗ 
dem auf die Zuruͤſtungen wol mehrere Jahre ge⸗ 
wandt worden. Hoch konnte fo auf den Tag hin⸗ 
aus rechnen, wie viel Zeit er noch übrig haͤtte. — 
Noch eine Woche, fo werd’ ich Platzregen 
über die Erde bringen. Aber auch die Zeit, wie 
lange dieſe Platzregen in immer gleicher Stärke ans 
balten würden, wird ihm angezeigt: Viersig Tage 
md vierzig Naͤchte — Diefe wird auch Noah in 
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dem Fahrzeug Leißig gezaͤhlt haben. Es ft hie 
bey unſerm Geſchichtſchreiber pder der Urkunde 
bie er vor ſich hatte, eine Umſtaͤndlichkeit, Die eine 
Augenjeugen verraͤth; und der muß Noah felbft ge 
weſen ſeyn, der Died denkwuͤrdige fechähnmbdertef 
Fahr: feines Lebens wichtig genug wird gefunden ha 
ken, die Gefchichte deffelben nicht blos einer mund 
lichen Tradition anguvertrauen , fondern Die wid 
tigften Umſtaͤnde Cin Bilderfchrift vermuthlich 
aufzuzeichnen. Einmal feheint Hier Moſes nic 
bloſſe Tradition , fondern fchriftliche Urkunde vo 
ch zu baden. Tag, Monat, Jahr, wann di 
Baflerhuth eingebrochen, und mie viel. Monate fi 
zus und abgenommen — iſt mit größter Genauhei 
Waͤhlt. Der Anfang- wird. auf den ſiebenzchnier 
— geſetzt. 

Itzt iſt Roah mit Menſchen und Thieren in den 
—5— Fahrzeug; deſſen unterſtes Stoch 
werk vermuthlich die Thiere, Das mittlere den Pro 
giant, das oberſte Die. Menſchen, und allerley Ge 
raͤth, was Noah zu kuͤnftigem Gebrauche mit n 
nehmen gut fand, in ſich enthielt. 

Bis aufden. Tag, ba Yıoah in das Sabr 
zeug eingieng , ſetzten die Bewohner der Erd 
ſicher ihre Gefchäfte und. Vergnuͤgungen fort. ") 


“.) Ich hoffe nicht , daß jemand bey dieſer Stelle den 
ken werde, ich babe der moſaiſchen Erzaͤhlung Zuſätz 
aus dem viel ſpaͤthern Evangelio geliehen. Es fin 
keine Zuſaͤtze: Es find nur Zuͤge, die uns die a 
F — machen. 
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Das in das Fahrzeug eingeſchloſſene Menſchen⸗ 
und Thiergeſchlecht konnte nun zu ſeiner Rettung 
klber mcht das geringſte mehr beytragen. Nicht 
Noah war der Steuermann; ex hatte weder Anker, 
noch Ruder, noch Segel; aber den Schug deſſen / 
Kr ihn in Died Gebäude gebracht, welches itzt ( Nil 
Kf genug zum Spotte für damalige Wislinge) 
anf trocknem Boden ftand, amd gar nicht fo 
alfah, daß es zus einer gewöhnlichen Schiffarth bi 
hmmt fcheinen konnte. 

Die Menfchen diefer Zeit: Die Geſchaͤſte und 
demuͤqungen, worinn ſie uͤberraſcht worden, daß 
verhiedene Schickſal, das fie in den Waſſern bes 


Kfm, —. dag waͤre nun bier wol der intereffantefte 


Brumfand für den Erzähler und Die Leſer. Aber 
On darüber ift Die Befchichte am kuͤrzeſten — fie 
iaxist fich aber eben Dadurch als Befchichte, die 

Mn ſoweit geht, ald wirkliches Zeugnis fatt Andt; 
Wand hier nicht ſtatt, weil Noah in fein Fahr⸗ 
En verſchloſſen und von der’ übrigen Welt fchon 
Ute Tage abaefondert, von dem Jammer der 
lherſalnen, von der Art, wie diefe, oder jene fich 
"tt fuchten, von dem Befondern ihrer Feten 
Öhidfae u. fe w. kein Zeuge feyn Konnte. Ein 
Ih offneres Feld für den mahlenden Dichter. *) 
Ü halen uns an Geſchichte. 

) Der Dichter, der auf hiſtoriſche Wahrſcheinlichteiten 
Mae Ruͤckucht nimmt‘, traͤgt viel dazu bey,’ daß 
man fich auch die Geſchichtr als Geſchechte leb⸗ 
hfeeumd detailirter denken kann. Er verſetzt / uns an 
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= Mom Meere ber, aus den Tiefen der Erde, und 
Aus den Wolken herab, ergofien fih die Waſſer. 
Die geöffneten Schleuffen des Himmels, oder 
die Wolkenbruͤche/ und die aus ihren Ufern getrettne 
Waſſer der grofferi Tiefe oder des Weltmeers, 
: werden ausdrücklich fire Die naͤchſten Urſachen der 
Ueberſchwemmung angegeben ; Die entfeentern brau- 
chen wir. bier nicht zus unterfüchen. Da beyde vier; 
zig Tage lang unaufhoͤrlich ſich ergoffen, waren alle 
Fluͤſſe audgetretten , alle Waldwaſſer angelaufen, 
die Waldfeen in Meere verwandelt. . Noahs Schiff 
— Bnposa ION. | sn mr es um ſich her 
eine 


Zeit und Ort; und ie phochologiſcher er auf biſtori⸗ 
ſche Data hin dichte, je mehr nähert er fich dem 
mahlenden Geſchichtſchreiber. Bey’ den Benebenheiten, 
wovyon itzt die Rede iſt, dürfte ich meinem Lefer mit 
:. eben dem Rechte die VNoachide und die Sundfluth 
empfehlen, als ich ihm, wenn vom teolamifchen Kriege 
die Rede waͤre, die Ilias empfoͤhle. Verſtaͤndige Le⸗ 
.ſer merken bald, in wie weit man den Dichter auch 
bey der Geſchichte mit, Nutzen gebrauchen kann. Ein 
Dichter, der ven Geiſt und Charackter des Alter 
thums wohl netroffen hat, ift fchon darum dem Gr 
fehichtfchreiber des Alterthums, und alſo auch denen, 
die ihn leſen, brauchbar und werth; des Nutzens für 
den Geſchmack und das Herz nicht zu gedenken. Ich 
wimſche, daß die bibliſchen Epopaͤen, vom verlor 
nen Paradies und: dem Tod Abels an , bis zur 
Meßiade, immer eine £ieblingslechtur den heutigen, 
;. uud der Nachwelt bleiben, 


n 
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eine offne See , wo vorher Land- geweſen. Auch 
nach den vierzig Tagen , ob‘. die Platzregen gleich 
nicht mehr fo hefüig und ununterbrochen anhielten, 
fel dad Gewaͤſſer noch nicht. Erſt waren Die Thale 
zu Seen und Strömen geworden, ans denen noch 
Gebirge hervorragten, auf welche, und in deren 
Höhlen hinein , Menſchen und Thiere fich Aüchten 
tonnten ; aber num war auch zioffchen Berg und 
Dal Kein Unterſchied mehr ; das hoͤchſte Gebirg der 
damals bewohnten Welt ſchuͤtzte ſo wenig, ald das 
niedrige Thal. Dreyßig Fuß fand das Waffen 
höher als das hoͤchſte Gebirg. Gegen das Eindrin⸗ 
gen der Fluthen war in Klüften und Höhlen fo mes 
nig Schub als auf den Höhen. Jedes Fahrzeug, 
worauf man fich zu reiten gefücht haben mag, ward 
von den Wellen. zerfchlagen , oder fcheiterte an Fel⸗ 
ſen. Menfch und Vich, alles was nicht im Waſſer 
It, ging zu Grund; früher oder ſpaͤter, ſchnel⸗ 
ler oder Iangfamer, leichter oder quälender war für 
jeden die Todesart , je nach den befondern Umſtaͤn⸗ 
den, die hinzukamen; denn. nicht eben nur von 
Vaſſer, fondern auch vom Einftürgen der Gebäude, 
worein fie fich verfchloffen, von dem Mangel der 
Luſt an Orten , wo fie fich verfledt, vom Hunger, 
son Raubdthieren , die eben da, wo fie, ihre Ret⸗ 
tung geſucht — mögen viele ihren Tod cher gefuns 
den haben, als das Waſſer bis zu ihnen hindrang. — 
Nur Noah, und was fi) mit Noch im Fahrzeug 
befand, blieb unverfehrt. Gott regierte daſſelbe auf 
Yen Waffen, 
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Erſt nach fuͤnf Monaten ward die Abnahme des 
Waſſers merklich. Bon ihren laſterhaſten Bewoh⸗ 
nern gereinigt, ſollte die Erde wieder wohnbar für 
Noah und ſeine Nachkommen werden. Ein allzu⸗ 
langer Aufenthalt in dem verſchloßnen Fahrzeug haͤtte 
für Menſch und Vieh doch endlich nachtheiltg ſeyn 
können ; umd der Raum des Schiffö war bey ſo 
viel anderm Inhalte wol nicht groß genug zu einem 
Vorrath für mehrere Jahre. — Gott’ Dachte an 
Noah, und an alle lebendigen Geſchoͤpfe, die 
bey ihm waren , und ließ heftige Winde ”) mehen, 
die dad Gewaͤſſer nach und nach zertheilten, wo «8 
sintief war, auftrockneten, und den Ablauf befördern 
ten. Nämlich das Meer ,' die unterirdiſchen Tiefen 
und Höhlen, nahmen den gröften Theil wieder auf. 
Es gab je länger je mehr Untiefen. 

Ploͤtzlich blieb das Fahrzeug oder Schiffhaus 
aufruhen. Den Ort, wo es veft blich, ohne doch 
von dem Stoffe der Wellen zertrinmmert zu werden 
(vielleicht daß es gar bald wieder flott ward,) +) 
erkannte Noah nachher für einen Theil des armeni⸗ 
fihen Gebürges Ararat. So gefährlich der Worfal 
hätte feyn koͤnnen, wenn nicht entweder die wieder 
eintrettende Fluth das Schiff losgemacht, oder auch 
die Lage ſelbſt es vorm Anprellen der Welten bes 

) — Nubila disjecit, nimbisque Aquilone remotis, 

Et calo terras oftendit & ztliera terıis > 

heißt es dort von der deusalionifchen Fluth. 
H Man fehe Herrn Michaelis Anmertung “ L Moſ. 

Yıll. 3. 
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Ray hätte, *) fo war er nun vielmehr den Schiff 
hewohnern ein erwuͤnſchtes Zeichen von der Abnahme, 
des Waſſers. Noah bemerkte Darum genau Dem 
Tag, da das Schiff auf den Grund kam; ed war 
ber fiebengehnte Des Aprild, Von dieſem Zeitpunkt 
währte es gleichwol noch vierthalb Monate, big 
von dem Schiff aus hie und da die hervorragenden 
Eriten der Berge konnten gefehen werden; Died ges 
ſhah namlich , nad) Noahs Rechnung, am erften 
bi Julius. Vierzig Tage ſpaͤter Cim Auguſt) 
nachte Noah einige Verſuche, ob die Berghoͤhen, 
die ich Hie und da zeigten, wieder trocken genug 
wiren, und etwas zn tragen anſiengen. Erſt ließ 
tm Raben. ausſſiegen; der kam einige male zus 
sid, und blieb zuletzt, vom Geruch eines Yafes 
weggelockt, aus. Zu einem nochmaligen Verſuche 
fand Noah Die zahme Taube bequemer. Diefe fand 
wch keinen Platz, wo. fie fich niederlaſſen und et⸗ 
bad von Körnern oder Saͤaͤmchen aufſuchen konnte, 
Gie kam bald ins Schiff zurückgefiogen, Nach Vers 
Inf einer Woche lieh er die Taube zum zweytenmal 
mötiegen. "Gegen Abend kam fie, mit einem frifch 
Abgerißnen Dlivenblatt im Schnabel, zurüd. (Soll⸗ 
fe vielleicht eben. daher dad Dlivenblatt fo durchweg 
am Sriedenszeichen bey den Alten geworden ſeyn?) 
Ein Beweis, daß num wieder etwas zu wachſen be⸗ 
gm, Wie muß der Anblick des erſten grünen 
Vlaits, nach einer bald jährigen Eingeſchloſſenheit/ 

) Es koͤnnte nämlich zugleich eine Art Hafen oder 

Bay geweſen ſeyn. 





16 yeorc 


erfreut haben! — Noch eine Woche +) ließ Noah 
vorbengehen, dann fandt’ er Die Taube zum drittens 
mal aus. Sie kam nicht zuruͤck; fie fand trocknen 
Pas und Nahrung. 

Im October (mit diefem fieng das Scoıfle Le⸗ 
bensiahre Noahs an) öffnet’ er das Obtach feines 
Schiffhaufes, um überall freye Ausficht zu Haben. 
Nun fah man auch in Thalern den Boden wieder. 
Ganz troden war ed darum noch nicht bis gegen 
Ende des Novembers — ſo daß Noah mit den 
Seinen ein Jahr und etliche Tage in der Arche zu⸗ 
bracht. ”) 

Kaum ift eine Begebenheit fo haͤuſig, wie Diele, 
durch die Alteften Sagen der Völker, und felbk 
durch Meberbleibfel in der Natur beftätigt, Leitere 
zu unterfichen , gehört dem Naturforſcher zu; doch 
mag das Lirtheil, Das ein folcher auf Unterſuchun⸗ 
gen hin fallt, auch in der Befchichte Plat finden. 
Bon Einer , oder mehr ald Einer Ueberſchwem⸗ 

P Daß fo oft der Woche gedacht wird , zeigt, auch 
diefe Abtheilung der Zeit fen fihon in Hebung gewe⸗ 
fen. ‚Credibile et, fagt Heidegger in feiner Hiftoria 
Patriarcharum I. p. 562. Septenarium placuiffe Nox 
ob cognitum curfım lunz, qua fingulis feptem die- 
bus novam nebis faciem exhibet ; fecunium quem 
etiam Menfes & tempura Noe dimetiehatur, Died 
ift wol die wahrfcheinlichhte Vermuthung hierüber. 

*) Diefe Zeitrechnung ift' beyläufig ein unwiderſprechli⸗ 

cher Beweis, daß die Lebensiahre der Patriarchen, ſo 
hoch fich auch ihre Anzahl beläuft, eigentliche Jahre 

von 22. Monaten, gemein. 
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mung, und zwar gerade von einer folchen, Dabey, 
wie Moſes fagt , die höchiten Gebuͤrge unter Waſ⸗ 
fer geiekt worden , teift man fo entfcheidende Spu⸗ 
rm an, daß einer der gröften Raturforfcher Cich 
fühee feine neuften Worte an *) fich erklärt: 

„Die ganze Erde von China bis in Peru, von 
and bis zu Terra del Fuogo, iſt unter Waffer, 
ud zwar bis zu einer Höhe von zehn und mehr 
tanſend Schuhen unter Wafler geſtanden. Nicht 
eine algemeine See hat fich zuruͤckgezogen, und die 
Ruſcheln zuruͤckgelaſſen: Eine mit Pflanzen, mit- 
virfüßigen Thieren, mit Vögeln bewohnte 
erde it uͤberſchwemmt worden. Man findt 
haͤnge Berkeinerungen von wilden Kräutern; man 
findt auch gebaute Geppͤchſe und Gerflenähren; 
man indt, obwol etwas feltener , Ueberbleibſel von 
Vögeln, von Krokodillen und - andern vierfüßigen 
bandthieren in Steinen abgedrudt , oder in Steine 
vewachfen, und zumal auch Menſchenknochen, in 
onen Narmor eingebacken. Und dieſe Ueberſchwem⸗ 
mung iſt allgemein geweſen; fie hat die Farrenkraͤu⸗ 
tee der antillifchen Inſeln in die. Schieferplatten 
mierer Alpen getragen; «ine upmfchränfte Se 
hat alfo eine vorher bewachſene Erde überdedt; 
eng See, in welcher die Winde geberrichet, 
md von den entfernteften Begenden in die. Tal 
im nordifchen Bebürge die Gewaͤchſe der füds 
Wen Seifen verführt haben .. 

) Hen. von Haller Btiefe uͤber einige Einwuͤrfe nach 

lthender Freygeiſter. J. Th. S. 46. MI 
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Letztere Bemerkung beſtaͤtligt das, was wir oben 
von dem ſuͤdlichen Weltmeer, als der groſſen Tiefe, 
daraus ſich, nach Moſes, die Waſſer uͤber die Erde 
ergoſſen, geſagt haben. Eine andere Stelle eben 
dieſes Verfaſſers ) muß init obiger verglichen werden. 
— Wir haben es ſchon geſagt, und meine Aus 
gen ſind Zeuge, daß bis auf eine ſehr betraͤchtliche 
Hoͤhe ein allgemeines Meer die Erde bedeckt hat. 
Vielleicht it das Wort „die hoͤchſten Berge „ nicht 
weiter; ars bon den höchften Bebürgen zu verſtehen, 
die den Juden bekannt waren. Vielleicht vagten 
die Spitzen' der Alpen und der andiſchen Gebuͤrge 
wie ſteile Klippen aus der die Welt bedeckenden See 
Hernor, und wurden nicht uͤberſchwemmt, weil: fie 
imzugaͤnglich waren, und dur Rettung bes Menſqhen 
hicht dienen Fonnten.; 
Wir mögen eine oder mehrere ueberſchwenmux— 
gen annehmen, um dieſe Ueberrefte, die man hie 
und’dg antrift, zu erflären, allemal bleibt Die mo⸗ 
faifche Erzählung durch ſolche Ueberbleibſel beſtaͤtigt. 
Die noachiſche Waſſerſtuth mag die einzige geweſen 
ſeyn oder nicht; ſie iſt doch gewiß von ſolcher Art 
geroefen ı wie dir hie und da anzutreffende Meder 
reſte es erwarten laſſen. — Und wenn nun auch 
vas Zeuhnls des Alterthums hinzukommt > werk 
von den’ entlegenſten Nationen, Die es wol aus Ei 
ner Auche , nicht über ‘eine von der andern Haben. 
konnten, eben Died: als eine walte Sage behauptet 
Wenn die: Bertehungbarten, bie man Di 
” G. 114. X 
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son in den altften Dichtern ſindt, fich darauf“ als 
Geſchichte geunden , — bekommt da nicht Moſes Er⸗ 
zahlung das entfcheidendfte Uebergewicht von Glaub⸗ 
wirdigkeit? — Die aͤltſten Sagen giebt da wieder 
der Orient; naͤmlich der vornehmſte Schauplatz die⸗ 
fr Menſchenverheerung, und zugleich des. wieder 
hergeſtelten Menſchengeſchlechts war der Dricnt; ſo 
wie er feuher dee Schanplag iener Begebenheiten 
der allererſten Hausbaltung geivefen. Da , 109 


He wichtige Ereigniſſe gleichſam zu Haufe gebös - 


tm, wo fie ihren Anfang und ihe Ende nahmen, 
da wuß auch dee urfprüngliche Sit der Tradition 
feon, die fich davon erhalt und ansbreitet. Und fb 
warz erwarten, daß in Dentmälern- der chaldais 
fhen Befchichte , wie fie in einem Beroſus und Aby⸗ 
derud zu Iefen waren , diefer Begebenheit gedacht 
wirde. Es wird ihrer mit allen Umſtaͤnden gedacht. 
veroſus Nachricht hat nad) des judifchen Gefchicht- 
firtiderd Zeugnis mit der Mofaifchen durchaus 
ibereingeſtimmt; indem ex auch des Fahrzeugs, 
berian Noah gerettet ward, und. bed armeniſchen 
Behuͤrges gedacht hat, *) two Daflelbe fich nieder 
if, Bis auf den Siſithrus, von dem Abydenus . 
crzaͤhlt +) (es iſt verrhuthlich der Bedeutung nach - 
mit Roah Ein Name) find, von erſten Menschen 
) If in I. Buch miber den Appion s und m ni 
des L Buchs der Alterthumer. 
H Beym Euſebius, in’ feiner Præparat. Evangel. 
— e. 12. und — — m. Ä 
nlian. . 
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Alorus arm gerechnet, gerade schen Stammhaͤupter; 
chen wie bey Moſes Noah der zehnte von Adanı if. 
Dieſem Stammbaupte Siſithrus wird offenbart, 
es werde eine. groſſe Ueberſchwemmung entſtehen. 
Da die Platzregen vorbey waren, laͤßt er zur Pro⸗ 
ve, ob es hie und da trocken Land gebe, Voͤgel aus⸗ 
ſiegen. Dieſe kommen zuruͤck. Das Schiff laͤßt 
ſich in Armenien nieder. In demſelben wurden 
alle Arten von Thieren gerettet. Der Erzaͤhlung 
vom Siſithrus iſt Die griechiſche vom Deukalion fo 
angepaßt, dag man gleich ſieht, fie mache mit ders 
selben Eine, und beyde zuſammen mit Der moſai⸗ 
ſchen Eine aus. Nirgends ift Die Uebereinſtimmung 
frappanter, als in der Beſchreibung, die Lucian 
davon giebt. *) * ich mich erkundigte, ſagt er, 
wie alt dieſer Tephpel (der furifchen Göttin zu Hie⸗ 
rapolis) und welcher Gottheit nach ihrer Meynung 
er geweihet. ſeyn mögte, hörte ich vielerley Erzaͤh⸗ 
lungen, geheime und äffentliche; ausländifche, und 
auch folche, die mit dem, was Die Griechen fagenı 
übereinffimmen.. Die meiften fagen: Deukalion aus 
Scythien, der naͤmlich, unter dem die groſſe Ueber⸗ 
ſchwemmung ſich zutrug, habe den Tempel geſtiſtet. 
Nun hab' ich die Geſchichte Deukalions bey den 
Griechen gehoͤrt, welche erzaͤhlen, daß das itzige 
Geſchlecht der Menſchen nicht mehr das erſte/, ſon⸗ 
dern dieſes erſte ganz zu Grund gegangen ſey⸗ Die 
itzigen Menſchen aber son Deukalion fich wieder ſo 
vermehrt haben, Jene erſten, ſagen fie, waren ge⸗ 
N Von der ſyriſchen Goͤttin. — 


N 
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waltthaͤtige Leute, die viel Lngerechtigleiten begiems 
gen; fie bielten weder Eide noch Gaflrecht , und 
fihonten keinem Flehenden; wofür.fie hart gefizafk 
wurden. Die Erbe that firh anf und gab mit ein 
mal viel Waffen hervor ; es fielen ſtarke Negeugüffey 
die Fluͤſſe Hoffen Aromsweife, und das Meer tvat 
weit aus , bis alles zu Waffer ward, und fie alle 
umkamen. Deukalion allein blicb wegen feiner 
Weisheit und Frömmigkeit zur Panzung bed zu 
tünftigen neuen Gefchlechtes der Menſchen übrig 
Die Weife aber feiner Rettung war diefd: Er hatte 
einen groſſen Kaften, in welchen: ce feine Weiber 
und Kinder ſetzte, und auch felbfi Hineingieng. Zu⸗ 
gleich famen paarweife Schmeine, Pferde, Löwen, 
Schlangen , und was von Thieren fich auf Dee Erbe 
naͤhret. Er nahm fie alle auf”) und fie thaten ihm 
keinen Schaden , fondern es berrichte eine große 
Freundſchaft unter ihnen, Die Jupiter ihnen eingab; 
und fo fuhren fie in dem Kaften , fo lange dad Wab 
fee anhielt. Diefe Nachricht geben die Griechen 
von dem Deukalion — Dem sufolg nun ergäblen 
die Hieropolitaner etwas hoͤchſt wunderwuͤrdigeg. 
(Man ſieht Hier, wie leicht ſich an die Geſchichte 
die Sabel hängte, von jener Anlaß nahm, und fie 
durch Ausbildung vertellte.) Sie fagen nämlich , 
daß in ihrem; Land eine groffe Kluft. entſtanden, 
9 Auch in Lucians Timon tft eine hieher gehäride 
Stelle, mo geſagt wird. daß Noah zu ihrer Erhal⸗ 
tung in ſeiner Arche — im id 
geſammelt. 


J 
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welche die Waſſer ganz verſchlungen habe; und nach 
dem ſolches geſchehen, habe Deukalion Altaͤre geſetz 
CNoahs Opfer nach der Fluth) und über der Kluf 
Der Inno einen Tempel aufgeführt. — Nun bring: 
man des Jahrs zweymal Waſſer in den Tempel 
Micht allein die Prieſter, ſondern auch eine grofi 
Menge Dolts aus ganz Syrien, Arabien‘, un? 
$enfeits des sEuphrats (man fieht.die weite Wer 
Wreitung diefee Sage) gehen zum Deere, und ſchoͤ— 
Pfen alle Waſſer. Diefes nun gieffen fe erſtlich in 
den Tempel aus, von da es in die Kluft hinein⸗ 
laͤuft. Und dieſes, ſagen fie, habe Deukalion zum 
Andenken des erlittenen Ungluͤcks ſowol, als der 
davauf erfolgten Wohlthat verordnet. (Dad Noch 
eine Art von Felt zum Andenken der Fluth verord- 
net hätte, — nämlich eben bey jenem erſten Opfer — 
wäre nicht unwahrſcheinlich) Diefed iſt Die alte ges 
‚meine Erzählung von dem Tempel, » — 
"Ben: einem gewiſſen Umſtande, der bey genaue 
rer Befchreibung des Tempels vorkommt, fagt eben 
Dieter Verfaſſer: — » Einige glaubten; ſolches ge⸗ 
Fchehe in Ruͤckſicht anf den Deukalion und jene 
Ungluͤck, da die Leute aus Furcht vor der Waller 
Auth auf die Höchften Berge umd- auf Die Bipfel der 
Bäume ſtiegen c. 
Dieſer Volksglaube von einer neberſchwemnemumg, 
‚hie und da zwar verfaͤlſcht, doch in den Hauptzuͤ⸗ 
“gen immer noch der mofaifchen Erzählung aͤhnlich / 
am ⸗ min um fo viel cher auch in die Gedicht und 
Geſaͤnge des Alterthums, da biefe meift von Reli— 
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aim und Theogonie ausgiengen, und uͤberdies eine 
fie Begebenheit dem Dichter Vorzüglich erhabenen 
EStoff gab. Eine firafende Gottheit, wie ſie uͤber 
die ungerechten Menſchen Waffeegüffe herabſchickt, 
md ihre Städte und Felder verwuͤſtet, war fo ganz 
im religioſen Beift Des Alterthums, daß bie 
Peer davon, obgleich ohne zn. auf Geſchichte 
Mon im Homer vorkommt: 

„wie wenn in Wintertagen vom Sturm der Binde 

die Erde 

Richergedruͤcket wird, wann Jupiter platzende Regen 
Uber ſe gießt, ihn reitzten die Ungerechten zum Zorne, 
Die in Gericht Dad Recht vertehren und ohne & 


wiſſen, 
Ohne Jurcht vor der Strafe der Götter bie Schvn 
chen verfolgen; 2 


ucher das Land ergießt ein jeder Bach ſich, de u 


| -Mafdfirom 
Heißt die überhängende ip vorm Berge, die Flüffe 
Schaͤumen vom fteilen Gebuͤrg in die tiefen Thaͤler 
zum Meere; 

Abeit und Schweiß des Pfluͤgers verdirbt. ” — 


Ri Ruͤckſicht auf Geſchichte, ſo wie er diefelbe 
us einer mehr oder weniger getreuen Tradition 
lannte, beſchreibt beſonders Obid die groſſe Waſ— 
feuth, Auch hier find es die verdorbne Sitten, 
verachtung der Götter; ‚die der Vorwelt Died Uns 


') Aus dem 1öten Geſang det Sins; nach 2 Bod⸗ 
mers Ueberſetzung. 


! 
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gluͤck zugezogen; auch das wiederhergeftellte Men⸗ 
ſchengeſchlecht leitet er, freylich fabelhaft genug, 
aus Emem Paure ber, Einige von den Alten reden 


von einee Ueberſchwemmung, Die allgemein gewe⸗ 


ſen; andere fiheinen fie mehr auf Ein Land oder 
Volk einzufchränten 5 fo find auch Pie Namen der 
geretteten Perfonen verſchieden; es koͤnnte aber Def 


ſen ungeachtet eine und sehen dieſelbe Ueberſchwem⸗ 


mung gemennt fen; Denn bekannt iſt, Daß eine in 
der Hauptfach” allgemeine Tradition, wenn fie von 
verſchiedenen Nationen aufgenommen und geglaubt 
wird, bey jeder derſelben fich gleichfam nationalifict, 
und viel beſonderes von der Lage und Denkensart 
dieſes Volks annimmt. So koͤnnte die deukalioni⸗ 
fihe Fluth immer noch diefelbe mit ber noachifchen 
ſeyn, ob fie gleich von Griechen mit befonderer Ruͤck⸗ 
Acht auf ihr Vaterland, . ‚als ob ‚felbiges der . Haupt 
fi davon geivefen, betrachtet wird. Auch bey den 
Aegyptern nationalifiete fie fich , und ward einer 
‚aufferorbentlichen ueberſchwemmung des Nils zuge⸗ 


ſchrieben, welche unter dem Prometheus erfolgt ſeyn 


ſoll, *) den die Griechen zum Vater des Deukalion 

‚machen. Raͤmlich auch der Nationalſtolz trug Das 

feine dazu bey, das’ Groffe und Wunderbare einer 

ſolchen Tradition vornehmlich ſeinem eignen Lande 

9 Diodorus Siculus, Bibl. Hi. L. I. Tor Neaäo 
PDawı dayrla —2 —XRXRXX Anne, ng man 
Arc valo To meer dein, & wpoundeus due Ip 
iwınedlaav 5. —X x Kwur)un zu] var 
Im Ip gupav. 
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inuiguen 5 worinn die Megupter und Griechen 

weit genug andgefchweift haben. Wobey ich Doch 

nicht in Abrede ſeyn will, daß ed neben einer allg 

meinen, die mit der noachifihen übereinfäme, auch 

beſondere Ueberſchwemmungen ganzer Länder gegen - 

ben, welche dann nach der Zeit mit jener groͤſſern 

vermifiht, oder Doch mancher Umſtand, fo ſich bey 

jener zugetragen, mit dem , was ben Diefen neuern 

vergefallen, verwechfelt worden. *) Was ein aͤgypti⸗ 

ſcher Prieſter dem Solon hievon geſagt haben ſoll 

(die Stelle iſt in Platons Timaͤus) fo fabelhaft es 

in mancher Abſicht lautet, beſtaͤtigt dieſen Gedanken 

von mehr als Einer Fluth, darunter eine fruͤher 
und algemeiner als die denkalioniſche geweſen. 

Eimdne eine Umſtaͤnde, die man hin und wie 

der von Verfaffern, bie eigentlich nicht bie groſſe 

dluth befehreiben wollten, nut beyläufig angemerkt 

1) Here Abt Serufalem urtheilt hievon: „Die deuka⸗ 

» lignifche Fluch betraf nur einen Theil von Griechen⸗ 

» land, aber dennoch ift die Befchichte von der noacht⸗ 

» fihen Fluth offenbar die erfle Urkunde von jener Be⸗ 

» Khreibung,, wonon vermuthlich eine der erfien Colo⸗ 

» nien, die aus Phönicien nach Griechenland über 

» gegangen, die Tradition mit heruͤber gebracht, und, 

» wie dies bey dergleichen Wanderung immer gefches 

„ben, hernach mit ver griechifchen Fluth vermifcht 

» bat; weiches Dadurch nach beflätiat wird, daß Dei 

» falion ein griechifcher König, und die Fluth der 

» ganzen Beichreibung nach in Syria geweſen if. „ 

(Nach Apollodorus zwar war fie in Griechenland; 

Kg jene Stelle £uciand fegt fie offenbar in Syrim. ) 
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Fnbt, treffen mit der vom Moſes angegebnen 1% 
wohl ein, daß fie obigen Zeugniſſen ein nicht ges 
ringes Gemicht beylegen. So gebenft 3. B. Plus 
tarch ber Taube, welche aus dem Schiffkaſten 
Cer gebraucht ein Wort. ‚. deffen Bedeutung dem 
mofaifchen genau entfpricht) ausgeſchickt worden , 
deren Wiederkunft ein Zeichen der noch daurenden 
Fluth, ihr Ausbleiben aber ein Zeichen der wies 
berbergeftellten fchönen Witterung geweſen. 
Endlich finden fish Stellen im. Arifipteled, Pli⸗ 
nius, Mela, Solinus — die der groffen lieber: 
ſchwemmung / obgleich nur beyläufig, doch als einer 
kondlündigen Begebenbeit gedenken, Ammianus 
Marcellinus erzählt von Aegyptern, die Die groſſe 
Waſſerfluth vorbergefehen ‚, fie haben m ausge 
grabnen Gängen und Steingeuben anter der Erde 
jbre heiligen Gebräuche mit hieroglyphiſcher Schrift 
der Nachwelt aufbewahrt. *) 4Etwas wahrfcheins 
licher , ald was Joſeph von den Säulen Seths 
meldet.) 

Wenn Seneca ſich eine kuͤnftige Ueberſchwem⸗ 
mung vorſtellt, die irgend einmal den Erdboden 
verwuͤſten moͤgte, ſo beſchreibt er ſie als Natur⸗ 
forſcher recht eigentlich ſo, wie Moſes, als Ge⸗ 
ſchichtſchreiber, die wirklich erfolgte beſchrieb. ) 
Und gerade ſo ſtellt fie der juͤdiſche Weltweiſe Philo 
dor. }) 
7) Im XXfen Bude, K. XV. 

**) Seneca natur. quaft. Lib. III Cap. 3 
. DD De Abrahamo. p, 355. Edit. Turnebi. 
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at nur das geſittetere Merthum Bhrmte 
darin, Daß eine, ober mehrere dergleichen Ueber⸗ 
ſchwemmungen gewefen, überein ; ſondern auch bey 
Rationen von der wenigften Eultur, bey fpäth- ent» 
beiten, weit entlegenen Voͤlkern hat fich die Sage 
davon ſtets erhalten. Die indianifche Fluth wird 
ſo beſchrieben: » Der Gott. Ruthren wollte dag - 
„ wmenſchliche Gefchlecht wegen feiner Bosheit er⸗ 
„Rufen ; Whiſtnou der Heyland Ceine allegori⸗ 
» ſche Perſon, die die Liebe Gottes bedeutet,) fagt 
» Bbdem Saffia Barti; dieſer flieg, wie Die Fluth 
» hereinbrach, auf einen hohen Berg, und Wiſt⸗ 
» bon verſchaffte ibm cin Schiff.» — *) Der Sau 
ge, die man hievon bey den Mexicanern, Sinefern; 
nerdiſchen Voͤllern u. ſ. w. angetroffen bat, will 
ih ikt nicht gedenken; auffallend iſts, Daß bey alle 
den Zufägen Die fie nach und nach bey fo verſihied⸗ 
nen Völkern angenommen ‚. die Sage Doch immer 
in dee Hauptfach” und in manchem befondern Um⸗ 
and mit Der moſaiſchen Nachricht auf Eins Hin. 
läuft, — Die Wichtigkeit der Sache kann es 
tkhuldigen, wenn ich mich zu weitläufig Darüber 
ellärt habe, | 





Noahs Ausgang aus der Arche macht eine neue 
Eroche Diefer_Einleitungögefchichte. Auf göttliche 
) &o citirt es anch Hr. Abt Jeruſalenn. Holwell und 


Anquetil haben dergleichen , mit der bibliſchen uͤber⸗ 
enfimmende Engen und Vorſtellungsarten mehr. 
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Unzeige verließ er das Fahrzeug, mit feiner Stars, 
feinen drey Söhnen und Sohnsfrauen (in der Fa⸗ 


milie, die das Menſchengeſchlecht fortpflanzen ſoll, 
iſt jede Perſon wichtig) und mit den Thieren, die 


bey ihm Rettung gefunden, Er betritt den zur 


Wohnung für Menfchen und Thiere wieberherges 
ſtellten Erdboden mit Dank und Fremde, Sich 
und fein Haus dem’ Untergang. enteiffen zu fehen , 
fi) und fie, ist allein in einer Welt zu fehen, wo 


er fo manches Jahrhundert: mit feinen böfen Zeitges 


noſſen gelebt ‚hatte; ; in femen Söhnen bie Väter f 
und in ihren grauen die Mütter eined neuen. Men⸗ 
fehengefchlechts zu erblicken; unter fo vielen taufens 
den der einzige gewefen zu fenn, deſſen Haus einer. 
fe: fonderbaren Rettung. und der Ehre, die Fortpflan⸗ 
zerin des Mienfchengefchlechts zu feyn , gewürdigt 
worden, — bied, und Die noch lebhafte Empfins 


dung von der Schredlichkeit des Strafſgerichts, Dad 


bey ihm vorübergegangen, — und der hergerfreuende 
Anblick der wieberaufiebenden Natur, nach einem 
mehr als jährigen Herumirren auf.den Fluthen, ers 
fuͤllt fein Herz mit Empfindungen, bie er nicht fkärs 
fer ausdrücken kann, als Durch ein Dankopfer, bes 
gleitet mit einem Freudenfeſt für.die Seinen. Bon 
dem im Schiff erhaltenen zahmen Vieh und Vögeln 
nimmt er, fo viel für Opfer und Mahlzeit erfodert: 
wird, richtet unter offnem Himmel von Rafen oder 
Erde einen Opfertifch auf — auf dem Plage, wo 


er and dem Schiffe flieg — fchlachtet Die Thiere, 


und ſchickt die edlern Theile im Feuer gen Himmel 
(wobey 
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(weben dem ſinnlichen @ottednerehrer ber Gedanke 
vorſchwebt, der Geruch, ald das feinfie vom Opfer, 
fieige vor den Thron deſſen hinauf, dem bie Babe 
geweiht war , und er nehme (0 an derſelben Cheil.) 
Dem Gott opfert er ſo, der ihm das Mettel der 
Rettung offenbart hatte — Naͤmlich Opfer bezie⸗ 
ben ſich auf die Naͤhe oder Erſcheinung der Gott⸗ 
beit — fie ſetzen ſinnliche Bekanntſchaft mit derſel⸗ 
ben, es ſey nun wahre oder geglaubte, voraus. 
Eheim. die religioſen Begriffe und: Empfindungen, 
eben Die Ausdruͤcke derſelben, Die wir Khon bey. 
Dam und feinem beſſern Sohn angetroffen.‘ Sie 
haben fich feither: nicht veraͤndert, fondern nur uuche 
Vekigteit gewonnen 0ſie find zu Gebraͤuchen ge⸗ 
wvorden/ — Die aber bey vinem Noah nöch mit: eben 
der Theilnehmung des Herzens begleitet waren, wie 
bey einem Adam (und Noch war ka nun auch ˖ eben 
ein zweyter Adam.) So hatte der Gebrauch nun 
ſchon ordentliche Akte h Opfertiſche di eingefichrt, 
wu vielleicht damals ſchen am liebſten Die Zoͤhen, 
oder wo es feine Hoͤhen gab, aufgehaͤufte Raſen, 
Erde, oder Steine gewahlt wurden, am ch und 
die Gabe dem der in der Hoͤhe wohnt gleichſam zu 
nähern. Eine folche Opferſtuͤtte richteie Noah auf, 
zum Einweihungsfeſte der wiederhergeſtellten Erbe, 
Nach dem Opfer Hält er mit den Seinen von dem 
ihergebliebnen Fleiſch ein fröhliches Opfermahl. 

Jehova laͤßt ſich die dankbare Gabe gefallen. 
Mit der Herablaſſang, womit er die Onfer feiner 

Dieſer wird hier zum erſtenmal gedacht. 

(G. d. Stammw, L. B.) J 
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Verehrer, von Abels Zeiten: any. allemal anzuneh⸗ 
men gewürdigt, nerfichert ex den zweyten Vater Der 
Menfchen Ein diefer Würde betrachtet er ben Noch, 
wie vorher den Adam.) er. wallg.fein-falshed Strafs 
gericht mehr aͤber Die Menſchen verbängen. Ob fie 
ſchon ihrem Hange zum Boͤſen von Jugend auf folg⸗ 
ten, werde er doch um ihremmillen sucht mehr Die 
lebendige Schöpfung vertilgen. . So lange die. Erbe 
flehe , ſollen die Wechſel der Jahrszeiten, Saat und 
Erndter Froſt und Hitze, Sommer und. Winter , 
eben ſo wenig mehr alsı die. Abwechslung von Tag 
und Racht aufhören. . Alles ‚WU Ber =“ - 
— Fuß geſetzt ſeyn und bleiben; 

So durchgehends wird die Bottheit, 2 von 
dam im. Paradies gelannte ‚Gottheit , von, bey 
and nach der Wafferfiuth eingeführt. Sie iſts, die 
das verdorbne Menſchengeͤſchlecht auszurenien. Des 
ſchlieſtt; fe; Die ihr Vorhaben dem gerechten Man⸗ 
ne offenbarty:fie, die Den Enſchluß ausſuͤhrt. Mo 
die gauje Natur zu Drimmern zu geben Ahlen, wo 
man haͤtte denken moͤgen, nicht ſie, ſondern Das 
Schickſal, ber irgend ein hoͤfer Geiſt / ein Typhon, 
habe ſich der Regierung dee Welt bemaͤchtigt, da 
iſt ſio es, Die mitten in: Near Waſſerfluth Ein Haus 
zur Fortpflanzung zrhäll. .Nach derſelben iſt ſie es, 
die für Menfchen und Thiere die Erde ur Wohnung 
erneuert, ımd ben Segen der. Fortpflanzung auf 
Noah und feine Söhne, wie vorhin auf Adam, 
Rat, So mit ſteter Ruͤckſicht auf den, der alien 
Gott iſt, exzaͤhlte Wanted. dieſe Begebenheit. Was 
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hatte da nicht ein AMaelite zu lernen! Wenn er auch 
mir dieſe einzige Begebenheit, Die Waſſerſuuh, ſo 
mit. Moſes Augen auſah, ſo follte es ihm freylich 
veraͤchtlich vorgefsimmen. eyn, wenn er dieſe odex 
jene Nation (die Kegipter 3·E.) andree Ghtter als 
Herren. Der Elanente verehren/ und die Herrſchaft 
ber Waſſer und Land unter ſie theilen ſah. War 
doch darnals, mußae er denken, Erin anderer Gott, 
bein Gott: Der Berge oder. Der Thaͤler / der ſoine Ver⸗ 
chrer var dem Untergagg: in den Waſſern hätte ſchuͤ⸗ 
zen fͤnnen, wie Ichava ſeinen Monk beſchuͤtzte. 
Nur Er nertilgte s wer Er xarettete: Maͤmlich chen 
ber, der nachher nt, Rachboimmlinge Sema gu ſei⸗ 

nem abgeſonderten Wodle geweiht hat. 'r— Ep 
konnt er and), menn ier feinem Geſetz⸗ und Diele 
gionslehrer Moſes glaubte, die Jahreszeiten, mit, 
hin den Sauf der Matur — keiner andern,als 
derjenigen Gottheit zuſchaeihen, die ihrem Vers 
chrer Noah für fine: game“ Nachlommenſchaſt es 
infagte , daß bie. — ——— forte 
— ſollten. 4 F 

Es iſt zur Aufttumn, nieler —— Auftritte 
—8* daß wir und: dirſe Hauchaldung, die nun 
wider: das Menſchengeſchlecht anumachte in Ihrer 
Unabhaͤngigkrit / ihrem Horrſchaftarrcht uͤber Die Thies 
re, ihern Anbauunge und Bevoͤlleeung der: Exder 
etwas genauer vorſtellen. Dies wird uns allmaͤh⸗ 
lich naͤher mit der patriarchaliſchen Verfaſſung be⸗ 
kannt machen. Es iſt ſchon bemerkt, dag auch vor 
dr Fluth ein jeder Stammovater ein vorzuͤgliches 
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weitaudgebreitetes Anſehen haͤtke, und Lebenslang 
behielt: Daher ihnen Joſephus eine Serrſchaft ) 
zuſchreibt, und ſie Als. Häupter und Fuͤrſten be⸗ 
trachtet, die mit dem buͤrgerlichen, oder vielmehr 
vaͤterlichen Auſehen Dad veligiofe verbanden. Dies, 
amd Der Vorzug des Alters und her Erſtgeburt, machte 
fie in gewiſſem Stun zu Regenten, nicht ſo faſt eis 
mes Staats', als der unter ihnen chenden Fami⸗ 
lien, deren Vaͤter, Fuͤhrer, Mpieſter le waren. 
Solch ein Anfehen hatte ein Meah wol ſchon vor der 
Fluth boſeſſen / wenn: es nicht durch Die hranmie 
amd Geſchhloſigkeit ſeiner Zeitgenoſſen eingeſchraͤnkt 
worden; welches um fo eher geſchehen konnte, weil 
3 ſich nicht fo: faſt auf Gewalt und Macht, als auf 
die Achtung gruͤndete, Die das Alter und bie natuͤr⸗ 
liche Unterordnung det Geſchlechter mitbrachte. Itzt 
aber ˖war er wieder / wie der: Vater, ſo bar. Herr 
der Seine. :: Die’ Achtung‘; deren Gott ihn wuͤr⸗ 
vigte, Bar ihn zur Fortphanzung des Geſchlechtes 
Abgeſondbert imd gerettet; vermehrte das Anithen, 
das ihm fein hohes Alter und / die Vatercwauͤrde 
gab. hm die gebuͤhrende Ehrfurcht entziehen, war 
in: mehr als Einrr Abſicht ein Verbrechen. Wenn 
bey den damaligew age des wiederhergeſtellten Men⸗ 
ſchengeſthlechts rrwas von Wichtigkeit zu verſuͤgen 
mars! dazu es einer Offenbarung ober goͤttlichen An⸗ 
reda hedurfte, ſo war Ersn den ſich Gott wand⸗ 
. ). So ſagt we „won: Samech“, dem Vader Noahs. 

Ana ipdas Icin. Kiyeii; De real. — 
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te. — Ihn fette aber auch die eigne Erfahrung von — 


etlich hundert Jahren, Die er vor der: Ueberſchwem⸗ 
mung gelebt, in den Stand ; aus ſich ſelbſt manches 
zum Wohl der Kleinen Menfchengefellichaft, Die num 
bald fich vergröffern follte, neſtzuſetzen und anzuord⸗ 
nen. Mit fölchen Einrichtungen , Anſtaſten, An⸗ 
wendung vormaliger Entdeckungen, gieng es nun 
nicht mehr fo langſam her, da mit. ien.umd feinen 
Söhnen die vornchmfen Renntniffe, Kunſte, auch 
wol Werkzeuge zur Ausuͤbung derſelben, ſich erhal⸗ 
ten beiten. So gab ihnen z. B. ihre Fertigkeit im: 
Bauen, die ſich bey Dem Bau des Schiffhauſes noch 
vermehrt hatte, Mittel an die Hand / Me bald eine, 
bequeme Wohnung sen verſchaffen. Zu der Aennt⸗ 
nis, bie Be ſchon vorher von dem Nutzen,der auf 
dem Thierreich zu / ieh: Wi. aehmbt kamen bie 
Beobachtungen ringen, welehe fie, in Dan Fahrzeuge 
gu machen. Gelegenheit gehabt: "Dex Ackerbau, Die; 
dazıt gehörige Vichzucht, und das nonadiſche Hir⸗ 
tenleben mußten ihnen ohnedies befannt ſeyn: Und 
da ihnen‘ Die Grde offen ſtand, da ſie das nöthige: 
Vich und Geraͤth miliniden neuen Zuſtand hinuͤber⸗ 
gerettet hatten/ fü: waren fe nun ſerdlech zur; Be⸗ 
wohnung und Anbammg der Erde. mein heſſer vor⸗ 
bereitet, als es ein Abm beym Außgeang aus der 
Laſtgegend geratfens ſREchlte es ihnen noch an Bey⸗ 
hilfe von. andern Meuſchen, fo trieb auf der andern 
Seite das Beduͤrfnis ſolbſt C. wenn auch dex Vorrath 
vb Schiffes noch nicht:ganz aufgegangen) fie an, 
die wenigen Kraſte: beite-ftärkee zuſammuvzuſttzen, 
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um von den Kenntuiſſen unb@ofahrunden Der Vor⸗ 

lt Gebrauch zu machen,, und gleich da, wo fie 
nach dem Ausgang: ans ber. Arche fich niederlieſſon, 
in der Nahe des Gebirges Akarat, durch Ship am 
Kunſt dr Natur nachzuhelfen ' 

Das Wichtigſte indeſſen, was fie bey ſch —* 
ten hatten‘, war die Erkenntnis Des Gottes ihrer 
Vaͤter, Adams, Sehe, Henwochs — Ein Beweis 
iſt Das. ſeyerliche Opfer an dem Rettungsfeſte, Das 
vielleicht von da an alljährlich (Noah Hatte fü ges 
uan den Tag’ des Ausgungs' dns dem Schiffe Des 
rechnet) bis zu der Voͤlkerzerſtreuuug wiederholt ward. 
An das Anbenkon Biofer groſſen⸗ Begebenheit, der 
einfigen im ihrer Art, Die Ne erleht hatten, war Das 
Audenken an Gott ſelbſt⸗,“ und: deſſen Berchrung 
gebunden. | Den Gott der Weser und der Fluchen — 
den koͤnnen fie. nicht ſobald wieder ganz vergeſſen 
haben., Dächten ke aber an Die groſſe Rettung und 
an dadıgrofe Serafgericht, als an fein Denk): fa 
rief das zugleich. beh Gebanken an die frichern Pros 
ben feiner: Weltherrſchafſt und Fuͤrſehung in ihre 
Seele; Die Geſchichte ſelbſtiifichre ſie bis zu Adam 
und dor Erſchaffung zuruͤtk.rn Die Wicerherftellung 
der Welt aus den Waſſern, und.dia Rettung Roahs 
war auchwol eben fo empſindbar ein Werk Gottes 
als es FÜ Adam. die Greſchaffung felbſt bare Wie 
beim uch unter allen hiſtoriſchen oder poetiſchen 
Erzaͤhlungen von der Wallerkait ‚bie fich bey dieſen 
und jenem Voͤlkern eehalten haben,, keine iſt, die 
nicht dabon als von einer Anſtalt der Gottheit redes 
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So ſtark indeſſen das Gefühl von der. ähe 
Macht und Güte dei Gottheit chen: durch dieſe Be⸗ 
gebenbeit ſelbſt in ihnen muß erweckt worden ſeyn, 
fo konnte dennoch nach wenigen &efchlechtsfolgen 
dies Gefuͤhl auch wieder geſchwaͤcht und farmpfiver: 
den.’ Konnte das Gefühl der Abhängigkeit vom 
Schöpfer, das bey den beyden erften Menschen fo 
ſtark geweſen feyn muß, fehon ben ihren Rachlons 
mm vor ber Fluth — ſchon bey ihrem erſten Soh⸗ 
ne — fo ſchwach werden? baß endlich voͤlllge Got: 
teövergeffenbeit Daran entſtand, fo könnte wol eben 
die auch ben Noahs Nachkommen erfolgen. And 
mit der Abnahme der- Erkenntnis und Verehrung 
Gottes konnten auch wieder, wie vor der Fluth, 
Ruchloſigkeit und Gewaltthaten einreiſſen. Wenn 
zu einer Zeit, wo noch keine Graͤnz⸗ oder Erbſtreite 
oder andere dergleichen Urſachen des Haſſes und der 
Verfolgung ſtatt fanden; ein Brudermord hat ent⸗ 
ſtehen koͤnnen, was ſollte es hindern. daß nicht auch 
ben dem wiederhergeſtelllen Menſchengeſchlecht wie⸗ 
der dieſelben Ausbruͤche des Zorns und Haſſes bey 
gegebnem Anlaß erfolgten ? Selbſt dasſchon vor der 
Fluth in Uebung gekommne Schlachten und Eſſen 
der Thiere, ſamt den wilden Jagdleben, konnten 
in dieſer Rohigkeit beytragen. Gewohnt/Chiere 
anzugreifen und niederzuſtechen, oder mit Pfeilen zu 
erſchieſſen, hatte der zum Zorn oder zur Ruche ge 
reiste Mann auch vor Vergieſſung Des‘ Menſchen⸗ 
bluts keinen Abſcheu. )) Geſellſchaſtliche, oder obrig⸗ 
9 Soltte vielleicht bie Robigleit der Erbebewohner vor 
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keintche Anſtalten zur Sichernug : des Lebens im 
dieſemFalle, gab es krinn Wenn nicht etwa der 
naͤchſte Verwandte den Moͤrder hinwieder erfchlug , 
ſo blieb die Mordthat ungeſtraft; fo iſts bey vielen 
Voͤlkern voch heut zu Tage⸗Fuͤr Die wieder fo 
klein gewordene Dienfchengefellfchaft waͤre von der⸗ 
‚gleichen ploͤtzlichen Ausbruͤchen der Leidenſchaſt um fo 
mehr zu beſorgen geweſen, weil, wenn unter nahen 
Verwandten ein Todſchlag vorßel, niemand fo leicht 
das Amt des Blutraͤchers würde auf füch genommen 
haben. — 

Seforgt, folche rohen dusbeiche der Feindeelia⸗ 
‚keit für einmal wenigſtens zu verhuͤten, damit Das 
auf ſo wenige Perſonen zurügfgefeite, Menfchenges 
schlecht deſto eher wieder anwurzeln und ein veſter 
"Stamm werden mögte, gab Bott dem Noqh und 
‚den Seien gewille Berhaltungsbefehfe, weiche Mo⸗ 
ſes nid ein. göttlichen Recht oder Befetz, von piel- 


fruͤherm Datum als fein, eignes doch mit dem ſelben 


wohl ühtreinftiunmend; mit under Die Urkunden bringt, 

welche ſeinem Geſetzbuche bey. den Iſraeliten zur 

: Einteitugg: und Empfehlung dienen ſollten. | 
‚Erf: lagte Gott auf Noah und —* wie 


vorher auf Adam/ den Gegen der Fruchtbarkeit zur 


Fortplauzung, und raͤumte ihnen Das. oberfie An⸗ 
fehen in ‚ber Schoͤpfnngdie Herrſchaft uͤbex das 
Thiexreich ein. Jedes. andere Geſchoͤpf ſoll ihnen 
der Fluth gar fo weit gegangen ſeyn, haf fie Men⸗ 
ſchenfleiſch gegeſſen? 7 bt „ in feinen. — 
S— 23,.bält es für ſehr wabrſcheinlich) 
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untergeordnet, und fo weit ſie es zu. ihren. Nahrung, 
Kleidung, Wohnung, Sicherheit, vonnöthen haben, 
sum Gebrauch überlaffen ſeyn. Der Menſch ſoll ſich 
hierzu der Thiere ſowol als der Pflanzen bedienen 
moͤgen. Dieſe erneuerte Vollmacht ward dem Noah 
und ſeinen Soͤhnen eben damais gegeben, da et det 
Gott, der fie in den Wailern gerettet ,. das ‚Danfı 
opfer brachten ı und. freudig den Tag begiengen, 
da fie. wieder ‚Die Erde betretten, und gleichfam aufs 
nee im Namen des Heren in Befig genommen. 
Nichts ſchickte ſich dazu beſſer, als ein Ausſpruch 
der fe wirklich wieder für Herren der Erde erklärte; s 
nachdem jo eben das ‚Nerfprechen. vorhergegangen, 
daß keine ſolche Woſſer ſuth die. Erde ‚mehr über⸗ 
ſchwemmen ſollit. 

Indem ihnen aber- auch die, Thiere wie zu 
derm Gebrauch , ſo beſonders zur Epeife, — 
werden, wird zugleich verboten ,, das noch —— 
de zu eſſen. Kein Thier. ſollen ſi e langſam oder 
nur halb töden oder verflunimeln, um danon.eflen 
ilönnen. Leine barbariſche Gewohnheit, die nach⸗ 
her ſehr aufkam) fondern ‚allemal dag Fhiet gxſt 
ſchlachten, ſo wie es ſich ain geſhwindſten erbůß 
kn kann ,. in ſichs ur Regel, ma en, fein, va 
worinn noch Blut fen, und Das Blur ub tal H 
au genieſſen. Roͤmlich iR Küimaggf d ies dem, Dei 

9) Das. Ende bes.shen: mb ber. Anfang bes : aka Cari⸗ 
delt des ſen Buche Moſes ſtehen in genauſter DZ 
bindung mis einander. Eg⸗mut alles in Einem me 
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wilperten Gaunien vorkommen moͤgte fo naͤhrte es 
doch den Hang zur Grauſamkeit; welche, wo Rach⸗ 
gier hinzukam/ ſelbſt Menſchenblut duͤrſten machte; 
und ‚zwar im eigentlichen Sim, , Mit diefer Ab⸗ 
ficht des Geſetzgebers iſt aber auch ſchon Ruͤckſicht 
auf nächherige Abgütteren verbunden, deren dies 
Verbot vorläufig entgegenarbeitet (auch nach Mo⸗ 
ſes Abſicht, deſſen Gefetz dieſem Verbot einen neuen 
Rachdruck gab) indem mit dem Bluttrinken uͤber⸗ 
haupt, das nachher bey Götenopfern gewöhnliche 
mit verboten iſt. Nur muß man nie vergeſſen, daß 
was vom Schlachten geſagt iſt, auch vom Opfern 
gilt. Eins war in den alten Zeiten gerade was 
das andere; nur dag beym Opfern Ruͤckſicht auf den 
Gott oder Daͤmon iſt der an dem Geſchlachteten, 
ſeys an dem Fleiſch oder Blut, oder'an dem Ge: 
ruch des Fetts) Theil zu nehmen geglaubt ward: 
Wie denn Schlachten und GOpfern bekanntermaſ⸗ 

ſen in def‘ alteſten Sorachen gleichgeltende Aus⸗ 
Drucke find. 
: Das dies Verbot ! dee Bluteſſens Hffonderheit dem 
Häng zur Grauſamtett kwie ei vor ber Flüth war, 
und, wie ihn nun Au "bald wieder das Jagdleben 
der wildern Staͤmime! erzeugen konute hat vorbeu⸗ 
gen’follen , das zeigt ſich offenbar dataub "weil dem 
Verbote ſogleich beygefuͤgt warb: Euer Blut: fol 
Nicht ungevochen: doͤrfen vergoſſen werden. — (ie 
manchinal mag vor der Futh Bor enanhatigen 
VNephilun Menſchenblut urigetbchen vergoſſen wor⸗ 
den ER! —) Sey es ein Thier, ober ein Menſch, 
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der Menſchenblut vergießt, ichıroilt den erſchlagnen 
an ihm gerochen wiſſen. Umgebracht Bil hinwiede 
das werden, was einen Menſchen umbringt, denn 
ic) habe den: Menſchen nach Gottes Bilde gemacht: 
PManzet eich fort, vermiehret each, euer werde die 
Erde voll — Den Abſcheu vor Menſchenmord au 
vermehren, wird vefbgefeit , anch Das: Thier, Dad 
einen Menſchen umbringt, "Sole tod geſchlagen wer⸗ 
den, So wurden die Menſchen verbunden, fi 
eines jeden unter ihnen gegen Meuſch und Thier / 
das ihm Schaden zufuͤgte, anzunchenen. Staͤrbern 
ward's zur Bricht gemacht, den Schwaͤchern ini die 
ſem Falle zu ſchuͤgen, oder wenn Der Schuß zu ſpaͤt 
kam, zu raͤchen. Nichte ſollte dem Menſchen Heild 
ger ſeyn, als: das Leben des Menſchen. Auſtalten 
zur Sicherheit gegen die wilden Thiere werden die 
naͤchſten Folgen dieſer weiſen Verordnung geweſen 
fen, Im Fuall aber ein Merſch vom andern ex 
mordet würde, foltte. die Beſelſchaſt Cobtr wan.ch 


) Solche Stiafen an Shiereii haben auch weiſe ent 
liche Geſetzgeber verordnet. Eine Verordnung, daruͤber 
Hr. Hofr. Miachelis im Sten' Theil feines moſaiſchen 
Rechts, S. 36. die gegruͤndete Anmerkung macht: „Im 

„ Stande her Kindhelt des menſchlichen Geſchlechts, 
> oder: wo /· vorhar Nord und Dodſchlag gleichfam alfiäg> 
lich geweſen, — alſo in den Unbnſtaͤnbenwocinn 

Sↄ ſich, dos menſchliche: Geſchlechs nach ber Suͤfftfluth 
» bejand, iß eine ſolche Vorforag, ſebr anznrathen und 
beynahe noͤthia, um Gcheu por Mord und. Heilige 
ↄ keit des menſchlichen geben, ‚guzufüßren, —R 


— 
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dieſe uͤberließ ,’ Dar ächfie Verwandt —) Blutraͤ⸗ 
cher: ſeyn. Unnoͤthig war es wol nicht, ſchon itzt 
ber Haushaltung Noahs Verhaltungoregein auf ei⸗ 
nen Fall zu geben, der ſelbſt in Adams Hauſe ſo 
fruͤh ſich ereignet Hatte; Nachher müßte freylich 
das Recht der Blutrache, weil fie oft unbillig und 
willkuͤrlich ausgeübt ward, Durch bie Geſete Moſes 
wieder um etwas eingefchränkt werden. Naͤmlich 
Er hatte es fehon mit einer Nation u thun; bier 
wird die Blutrache einer noch aus menigen Gliedern 
befichenden Seusheitung aufgetragen, wo- um fo 
weniger ein Misbrauch zu beforgen war, weil ſchon 
das Anfehen des Hausvaters die Stelle des einfchräns 
Benden oder mildernden Geſetzes vertrat, Fuͤr eine 
Familie gehören noch nicht bie — wo für eine 
Nativn. 

Ich habe diefen —— um g her einen 
aufnrerlfamern : Blick gegönnt, weil ſſe darch Tra⸗ 
dition und Gewohnheit ˖ das Recht Der: Machlonts 
men Noahs geworden; ein Recht, welches älter als 
alle Nationalgefehe , bey Abfaſſinig bieſer letztern 
meiſt vorausgeſetzt/ und nur nach Beſchaffenheit 
der Umſtaͤnde eines Volks näher. beſtimmt. oder. ein⸗ 
geſchraͤnkt wurde, So werden wir ſinden, Daß auch 
das moſaiſche Geſetz Dies nen annimmt 
— vorausſetzt. 7°. 

Man ſſieht hieraus, wie weit va8 Vorgeben der 
Rabbinen Grund hat, Die von Geſetzen Noe (Sie 
ven doͤrfen es eben nicht fton) rede, welche das 
Naturgeſetz entgalttn ſollen ‘das allen Nationen ges 
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mein it. — Was dem Nash: cngeſcharft wied 
iſt allerdings zum Theil daſſelbe Hecht, welches 
dep. den mehr oder weniger im Mafurſtande lebenden 
Böltern isst noch gilt. Vergoßnes Meunſchenblut ung 
gerochen werden; das haͤlt man fuͤr Micht”) u. ſ. w. 
Da aber Die Sicherheit Des Hauſes Noah und 
feiner Nachkommen doch vornehmlich davon abhieng, 
dag Gott Ihnas Künftig mit eindus" Steafgerichten 
wie die Ucberſchwemmung war, verſchonte — auch 
dam, wann'ımgenchtet jener Vorkehaungen Uunrecht 
und Gewaltthaten wieder einriſſen — wicberhoit 
Gott ſeyerlichſt (auch dies geſchah bey dim rerſten 
Opferfeſte nach dem Ausgang aus dem Schiffe) 
das Verſprechen, keine folche Ueberſchweinmung 
mehr kannnen zu laſſen. Raͤmlich die Furcht ‚vor 
folchen Ueberſchwemmungen Wuͤrde ſich nicht gleich 
mit der Sache, ſelbſt verloren haben. Furchtſam 
mußten Die Noachiden allemal den Simmel anfehen, 
wenn bey Wicderkunft der herbſtchen Jahrszeit +) 
Regenguffe und Austrettung dee Ströme erfolgten! 
Her dieſe Furcht hätte ſite muthlos gemacht an⸗ 
hatt daß fie .bey der Feldarbeit ſich des wiederbom⸗ 
menden. Regens freuen, und in Erwartung deſſel⸗ 
ben deſto getroſter das muͤhſamen Merk verrichten‘ 
9 Verglich. Hrn. Michaelis Annierkungen uͤber —X 
KK. 5 6. und deſſen moſaiſches Recht II. & 102... 

d In weiche ver Anfang der groſſen Urberſchwemmumg 
gefallen. Dies iſt die Zeid, da in den Moragenlandern 


ſenſt die Regen, Die den Sozmez ducch — 
fih wieder einfinden. u 
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ſeluen. Dee: Curcht venahmn iſmen· der goͤttkiẽ c 
Ausſpruch· 3 Euch und euern Nachkommen verſprech 
ichfuͤr immer: Waßrauf Erde lebt ſall nicht mei 
dx den Waſſern zn Grund gehen: Keine ſolche Ueber 
ſchwemmnug ſoll mehr dis Erde vermuͤſten/Deꝛr 
feyerlichen Zuſage wurde, nach Art menſchlicher 
Zuſagen/, ein Berficheuumgsgeichen :heygtfügt. Der, 
ſorelinas verſprach, :gelobte  eiıt Vuͤndnis ſchloß, 
- hats -mit eiunem Zeichenſchwure. Mer mindlichen 
Verſicherung ab :eincı damit beglritete· Handleng, 
vder etwas in ver: Naͤhe / Darauf man. dentete, und 
air: Zeugen ſeiner Ausſaage machtte ſcunlichen 
Nochoruck. Was war hiezu ſchicklicher (zumal wo. 
GSotaſprach —) als eawas Groſſes, Schoͤnes/ Auf 
ſallendes in ſeiner Schöpfung — etwas/ das auf Die 
Sache, wovon Die Rede war / eine Bezichung hatte, 
nndrdeſto eher, ſo oft es ſich zeigfe die Menſchen, 
an das, was Gott dabey geſprochen/ etinnern konn⸗ 
te vmetwg ein Regenbogen — die ſchoͤnſte der 
Erſcheinungen. Eben hat ſich einer in den. Wolken 
gebitdet ‚als nach vollendetem Opfer Noah mit Den 
Semen noch vor dem Herrn ſtand. „MSiehldea mrei⸗ 
nen Bogen-in den Wolken, ſprach Bott. Ein Zei⸗ 
chen ſey er dir und deiuen Nachlemmen Dei“ Vers 
ſyrechens / das ich euch, und allem waß leht, auf 
alle Zeiten hin thue. Wann ich Wolken. uber Die 
Erde fammle, ) und ‚ia den Wollen Digi; Bogen 
ſich neigt, werd’. ich an das Verſprechen denfen, 
Wir Gott, der die Wolken — „ 4 dem 
Homer geläufig. 
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welches ich cuch unıb.alleın wwas leht gethan — und 
feine ueberſchweminung mebr koinmen laſſen bie ale 
fer Yogen meine Verſprechent auf alle Zeiten hin. ·9 

Der Regenbogen, den Roah „ügt eben. vor fich 
ſah, war ein deſto ſchickücheres ‚Zeichen, Das auszu- 
druden, was Gott damit ausgedrückt haben wollte 
wi er auch ‚fonft nach) Jangen Regenguͤſſen ‚Dep 
Auge der Menſchen ein fanfter Herold und Beglei⸗ 
ter dee wiederkommenden Sonneſcheins iſ. DE 
Regen, in welchen dieſer Bogen. fich bildekz ſind 
mit erfriſchende fanfte. Ergieſſungen; ben duͤrxen 
Geñelden des Morgenlandes porzuͤglich angenghin; 
der in Segen für Die Erde, als wie jene Waſſer, 
ſuth, eine Strafe. Day Eonint, daß es ein Na⸗ 
iueichen iſt, welches weil es dicht blos an. Ein 
Land oder Eine Jahrszeit gebunden, den Noah und 
fine ginder zu jeder Zeit und faſt in jebem Lande 
des göttlichen. Worts erinnern konnte. Auch. ‚ben 
ben Alten (pielleicht chen daher ). ifk und heißt dig 
Kid ein Bote vom Himmel, ein den Mienfchen ge⸗ 
ſchtes Zeichen. ) So ſingt der Vater der Dichter; 


Gleich der Iris, die Zeus in die Wolfen feget, 
z den Menſchen 
Eee Willens ein Zeichen. ) 6 


Nan ſehe dieſen Regenbogen, der ſo eben er⸗ 
Kim, da der göttliche Ausſpruch ‚serthah ı mit ei⸗ 
u a Augen, an, dem die nächtlichen Wolken 

) ins,. en Mali... tur.. 
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b fange den Anblich des wviinmels heraubt hatten 
und man wird mit ihm Bas Liebliche der Erfche.: 
Yung empfinden mit 'ihnr fich daruͤber feeuen. Ob 
ee vorher auch ſchon Regenbogen geſehen — das 
Tage: ſich nicht eütſcheiden. ' Dies Phaͤnonien der 
MNatur laͤßt fich der Welt vor der Fluth wol nicht 
ganz abſprechen: Aber in dent Thelle; den Noah 
dewohnt hatte‘ Könnte | es doch: eöen fOnder an Re 


* es in Ober-Aegupten und in ern: daran fehlt.”) 
kind ſo wuͤrde, ob nicht die Sache dochifuͤr Noah 
Und ſein Haus der Anblick derfelbent gang neu ge⸗ 
werfen fe ſehn; da dann freylich dieſer Gegenſtand 
der "Beivunderumg Thaumiantis Tochter, oder 
Thauniantias/ ‚wie die Griechen gerhe-deh Negen⸗ 
bogen nennten) ihn um. ſo ‚viel ſtarter mußte frap⸗ 
Pit haben. © RT 
2Mit dieſer herrlichen — ab item Ber 
ſprechen endigte Rich das Dpferfeft‘ Noahs, zu wel⸗ 
chem: die Gottheit fich ’ghäbig herabiieß „und den 
zweyten Stammvater ‚im * eh Erbbodens 
wieder einſetzte. re | 

Nun fiengen: Nonh jeine Depp Gühne, Sem 
Cham und Faphet ( odey nach dem Alter gereihet, 
Yaphet, Sem, Sum das Land umher zu nutzen 

an. 
X Yeti, v. Haller‘ Briefe aber einige —— noch le⸗ 
bender Freygeiſter Sieg. ung. "E 
45 Daß Japhet der Ältefte, Chafk derTiiigfe gewe⸗ 
fen, fagt Moſes 8. IE en ud A. 3. 
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an. Auf, oder Habe bey dem Gebirg Ararat mach⸗ 
ten fie wieder die erſten Verſuche mit. Saͤen und 
Pianzen; und fie gelangen ; die. Erde gab ihre Frucht 
wieder. Die Lage des Orte bracht ed mit, daß 
Noah fich auch auf Anbauung eines edlern Ge‘ 
wächfes , des Weinſtocks, legte. Moſes fcheint hier 
wieder den Aegyptern zu miderfprechen, welche die 
Ehre der Erfindung Des Weinbaus, ſo wie anderer 
wichtigen Entdeckungen, ihrer Nation bevlegten. 
Doch iſt feine Hanptabficht nicht fo faſt, Den Erſin⸗ 
der des Weinbaus anzuzeigen , ald den Iſraeliten 
bey diefem Anlaß einen Vorfall zu erzählen, der, 
indem er nebenhin zu einer Warnung vor dem Miß⸗ 
brauch ded Weins diente — zugleich wegen feiner 
Folgen, die einige Beziehung auf ihre und ihrer 
Nationalfeinde, der Kananiten, Gefchichte hatten ,. 
wichtig war. Solche Nebenabfichten bemerkt man: 
in diefee Einfeitung vide 


Schon, wo er die Namen Der Soͤhne Noahs | 


wiederholt, ) fett er bey Cham hinzu, „der Bas 
tr Ranaans„ — um den ifraelitifchen Lefer, der . 
mit Kanaans Nachkommen zu Mofed Zeiten und: 

lange hernach fo viel zu thun Hatte, aufmerkſam 
zu machen. Und Diefer Vater Ranaand, von wels 
Gem die Erbfeinde der Iſraeliten abflammten , 
kommt hier von einer gar fehlechten Seite zum Bor, 
fhein — ein unmürdiger Sohn, der fich und feiner 
Rochlommenfchaft ded Vaters Verwuͤnſchung zu⸗ 
zieht. Welchem Iſraeliten, oder. wer mit ihrem 

) IX. 18. 
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Auge dieſe Gefchichte list, kann das gleichgül⸗ 
tig ſeyn? — 

Noah hatte ſich mit dem Getrante berauſcht. 
Er kannte entweder deſſen ganze Staͤrke nicht, wie 
leicht es, beſonders in jenen warmen Erdſtrichen, ) 
und wenn man ſeiner nicht gewohnt iſt, die Sinne 
betaͤubt; oder es war ein Freudenanlaß, dabey er 
ſich ein mehreres erlaubte; er ward mehr als froͤh⸗ 
lich; taumelt endlich zu Boden, entblößt ſich im 
Fallen, und bleibt fo ſinnlos und entbloͤßt eine Weile 
in feiner Huͤtte ligen — der alte Stammpater, 
der ſonſt Die Wuͤrde ſeines Alters nie verletzte. Ehr⸗ 
furcht haͤtte erfodert, daß der Sohn, dee es 
bemerkte, ed verſchwiege und den Vater zudeckte 
Die Begriffe der Alten von Ehrerbietung der Kin⸗ 
der gegen die Aeltern gehen uͤber alles; ſie machten 
mit Recht aus der Verletzung dieſer Pflicht eins Der 
gröften Verbrechen ; fie nahmen auch wol ihren Ur⸗ 
ſprung eben aus der Fanulie der Altvaͤter, wo nachft 
Gott der Name des Vaters der verehrenswürdigfie 
war , und jede andere Würde in fich ſchloß. Und 
ein Vater, wie Noah , der fo viel hundert Fahre 
in Die Borwelt hinein .gelebt, der der Eine geiwefen, 


*) Morgenländifche Geſetzgeber haben theils aus Poli⸗ 
tick, theils aus Neligion den Wein verboten. Mor 
fes nicht -> und and weifen Grunden. Kein Verbot 
hätte für Paldftina fich weniger geſchickt; doch will 
er, ſowol durch diefe, als durch die Erzählung von 
dem, mas mit Lot vorgefallen, var dem Mißbrauch 
des Weins warnen, 


— 
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defien Haus Bott gu retten gewuͤrdigt, dem fü feine 
Söhne ihr Leben doppelt zu danken hatten, — vers 
diente vorzüglich Ehrfurcht. Nur ein Cham — der 
Vater Kanaans — (ein Wink für die Iſraeli⸗ 
ten) war fähig , des fonft untadelhaften Greifen, 
des beiten Vaters — wir er ihm beraufcht und ent 
bloͤßt in der Hütte ligen ſah, zu fpotten — nicht 
blos für fich felbft feiner zu fpotten, fonbern die bey _ 
den Altern Brüder herbeyzurufen, tum den Vater 
verächtlich zu machen, 

Yaphet und Sem, auf den Bruder umwillig , 
nehmen ein Betttuch oder Dede, gehen mit wegges 
wandten Augen hinzu, breiten ed über den Vater 
bin — fehren zuruͤck. 

De Familieſtuͤck fiept ſo natürlich. aus, und 
die Bruder zeigen dabey, fb unwichtig manchem die 
Sache fiheinen mögte, ihren verfchiednen Character 
fo deutlich, daß man e8, fo naiv erzählt, auch wol 
in emem Homer gut und characteriftifch finden 
winde, Und fo wie es hier in die Gefchichte einges 
webt ift, iſt es von mehr ald Einer Seite wichtig. 

Noah erwacht aus dem Tauımel, und eben dad, 
daß er fich mit einem andern Betttuch ald gewoͤhn⸗ 
lich bedeckt fieht, giebt ihm Anlaß, fich nach dem, 
was vorgefallen , zu erkundigen. Hier fehe und 
höre ich wieder ganz ben Patriarchen; feiner Würde 


ih bewußt, und dag er den Schimpf um feinen 


Som nicht verdient hat, und im Vorausſehn, 
daß Kinder eines folchen Vaters, wie Cham, Eh—⸗ 
terbietung gegen Haltern nicht von ihm lernen — 
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eher Echamlofigkeit lernen würden — bricht er im 
Zorn in Die Worte aus: | 


Verwuͤnſcht fen Cham und Chams Gefhlecht! 
Sey fäner Brüder Sclav! | 
Der Gott, der Sem beglüdt, fen hochgelobt! 

Sems Sclav, ſey Kanaan! 

„Weit breite fi) mein Japbet aus! *) 
Er wohne in den Friedenshütten Sms! 
Sein Scav fey Kanaan! 


Segen oder Verwuͤnſchung vom Vater war das 
mals für Kinder eine Stimme Gottes. Dad vis 
terliche Anfehen, und die Würde des Umgangs mit 
Gott (die Prieflerwürde) machten das, was ein 
folcher Greis flerbend , oder bey einem befondern 
Anlaß über feine Kinder ausfprach, und dem einen 
vorzüglich vor dem andern zumünfchte, zum Fami⸗ 
liesDradel, welches unvergefilich blieb, und durch die 
forgfältigfte Tradition fich auf die ſpaͤtſten Enkel 
fortpflanzte. In der Gefchichte der Yfraeliten Eoms 
‚men dergleichen FamiliesDradel michrere vor, und 
felten blieb es unerfüllt , was ein Bater fo mit 
Nückficht auf Gott, im Glauben an ih, zuverſicht⸗ 
lich ausfprach; zumal wenn zu eben der Zeit ein 
höheres Licht ihm einen Blick in die Zukunft ver, 
gönnte. Bey dem Vater in Gunft zu ſtehen, von 
- ibm dem Gott, den er verehrte ı vorzüglich empfoh= 
In zu feyn, das war’ für Kinder ein um fo viel 
füflerer Gedanke, weil felbft die Art und Wasfe, 


*) Ynfpielung auf die Bedeutung des Namens. 
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wie Gott mit diefen Wätern umgieng , ed den Kins 
dern glaublich machte, auf ihre Fuͤrbitte, auf ihren 
Segenswunſch komme etwas an — Gott werde 
den Sohn , der ihm vom Bater empfohlen wor⸗ 
den, weil ex fich der Liebe des Vaters am wuͤrdig⸗ 
fin gemacht, auch ſelbſt um deswillen vorzüglich bes 
gunfligen u. ſ. w. Begriffe, Die, fo weit fie von 
unfern heutigen entfernt: feyn mögen, Doch fü tief 
im Geiſt Des Alterthums ligen, daß man Spuren 
davon mol nicht nur in der heiligen Gefchichte,, ſon⸗ 
dern auch in.andern Schriften der Alten fände; fo 
wie e8 auch ihren Dichtern, ja felbft ihren Ges 
fhichtfehreibern , nicht ungewohnt ift, Worte der 
Alten, bey wichtigen Anläffen oder nah’ an ihrem 
Ende gefprochen , für Weiffagungen anzufeben. *) 
Ind wenn je eined Stammvaterd Gegen oder Vers 
wünfhung feinen Nachkommen twichtig feyn mußte, 
fb war es Noahs, des von Gott geretteten Noahs, 
des zweyten Stammpaterd der Menſchen. Wielleicht 


hat eben dieſer fein Ausfpruch über feine Söhne. 


nachher zu der Fabel, oder dem Mißverſtand Anlaß 
gegeben, Noah habe unter feine Söhne das en 
vertheilt. 


Nun fuͤhrt Moſes ſeine iſraelitiſche Leſer naͤher 
in den Zeiten, worinn fie ſelbſt lebten; er eilt zur 
9 &o weillngt Andromache in ihren Klagen um Hecke 
tor dem kleinen Aſtyanax fein Schickſal. Hecktor 
weiſſagt der Andromache. 
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Geſchichte ihrer Stammpater. ‚Noch lebte nach der 
Ueberſchwemmung noch 350. Jahre, fo daß er in 
allem 950. Fahr’ alt war. Bon feinen Nachloms 
men erreichte keiner mehr ein fo hohes Alter. Waͤh⸗ 
rend der vierthalbhundert Jahre feines Lebens nach 
der Fluth, pflanzte Das Menfchengefchlecht fich wies 
der ſo merklich fort, daß er noch ein ganzes Vol 
von Nachfommen erleben Eonnte, Von den Kins 
bern feiner Söhne nennt Moſes verfchiedene mit 
Namen, welche Stammwäter der Nationen gewor⸗ 


» den, die zu feiner Zeit befannt und sum Theil bes 





ruͤhmt waren. Für feine tfraelitifchen Lefer hatte 
Died auch den Nutzen, daß fie fich gewöhnten, Die 
Voͤlker mit denen fie umgeben waren alle für Nach 
fommen des Einen Mannes anzuſehen, deffen Rets 
tung das Mittel zur Wiederherftellung des Menſchen⸗ 
geichlechts, mithin ein finnlich = flarker Beweis’ von 
der Fürfehung Eines Gottes‘ — des Jehova der 
Iſraeliten — war ; ein Beweis alfo auch von der 
Nichtigkeit des Glaubens eben diefer Nationen an 
neuere Götter , welche die Bater nicht gekannt Hat: 
ten. Einmal wurde durch diefe Herzaͤhlung der 
Nachkommenſchaft Noahs auffer Zweifel geſetzt, 
Das Menſchengeſchlecht, fo wie ed zu Moſes Zeiten 
in Stämme und Reiche gextheilt war, Habe fein 
Daſeyn eben der Rettung jenes Verehrers des Einen 
Gottes zu danken; mithin fey Diefer Gott und Ret⸗ 
ter Noahs auch it noch ber einzige Gott und Here, — 

Es wird uns mit der Lage der Welt zu den 
Seiten der Stammpäter Iſraels nach und nach 
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belannter machen , wenn wir dad Verjeichnis Der 
von Noahs Söhnen abgeftammten Völker durchſe⸗ 
hen, und infonderheit auf die Nationen Rückficht 
nehmen, mit welchen die Iſraeliten zu thun Hatten, 
Doch laſſen wir erſt die Erzählung von einem bes 
fondeen Vorfall, der Die Auswanderung der Colo⸗ 
nieen befchleunigt hat, vorhergehen. 

Die Begebenheit fcheint zwar noch in Noahs Leb⸗ 
seiten zugehören, Doch wenigftens ein Jahrhundert 
fräter ald die Wafferfiuth zu fenn. Von Noahs 
Söhnen lebten ſchon zahlreiche Nachkommen. Dieſe 
hatten fich immer noch derſelben Sprache und Mund⸗ 
art bedient; einer Sprache , Die wol fchon vor der 
Fluth in mehrere Mundarten zertheilt gewefen, ”) 
feither aber fich fo erhalten Hatte, wie fie von Noah 
amd den Seinen in der Arche gefprochen ward. EB 
war alfo wol im Grunde noch eben Die allererite 
Sprache , dazu Adams Verſuch, die Thiere nad) 
then Tönen u. ſ. w. zu nennen , den Grund ges 
leget; denn man hat einen Grund zu glauben, 
daß, da vor der MWafferfuth eigentlich nur zwo Ges 
fhlechtsfolgen gewefen, ”) Noah, der in gerader 
Linie von Seth abflammte, eine ganz andere Spra- 
de als Seth und Adani geredet habe; ob fie gleich 

9 Da Kains Stamm und vielleicht mehrere Stämme, 
von den Sethiten fich frühe abgeſondert, fo iſt es ſehr 
wahrfcheinlich, dies habe ſchon vor der Fluth eine Ver⸗ 
fehiedenheit der Mundart, wo nicht gar der Sprache, 

nach fich gezogen. 

P ©. 67. Anmerk. 
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feit Adams Zeiten fich ſehr wird erweitert haben, 
So lange nun auch Noahs Nachkommen fich nicht 
weit von einander entfernten , und eine ähnliche 
Lebensart führten, Eonnte keine merkliche Veraͤnde⸗ 
rung in der Sprache vorgehen. Go zahlreich fie 
auch fchon mögen geworden ſeyn, machten fie Doch 
immer noch Eine Familie aus, wo des Stammoa; 
terd Sprache , fo wie fein Aufehn und Benfbiel, 
allein galt. Und was mag das für eine Sprache 
geweſen feyn? — Vermuthlich eine, non welcher 
die hebrätfche , die chaldäifche, und einige andere 
morgenlandifche Sprachen , die naͤchſten Dialeckte 
geworden ; fo daß man in denfelben, befonders in 
beyden erſtern, die Wurzeln davon noch anträfe, 
Bilderreich (oder vielmehr lauter Bild) arm an 
Verbindungs⸗- und Beymwörtern , reich an Namen 
finnlichee Gegenflände , an abſtrackten Ausdruͤcken 
am armften , den Ton der Dinge und befonders 
den Ton des Affecktes nachahmend, mithin obs 
muſilaliſch — fo ftelle man fich dieſe erſte Sprache 
vor. (Geſchrieben wurde fie noch nicht anders, 
als etwa in Bilderzügen, deren Alter doch wol bie 
an Noah, wo nicht über die Waſſerfluth hinauf 
reicht. Da nämlich dieſe Sprache fich noch mit lau⸗ 
ter. finnlichen Dingen abgab; fo konnte ſelbſt die 
NotHdurft darauf führen, in Fällen, wo man ein- 
‚ ander die Begriffe mündlich nicht mittheifen konnte, 
pder wp ed um Aufbewahrung einer Abrede, einer 
Geſchichte u. ſ. w. zu thun war, den Sachen ent 
ſprechende Bilder, freplich noch roh kunſtlos, 
auf einen Stein zu graben.) 
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Nach dein Ausgang aus der Arche Hatte fich 
Noah in fruchtbare Gegenden begeben, wo er mit 
dem Acer, und Weinbau, und der Viehzucht fich 
befchaftigte. Letztere nöthigte feine Nachkonmen , 
beſonders die, fü-fich“auf Die wandernde Viehzucht 
legten , des Futtermangels wiegen fich zuweilen von 
des Stammvaters Hütte zu entfernen; umd fo wurs 
den fie nach und nach mit andern morgenländifchen 
Gegenden bekannt , bis fie endlich naher an den 
Euphrat Eamen und in der Ebne Sinear (fo heißt 
die Gegend um Babylon) einen geraumigen Lagers 
platz fanden; eine @egend, die ihnen fo wohl gefiel, 
daß fie diefelbe zum Mittelpunkt wählten, um wel, 
hen herum fie ihre Heerden weiden, fie über den 
Euphrat in Die arabifchen Wüften hinein und wies 
der zurückführen, oder auch das Land umher an⸗ 
Bauen koͤnnten, ohne daß fie jemals nöthig hätten, 
fh gar zu weit von einander zu entfernen, Gie 
nahmen fich vor , fo viele Stämme fie auch ſchon 
ausmachten, Ein Bolt, und unter Ein Stamm⸗ 
haupt vereinigt zu bleiben. Ynmer hätten fich fo Die 
Stämme mit einander durch Heyrath befreundet, 
und, in einander verflochten, von Gefchlecht zu Ges _ 
Mhlecht die gleiche Sprache, die gleichen Sitten, 
und alles, was Ein Volt ausmacht, beybehalten, 
Diefee Entwurf, und was zu deffen Ausführung 
unternommen ward , fcheint vornehmlich das Wert 
des Nimrod gemwefen zu finn, den wir unter den 
Nachkommen Chams ald einen unternehmenden 
Rann, der durch. Erlegung der Raubthiere fich in 


t 
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Anfehen gefest‘, Kennen lernen. Der Entwurf gieng 
dahin: Ein Hauptort follte angelegt werden, ein 
Stk des jedesmaligen Stammfürften. und Ober⸗ 
haupts, *) ein beftändiger Sammelplat des Volks, 
welcher, weil alle oder die meiſten +) Stämme an 
deſſen Erbauung Theil nähmen,, auch von allen 
fünftig als ihr gemeinfchaftliches Wert, Denkmal 
. und Eigenthum angefehen würde; fo daß, obgleich 
Die wandernden Hirten von Zeit zu Zeit fich in Die 
Wuͤſten oder groffen Freyweiden hinein entfernten , 
fie Doch mit den übrigen Stämmen verbunden bfie- 
ben, Gold) ein Hauptſitz, zu Verhütung der ganz 
lichen Zerftreuung , ift allerdings im Geift jener 
frühen Zeiten; damals fchien er um fo nöthiger zu 
fen, weil bey der nomadifchen Lebensart man fich 
oft ohne fichere Wahl, auf gut Gluͤck, in entfernte 
Gegenden wagen mußte, **) wo man in Gefahr 
fand, von den übrigen Stämmen abgeriffen zu wer: 
den, wenn nicht irgend ein leicht zu findender Same: 
melplag veflgefet war. Die erften veſten Gebäude 
‚waren Thürme, Warten, dergleichen man in jenen 
unabfehbaren Eben, wo es Leine Anhöhen zur Sir, 
tenwarte gab , zum Bewachen berumfchweifender 
Heerden vor Meberfällen der Thiere (und nachher 
der Räuber) und zu einem Zeichen für die Hirten 
) Dem man wollte nicht nur einen Chur, fordern 
um denfelben eine Stadt bauen. XI. 4. 

D Noah und feine Söhne fcheinen felber feinen heil 
daran gehabt zu haben. | 
we) Babers Archäologie der Hebraͤer, S. 182. 
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aufrichtete, welches ihnen, wenn ſie etwa zu weit 
von ihren Standorten und Lagerplaͤtzen ſich entfernt 
hatten, den Ruͤckweg wies. *) Hier ſollt' es nicht 
blos ein gewöhnlicher Wachtthurm oder Warte, 
fondern in der Höhe ſowohl als in der Veſtigkeit 
von andern feinesgleichen unterfchieden ſeyn, fo daß 
hiefer Bau Das für ein ganzes groſſes Land würde, 
was Kleinere Warten fir die naͤchſt herumligende 
Gegend waren. Dazu fchickt fich Leine Rage beffer, 
ald eine weitoffene Ebne. 

Da die Höhen und befonders auch die Thuͤrme 
vor Alters nicht blos zu Warten, fondern auch zu 
Dpferkätten gebraucht wurden , fo kommt es mir 
wahrfcheinlich vor, auch diefer Thurm , zumal wenn 
er die Form einer Pyramide gehabt, habe zugleich 
einen Opferplatz für das Volk, das fich daſelbſt 
verfammelte , abgeben füllen. - (Auf dem Schioffe 
von Flion opferte man ; ſehr oft war der Thurm 
bey oder in einer Stadt zugleich der Tempel ihres 
Schutzgottes. *) And wahrfcheinlich find anfangd 
Dieägpptifchen Pyramiden auch zu Altaren beftimmt 
geweſen. > Doch mögt’ ich fo weit nicht geben, zu . 
glauben, daß aufden Thum ein Bild habe follen - 
zu fliehen fommen; tt) denn fo weit auch der Ur⸗ 


) Eben berfelbe, ©. 185. 

”) Fabers Archäologie der Hebraͤer, ©. 203. u. ſ. f. 
P Tomas Unterfuchung abyöttifcher Bedainife P 
©, 174. 175. 

ID Wie Sauber in feiner Archaͤologie, ©. 416. As 
behauptet. 
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ſprung der Abgötteren hinaufzufeken feyn mag, ſo 
war e8 doch ficherlich nur noch der bilberloſe Sonne⸗ 
dienſt, die Verehrung des Belſamen oder Himmel⸗ 
Könige. Der Bilder bediente man ſich ſpaͤter — 
Doch hievon reden wir ausführlicher in-dem Leben 
Abrahams. 

Der Gedanke des juͤdiſchen Geſchichtſchreibers, 
dag dieſer Bau ein Zufſuchtsort vor einer Waſſer⸗ 
ſtuth, die über kurz oder lang wieder einbrechen 
moͤgte, babe feyn füllen, wäre nicht zu verkwerfen, 
wenn nicht obige Erflarung dem Sinn der orte 
Mofes weit gemäffer wäre. 

Es war ein Volksͤſchluß. Alles arbeitete an Dem 
Werke. Man bediente fich gebvannter, nicht bios 
an der Sonne gehärteter Backſteine, welche eher 
weich werden ; Damit der Thurm nicht etiva bey 
dem Austretten des Euphrats leiden mögte, *) 
Wie fie fich ftatt der Steine diefer Ziegel bedienten, 
fo wählten fie, aus ähnlicher Fürforge , anflatt 
Laims oder Kalchs ; lieber das in der Nachbarfchaft 
von Babel häufig aus der Erde quillende Harz oder. 
Afphalt. Der Thurm aber follte nicht nur veft, 
fondern auch ſehr hoch ſeyn, und von weiten Her 
den Anwohnern der Gegend und den Hirten, die 
daherum weideten, in die Augen fallen; ia feine 
Höhe und Veſtigkeit font’ ihn auch zum dauernden 
Denkmal und zur Bewunderung der Nachwelt ma⸗ 
‚chen. Wie fehr ein fo veſtes coloffalifches Werk 
nach dem Geſchmack des Alterthums fen, zeigen Die 

2) ©. Hrn. Michaelis Anmerkung bey diefer Stelle. 
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aͤghptiſchen Pyramiden, denen dieſer Bau auch wol 
an Geſtalt glich. Was es immer in unſern Tagen 
fuͤr ein Ausſehn machen moͤgte, es war bey dama⸗ 
liger Seltenheit der veſten Steingebaͤnde etwas Groß 
ſes. Und wen ſetzen Aegyptens Pyramiden nicht itzt 
noch in Erſtaunen? 

Um den veſten Verſammlungs⸗ und Wartthurm 
ber ſollte eine Stadt angebauet werden (Erf 
ein Thurm zur Sicherheit ; dann nach und nach 
Häufer bey .demfelben; endlich eine Mauer um fie 
herum — iſt der Urſprung der meiften alten Städte) 
Nämlich nach des Unternehmers, vermutblich Rim⸗ 
rods Entwurfe , follte bier der Stammfürft feinen 
Sitz haben ; und würde einmal Diefer fein Sit der 
bürgerliche und religiofe Sammelplag der Stämme 
feon, fo war zu einem Reiche fehon fo viel ald der 
Grund gelegt. Daß fehon ein Nimrod fo weit ges 
dacht Habe, eine Art von Univerfalmonarchie er 
legen, ift nicht unglaublich, 

Ob ich nun ſchon nicht glaube, daß es’ bey Dies 
fem Unternehmen geradesu auf Erbauung eines Si 
zes der Abgoͤtterey abgefehen war, fo ift Doch leicht 
zu erachten , ſo gewiß der Drt ein Sammelplat des 
Voͤller würde geworden feyn , ſo gewiß würde bier 
nach einiger Zeit die Abgötterey ihren Hauptſitz ge⸗ 
habt Haben. Waren ed Doch eben Diefe Rachen Ges 
genden des Orients, wo die Sonn’ und dab Heer 
des Himmels fo frühe feine Anbetter fand. Ob 
auch bey dem Baue felbit Die Stifter und Bauſeute 
nicht eben zur en hatten, ber Sonn ober dem 
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Mond einen Tempel zu bauen, fo würde Doch wol 
das künftige Gefchlecht Das Gebäude. dazu gewied⸗ 
met haben: Und wär’ ed Ein Bolt und Eine Sprache 
geblieben, fü würde frenlich die Abgoͤtterey einförs 
ig, aber deko ungerflörlicher , geworden ſeyn; 
da hingegen die Voͤlkerzerſtreuung mit eine Urſache 
war, daß fie fo vielfach geworden. Bey der Ein 
heit der Sprache und der Verbindung der Stämme 
unter einander, müßte die. Abgötteren eine einfa= 
there Geftalt behalten haben. Und wo würde Der 
Hauptfig Davon eher geivefen ſeyn, ald eben da, wo 
der Berfammlungsort der Stämme, und der Sie 
Ihres Hauptes war? 

So viel ift allerdings aus Moſes Erzaͤhlung zu 
ſchlieſſen, daß die Unternehmer keine Rüdficht auf 
den wahrer Bott dabey genommen; *) Da die 
Froͤmmigkeit der Altvaͤter fonft oft Sachen von ges 
zingerer Wichtigkeit nicht, ohne den Herrn daruͤber 
zu fragen, unternahm. hier wurde der Gott Des 
Himmels und der Erde nicht gefragt; nicht mit feis 
nem Rath, viehmeniger, nach feiner Anleitung, wie 
Noah) jenes Fahrzeug gebauet, wurde das Wert an⸗ 
gefangen und fortgeführt. — 

— Es mißfiel dem Herrn. Er fah die Stabt 
umd den Thurm, daran die Leute baueten, für et- 


) Er nennt vielleicht eben darum XI. s. die Urheber 
und Ausführer diefes Unternehmens Mienfhenföhne , 
in dem Verſtand, mie er ıchon vor der Sluth vag Men⸗ 
fchengefchlecht in Bottes- und Menſchenkinder ge 
theilt hatte. 
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was an, das der Bevölterung der Erde, der Aus⸗ 
breitimg des Menfchengefchlechtd — mithin deffen 
wichtigſtem Intereſſe — nachtheilig wäre, Das Un⸗ 
ternehmen ſollte gleich in ſeinen Anfaͤngen zu nichte 
werden. Und wodurch? — Nicht etwa durch einen 
Einſturz des Baues (vielmehr ward derſelbe nach⸗ 
her weiter aufgefuͤhrt) ſondern durch ein Ereignis, 
dadurch fuͤr einmal die Ausfuͤhrung des Baus, 
und für immer der Gebrauch, den man davon zu 
machen gedachte, von felbft unterblieb. Gott ſen⸗ 
dete Mißverfiand , Verwirrung unter fie, welche 
bey einem ſo zahlreichen, Durch Keine Geſetze geleis 
teten Haufen leicht entfichen konnte; zumal bey eis 
nem Unternehmen von folcher Natur — Bey der 
bisherigen Armuth dee Sprache, die zu alle dem, 
was it mit einmal bey dem graffen Werke zu bes 
tathen, zu nennen war, nicht mehr hinzeichte, bes 
fand diefe Verwirrung wol größtentheils in einem 
Sant über Wörter und Benennungen, Nicht fo 
licht kͤnnen fich zahlreiche Haufen über die Yes 
nennung fo vieler und verfchiebener Gegenftände, 
ald bey Diefem Baue vorfamen (morunter ihnen 
Manche wol auch noch neu waren) vereinigt haben. 
Ind über alle dieſe Gegenflände mußten doch die 
Audrude allen gleich geldufig ſeyn, wenn dad 
Bert von flatten gehen ſollte. Was hinderts alſo⸗ 
daß man es nicht von einer natuͤrlichen Sprachens 
derwirrung verſteht, Die eben daraus entſtand, dag 
mit einmal über taufenderley Sachen, die bey eis | 
mi ungewohnten Ban vorfielen, fertig ſollte geſpro⸗ 
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chen werden, und man ſich über die taufend netten 
Namen nicht gleich vereinigen Konnte? Man feße 
einen Haufen Kinder zu einer Menge dem Namen 
Nach ihnen unbekannten Spielzeugs, davon fie nicht 
eher Gebrauch machen koͤnnen, bis fie fi über die 
Namen vereinigt haben — ſo wird man im Klei⸗ 
nen eine ähnliche Verwirrung ſehen; das eine Kind 
wird dies Ding ſo, das andere anders genannt wei 
fen wollen. Lind ift die Verwirrung eimmal zum 
Zanke geworden , ſo bleibt das Spielzeug unge 
braucht ; es entfleht eine Trennung. — Wenn 
aber auch dies Gleichnis nicht ganz paſſend ſollte ge⸗ 
funden werden, fo bedenke man nut, was bey ei- 
nem gemeinfchaftlichen Bau, zumal einem ſo grof: 
ſen und weitausſehenden, unter den Arbeitern für 
. eine Uebereinkunft der Sprache erfodert wird , fo 
daß niemand, als wer der Sprache gavohnt iſt, 
mitarbeiten. kann, ohne baß die andern über ibn, 
- oder er über fie verdrüßfich werde. 

- Henn num erft über die Namen ein Streit ent- 
fand, wie Died oder jenes, was zum Thurmbau 
gehörte, oder dabey vorfiel, genannt werden folle , 
ſpo war da fihon ein Zunder der Ineinigleit. Man 
weiß, wie gern und Leicht die Menſchen fich über 
Namen entzivenen: Nur fo etwas brauchte es, um 
den zimahe zufammengedrängten Menfchenhanfen 
auseinander zu fprengen, fo daß aus einzelnen Glie⸗ 
dern Eines Körpers ſo viel befondere Körper ent- 
- Banden, und der eirie fih dahin, ber andere Dort: 
bin begab , woraus‘ der fchon beym Bauen ents 
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ſtandne Sprachezwiſt zu einer immer gröffeen Ab⸗ 
weichung der Ausſprache ſowohl als der Woͤrter ſelbſt 
ward. Solche Abweichungen zu vergroͤſſern, trugen 
denn bald quch das Klima, wohin man ſich begab 
die neuen Gegenſtaͤnde, woran man fich gewoͤhnte, 
der Nationalſtolz u. f. w. das ihre bey. Eine Spra⸗ 
he, die man noch nicht fehreibt , vielweniger in 
Regeln faßt, Kann: auch viel geſchwinder im vers 
ſchiedene Drundarten , umd endlich gar in mehrere 
Sprachen jich zertheilen, als eine, die fchon durch 
Schrift und Regeln vor der Abartung gefichert iſt. 
Und ob anfangs fehon noch zwifchen den Mundarten 
eine Achnlichkeit iſt, fo verliert fich Doch auch dieſe 
in der lebenden Ausſprache bald, und bleibt nur in 
in dee Schrift noch Eenntlich. | 
Die Zerſtreuung diefer Bölterflänme hatte aber 
nieht blog auf ihre Sprache, fondern, wie wir bald 
fchen werben , auch auf ihre Sitten, Gebräuche, 
Lebensarten , und beſonders aufihre Religion, Eins 
huf. Ja Die Abweichung in der Religion zwiſchen 
mehrern Voͤlkerſtaͤmmen, gieng oft mit der Abwei⸗ 
dung in der Sprache beynahe zu gleichen Schritten. 
Noch bleibt zu bemerken übrig, daß auch das. 
auslaͤndiſche Alterthum von biefem Thurmbau und 
deffen Folgen einige Spuren behalten hat... Richt 
nur zeugt Der Name davon, ben der Ort ſtets behal⸗ 
ten hat — Babel, d. h. Verwirrung — ſondern 
Joſephus und Euſebius berufen ſich auf Zeugniſſe 
des Alterthums,*) welche, ob fie gleich zum Theil 
Joſephus führt das Zeugnis einer Sibylle und dee 
(8. 8. Stammv.1.B8.) g 
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fabelhaft lauten, inden fie 4. B. Den Unternehmern 
des Baues die Abficht zufchreiben, den Himmel zu 
befteigen , worauf die Götter durch Sturmwinde 
das Werk zerfiörten — im Uebrigen doch die kennt⸗ 
Tichften Züge mit Mofed Nachricht gemein haben; 
fie gedenken der anfänglichen Einheit der Sprache; 
das Gebäude, daran man arbeitete, nennen fie eis 
nen Thurm ; fie flellen das Linternehmen als der 
Gottheit inififällig vor; fie fagen , daher feyen Die 
mancherley Sprachen entftanden ; fie nennen den Ort, 
wo die alles fich zuteug, Babylon. Was fie von 
der Abficht des Baues fabelhaftes melden, Dag 
er nämlich den Himmel zu beſteigen habe Dies 
nen follen , das läßt ſich aus dem mißverſtandnen 
Ausdruc der Urkunde, „ dein Spige an Den 
-  Zimmelreichen follte, „ erflären. Wahrſcheinlich 
ift e8 eben diefer Then, Der nachher von der Se⸗ 
miramis vollendet, und mit des Belus Bild ſaͤule 
gezieret ward; ) deſſen Tempel er geworden. 

Aus dieſer Begebenheit lernt der Iſraelite ſeinen 
Gott als den Austheiler der ganzen Erde unter die 
Nationen kennen. 

Die Landſchaften, welche die von Sinear aus, 
wandernde Voͤlkerſtaͤmme in Befig nahmen, beka- 
men meift Die Namen der Väter oder Führer Diefer 

Heſtiaͤus; Eufebins den Abydenus und Eupolemon an: 

Des Sturmwindes, der das Gebaͤude zerriſſen, ge⸗ 
denkt auch der armeniſche Geſchichtſchreiber Moſes 

Choronenſis. p. 34. 

Herodot. L. I. C. 79. Diodoms II. 4. 
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Stämme Moſes Iegt feinen Iſraeliten eine etwelche 
GStaatd s und Erdbefchreibung feiner Zeiten vor, 
welche ihnen in mancher Abficht nuͤtzlich ſeyn konnte. 
Bir wollen uns mit ihm in die Damalige Lage ver⸗ 
ſetzen. en 

Alle drey Söhne Noahs wurden Stammvaͤter 
vieler groſſer und kleiner Voͤlkerſchaften. Von 
Japhets Söhnen, Gomer und Magog, ſtammten 
die Voͤlker her, die nachher unter dem Namen der 
Yhrygier und Scythen bekannt waren; von Javan 
die Jonier, und überhaupt die Kolonieen der Gries 
ha; von Madai die Dieder. Die Nachkommen 
dee übrigen Söhne Zaphets, Tubal, eſchech 
Thiras, ſind unbekannter. 

Die bekannteſten von Chams Nachkommen FR 
die Aethiopier, die Aegypter (Mitzraimen, von 
Mitzraim, Chams Sohn) und befonderd die Ka⸗ 
naaniter. Beyde letztere kommen in der ineliten 
gefchichte Häufig vor; den Stammpater der Kanaa⸗ 
niter kennen wir. aus jener Berwünfchung Noahs. 
Den Aegyptern, die ihr Alter gar zu weit hinauf: 
festen, weiſt Mofes ihren Stammpater an, Bon 
einem Sohne Chams ſtammte der Nimrod her, def 
fen Moſes als eines Helden gedenkt, der erſt Durch 
Erlegung wilder Thiere berühmt geworden, und 
üch dadurch den Weg zur eigenmächtigen Herrſchaft 
gebahnet Hat, welche fich von der flammwäterlichen 
Regierungsart , ald der altfien, ſchon unterfchieb. 
‚Daher das Sprichwort: 

Ein göttlicher Jäger, wie Pimeod - — 


u ur Ye 

Sein Name ift merfwirdig, weil er, und Aſſux 
Semsſohn, den Grund zu jenem groffen Reiche ge- 
leget, von ‚welchem wir fpäter binan in der Iſrae⸗ 
litengefchichte viel Hören werden. Nimrod und Ye 
fir waren die erften Stifter jener Städte, die nach- 
her Hauptfkidte des aſſyriſchen und babylonifchen 
Reiches geworden, und ſchon zu Moſes Zeiten bes 
Aannt waren , obgleich noch nicht in dem Glanze, 
den fie nachber bekamen. So wie fie aus den Haͤn⸗ 
den ihrer erfien Stifter gefommen, waren es Ras 
gerpläße mit Thürmen , vielleicht auch ſchon mit 
Mauren verfehen, und meift noch aus fihlechten 


Gebäuden befiehend. Nimrod erbaute Babel (bey 


was Anlaß es diefen Namen befam, haben wir ges 
feben) Erech, Akad und Kane, im Lande Sinear. 
Aſſur mar der. Stifter von Ninive, Rechoboth, 


Calach und Refen , die Stadt, die man zu Moſes 


Zeit für die gröfle hielt. Man darf fich Doch weder 
Nimrod noch Aſſur ſchon als groffe Dronarchen vor⸗ 


ftellen, (ob es gleich ſchon Rimrod zur Abficht ge 


Habt, ein Reich in dieſen Gegenden aufjurichten , 
wie denn nachher wirklich eins dafelbft entflanben ) 
noch glauben, dag von Nimrod und Affur an nun 
ſchon eine ununterbrochene Reihe von Königen in 
Babylon und Aſſyrien geherrfcht habe, Moſes, 
oder die. Urkunde , Die er vor fich gehabt, will Dies 
nicht ſagen; nur fest fie den Urſprung ſchon da⸗ 
mals berühmter Städte, und Die Anlage zu Den 
nachher damit’ verbunden + gemefenen Herrfchaften, 
in Nimrods und Affurs Zeiten, 
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Beylaͤuñg werben einige Kolonieen ber Aegypter 
genannt, unter welchen befonderö die. Philiſter die 
iſraeliti ſche Geſchichte näher angehen. :, - 

Bon allen dieſen Nachkommen Chams find für 
die Iſraeliten Teine merfwürdiger , als bie nach 
einem feiner Söhne. fogenannten Kanaaniter. Sie 
werden wir aus dem Beben Abrahams naͤher ken⸗ 
nen fernen, zu deſſen Zeiten fie bereits: einen. Theil 
halaͤſtinens im Beſitze gehabt. Moſes gedenkt aber 
inſonderheit derjenigen Aeſte dieſes Stamms, die 
fh in dieſem Laude verbreitet haben „Dach haͤßt 
ee auch Diejenigen, wicht, ganz vorbey, ; Dig, weiter 
gegen Norden fich veſtgeſetzt, unter welchen die 
Einwohner der uralten machher fo, heruͤhmten See⸗ 
und Handelsſtadt Sidon die merkwuͤrdigſten find, 
Ja er bezeichnet hier ſchon die Graͤnzen des Lan⸗ 
des, das nachher den Kanganiten von den Iſraeli⸗ 
ten abgenommen ward. — Bir. übengehen Died, 
da wir Künftig wieder darauf zu veden Tommen, 
Für ifenelitifche Lege waren fplche Bemerkungen 
aͤuſſerſt wichtig. 

Von Sem ſtammten groſſe Volkerſchaften ber; | 
die meiften jenſeits des Euphrats, einige diesſeits 
deſſelben wohnhaft. Die Elamiter, Aſſyrer Sy⸗ 
fer (Aramaͤer) — Doch für unfern Gefchichts 
ſchreiber und feine ifenelitifchen Leſer iſt Sem be 
fonders „ale ihr eigner Gtammvater merkwuͤrdig 
daher ſein SOFINEORELGINIE: dis auf Abraham ford 
geführt wird. 

er beſindt ſich der. iſraelitiſche Leſer an den 
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Graͤnzen feiner eignen Geſchichte. Hier muß Ihm 
freylich von Schritt zu Schritt alles intereſſanter 
werden. Selbſt ein Geſchlechtregiſter iſt nicht mehr 
trodden , (beſonders nach damaliger genealo gi⸗ 
ſcher Denkensart) wenn ed mich vom erfien Vater 
der Menfthen an gerade bis zum Stammpater mei⸗ 


ner Naticn führt, und mir zeigt, welches Glied 


derſelbe in der Reihe der Sterblichen war. Wer 

Moſen mit Dem Aug eines Iſraeliten list, wird ihn 
gern aus den Urkunden dieſe een her⸗ 
zaͤhlen ſehen. 

Sem, Noahs zweyter Som, Hatte viele Soͤh⸗ 
ne, von denen einer, Namens Arphachſad, 2. Jah⸗ 
ge nach der Fluth im hunderten Rebensiahre Sems 
auf die Welttam; ben dieſem fängt das Stamm⸗ 
regifter Abrahams an. Sem -brachte fein Leben 
auf 600, Fahre. : Eine merkfiche Abnahme der Les 
bengzeit:: Nachher warb fie noch viel merklicher. 
Eine Itrfache davon mödte unter anderm dad ſeyn, 
daß die Ueberſchwemmung Die Erde voll Schlamme 
und Unraths zurüdlich, wodurch die Luft duͤnſti⸗ 
ger und ungefinder ward. 

Arphachfad lebt' in allem 438. Jahre — Sein 
Sohn Selach 433. — Deſſen Sohn Heber 468. 
Jahre. 
Es wird zweener Shine Hebers gedacht, bie 
Meleg und Joktan hieſſen. Bon Joktan kamen 
einige Voͤlkerſtaͤmme des gluͤcklichen Arabiens her, 
deren Nachkommen zum Theil itzt noch die Namen 
hrer Stifter, der Soͤhne Joktans, tragen. Ab 
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modad, Schalef, Hadramauth, Yerach , Dadss 
sam, Sanaa (ehmals Uſal) Dikla, Dbal, Abis 
mad, Saba, Ophir, Chavila, Jobab — Voͤlker⸗ 
flaͤnme, deren Wohnſitze ſich von Baſſora (ehmals 
Meſcha) an bis an die arabiſthe Provinz Tehama 
(ehmals Sefara) die gebuͤrgigten Gegenden er⸗ 
ſtreckten. *) Stämme, die den Iſraeliten der Nach⸗ 
barſchaft wegen bekannt waren. 

Peleg Hatte feinen Namen (Theilung) von der 
um die Zeit feiner Geburt, etwa 100. Jahre nach 
dee Fluth, entflandehen — der Nachkom⸗ 
man Noahs. ) 

Pelegs Sohn Regu lebte 239; ; deffen Sohn 
Serug 230. Jahre. Er war Nachors Water, der 
nicht über 148. Jahr' alt warb, und Tharah ben 
Date Abraham erzeugte, 

Hier ftchen wir ſtill. Wie fchicklich dieſe Vor⸗ 
bereitungsgefchichte den ifraelitifchen Ceſer nach 
und nach bis zu feinem Stammpater führe, wie 
wichtige porläufige Kenntniffe fie ihm unvermerkt 
beybeinge , wie fie ihm die frühere Weltgeſchichte 
sans von der Seite zeige , von deren fie einem 
Verehrer Gottes , einem Ablömmling Abraham, . 


) Siehe Hrn, Michaelis Anmerkungen. 

4) Einen neuen Gedanken , Peleg betreffend, trägt 
Herr Zobler in feinen Anmerkungen zur Ehre der 
Bibel vor. Er haͤlt dafür, Peleg mönte feinen Na⸗ 
men von der Trennung oder Abreiſſung eines Welt⸗ 
theiles haben — und bies könnte die Trage, wie 
Amerika bevoͤllert worden, beantworten. 


— — — — 
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am Ichrreichfien ſeyn mußte‘; wie ſie ihn vorbe⸗ 
reite , fein Volk, das Gefchlecht Abrahams, ine 
der rechten Lage und Beziehung fowol auf andere 
Nationen ald auf Gott den Weltfehöpfer su be— 
trachten, und fich deffen Geſetze und Fihkungene 
durch Mofen, gefallen zu laſſen — das mu jedem 
aufmerkſamen Aus Ewiaxiken, 


Abrahams Geſchichte. 
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Abrahams Geſchichte— 
EEE m a 

Erſtes Buch. 
Bis zur Geburt ale. 


Erſtes Capitel. 


Lage des menſchlichen Geſchlechts; beſonders 
in Ruͤckſicht auf die Religion, 


©, jmer verheerenden Waſſerſtuth, welche bie 
ein vewohner der Erde auf eine einzige Familie 
heruntergeſetzt, Hatte das Menſchengeſchlecht ſich 
wieder vermehrt und ausgebreitet. Das füdliche 
Aen und ein beträchtlicher Theil der angrätzenden 
Sander war von den Völkerflämmen beſetzt, welche 
de Söhne Noahs zu Stammvaͤtern hatten. Die 
Hanytſtaͤnme harten fich in gröffere und Kleinere 
Ieige verbreitet, und da. bey Anlaß jenes Thurm— 
baues Noahs ſaͤmtliche Nachkommen, die erſt naͤ⸗ 
he deyſammen gelebt, ſich in verſchiedne Gegenden 
“heilt hatten, fo traf man itzt, drey bis vier 
Ihxhunderte nach der Ueberſchwemmimg, ſchon 
Diele Gegenden des Erdbodens wieder bevölkert an, 
39, Hirtenleben, Viehrucht, ) Ackerbau — 
) Beat ich Hirtenleben und, Viehrucht unterfcheibe , 
ſo verfeh' ich unter dem erſten die Lebensart der No⸗ 
Moden oder wandernden Hirten, und unter ber letz⸗ 
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waren die Lebendarten , die man einzeln oder mi 
einander vermifcht „ zu führen pflegte; je nachder 
die Beſchaffenheit des Landes , ‚weiches diefer ode 
jener Voͤlkerſtamm beroohnte, eine oder auch meh 
rere von Diefen Lebensarten erfoderte. Aus den zu 
Weide ſowohl als zum Ackerbau bequemen Gegen 
den um Babylon ausgegangen ; wuͤrden wol di 
meiſten von biefen Voͤlkerſchaften entweder ben 
Aderbau, oden dem freyern Hirtenflande fich ge 
wiedmet haben, huͤtte nicht die Natur des Landes 
wo fie hinkamen, Fe auch andere Lebensarten ge: 
lehrt. So bot fich Denen, welche ſich an Die Mee— 
resküften und Flüffe begaben, der Fifchfang, andern, 
die‘ die .nördlichern und waldichten Gegenden ſich 
auserfehen, die Fagd zum Unterhaffan, welche of 
fchon durch. Die‘ Nothwendigkeit, in die man ſich 
geſetzt fahe ; wilde Thiere zu bekaͤmpfen und dad 
Land von folchen zu reinigen , zur Gewohnheit ward; 
indeffen daß in dem vom Nil bewaͤſſerten, und dem 
Ackerbau guͤnſtigen Eäypten, und andern Laͤndern 
von aͤhnlicher Beſchaffenheit, der fruchtbare Boden 
die Einwohner zu einem eben nicht befchnoerlichen 
Felbbau einlud; dabey ihnen Zeit genug zu andern 
Leibs⸗ und Geiſtesuͤbungen übrig blieb. Und da die 
Kenntuiſſe der Vorwelt mit Noah und ſeiner Schiffs⸗ 
geſeilſchaft ſich erhalten und ſeither vervollkommnet 
Hatten ſo gelang es einigen Stämmen,‘ die naͤm⸗ 
Jich ein milderet Clima zum Autheil bekommen, 
"tern die mit dem Ackerbau und Aufenthalt an Einen 
Det verbunbne Viebzucht.. 


* 
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ſich frühe zu einem merklich hohen Grad von Cul⸗ 
zur und Policy emporzuſchwingen; unter welchen 
Die Chaldaͤer, Phoͤnicier und Aegypter die erſten ge⸗ 
weſen. Fruͤhe kam auch zwiſchen benachbarten und 
entferntern Stämmen eine Art Handelſchaft zu Waſ⸗ 
ſer und Land in Uebung, da z. Ex. die mit Getraid 
verſehenen Nationen, wie die Egypter, ſolches ih⸗ 
ren Nachbarn gegen die Producte ihrer Länder vers 
tauſchten. Zuni Behuf diefes Tauſches war auch 
Thon auf Silber und Gold ein Werth gelegt, wel⸗ 
ches mit einem Zeichen der. Yechtheit dem Verkaͤufer 
zugewogen ward. uch diefe Handelfchaft trug ben, 
nicht nur Die Verwilderung der Sitten zu verbliten, 
fondern felbft ihre Verfeinerung zu befördern. "Das 
Hirtenleben verhütete ebenfalld die Verwilderung, 
ob es gleich zur Aufklaͤrung und Verfeinerung wenig 
betrug. Das Sanfte und. Einföcmige dieſer Les 
bendart gab und erhielt doch Einfalt in den Sitten; 
wer ſich dem Hirtenflande wiedmete, entfernte fich 
am. allerivenigften von der Lebens- und Denkens; 
art der Vaͤter; er fand an der zohen Wildheit. des 
rer , die die Jagd zum Hauptgeſchaͤft machten, 
eben fo wenig Geſchmark, ald an der Handelſchaft 
oder an ber Canfilichern Lebensart der une 
wohner. 

Von allen dieſen Lebensarten haͤtte man alſo 
ſchon vor Abrahams Zeiten, nicht zwar bie Aus—⸗ 
bildungen der ſpaͤtern Zeit, mol aber die erſten 
Hauptzäge gefunden. Schon damals hätte man 
bie Voͤllerſtaͤmme gewiſſermaaſſen in wilde und zah⸗ 
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me , rohe und gefttete, einzelne ober verbün. 
dete , freye oder unterwuͤrſige — eintheilen Ton: 
nen; nur daß man fich hüten muß, dieſe Linterfchie: 
de ſchon mit allen den Merkmalen fpäterer Zeiten zu 
- denken, Wenn 3. B. in diefem Zeitpuntte von 
Städten die Rebe iſt, fo darfman weiter nichts, 
ald verwahrete Wohnungen folcher ,. Die ſich Der 
Sicherheit wegen zuſammenbegeben; wenn von Roͤ⸗ 
nigen oder Sürften die Rebe iſt, nichts ald unab⸗ 
Hängige Stammbäupter , denen ein oder mehrere 
Voͤlkerſtaͤmme fich unterworfen, oder auch Männer, 
die durch ihre Tapferkeit und Werdienfte fich in das 
Anfehen der Stammhaͤupter geſetzt, und Die Ges 
walt von folchen an fich.gebracht , unter dieſen Na⸗ 
‘men verfichen. | | 
ESo hatte damals auch Die nun wieder bevoͤl— 
kerte Welt, wie fie von unferm Geſchichtſchreiber 
beſchrieben wird, gleichſam ein genenlogifched Aus: 
fehen. Noch war es bekannt, zu welchem der drey 
Hauptaͤſte des. noachiſchen Stammes , ein jeder 
Zweig oder befondere Familie gehöre ; wir können 
uns das damalige Menſchengeſchlecht noch im ei⸗ 
gentlichſten Sinn als ein aus mehrern Haupt⸗ und 
Mebenlinien beſtehendes Geſchlecht vorſtellen, wo 
man noch das Stammregiſter, wenigſtens den vor⸗ 
nehmſten Ableitungen nach, in ftiſchem Andenken 
hat, und von jedem, der zu dem Geſchlechte gehoͤrt, 
zu ſagen / weiß, von welcher Linie er ein Glied, und 
wie weit er vom Stammvater entfernt ſey. Das 
immer noch hohe Lebensalter, ob es fich fchon mar 


/ 
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lich ebgckuͤrzt hatte, ließ manche Vaͤter ganze Schaa 
sen von Nachkommen bis ins dritte und vierte Ge 
ſchlecht erleben. Hatte nun ein Water mit Diefek 
zahlreichen Nachlommenfchaft von dem Aufenthalt 
Kine Voreltern ſich entfernt und in einem eignen 
Sande nicbergelaflen, fo warb er wieder ein Stamm 
haupt in befonderm Sinn; er machte mit den Sei⸗ 
nen bald eine neue eigne Wölkerfchaft aus, die ſich 
nach feinem Namen nannte. Solcher Heinen Voͤl— 
tefpaften, die einander mehr oder weniger nahe 
verwandt waren , und ſich auch immer noch aß 
Verwandte anfahen, gab es viele. Im Morgen⸗ 
lande teift man dergleichen genealogifche Staates 
verfaſieng und Voͤlkerverwandſchaft noch Heut zu 
Tag an, : | 5 

3 der Einfalt diefer ſtammvaͤterlichen Verfag 
fung hoffen Würden und Aemter, die man fich itzt 
alz weit getrennt , und kaum in Einer Perſon ver 
mbar vorſtellt, nahe zuſammen; fie wurden bon 
Eimer Perfon verwaltet. Stammpater — Fuͤrſt 
ider Emir — Haus⸗ und Landesprieſter — dies 
ales konnte dieſelbe Perſon zugleich fern. Naͤm— 
id der Hausvater, der mit feinen Kindern und 
Indesttudern, feinen Heerden und Hirten, feinen 
Lem und Huͤrden in einer weidefreyen Gegend 
fh niedergelaffen , trug dieſe Würden alle ; feine 
hinder, feine Hirtenknechte und Mägde, (und des 
ER war oft ein groſſes Volk) auch feine tüngern 
beſhwiſter und deren Kinder, ftanden unter ihm 
U ihrem Für und Oberhaupt; feinen Nachbarn 


276 . Geſchichte. 


war er mächtiger Bundsgenoß, oder dann ein 
furchtbarer Feind; ſeiner Haushaltung ein; „Herr 
und Vater; feiner ‚Lebensart nach, ein Nomade 
‚ober herumziehender Hirt. Auch fehmächere Staͤm⸗ 
me, die fich nicht mehr einzeln behaupten konnten, 
| Sondern fich. zuſammenbegahen, und. ginem Ober⸗ 
haupt unterwarfen , machten, obgleich ig einem et⸗ 
was andern Sinn ald jene groſſen ungbbängigen 
Stammfamilien, ein Volt ud, 

Dieſe zogen um ihre Wohnungen ber Mauren 
gaben fich aber dennoch, wie die andern, mit ber 
Viehzucht oder dem Aderbau , ‚oder beyden zuſam⸗ 
men, oder mit der Handelſchaft ab. Gieng es ih⸗ 
nen auf, fo breiteten fie ich aus, verhanden ſich 
mit den einen, machten die andern fich unterwuͤr⸗ 
ſig / waren ober wurden Heine Staaten, von denen 
‚einige ſchon damals mehr ähnliches mit. Einzelherr⸗ 
ſchaften, andere mit Demokratieen hatten. Bey 
den Staͤdtebewohnern fand naͤmlich ſehr fruͤhe eine 
andere Art ‚von Herrſchaft oder Regierung ſtatt, 
als die vaͤterliche. Da ſie des Schutzes und der 
Verbuͤndnis bedurften, mußten ſie ſehr geneigt ſeyn, 
den zu ihrem Führer, und nachher auch zu ihren 
Schiedrichter und Regenten zu erwählen , der eis 
wa, wie Nimrod, ‚der tapferſte Jaͤger, und ein 
‚Mann von Einſicht war, 

Die Einſichten Diefer Seit bezogen ſich eben meiſt 
auf vorgenannte Lebensarten. Zum Ackerbau, zur 
Viehzucht und Schiffarth bedurfte man z. B. ei⸗ 
nige Kenntnis des Geſtirns; und dieſe war unter 

einem 
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Anm theift offnen Himmel, zumal in den unabſeh⸗ 
baren Ebnen des Drientd, Teicht zu erhalten, Der 
zu Nacht unter heiterni Himmel wachende : Hirt 
fonnte über den Aufs und Unkergang der Geftiene, 
umd die Demfelben entfprechende Jahrszenen, auch 
ohne muͤhſames Nachdenken / — Beobachtung 
machen. 

Aber eben hier bekommen wir. den erſten Saa⸗ 
men Des Aberglaubens zu ſehen, welcher fo frühe‘, 
beſonders in Abficht auf die himmliſchen Körper, in 
jenen Gegenden ſich ausbreitete. 

Den Aberglauben dieſer Zeiten, beſoudere wi⸗ 
fern er an Abgoͤtterey gegraͤnzt, oder zu devſelben 
geführt hat, muͤſſen wir etwas genauer kennen. 
Bey Noah und Noahs Söhnen (weiter zurück 
dDörfen wie eben nicht gehen) treffen wir noch Kennt⸗ 
nis und Verrhrung Gottes an — frenlich jene ſinn⸗ 
liche, die fich mit Opfern u. dal. beſchaͤſtihzte, die 
aber doch aufs thätige Leben immer noch flarken 
Einnug Hatte Das Andenken an iene allerbefons 
berfie Leitung , Dadurch dieſe Haushaltung beym 
Untergang eines laſterhaften Gefchlechtd gerettet 
ward, kann fobald nicht bey: ihnen erloſthen ſeyn. 
Und ik Noahs Haufe war auch wol die Schoͤpfungs⸗ 
geſchichte och im Andenken. Anderer Erſcheinun⸗ 
igen, Anreden, Aus ſpruͤche — konnte man eben ſo 
wenig ſchon vergeſſen haben. — Dies hinderte nun 
freylich, daß der Glaube au eine Die Welt regieren⸗ 
den Gottheit ſich ſobald nicht verlor. Aber bey. we⸗ 
nigem Nachdenken über jene aufferoxdentlichen gött- 

(8.9. Stamm. J. B.) M 
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lichen Fuͤhrungen, und bey eben ſo wenigem uͤber 
die gewöhnlichen Wege uhd Werke Gottes in ber 
Natur (zu deren Betrachtung ſelbſt jene Schoͤpfungs⸗ 
geſchichte ihnen die beſte Anleitung geben konnte) 
bey ſo wenigem Nachdenken, ſage ich, konnte es 
bey Menfchen‘, die nach der Waſſerſtuth, wie vorher, 
finnlich waren, in Kurzem dazu formen, daß fie 
von der rechten Spur, welche fle in Erkenntnis umb 
Verehrung Gottes immer weiter geführt hätte, ab- 
wichen. — Abgötterey war darum nicht gleich vor⸗ 
handen; aber eine nur auf Tradition von alter Of⸗ 
fenbanıng , auf die Gefchichte von der Fluth u. ſ. w. 
fich gruͤndende Religion, fobald fie nicht Durch CIach» 
denken, Yetrachtung der Natur, Hebungen in Ber; 
befferung des‘ Herzens u. ſ. fe, unterhalten ward, 
mußte von einem Grade der Sinnlichkeit sum an- 
dern herabfinfen ; und nun konnten eben die Natur⸗ 
wefen, Die, mit unverdorbnnen Auge betrachtet, Die 
Erkenntnis Gottes immer würden beförbert baben, 
durch iheen Nugen oder Schaden, ihre Schönheit 
oder Schrecklichkeit, ihre offenbar oder verborgen 
wirkende Kraft — folche Eindrüde auf das uͤbelver⸗ 
mahnte Herz machen , welche der Verehrung Got⸗ 
tes, anſtatt beförderlich, vielmehr aͤuſſerſt nachthei⸗ 
lig waren. Ungewohnt, Bott — den Einen — den 
Vater — auch in der Natur zu erblicken, und was 
darinn täglich vorgeht, für dag Werk feiner Hand 
a. halten , bildete fich nach und nach der finnliche 
Menſch ein, in.der Natur ſelbſt fehe er die allesre⸗ 
gierenden Aräfte (Geiler) Go wie ihn etwas 
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durch Schoͤnheit, Nuten; geheimwirkende Kraft; 
oder durch dies alles zuſammen, feapptele,- war er 
geneigt, es für ſeinen Obern, für feinen Zerrn und 
Bott zu halten; — zu glauden, Er und andere 
hangen davon ab. Und war nun einmal der rechte 
Standpunkt verruͤckt, aus welchem man Himmel 
und Erde und was darinn iſt, betrachten ſollte, ſo 
wurde ſelbſt jene Traditidn von aͤlterer Offenba⸗ 
rung, ſelbſt die Schoͤpfimgsgeſchichte, um ſo viel 
leichter entſtellt, misverhanden, auf abgottiſchen 
Sinn gedeutet. Einen Weltſchoͤpfer kannte man 
noch wol aus derſelben, dem Namen nach — aber 
der ſiel nicht in die Sinne; die groſſen ſchoͤnen Na⸗ 
turweſen hingegen zogen Aug Ohr und Herz au 
SH: Aus der durch mündliche Tradition fortge⸗ 
pfangten Schöpfungdgefchichte wurde fo nach und 
nad) etwas ganz anderes; Ueber der Verehrung bed 
Sichtbaren verlor ſich nach und nach die Erkenntnis 
ud Verehrung des Lnfichtbaren, Jene Offenba⸗ 
zungen, die ein Adam, Henoch, Nouh von dev 
Gottheit gehabt, wurden vergeſſen. Jene Begeben⸗ 
beiten, darinn ſich der Gott diefer Vaͤter als Herr 
der Welt erzeigt hatte, z. B. Die Waſſerſtuth — ver⸗ 
loren, fo wie ſie ſich nach und nach entfernten, ih⸗ 
ren Eindruck; indeſſen daß von den Naturkraͤften 
den Himmelskoͤrpern / oder den fie zu bewyohnen yes 
glaubten Gottheiten, deu Eindruck immer gegens 
wärtig ; immer nes war. Nämlich der finnliche 
Meufch- ſicht in der Natar alles belebt, begeiftert. 
Der Sonnegeiſt — ber Mondsgeiſt — der dieſe helle 
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leuchtenden Koͤrper bewegt — ſollte der nicht eben 
das verehrungswuͤrdige Weſen ſelbſt, oder doch 
ihm der naͤchſte — ſeyn? — Die Sonne beherrſcht 
ja die. Erde — fie macht Tag und Nacht. — wirkt 
Die Jahrszeiten; ihr und des Mondes Lauf theilt 
Das Jahr in gleiche Theile; regiert Die Jahrszei⸗ 
ten, und Die Arbeit der Menſchen. Lauter Wers 
richtungen ‚eines. Sotteg.! Die Sterne, befonders 
die Planeten, daren regelmaͤßiger Lauf frühe beob⸗ 
achtet warde, ſchienen an dieſer Regierung Theil 
zu haben. Unter dem ſteten Ginfuß dieſer laufen⸗ 
den *) Weſen ſchienen die Länder der Erde als un⸗ 
ter ihren Beherrſchern zu ſtehen, Gedanken / ober 
vielmehr ſinnliche Eindruͤcke, welche in jenen es 
genden theils der fräftigere Einſſuß des Himmels, 
theils das empfuidlichere Ratuͤrell der Einwohner 
verſtaͤrklte. Nachdenken hatte wenig Theil. darau; 
es mar. blos‘ Folgſamkeit gagen die erſten ſinnlichen 
Eindruͤcke; erſt lange hernach ward auch das Nachden⸗ 
ken zum Behuf der ſchon eingefuͤhrten Ahgoͤtterey 
misbraucht. Auch ſteckte wol. noch feine Prieſterliſt 
dahinten, keine politiſche Abſicht, oder was immer 
nachher ur. Beguͤnſtigung des. ſchon vorgefundnen 
Aberglaubens gebraucht worden. Noch war es 
bloſſer ſunlicher Selbſtbetrug — der itzt in der ver⸗ 
ſtellten Tradition, die Schöpfung. betreffend ‚. eher 
feine Beſtaͤtigung ald Widerlegung zu. finden meynte. 
Selbhſt die Durftigkeit, Dad Stianliche den Sprache 
trug das. ihre dazu bey; fine ne die — 
9 — Oeo. ee u ß u — 
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lauter einzelne finnliche Gegenftände bezeichnete, Sie 
Hatte wol einen Namen, Der das verehrenswärdige 
Weſen anzeigte; und der vermuthlich, wir alle er⸗ 
fin Wörter , den finmlichen Eindruck, den die 
Dffenbarung vdeffelben auf die erften Dienfchen ges 
macht, ausdruͤckte, (mithin von folcher Art war, 
dag er mehr oder weniger auch andern Dingen konnte 
bengelegt werden.) Der Hohe, der Herrfcher, der - 
Bute, der Starke — fo pfledte man.etwa den, - 
defien Hoheit , Herrfchaft, Güte, Stärke, man aus 
Yroben kannte und fühlte, zu nennen. ‚denn num 
aber etwas anderes Hohes, Starkes, Buts — 
in der Natur zu fehen war, fprach man Davon mehe 
oder weniger eben fü, wie non einem Gott, und 
wenn gar noch Beift und Leben darinn zu feyn 
fihien, fü hieß es den Steihlichen ein Bott. Und 
da ide ſinnliche Sprache das Geiftine und Un⸗ 
fchtbare mit demſelben Namen bezeichnet, “wo das 
Sinnliche, dem es aͤhntich iſt, fo konnte, beym 
Mangel des Nachdenkens, ſchon dies manchen ver⸗ 
führen , Geiſtiges und Irdiſches mit einander zu vers 
wechſeln, Geſchoͤpfen Die Eigenfchaften Dee Gottheit, 
und der Gottheit Schwachheiten ber Geſchopfe an⸗ 
zudichten. 

Am meiſten trug zur Vernnſtaltund der Gotteber 
kenntnis dee moraliſche Verfall bey. In Sinnlich⸗ 
keit verſunken maß der Menſch die Gottheit nach 
ſich ſelbſt. Ihr dichter: er. ſeine Leidenſchaften und 
Schwachheiten an; er dachte fie bald gut ;.bald boͤ⸗ 
ſe, bald rachgierig , bald verföhnlich. Wo die 
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Sinnlichkeit underdorben war., wie bey den Stamm⸗ 
vaͤtern, da ſchadete es nichtd, wenn man ſich die 
Gottheit meufchenähnlich Dachte , und fie fo verehrte; 
zu Diefer unfchuldigen Sinnlichkeit ließ fich die Gott: 
heit felber in ihren Offenbarungen herab: Aber bey 
einer verdorbenen ausgearteten Sinnlichkeit, nahm 
das Bild, das der Menſch ſich von der Gottheit 
machte, gerade dieſelbe Schwachheiten an ſich, die 
er ſelbſt hatte Zu folcher Denkensart ſchickte 
ſich dann jenes Vorurtheil, das die Natur ſelbſt 
und ihre Kräfte zur Gottheit erhob, recht wohl. 
- Der audgearteten Sinnlichkeit gefiel es beſſer, einen 
ſichtbaren Gott, deſſen Stealen ist ſengten, dann 
wieder erquickten, anzubeten, als den Belohner des 
Guten und Beſtrafer des Boͤſen, den Noah aus 
dem Weltgericht feiner Zeit kannte, Ob man die 
fen gleich auch noch dem Namen nach kannte, ſo 
fiel doch die lebhaftere Verehrung auf Das Sicht⸗ 
bare) deſſen Kraft zu nuͤtzen und zu fchaden man 
taguch empfand. 
Da nun, mit ſo groben ſamlichen Gedanken von 
der Gottheit ſchon erfüllt, oder Doch fehr dazu ge 
neigt, Die Menschen nach dem Thurmbau fich in 
perfchiedene Länder gertheilten, fo nahm Diefer Hang 
sum Naturdlkenſte, woraus endlich wirkliche Ab 
vpoͤtterey entſtand, ſelbſt von den Gegenden wo fit 
nun hinkamen, von beten roherm oder ſanſterm, bi 
zigerm ober kaͤlterm Clima — von. den Fluͤſſen, Ber⸗ 
sen, Hainen, Seen, Thieren — von der Lebendatlı 
Deren man fich, je nach Beſchaffenheit dieſer Gegen 
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den, wiebmete — von der Lage, worein man fich 
gegen andere Stämme geſetzt ſah — don der mehr 
oder weniger verfälfchten Tradition einer Altern Of⸗ 
finbarung — von dem, was aus der Schoͤpfungs⸗ 
gedichte noch im Andenken blieb — von dem erſten 
Schickſalen dieſer auswandernden Stämme — von 
den übrigen Kenntniſſen, Erſahrungen, die fie aus 
vabylon mitgebracht — von der Achtung, worin 
ihre Führer und Häupter, oder verfiorbne Väter 
ber ihnen fanden, — von Dem Stolz, zu dieſem oder 
jenem Hauptfiamme zugehören , — von der Beſchaf⸗ 
fenhet der Sprache — von alle dieſem, fage ich, 
nahm der Hang zum Naturdienſt Anlaß, Diefem 
Dial ober der daraus entfiandenen Abyötteren. 
nah ind nach fo mancherlen Geſtalten zu geben, . 
alz es verſchiedene Voͤlkerſchaften gab : Wie wir 
denn im Verfolg die feltfamften und ungereimteften 
Irten werden zu fehen befommen. Aber Diefe Ders 
Khiedenheit der Abgötteren kam nach und nach: 
Zu Abrahams Zeiten war die Abgoͤtterey noch nicht 
anf dem Hohen Grad und noch nicht ſo weit ums 
ber verbreitet, wie wir fie nachher antreffen; fie war 
Noch einfoͤrmiger; fie hatte die Verehrung ded Got 
Id, den Adam und Noah gekannt, noch an ben 
wenigſten Orten ganz verdrängt. | 
Die nächte Folge der Voͤlkerzerſtreuung war Dies 

kı - da vorhin das Menſchengeſchlecht nur noch 
En Yatereffe gehabt, nun fo viel befondere Inte⸗ 
reſen entftanden , als es abgefonderte Geſchlechter 
Mr Stämmegab, Bey dem BEER fieht man 
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die Einheit des Intereſſe noch Deutlich; aber eben 


N 


hier iſts, wo «8 fich anfängt su teilen. Go-groß 


die Erde war, und ſo geraumig man fich in Diefelbe 


hätte vertheilen können, fo machte Doch Das Bes 
fireben einer jeden von Diefen Voͤlkerſchaften, je Ders 
nächlten mwohlgelegenften fruchtbaren oder weiderei⸗ 
chen Bezirk fich zuzueignen, daß fchon frühe Streis 
tigkeiten um Gränzeniund Länder entfichen fonnten s 
man betrachtete einander nicht fo faſt mehr, als 
Kinder Eines Stammovaters; fondern jeder Stamm 
ſah mehr auf fein bejonderes Oberhaupt. Eben fo 
betrachtete man einander nicht. fo faft mehr ald uns 
ter Einem Gott ſtehend — fondern je nachdem eis 
nes Stammes Bezirk mehr oder anders vom Him⸗ 
mel begunfligt war, fielte ex fich die Gottheit mit 
ihren Gunſtbezeigungen ald auf fein Land einges 
ſchraͤnkk vor. Und ob anfangs gleich alle Die 
Gottheit Noahs noch im Andenken behielten, fo 
machte doch eben das, daß fie die Gottheit. nun fo 


aus ſchlieſſend als ihres Landes und ihres Volkes 


Goͤnnerin anſahen, und ed für unmöglich hielten, 
daß fie mit andern Stämmen cd eben fo gut mey⸗ 


‚nen follte (zumal wenn Diefe in etwas verkürzt ober 


auſſer Stand fchienen, fie eben fo reichlich mit Opfern 
u. ſ. w. verehren zu können) died machte, dag man 
nun ben Darum deſto geneigter war, Gegenflände 
dee Verehrung in der Natur feines eignen Sans 
des in ſuchen; „hier, auf diefe Geſielde wirkt Die 
Sonn’ am Eräftigften; hier bringt fie mehr ald ans 
derswo zum Mugen und Vergnuͤgen herpor; hier 
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der Himmel ergiebiger an Regen, oder der Fluß 
an fruchtbarer Ergieffung.; — Dan fieht, wie bey 
jenem ohnedies fo flarken Hang zur Verfinnlidhung 
der Gotteserkenntnis, Anhanglichkeit an cın gewiſ⸗ 
fd Land, welchem man vor andern. Ländern einen 
Borzug zufchrieb , mit dazu beytrug, Die Gottheit 
md ihre Verehrung an jedem Orte zu national 
fen, ſich und fein Land für Guͤnſtlinge deufelben ; 
ja fe ſelbſt ausſchlieſſender Weile für einen Bott 
diefes Kandes zu halten — und endlich gar fie nur 
hoch in dem zu erkennen und gu verehren, was 
diefem Land eigen war. Dazu kam, daß, weil 
man die Natur auffer feinem eignen Lande wenig 
Iannte, und von dem Umfang der Ede u. ſ. w 
aͤheral nichts wußte, man um ſo viel eher die Gott 
beit faft nur auf ſein Land und deſſen Bewohner 
einfhränkte, — Mit alle dem blieb dieſer je laͤnger 
je finnlichere Gottesdienſt ſich ſelbſt noch. ziem⸗ 
lich gleich. Da die Sonne dieſe Ränder alle bes 
leuchtet, fo ward in ihr die Gottheit allenthalben 
vrüglich verehrt. Da die Geſtirn' an allen Dies 
fn Orten zu fehen waren, fo wurden fit durchge⸗ 
hends Gegenftände der Merehrung und ded Glaus 
bens an ihren Einfluß. Indeſſen wurde Doch vor⸗ 
zͤglich da dee Sonn’ und dem Geſtirne gedient; 
wo ber Einfluß der erfieen am Eräftigften iſt, und 
wo die belle Luft und der, unabfehbare Horizont dag 
wi der Sterne jede Nacht in der fchönften Pracht . 
it. 


Eine piel groͤſere Manichfaltigkeit fand in den 
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Serehrung anderer Naturweſen ſiatt; zumal bald 
ein jedes von jenen fruͤhe bewohnten Laͤndern in die 
fer Abſicht etwas eignes Hatte; wovon ums befom 
ders Aegypten ein Beyſpiel ſeyn wird. — Wer die 
Verehrung der Sonn’ und des Geſtirns iſt diter, 
ald andere Arten des Naturdienſts. 

Alles, was etwa der Verſtand bey dieſer Verſinn⸗ 
Iichung der Gottheit und ihrer Verehrung that war 
Died, daß er dieſen Glauben an die Gottheit ber 
Simmeldlörper, mit dem, was die alte Trabition, 
¶ ſo verfielt fie auch fchon bey den meiften ſeyn 
‚mögte) von der Weltfchöpfung Ichrte, im Uebereins 
ſtimmung zu Bringen ſuchte. Daraus entſtanden 
jene Roſmogonieen der Bhönicier, der Aegypter; 
Borftellungsarten, in weichen man eben ſowol Spu⸗ 
ren von der dchten Schöpfungsgefchichte (bie. Mo⸗ 
fe8 aus den ficherfien Urkunden wieder. hergeftellt 
Hat) als von dem Aberglanben an die Gottheit der 
Himmelskoͤrper wahrnimmt. Sie zeugen auf der 
einen Seite zwar von dem Alterthum der Tradition 
oder Urkunde , Die Moſes zum Grund legt, und 
Daß diefelbe bey den in verſchiedene Länder zerſtreu⸗ 
ten Voͤlkern nicht gleich in Bergeffenheit gelommen —— 
auf der andern Seite find fie aber auch Beweiſe von 
der. frühen Vermiſchung derfelben mit abgöttifchen 
Begriffen , befonders mit dem Glauben an Die Gott, 
heit des Himmeld und ihres Heeres. Dhtas — 
Saturn und Rhea — Oſiris; — ımd was in der 
phoͤniciſchen Vorkellungsart dieſen entfpricht, ſchei⸗ 

nen allerbings nach derſelben Urkunde gebildet zu 
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fom, mit welcher Moſes anfängt. So leltete det 
mit Sinnlichkeit umfangne, zum Glauben an Nas 
turkraͤſte ald an Gottheiten ſchon geneigte, dabey 
aber doch von der alten wahren Schöpfungsgefchichte 
noch nicht ganz verlaffene Geift jener Zeiten,. eine 
Gottheit aus der andern her, blieb aber meiſt bey 
Simmel und sErde fiehen, und verlor den Unſicht⸗ 
baren in dem Sichtbaren: Oder wenn er je noch 
über Himmel und Erde hinauf dachte, fo ſchwands 
ihm auf einer Höhe , wo er ſich an nichts Irdiſches 
mehr — höchftens an jene sErfcheinungen — hals 
ten konnte, die it aber theild vergeſſen waren, theild 
die Stärke ihres Eindruds verloren hatten; und fo 
fanf ee bald zu dem, was er fahe, zurüd, Geine 
Bötter ( finnlichen Menſchen war es einleuchtender, 
von Böttern als von (Bott zu reden) waren Nas 
turteäfte — Gefchöpfe — eben die, die in jener 
Urkunde ihr Dafeyn dem „Bott ſprach, — u 
danfen hatten; — Himmel — Erde — Licht — 
Sonne — wie Diefe einander erzeugt haben, und 
wie von ibnen andere erzeugt worden — Das mar 
mn der Gegenfland des Forſchens, nachdem man 
einmal von der fimpeln Gotteserfenntnis und Ver⸗ 
chrung der Vaͤter weggekommen. 

Es iſt ſchon bemerkt worden, auch die duͤrſtige 
ſinnliche Sprache derſelben Zeit habe den Selbſt⸗ 
betrug erleichtert, vergroͤſſert, ausgebreitet. Dieſe 
Sprache naͤmlich war ſo, daß ſie ſich einzig fuͤr den 
Vorrath ſinnlicher Begriffe ſchickte, den die Men⸗ 
ſchen bisher geſammelt hatten. Was zu dieſen ſiun⸗ 
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lichen Kenntniffen und Begriffen nach ımb nach für 
höhere und geiftigere binzufamen, die wurden eberis 
falls mit Namen finnlicher Dinge ausgedrüdt. Ets 
was auszudruͤcken das unfichtbar, das Beift und 
Rraft war, wählte man den Namen von etwas, 
Das einen aͤhnlichſtarken finnlichen Eindruck mach⸗ 
te.”) Das Eonnte nun da freylich keine Verwir⸗ 
gung perurfachen, wo der Verſtand zur Unterfcheis 
dung ımd Würdigung der Dinge gebraucht ward: 
Bo aber dieſer fein Amt nicht verrichtete, da war 
bey folcher Art fih auszudruͤcken nichts leichter , 
als daß das finnliche Ohr (ed geht ihm oft it noch 
10 » dasjenige gar zus irdifch verfland, was in hoͤ⸗ 
herm würdigerm Sinne geſprochen ward. Ein 
Thier⸗ oder Pflanzenname, einem höhern Wefen , 
oder auch einer Kraft, Eigenfchaft u. ſ. w. beyge⸗ 
lest, täufchte leicht die arme Sinnlichkeit fü, Daß 
fie fich Dies höhere Weſen nun wirklich ald Thier 
oder Pflanze, und dieſe Kraft oder sEigenfchaft 
als ein wirkliches. Beiftwefen dachte, +) welches 


) 3. € das Wort, womit man den Wind bezeich⸗ 
nete , als das ſtaͤrkſte emfindbarfte und doch unficht- 
bare in der ſinnlichen Natur , ward überhaupt ge 
beaucht , das ‚Seiflige, die unfichtbar wirkende Kraft — 
anzuzeigen. So das Wort euer. 


D Des Ahfirahirend umaemohnt, denkt fich der finnliche 
Menfch allgemeine Begriffe gern als wirkliche Sub 
fangen. Mit dem von finnlichen Dingen Bergenomm- 

nien Ylamen, welchen er folchen Beariffen giebt, 
bleibt ihm das finuliche Bild ſelbſt vorſchweben; Lie 
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eben ſo gut Leben und Odem babe, als irgend cin 
Geſchoͤpf. So bald einmal dieſe Schranke durch⸗ 
brochen war ; wimmelte alles von Geiſtweſen, 
Bo nur Kraft, Bewegung, etwas Gehen aͤhnliches, 
ſich zeigte, und um fo mehr frappirte, je unfichtbae 
rer ımb geheimer ed wirkte, da war man geneigt, 
fh einen innwohnenden Geiſt, und dieſen, wegen 
des Nutzens oder Schadens , der Schönheit oden 
Haͤßlichleit der Sache , ald einem nuͤtzlichen oben, 
ſchaͤdlichen, fehönen oder häßlichen Geiſt. — voru⸗ 

ſtelen. Selbſt die Sprache bracht es mit, von 
dieſer Kraft, Eigenfchaft, - Schönheit , Mutzbarteit 
a. ſ. w. als von einem Geiſte zu reden: Und die⸗ 
ſem gah die Einbildungskraft Leben und Herrſthaſta 
fie erhob ihn zum Gott, zur Göttin, 

So fah es mit der Religion aus. Die Sitten 
werden wir am beflen.aus der Geſchichte ſelbſt ken⸗ 
un lernen. Je nachdem bie: und da Die Religion 

be, Zaß, Zorn u. ſ. w,, werden ihm fo nach um 

nach zu exiſtirenden Geiſtweſen, die wieder ihresaleichen 
erzengen u. ſ. w. Es iſt ſeltſam, wenn Heſiod in, ſei⸗ 
ner Dheoaonſe umter die Kinder Eines Vaters und 

Einer Mutter, bald einen SIuß , bald eine ige 

fhaft, Araft, bald eine wirkliche Perſon zaͤhlt: 

Aber es laͤſt ſich wol begreifen, wenn man dieſen 

Hang, alles zu verſinnlichen, d. i. das Unſichtbare 

fuͤr Sichtbar, das Uneigentliche fuͤr Eigentlich, das 

blos in der Abſtracktion exiſtirende fuͤr Perſon zu neh⸗ 
men, kennt, und bedenkt, wie viel Einfluß derſelbe 

Hang auf die Denk⸗ und Vorſtellungtart des Alter⸗ 

thums AR haben mußte. 
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eines Noch, und der Vaͤter vör der Fluth fich mehr 
oder weniger unverdorben erhalten, waren auch die 


Sitten beffer oder ſchlechter. Gute Sitten giengers 


um fd eher im Gefolg der wahren ‚ obgleich finnli= 
chen, Gotteserkenntnid und Vereßrung ; weil dieſe 
damals nicht fo faſt Lehrbegriff, als Erfahtung und 
Herzensſache war 5 ins thätige Leben ſo ganz vers 
webt, daß jedes wichtigere Unternehmen, Frieden , 


Krieg, Staate- Haus: Feld» Angelegenheiten ‚von ihre 


ausgiengen und bes ihr endeten. Selbſt Die Ab⸗ 


goͤtterey war tief ins thätige gefelfchaftliche Leben 


gerwebt; — geſchweige das, was erk durch Mißver⸗ 
ſtand und grobe Sinnlichkeit zur Abgoͤtterey ward, — 
die Religion. Seinen Gott — oder Abgott — 
trug der Menſch ſo tief im Herzen, daß er ohne ihn 


nichts unternahm; feine Sitten, ſeine Lebensart, 


waren meiſt ſo, wie ſein Begriff von ſeinem, oder 


ſeiner Vaͤter Bott; ſie waren, fo ſchlimm oder fo 


⸗ 


gut. fie ſeyn moͤgten, dieſem Gott gewiedmet. 


Rach dem Grad und Maaſſe, wie die Religion zur 


Abgoͤtterey, Abgoͤtterey zur Vielgoͤtterey, Vielgoͤt⸗ 
terey zum Bilderdienſte ward, nahm auch die mit 
der Religion verbundene Sittlichkeit ab; es erzeug⸗ 
ten ſich Unarten, Laſter, welche zu dem herrſchen⸗ 
den Glauben oder Aberglauben cin Verbhaͤltnis 
hatten. 
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& — 
In ienen weitoffnen Gefielden Chaldaͤa's, in ber 
Gegend um Babel, wo ber hohe Thurm follte ges 
bauet und Die Stadt angelegt werden, die um 
Sammelplatz der Stämme beftimmt war , ba fcheint 
der Dienſt der Sonne und des Geſtirns am fruͤh⸗ 
fm entſtanden zu ſeyn. Selbſt der ſtarke Einfuß 
des Zimmelkoͤnigs ) auf dieſe Gegenden, und die 
Schoͤnheit und Pracht, worinn ſich in dem weite⸗ 
ſten Herizont und der helleſten Luft Das Heer Der 
Sterne dem bewundernden Auge des Hirten zeigt, 
wenn er hier des Nachts feiner Heerden hütet, gab’ 
zu Empfindungen Anlaß, die dem Naturbienfie, 
der zur Abgoͤtterey führt, günflig waren. Seit 
dem Thurmbau hatte Die Linie der Nachkommen 
Sms, von welcher der Gtammwater Iſraels her⸗ 
ſtammt, fich in diefen Gegenden aufgehalten. Von 
Seber, Selahsſohne, in deſſen Zeiten die Voͤlker⸗ 
zerſtreuung fällt, glaubt man, daß Abraham und 
fine Nachkommen Hebraer heiffen. +) Und fü ges 
hörte Geber ; auch ans dieſem befondern Grund „ 
mter die Stammpäter dieſes Volls; wie denn auch 
ſpaͤtere juͤdiſche Verfaſſer viel von ihm zu erzählen, 
willen. Seines Sohnes Pelegs iſt bey Anlag der 

Belſamen. Die Sonne - 

H Wenn man es nicht lieber nach dem vatien 

verſteht, Lene © von jener des Euphrats. 
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Zerſtreuung gebacht. worden. Zu den Zeiten Recgtr, 
glauben einige, haben Die Babylonier und Aegypter 
angefangen in die Abgoͤtterey zu fallen. ) Ein⸗ 
flimmiger feisen andere den Anfang diefed Uebels in 
die Tage Sernas: Und zu Nahors Zeiten ſoll 
Die Abgötteren ſchon nicht mehr ihre erſte einfache 
Geſtalt gehabt, fondern Wiefgötterey und - Bilder⸗ 
dienſt erzeugt haben; +) doch fiheint ed wenig: Glau⸗ 
ben zu verdienen, daß Serug bie abgoͤttiſche Ver⸗ 
chrung verdienter Voraͤltern im Bildern und Sta 
ten eingeführt babe; obgleich dem Hansen Der 
Voraͤltern Denkmale zw ftiften, von jeher in Uebung 
geweſen. Aber da die Schritte, die man von ei⸗ 
nem Grade der Abgoͤtterey zum andern that, ſich 
unmoͤglich mehr beſtimmen laſſen, fo wirden wir 
in. einem Felde von Muthmaſſungen herumirren, 
wein wir bey dem, was fiber den Urſprung Der 
Abgoͤtterey unter Abrahams Worditern von- jüdi- 
ſchen und arabifchen Verfaſſern vorgebracht wird, 
und -aufhielten. Das eintige iſt gewiß/ daß zu 
Nahors und Tharahs Zeiten, in Chaldaͤa frem⸗ 
den Goͤttern gedient ward. *) Dieſe freuen Goͤt⸗ 
ter waren Naturweſen. „Einige haben das Feuer, 
„einige den Wind und die Luft, (dieſen empſind⸗ 
„.baven Naturgeiſt) einige die Debmaig und Den 
* Lauf der Sterne ; einige das Waller; einige 
ion iz bie 
*) Hotting. Smegu. Orient. ©, 8. v. = 
4) Suidas in vore Zeppx. 
ww) Sofia XIV. 0. 0.0.0048 
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„die Sonn und Den Mond, die Lichter des Hinimels, 
„ ſur Goͤtter gehalten, welche die Welt regieren. „ ”) | 
Und dieſer Maturdienft war in Tharahs Haufe wol 
nicht mehr ganz neu; war vielleicht fihon mit dem 
Gebrauche folcher Bilder verbunden , dergleichen 
wir etwas fpäter darinn antreffen. *) Weniaftens 
fheint es nicht Die einfache bilderlofe Verehrung des 
Feuers und der Sonne zu ſeyn, die nachher bey den 
verſern auffam. Opfer, Altäre u. ſ. f. waren 
ohnedies laͤngſt in Hebung ; und wie fie bey Vereh⸗ 
rung des Gottes, der dem Noah, Henoch, Adam 
sh offenbarte , gebraucht worden, fo wurden fie 
nun, eben wie das Miederfallen, das Handkuͤſſen, 
und dergleichen uralte Berehrungszeichen, bey Ders 
ehrung der Sonn und des himmliſchen Heerd ges 
braucht. Dieſes Naturdienſtes ungeachtet, war . 
in Nahors Haufe der Gott der Väter nicht gang 
vergeſſen. Bey ihm und feinen Vätern, die in ge⸗ 
rader Linie von Sem abſtammten, wurden, ſcheint 
6, die Urkunden oder Traditionen aufbewahrt , 
aus denen Moſes die Schöpfungsgefchichte und Die 
Befchichte vor der Waſſerfluth verfertigt hat. und 


Buch der Weisheit, Cap. XIII. v. 2. 
) Bey Laban, I. Mol, XXXL 19. 


+) Und zum Dieuſt der Sonne oder Überhaupt des 
Seuers fchienen Opfer um fo mehr zugehören, weil' 
die Versehrung derfelben durchs Feuer es dem ſinnli⸗ 
chen Auge anfchaulich machte, daß die Gottheit fie 
snnehme und genieffe. S. Sykes Effais on the nature, 
defign and Origine of the Sacrifices. 


(8.9. Stammv. 1.3.) N 
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wie koͤnnte man immer annehmen, das Anden⸗ 
ten der groſſen Fluth und der Rettung Noahs babe 
ben feinen Nachkommen fich ſchon ganz verloren ?“) — 
Sie wuften denn wol noch von dem Bott Noahs/ 
dem Weltfchöpfer ; — aber da diefe finnliche Er⸗ 
kenntnis feither Durch Leine neuere Offenbarung war 
unterhalten worden und man noch nicht gelernt 
hatte, die Erkenntnis Gottes aus Offenbarung , mit 
der Erfenntnid aus der Natur zu verbinden, H) fo 
nahm erſtere in eben dem Grab ab , in welchem die 
ältefte. Offenbarung fich entfernte; und leßtere , wie 
wir ſchon gefehen, ward zu abgöttifchem Natur⸗ 
dienfte. Was auch immer von dem Gott Adams 
und Noahs, in dem Haus eines Tharah mag ge 
“ glaubt worden ſeyn, fo war es Doch nicht im Stand, 
dem Glauben an den Einfluß und die Herefchaft 
des fichtbaren Himmels ) das Gegengewicht zu 
halten. Ob je noch ein Ueberreſt von Verehrung des 
Gottes der Väter, von Glauben an feine Fuͤrſehung 
in den Gemüthern war, fo war Doch des m zur 
Abgoͤtterey ungleich mehr. 

Tharah Abrahams Vater wohnete w- Ur in 
Chaldäa. Ob er gleich ein Nomade oder wandern⸗ 
N Dies wird anch ſelbſt durch die häufige Spuren wi- 

derlegt, die man in Denkmaͤlern der abgoͤttiſchen Welt 

von der Brent als von einem göttlichen Strafe 
gerichte findt., 
+) Verſuch nom Reiche Gottes, L S. 109. u. £ f. 
*) Auch die wahre Gottheit wird etwa in der Spra⸗ 
che des Morgenlandes der. Simmel genannt. 


SS 
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de Hirte war , fo war Boch hier fein vornehmſter 
Aufenthalt und Lagerplatz. Denn Died herumzies 
bende Leben fchloß einen gewiflen Hauptaufenthalt 
nicht aus , wohin man von Zeit zu Zeit zuruͤckkam. 
Diefe Lagerftätte nahm ſich Tharah vor mit einer 
beffeen zu verwechfeln. Ex wußte von einem Late 
de, das aroffentheild noch unbewohnt und zur Vieh⸗ 
zucht vortrefich war. Damals hatt’ es vieleicht 
noch Teinen Namen; ”) nachher. hieß ed nach feinen 
Bewohnern Ranaan. Nicht blos für einmal, fürs 
den auf immer wollte Tharah feine und feiner 
Väter alte Lagerflätte verlaffen. Dort. hatt’ ee nach 
feinem zoften Fahre drey Söhne, Haran, Nachor 
und Abram, und, von einer andern rau, eine 
Toter, Namens Sarai, bekommen. Aus dem Vers 
mögen zu ſchlieſſen, welches Abram und Lot ins 
Land Kanaan mitgebracht, muß Tharah ein groß 
fer bemittelter Hirt oder Hirtenfürft gewefen ſeyn. 
Selbſt die Namen feiner Kinder, die Damals meift 
einige Beziehung auf der Aeltern Lage und Umflände 
hatten, drüden etwas vornehmes aus. T) Vers 


muthlich war es eben fein groffed Vermögen, wad 


ihn veranlaßte , für feine und feiner Söhne zahle 
reiche Heerden eine Gegend zu fischen, Die noch nicht. 

ſo bewohnt wie Chaldaͤa wäre: Denn bey Der nos 
madiſchen Lebensart konnten ‚bemittelte Hirten in 


) Die Kananiter ſelbſt hatten fich erſt feit Kurzem 
darinn niebergelafien,, wie wir im Verfolg fehen werden. 


D Abram d. h. erhabner Water; Sarai, Fuͤrſten. 
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einem bie und da ſchon bewohnten Land einander 
bald enge machen. ”) Haran flarb zwar noch bey 
Lebzeiten feines Vaters zu Ur in feinem Geburtds 
land. Er hinterließ aber Doch auch ſchon einen Sohn, 
den Lot ; und zwo Töchter, Milca und Iſca. 
Abram und Nachor heyratheten Chaldäerinnen ; 
Abram feine Halbfchiwefter Sarai : Rachor feine Baas 
fe Milca. Nachor und Lot befamen Kinder : Abram 
nicht; ein Umſtand, der im Verfolg wichtig, und 
Darum bier fchon vom Gefchichtfchreiber bemerkt 
wird — Sarai war unfruchtbar — Und uns 
fruchtbar ſeyn gereichte zur Schande. 

Dit ſeiner fämtlichen Haushaltung und feinem 
ganzen Vermögen verließ der Hirte Tharab fein 
Baterland, — aber Die Abgötteren deffelben verlieh 
er darum nicht, 7) Sie hatte wol auch feine Soͤh⸗ 
ne fchon angeftedt. 

Aus Ur in Chaldda *) führt der Weg, wenn 


») Mie wir es bald hernach bey Abram und Lot 
ſehen. 
+) Wir werden fie nachher bey Laban wieder antreffen. 
”) Menn man nämlich das Ur verſteht, deffen An 
mianus Marcellinus gedenkt, das zwiſchen Niſibis 
und dem Ziger gelegen. Und dann ift unter Chaldia | 
der Theil won Mefopotamien zu verfichen, der an Afe 
forien Kößt. Nimmt man hingegen das in Babulonien 
gelegne Me an, defien Plinius Meldung thut, fo | 
. . wäre der nächfte Weg von da’nach Kanaan durch vie 
yalmyrenifche Wüfte gegangen — und Sharab müfte 
einen befondern Grund gehabt haben, warum er eher 
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man nach Kanaan reist, über Charran ) einch 
nahe am Euphrat gelegenen Drt in Dtefopotamien, 
(oder Padan Aram;) fo wird das Land genennet, 
welches zwiſchen dem Tiger und Euphrat ligt. 
Hier bey Charran fand Tharah eine zur Viehweide 
ſo bequeme **) und noch von niemand angefprochne 
Gegend, daß, anftatt den Zug ind Land Kanaan 
ſortzuſetzen, ex fich hier niederließ; ohne Darum das 
Vorhaben, in Kanaan zu gehen, ganz aufzugeben. 
Doch er konnt' es nicht vollziehen. Er flard zu 
Charran im zweyhundert und fünften Jahre. 

Solche Wanderungen waren ſonſt nichts ſo gar 
ungewohntes. Der Hirte, der mit feinen Heerden 
mie lang an Einem Drte verweilt, konnte zuweilen 
ſeinen Vortheil dabey finden , ein neues Land zu 


N 
den Umweg über Charran gewählt. S. Bocharti 
Phaleg. II. Cap. 6. p. 88. 


*) Ehen das Carræ, das durch die Niederlage des Craflus 
beruͤhmt iſt. 

”) „Charran ligt in einer überaus trocknen und un⸗ 
„ fruchtbaren Gegend; und fo fonderbar es auch fchei- 
„nen mögte , nab doch vermuthlich diefer Umſtand 
» der ganzen Gefellfchaft Anlaß bier zu bleiben, und 

» ihren Zug nicht nach Palaͤſtina fortzuſetzen. Denn 
„ ſolche unfruchtbare zum Ackerbau untaugliche Ges 
» genden find es gemeiniglich, auf denen die herum⸗ 
» jiehenden Hirten ihre Heerden weiden, ıveil nie 
» mand fie fich zueignet, und fie doch fir die Schafe 
n noch genug Nahrung geben. » 

Pichaelig in h, 1, 


‚198 Abrahams Geſchichte. 

ſeinen Hirtenzuͤgen aufzuſuchen, und mit gemaͤchli⸗ 
chen Tagreiſen ſeine Heerden dahin zu bringen. 
So muͤſſen wir uns auch hier eine arabiſche Hir⸗ 
tenfamilie vorſtellen, die ihre von Voraͤltern her be⸗ 
ſeſſenen Lagerplaͤtze verlaͤßt, und unter ihrem Ober⸗ 
haupt neue ſucht. Da die Erde bey weitem noch 
nicht fo bevoͤlkert ar, konnte man um fo eher bofs 
fen, Gegenden zu finden, die noch ganz oder dach 
zum Theil unbewohnt waren.. 

Noch ber Lebzeiten Tharahs ”) erhielt Abram 
eine beſondere Auffoderung von Gott, ſeines Vaters 
Haus fir immer zu verlaſſen. — Den Bott, der 
ihn dazu auffoderte, muß er ſchon einigermaſſen ge 
kannt haben. Aber ob er fchon aus alter. Tradition 
und Familiegefchichte von dem Gott der Väter et⸗ 
was wußte, fo ſcheint er Doch vorher auch felbfi an 
bem Naturdienſte der Chaldder, der dem Höchften 

Gott das Heer des Himmels an die Seite ſetzte, 
Theil genommen zu haben Er-haldaifirte, fagt 
Philo, eine geraume Zeit. *) Sternkunde — fo 
wie fie damals in Chaldda gelehrt ward — und 
manche nüßliche Kenntnis mag ihm wol zugefchries 
ben werden: Auch Daß ihn; wie Fofephus fagt, +) 


v) Dies fcheint mir die bee Auflöfung der Schwierig. 
— keit zu ſeyn, welche daher. entficht, wenn man mit 
den Lebensjahren Tharah das Geburtsjahr feier Soͤh⸗ 
ne, und das Lebensiahr Abrams vergleicht, in wel⸗ 
them er von Haran wegzog. 
W) Xardaisas uaxpov Two z;pavov. Philo 4 Abrakamo. 
+) Joſ. Alterth. I. B. stes Gap. - 
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der regelmäßige Lauf Des Geftiend , und was er 
uͤberall für Schönheit und Ordnung in der Natur 
bemerkt, allgemach darauf aeführt habe, die Nich 
tigkeit eines Glaubens einzuſehen, wie der chalddis 
fhe war — Nur daß eine Offenbarung des Gottes 
der Bäter ihm nachher vollends die Augen aufges 
than und feine Tritte da ficher geleitet bat, woer 
bey Vermeidung Eined Fehlers in einen andern ent, 
gegengeſetzten hätte fallen können. Sein Verſtand 
und Herz gab der Wahrheit Zeugnid; und was er 
fire ſich ſelbſt einſah, das ſucht' er andern beyzubrins 
gen. Ob ihm ſolches Verfolgungen zugezogen, *) 
die ihm die goͤttliche Anweiſung, ſeinen Aufenthalt 
zu ändern, deſto willkommner gemacht, laß ich das 
hin geftellt feyn. Feinde mag wol ein Mann ge 
funden haben, der es wagte, von feiner und feiner 
Zeitgenpffen herrſchenden Alter⸗Religion ſich loszu 
reiſſen. 

Der eigentliche Ruf nach Kanaan ergteng an 
Abraham, da er bey ſeinem Vater und uͤbrigen 
Verwandten zu Charran in Meſopotamien war, wo 
allem Anſehn nach der chaldaͤiſche Aberglauben auch 
ſchon Anhaͤnger hatte. Sollte Abram allen den 
Verbindungen entriſſen werden, die ihn oder ſeine 
Nachkommen in denſelben koͤnnten zurückgeführt has 
ben, ſo war auch Charran der Ort ſeiner Beſtim⸗ 
mung nicht; denn hier hatte die Familie ſeines Va⸗ 
ters ſich niedergelaſſen, und eben von biefer, nicht 


Joſephus, eben daſelbſt. 
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blos von den Einwohnern Chaldaͤa's, ſollt' er ich 
trennen, ı 

Beh aus, fo lautete die Auffoderung, aus dei⸗ 
nem Lande, deiner Sreundfchaft, und deines 
Vaters Zaus, in das Land. das ich dir zeigen 
will; Naͤmlich dahin, wo ſchon fein Bater Tharah 
fich hinzubegeben Willens geweſen. „Ich will Dich 
zum grofien Volke machen, dich fegnen , Dich 
erhöhen.: Der Segen ſelbſt ſollſt du feyn. Ich 
will ſegnen, wer dich fegnet,, und dem fluchen, 
der dir Flucht : Und alle Befchlechter auf Er⸗ 
ven follen in dir gefegnet feyn. - 

Ein Families Dradel, dergleichen wir noch Teis 
nes angetroffen — Der Gefchichtfchreiber eröfftnet 
mit Demfelben die Befchichte der Iſraeliten. Al 
les bisherige war Einleitung. Hier it der Stand» 
punft, von welchem nicht nue Moſes, fondern alle 
Befchichtfchreiber und Lehrer Iſraels ausgehen. Bey 
allen folgenden Orackeln und goͤttlichen Fuͤhrungen 
ligt dies Orackel, dieſe Fuͤhrung zum Grunde. 

Wer ſich in Abrahams Zeiten verſetzt, und die 
Lage, worinn er gegen die chaldaͤiſchen Abgoͤtter 
und gegen ſein vaͤterlich Haus ſtand, vor Augen hat, 
findt bey dieſem Ausſpruche viel zu denken. Eine 
Offenbarung, wie dieſe, nahm Abram mit einmal 
weg von den Hausgoͤttern ſeines Vaters; ſie hieß 
ihn das Land, wohin Gott ſein Fuͤhrer ſeyn wollte, 
nicht mehr nur um des Hirtenvortheils willen, ben 

ſchon Tharah darinn zu finden gehofft, fondern 
darum betretten, Damit er , abgefondert und unan⸗ 


J 
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geſochten von Abgoͤttern, zugleich mit dem Vom 
theil einer, reichen Weide und uneingefchränften 
Vermehrung der Heerden, den weit groͤſſern Bor 
teil genoͤſſe, Diefem Gott zuzugehören. — "Nicht 
den Göttern, denen Chaldäa diente, der Sonn und 
dem Geſtirne, nicht diefen fol Abram, wenn er 
dei Baterd Hans verläßt, fein Gluͤck zu danken Has 
ben , fondein dem , der fich ihm offenbart‘ den 
Gott Enochs und Adams — der will ihn fo’glädk 
lih machen, fo uͤberſchwenglich fortpflanzen, daf', 
anftatt wie man fonft etwa den Unbeter der Sonn’ 
und des Geftiens glücklich pried ‚,. man Fünftig in 
Abram den -glinflichen, Den beneidenswerthen Anbes 
ter ded Bottes der Welt erfennen foH — Auch auf 
feine Rachtommen (er zahlte fchon 75. Jahr', und 
hatte noch feinen Sohn —) folk diefer Segen fi 
verbreiten; ein. groffes, von Gott begunftigtes Volk 
follen fie werben — ‚Und was mehr il: Much auf 
andere Dölkerftännne (hier hat Das weitausfehende 
Orackel eine dunkle Seite — es fagt nicht, wie) 
wo, warn — ift aber gleichwol auch für Abra 
ham fchon. fehr erfreuend ) auch auf andere Voͤl 
kerſtaͤnme fol fih von ihm ber Segen verbret⸗ 
ten.*) 

In Chaldaͤa oder auch zu Haran , in feines 
Vaters Haufe , war’ er. wol nie Stammfürft 
Familiehaupt geworden ; denn er war nicht Thas 

Im erfolg der Gefchichte Abrahams werden wir 
ausfuͤhrlicher von dieſem Orackel zu reden Gelegenheit 
finden. ur 
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rahs Erſtgeborner ) — und damals galt das Hecht 
der Erſtgeburt. Seine Nachkommen wuͤrden nicht 
ſo faſt nach ihm, als nach Zeber oder Charah 
ſich genannt haben, Ein eignes unabhängiges 
Stammhaupt, ein Vater der Voͤlker zu werden 
und zu heiſſen, ſetzte voraus, entweder dag man, 
wo nicht der einzige, Doch erſtgeborne Sohn des 
Hauſes war; oder, in Ermanglung deſſen, ſich von 
des Vaters Haus trennte, und anderswo ein neues 
eignes Haus oder Geſchlecht errichtete. 
Und da die Religion des Vaters meiſt alle ſeine 
Hausgenoſſen verpflichtete, +) und die Prieſterwuͤrde 
des Vaters, oder des Erſtgebornen, alles galt; fo 
würde Abram, fü lang er in des Vaters Haufe ges 
blieben wäre, auch wol im religiofen Siun nie der 
‚Unter dee Gläubigen Cd. i. der Verehrer dei 
u Gottes) geworben feun. 
Abram gehorchte dem göttlichen Ruffe. F 
Suͤr einen mächtigen und beguͤterten Hirtenfuͤrſt, 
Dre feine Unabhängigkeit zu behaupten im Stand 
war, wäre Die Wanderung in ein fremdes Land 
eben kein fo gefährliches Unternehmen geweſen. Aber 
ein folcher war Abram Damals noch nicht. Durch 
die —— von ſeines Vaters Haus mußte feine 


9 S. Hrn. Dr. Baumgartens 185fte Anmerkung zum 
263. $. des Iften Theils der allaemeinen Welthiſtorie. 
PB Man ficht es daraus, weil ſich nachher auch Abrams 
ſaͤmtliche Leibeigne mußten befchneiden laſſen. Eine 
folhe Haushaltung war auch in Abficht auf Reli⸗ 
gion ein Ganzes. 
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Macht und Sicherheit, für einmal wenigſtens, ge⸗ 
fhwächt werden, Immer moͤgten feine Heerden 
fhon beträchtlich, und der Hirtenknechte und Mägs 
de, die er in Haran an ſich gebracht, *) nicht 10% 
nig ſeyn, er war darum fo mächtig nicht , Daß.er 
in einem fremden, zum Theil fyon bewohnten Lan⸗ 
de, gar nichts hätte fürchten Dürfen. ”) Und man 
mug an die Rohigkeit dee Sitten dieſer Zeit dem. 
im. ”*) Dieſe machte fchon damald Buͤndniſſe 
nothwendig. And wußte wol Abraham, daß er in 
dem fremden. Lande treue Bundesgenoffen finden . 
würde? +) 

Bar ſchlug fich fein Nefe Lot zu ihm, Aber 
auch'der war noch nicht ſo maͤchtig. Was beyde 
von Haran an Leibeignen, an Heerden u. ſ. m. 
mitnahmen, das ſetzte fie wol in Stand, ohne Bey 
huͤlfe des väterlichen Hauſes gu leben; aber genug⸗ 
fame Sicherheit verfchafft” es ihnen nicht. — 

Was es Übrigens zu.diefen Zeiten auf fich gehabt 
babe, fuͤr immer feines Vaters Zaus su verlafs 
fen — wird freylich nicht ganz nach heutiger Sitte 
zu meffen ſeyn; doch dürfte Philo nicht Unrecht 
haben, werner an Abram auch die Standhaftigkeit 
ruͤhmt, womit er gleich auf den — Befehl 


) Cap. XII. 5. 


*2) ‚Seine Geſchichte ſelbſt giebt Beyſpiele von dieſer 
Furcht. 


“ Gap, XII. v. 12. 
D) Vie er doch wirklich fand, Ares - Eskol - Mamre. 
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ſich von den zaͤrtlichſten Banden der Bermandtfchaft 
und Freundfchaft Tosgeriffen. ”) 

Die Reifegefelifchaft beftand aus folgenden Ders 
fonen: Abram und Sarai — Lot, ihr Nefe, und 
feine Frau, die an die göttliche Auffoderung glaubs 
ten , welche den Abram aus feines Vaters Haus 
wegrief. Dann Abrams und Lots Hirtenknechte 
amd Maͤgde. — Naͤmlich fchon Damals ergaben fich 
Leute aus den aͤrmſten fchwächften Stämmen in 
eine freywillige Leibeigenfchaft ; andere fielen in 
Kriegen, die fich etwa zwiſchen benachbarten Stäms 
men erhoben , dem Sieger anbeim, und Eamen 
nachher durch den Menfchenhandel *) von einem 
Herrn an den andern. Doch darf man fich dieſe 
Reibeigenfchaft fo gar ſchwer nicht vorftellen. +) 
Bon erlauften Leibtignen erzog man andere, auf 
Deren Treu ein ‚billiger Herr fich um fo cher verlaß 
fen konnte, weil fie von. Jugend auf an ihn ges 
wohnt und feine Hauskinder waren. 

Auch nahmen Abram und Lot ihre Heerbden 


N. Philo de Abrahamo , p. 359. Edit. Turnebi. 


”) Wovon Die ——— Joſephs ein Beyſpiel 
giebt. | 

P Sie war von der get, wie ſie heut zu Zug in den 
Morgenlaͤndern noch zu ſeyn pflegt, da es gar nicht 
felten ik, daß der Here feinem Leibeignen feine Toch⸗ 
ter vermäßlt, und ihn dadurch an Sohns⸗ und Erbes 
ſtatt annimmt, Wie denn auch Abraham, da er feine | 
Kinder mehr zu bekommen hoffte , im Begriff war, 
den Eliefer von Daniask zum Erben eingufegen, 


. 
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Bein und groſſen Viehes mit — und Ihr übriges 
Vermögen, Silber und Gold, und Daraus verfers 
tigte Kleinodien ”) auch wol Wechfellleider H — 
und Zelten, fo viel fie für fich' und das Hirtenges 
finde brauchten. _ Zur Reife —— man ſich * 
Kameele. 

Mit dieſer kleinen —— fest Abram über 
den Euphrat, und kam aus Mefopotanien in Sy 
rien. Dort blühte fihon damals (lange vor Tyrus ) 
die uralte Damaskus. Ben daher war Abrams 
vornehmfter Hirtenknecht. Wenn etwas Wahres in 
dee Sage iſt, Die der juͤdiſche Gefchichtfchreiber aus 
einem Verfaſſer feiner Zeit anfuͤhrt, fo hat ſich 
Abram hier aufgehalten, und als. ein anſehnlicher 
Stammfuͤrſt gelebt, **) | 

Ans Syrien trat er vollends ind Land Ranaan 
ein, 

Died Land lernen wir genauer aus dem Verfolg 
kennen; itzt werfen wir nur einen fluͤchtigen Blick 
auf daſſelbe. Nach den bereits von Moſes ange⸗ 


) Solcher wird im Verfolg auddruͤclich gedacht. 
Cap. XXIV. 


D Solcher wird in ber Geſchichte Eſaus und Joſepbs 
gedacht. 

”) Dem was Nicolaus Damafenus nach Joſephs 
Zeugnis fagt, daß Abram zu Damafkus geherrfchet 
babe, läßt fich doch wol, nach damaliger Lane bes 
Sachen, nicht anders verfiehen, als daß er als ein 
angefehener und reſpektirter ———— a da⸗ 
ſelbſt gelebt. 
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gebnen Graͤnzen, *) war es klein, hatte aber durch 
ſeine Lage viel vorzuͤgliches. Es war zur herumzie⸗ 
henden Viehzucht und zum Ackerbau gleich: bequem. 
Sur Viehzucht dienten Die noch von niemand anges 
ſprochnen Triften Wälder und Gebirge; und Da 


es ſich länglicht von Norden gegen Süden sieht, 


war & auch in. den ungleichſten Fahrzeiten zu. dem 
wandernden Hirtenleben , befonders zur Schafzucht 
bequem; H im Winter Die füdliche Gegend, die an 
das felfigte Arabien , im Sommer: die nördfiche , 
Die an Syrien graͤnzt. Auch mitten im Land traf 


man noch freue Weidepläke an. — Am vorzüglich» 


Ken war das Land für den Ackerbau. — Der, regels 
mäßige Herbfl- und Frishlingsregen ,/ der Huf, die 
Seen, Bäche, die ed wäfferten ‚die vielen Berg’ 


and Thaͤler, durch die es zu mehr als einer Art 


von Gewaͤchſen tauglich war, die kuͤhlenden See⸗ 


Winde, (es figt am VORUELOREEREN Re die 


z *) Cap. X. v. 19. 


P Michaelis Abhandlung von der herumgichendenEchaß— 
zucht der Morgenlaͤnder: „Palaͤſtina vereinigte in ei⸗ 
⸗ nem kleinen Strich die Vortheile und Witterung 
. entfernter Laͤnder. Gegen Norden iſt der ſehr hobe 
5 Libanon, der mitten im Sommer feinen Schnee 
2 nicht völlig verliert. Genen Süden kommen nie 
„ drigere, wiewol zum Theil nach geblirgiae Gegen⸗ 
9 den, big endlich am todten Deere ben Chekoa eine 
“9 dirre und zu nichts, als zur Schafzucht brauchbare 
» Zläche angeht, und bis zum rothen Meere fort 

» läuft, „ 
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ſowol den heiſſen Süd» als den ſcharfen trocknen 
Dh und Nordwind aufhielten — dieſe und: andere 
vortheilhafte Umſtaͤnde der Lage machten das Lanb 
Kanaan zum Feldbau vorzuͤglich tuͤchtig. Die Nie 
be des Meeres, und dag es wiſchen dem Handels 
ſchafttreibenden Phoͤnicien und dem getraidereichen 
Aegypten in der Mitte lag, machten ed auch zur 
Handelfchaft bequem. Und in Das angränzende 
wife Arabien konnten die Hirtenfamilien, die in 
Kanaan fich aufbielten, von Zeit zn Zeit ihre Heer⸗ 
den treiben , und fo dem Futtermangel vorbauen/ 
weicher Hätte entfliehen muͤſſen, wenn viele und geaffe 
Heerden lang in dem Kleinen Umfang — 
waͤren geweidet worden. 


Drittes Capitel. 


Abrahams Wanderungen und Schickſale in 
Ransanı, bis zur Geburt Iſmaels. | 


©, hatte nun Abram fein väterlich Land und = 
Hans und Religion verlaffen, und fich in eine neue 

Rage gefet , worinn er ſelbſt Vater, Prieſter, 

Zurk einer Familie, und von niemand ald Gott - 
abhängig war. Indem er beym Auszug aus Chats 

van auf der einen Seite den Benftand feiner Anver⸗ 
wandten und ihre Fuͤrſorg' einbufte, gewann er 

auf der andern das Recht und die Herrſchaſt eines 
Stammhaupts; nur daß feine Familie, das Ge⸗ 

And andgenommen, noch Klein war — noch Hatte 


hy 
* 
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Sarai keinen Sohn: Und Er war 75. Fahr alt — 
Was ihn alfo, nach. damaliger Lage, am mächtig- 
fen und unabhaͤngigſten hatte machen koͤnnen, eine 
srofle Anzahl Ainder, ”) das fehlt ihm noch. 
Haͤtt' er aber nicht gleichwol noch ſolche zu bekom⸗ 
men gehofft, er würde ſich wol nicht vom vaͤterli⸗ 
dien Haufe getrennt haben. Er hoffte ed; jenes 
Dradel, das ihm die — befahl, hieß 
ea ibn hoffen. 

Als er in das Sand — welches Gott ihm 
— fand er es hie und da bewohnt. Ra⸗ 
naaniter hatten ſich darinn niedergelaſſen. Abram, 
ein Nachloͤmmling Sems, konnte jenen Ausſpruch 
Noahs wiſſen, der Chams und Ranaans Nach⸗ 
kommen, Sems ſeinen unterwarf. *) Wenn er 
dieſen Ausſpruch mit dem, was ihm ſelbſt ſeiner 
Nachkommenſchaft halben verſprochen ward, ver⸗ 
glich, ſo konnt' ihm das ein Wink ſeyn, (nachher 
ward's ihm deutlicher geſagt) daß einſt eben dieſe 
Kanaaniter feinen Nachkommen dies Land würden 
abtretten muͤſſen.) Er betrug ſich gegen fie als ein 
kluger Fremdling, der mit den Einwohnern in Frie⸗ 


den und Freundſchaft zu leben wuͤnſcht. Die Ko | 
naaniter oder Phoͤnicier hatten zuerfl an dem rothen 


Meere gewohnet, **) waren von daher in Palaͤ⸗ 
flina, 
*) Worinn nachher feines Entels Jakobs Macht und 
Anfehn beftand. 
*v) Oben, S. 148 
*ty) Herodotus, gleich von Anfang. 
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Kim, / und weiter gegen Norden gezogen, und Hatten, 
weil fie unter allen Nationen am ſruͤhſten ſich auf 
die Handelfchaft legten; theils am Meere, theils in 
dem Land Handelsplätte und Stäbke angelegt. Sees 
fädte Halten fie zwar (Akko ausgenonimen ”) im 
valaͤſtina keine , weil am fee des mittellaͤndiſchen 
Meeres die Philiſter, eine ädupfifche Colonie, ) 
ſich niedergelaſſen; aber in Phoͤnicien hatten fe Si⸗ 
don und lange nachher Tyrüs: Landſtaͤdte hingegen 
beſaſſen fie mehrere in Palaͤſtina; und um dieſe 
herum Gatten fie fich die naͤchſten Gegenden zur 
Viehzucht zugeeignet: Da fie aber keine Nomaden/ 
fonden Staͤdtebewohner waren, fo blieb ein groſ⸗ 
fer Theil des Landes von ihnen ungenutzt und unan⸗ 
geſprechen; und hier hinderte ben Abram nichis, 
daß et nicht frey mit ſeinen Heerden herumziehen/ 
und ſich ihren Wohnſitzen bis auf eine gewiſſe Welte 
nähern durfte. Sie haͤtten Ihn auch wol gern mit 
ſeiner Haushaltung ‚in’'eittev ihrer Staͤdte wohnen 
laſſen; y da ex aber Died: für feine Lebensart nicht 
bequem fand, und die wichtigfien Grände hatte, 
fh nie mit ihnen zu befreunden, blieb er. ein 
ſteyer Hirtenfürft oder Emir; zwifchen ihm und ih⸗ 
nen war derſelbe Unterſchied, ‘dev itzt noch zwi⸗ 
ſchen den frey⸗ herumziehenden arabiſchen Stämmen, 


>) Sie nachher Ptolemais bie ‚ eine uralte Stuhr. 


" Sie flammten von Bu, dem Sohne Dit 
taims her. 


ie nachher Pr in — — 
(®. d. Stammw. J. B.) 8. 
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und denen iſt, die ſich an die RER ROTES 
ber Städte gewöhnt haben. 

So verborben waren djeſe Kananiter noch nicht, 
wie ſie es nachher geggorden: Doch war zwi⸗ 
ſchen ihrer und, Abrams Religion und Sitten 
der Unterſchied beträchtlich. Ob die Greuel der 
Abgoͤtterey, die Moſes den Kananitern ‚vorwirft , 
fchon erſt nachher aufeefommen , fo war os wol 
der Saame, Die Anlage Dazu da. 

In Abficht auf Die Sprache konnte der chaldäi⸗ 
ſche Fremdling, ſo weit es noͤthig war, noch wol 
mit ihnen umgehen. Die cananaͤiſche Sprache 
graͤmte an bie hebraͤiſche; und die, fo Dee Philiſter 
redete, war eine Milttelſprache zwiſchen aͤgyptiſch 
und hebraͤiſch. ) Die erſchiedenheit der Sprachen 
war damals überhanpt noch nicht fo groß; der Ver⸗ 
wand ſchaft nicht zu gedenken; bie Die. morgenlaͤn. 
diſchen Sprachen itzt noch unter ſich haben. 

Itztzt wollen wir Abram in feinem Hirtenleben bes 
trachten. Wo er einen weidereichen Platz fand, 
da ſchlug er feine Zelten auf, und Huͤrden * für 
das Vieh. War es eine waſſerloſe Gegend, fo grub 
er eine Ciſterne, daginn das Regenwaſſer ſich ſam⸗ 
melt', und ſetzte Traͤnkrinnen hinzu, in welche mit⸗ 
telſt des Eimers Waſſer geſchoͤpft und das Vieh ge⸗ 
traͤnkt wurde. War es Quellwaflet , das in dieſe 
* Bocharti Ph aleg. p. 66. 68. 
0) Das Vieh blieb Tag umd Tracht unter offnem Him⸗ 
. med, und wurde mas etwa in Schranken ober Pfer- 
riche eingefchlofien. 
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Gihenen zuſammenſfltoß / fo war ihr Werthdeſto 


groͤſer; zumal in Gegenden, wo es ſelben zegnet, 
und wo man oft weit: Durch fandigte Wuͤſten veist, 
ohne eine Waſſerquel anzutreffen. Bor.bem Latte 
de, das der Nomade durchzog, ſah er nichts, als 
dieſe Ciſternen, für fein. Eigenthum au, weil die 
Muͤhe, fie gegraben zu haben ‚ihm. bad naͤchſte 
Recht dazu gab, wenn. ee.nach einiger.Zeit auf die 
felbe Beide mrüdiae . Fir Dad: Head ıtmurben 
Zelte oder bewegliche Hirtenhuͤtten Mapeiicte 3 aufs 
gerichtet, Gern ſetzte man. ind Zelt, <tefonders bed 
Hirtenfuͤrſts, unter Hinen: Schattenkaudn „ zub ange 
nchmen Kuͤhlung in dem heiſſen Morgenlande. **) 
Unter ſolchen Bäumen ward etwa am ſchwuͤlen Mit⸗ 
taagfe der vorbeyreiſinde Wanderer erquicht Abram 
wählte ſich ‚gern die Terebintho. Er hattẽ ſein eigen 
Jelt; und. Sarai ihr eignes. ) Das iſt woch heu⸗t 
) Salluſt beſchreibt ſie Am: Juqurthiniſchen Serien, 
Cap. XVIII. - Quia Pepe'tentantes Agrosalia deindg 
æalis loca petivorant, femer inſi Nümidasınppellzvere. 
Caterum adhuc ædiſiſia Nymidarum agreſtium, quæ 
mapalia illi vocant·, phlonga incurvis lateribus tecta, 
quali navium garin® ſunt. 


*) Man leſe die Beichreibung , die Faber in feiner 
Archäologie der Hebräer, G. 118. 119. von den Zel⸗ 
ten der Emirs macht , und fchidlich auf die Zelte, 
worinn die Patriarchen fich aufhielten , anmendet, 
Die für das Gefind beſtimmte Zefte waren von fchleche 
te A a ns e 

") Anfangs vielleicht nicht 5 aber doch nachher, da 
fein Reichtum fich vermehrte, Cap. XIV. v. 6. 7. 


” 
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und denen iſt, die ſich an die ——— Berfaflung 
ber Städte gewöhnt haben. | 

© verdorben waren dieſe Kananiter noch nicht, 
wie fie es nachher gemprden : Doch war zwi⸗ 
ſchen ihrer · und, Abrams Religion und Sitten 
- ber Unterſchied beträchtlich... Ob die Greuel der 
Abgoͤtterey, die Mofes den Kananitern vorwirft, 
ſchon erſt nachher aufggtommen , ſo war doch wol 
der Saame, die Anlage dazu da. 

In Abficht auf Die Sprache konnte der haldãi⸗ | 
fche Fremdling, fo weit ed nöthig war, noch wol 
mit ‚ihnen umgehen. " Die <anandifdhe Sprache 
graͤnzte an bie hebraͤiſche; und die, fo der Philiſter 
redete, war eine Miſtelſprache zwiſchen aͤgyptiſch 
und hebraͤiſch. ) Die Merſchiedenheit der Eprachen 
war damals überhanpt noch nicht fo groß; der Ver⸗ 
wand ſchaft nicht zu gedenken; bie Die. morgenlän 
diſchen Sprachen itzt noch unter ſich haben. | 
‚ Zetswollen wir Abram in feinem Hirtenleben bes 
trachten. Wo er einen. weidereichen. Platz fand, 
da ſchlug er feine Zelten auf. und Hürden * für 
das Vieh. War;cd eine waflerlofe Gegend;, fo grub 
er eine: Ciſterne, daxinn Das Regenwaſſer ſich fans 
melt', und-fegte Tranfrinnen Hinzu, in welche mits 
telſt des Eimers Waſſer geſchoͤpft und das Vieh ger 
traͤnkt wurde. War es Quellwaſſer, das in dieſe 

*) Bocharti Phaleg. p. 68. 68. | 
vo) Das Vieh’ biieb Tag und Nacht unter offnem Hin 

: med, und murde nur etwa in Schranken oder Pier 
riche eingefehloffen. 


# 
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Ciheruen zuſanunenſloß, ſo war ihr Werthdeſto 
groͤſer; zumal in Gegenden, wo ed fdlten zegnet, 
und wo man oft weit durch fandigte Wuͤſten veist, 
ohne eine Waſſerquel anzutreffen. :: Von beim Latte 
de, das der Nomade durchzog, ſah er nichts, ald 
diefe Ciſternen, für fein. Eigenthum au, weil die 
Mühe, fie gegraben zu. haben ‚ihm. bad: naͤchſte 
Recht dazu gab, weun er nach einiger Zeit auf dies 
fdbe Weide zurück : Zr das Geſud / murden 
Zelte oder bewegliche Hirtenhuͤtten ¶ Mapalien V aufs 
gerichtet. ‚Gern ſetzte man dus ·Zelt, shefonderd:ded ». 
Hirtenfuͤrſts, umter vinen Schattenbamnm, zud ange⸗ 
nchnen Kuͤhlung in dem heiſſen Morgemlande: **) 
Unter ſolchen Baͤumen ward etwa. am ſchwuͤlen Dis 
tagte der vorberreiſende Wanderer erquichta Abram 
wählte ſich gern die: Terebinihe. Er hattẽſein: eigen 
Kit, nd Sarai ihr eignes.*)Das iſt woch heusß 
Salluſt beſchreibt ſie Am: Juqurthiniſchen Krieg, 
Cap. XVIII. Quia Rpe tentantes Agrou als: deinde 
alia loca petiverantyfenier infi Nümidasınppeltavere: 
Caterum adhuc ædjſiis Nymidgrum agrekium:, quæ 
mapalia illi vocant.y, „phlansa,, Ancurvis lateribus tecta, 
quali navium garinz, ſunt 
”) Han leſe die Beh Iren ? die Faber in feines 
Archäologie der Hebrke er, G. 118. 119. von den Zel⸗ 
ten der Emirs macht , und ſchicklich auf die Zelte, 
worinn die Patriarchen fich aufhielten anwendet. 
Die fuͤr das Geſind beffimante Zelte waren von fchleche 
tee Art - ud, 
) Anfangs vielleicht nicht 5 abe. doch. nachher ‚da 
fein Reichtum fich vermehrte, Cap. XIV. v. 6, 7: 


sa Afrabams Geſchichte. 

zu Tag der vornehmen Araber Gebrauch. Um ihn, 
den. Qberhirten ber waren in gehoͤriger Entfer⸗ 
nung die Wohnungen von einigen hundert Hir⸗ 
tenknechten, welche, wenn auch mehrere in Einer 
berbergten, ein Heinsd zerſtreutes Huͤttendorf vor⸗ 
ſtellten. So ſindt man es bey den Nomaden Ara 
biens itzeo noch. So frey und unabhängig das Hits 
tenleben war, ſo man. es doch regelmaͤßig. Bey 
den. jaͤhrlichen Hirtenzuͤgen wußte ſich Abram nach 
ber. Natur. des Bandes zu richten, fo daß er, nad 
.Maasgabe Der Witterung und Jahrszeit bald bie 
nördlichen. bald die ſuͤdliche Gegend bezog, meiſt 
immer Die gleichen Zuͤge hielt‘, mithin von Zeit zu 
Zeit auf. diefelben. Lagerplaͤtze anıcklam.. 9) Die 
Heerden befkanden and Rifidvich, Kameelen, Efein, 
Biegen, "Schafen: Schafe Hat! :er befonders im 


groſſer Menge; wie denn für die Schafzucht Die 


Gegenden um Charran ſowol, wo er zuvor gemein 
det,.al& auch, einige in Palaͤſtina, vorzüglich bequem 
waren. da ſouſt ihre Duͤrre und Unfruchtbarkeit 
feinen andern Gebrauch davon zu machen erlaub⸗ 
te, 7) Die Heerden giengen oft Tagreifen weit 
von einander, Die Sthaffchur war ein Felt, das 
ben ſich alled; was jur HBirtenfamilie gehoͤrte, ver⸗ 
ſammelte; der Herr imd Vater des Hauſes gab 
ſeinen Hirtenknechten und Maͤgden ein Gaſtmahl. 
Sein Amt war dieſes: Er ‚haste die Oberaufficht; 

” Michnelis Abhandlung ven der ———— Schaf⸗⸗ 
zucht der Moraenlaͤnder. 

2) Eben derſelbe. — 
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ordnete Die Lagerpläte an, beſuchte bald diefe bald 
ine Herde, zog von den entfernten Nachrichten ein, 
gab Befehl, wo Eifternen gegraben , wo Zelte, 
Hütten, Huͤrden follten aufgeſchlagen werben; bers 
richtete felber , ſo mächtig und angefehen er ſeyn 
mögte, manche häusliche Arbeit, Sein wichtigftes 
Gechaft aber war die Bedienung ded Haus: und 
Schutzgottes; dem richtet’ er hie und da Denkmaͤ⸗ 
le und Altäre auf; dem bracht’ er bey jeder wich 
tigeen Gelegenheit Opfer. Zundchft unter ihm ftand 
der oberfte Hirtenknecht, dem ex sum Theil die Aufs 
ſicht über Das Gefind anvertraute. Abrams ober⸗ 
fer hirtenknecht und Verwalter war Eliefer. Die 
Hausmutter indeffen forgte für Die Kleidung des 
Gehndes, fie Hatte Anfficht auf die Mägde, ihre 
Leibeignen , ‚die theild Die Wolle der Biegen und 
Schafe verarbeiteten, welche von Heerben , Die ſtets 
unter offnem Himmel herumgichen, weiß, fein und 
fedenhaft iſt, theild — und Dies kam den gering» 
fin zu — die Handmuͤhle trieben. Nach arabifchen 
Gitten faͤllt ein groſſer ſchwerer Theil deu Arbeiten 
auf dad weibliche Gefchlecht. Die verarbeitete Wolle 
ward theil zu Kleidern verbraucht, theild verkauft, 
Dan der Nomade führte zugleich. einen Tauſch⸗ 
handel, da er gegen Vieh, Wolle u. ſ. w. Getraib 
und andere Beduͤrfniſſe eintaufchte ; oft Heß er fich 
auch wol feine Waaren mit. Silber und Gold bezahlen. 
In dem Zelte ded Emirs und feiner Gemahlin herrſcht 
fimpler ländlicher 1eberduß. Da iſt für den Ver⸗ 
irrien für den Wanderer; immer ein Trunk Waſſers 


. 
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(ins Orient eine wichtige Sach). ein Fußbad, ein 
laͤndliches Mahl unter einem Baume bereit. - War 
es itzt nach einem kuͤrzern oder längerh Still-ligen 
wieber zum Aufbruch. Zeit , fo gieng es auch Dabey 
in der fchönften Ordnung zu ; denn diefe Behand 
lung des Viehs, ſo wie die auf unfern Alpen ges 
wöhnliche, hatte ihre Regeln, und der Hirtenfürft 
trug Sorge, daß ie von denſelben abgewichen ward. 
Er. konnte Gegenden vom ganz verfchiebener Art nu⸗ 
zen; waflerreiche Wiefen und Waldungen für Das 


Rindviehe, unfruchtbarere Gebirge und Einöden 


für Die Schafe und das Dinfks erteagende Kameel. 
Einförmig war freylich diefe Lebensart, doch hatte 
fie ihre Annehmlichkeiten, und war der wahre Sik 
der. Sreyheit. Was Eigentum war und hieß, 
war alles beweglich ; fo daß, wenn ein Feind in 
der Nähe war , oder eine Theurung einfiel, dee 
Aufenthalt bald geändert war. In letzterm Fall 


fand dad nahe und fruchtbare Aegypten offen; im 


erftern zog man fich tief in Die arabifchen Wuͤſten 
hinein ; und hinterließ feines ‚vorigen Aufenthalts 
kaum eine Spur. Die Zelte And itzt abgebrochen, 
auf Kameele geladen, die Heerden groffen und klei⸗ 
nen Viehs unter ihre Führer vertheilt; beyde find 
des Reiſens gewohnt, und ob auch die jungen jan 
ten Lammer etwas langſam fortlommen , fü zieht 
der Hausvater mit feinen wohlabgerichteten Ras 
meelen, die ihm Speife Waſſer und Geräth tea 
gen, hurtig voran, ‚und bereitet den nachkommen 


ben Heerden die Lagerſtaͤtte. chen haben fie Berg 
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md Thal durchſtrichen, und ob ihnen auch ein 
Trupp Araber aufftieffe, der fich aufs Rauben legt) 
fo wagt e8 der kaum, die wohlgeordnete Karavane 
mugreifen; denn die Hirtenfnechte find auch auf 
dieſen Fall bereit ; die angebornen wenigſtens *) 
And mit Gewehr verfehen, um einen Anfall auszu⸗ 
halten, Doch zu Abrams Zeiten gab es folche 
plösliche Meberfäle wenig, oder man hatte fich ges 
gen dieſelbe durch Buͤndniſſe gefichert. Der Stäbte- 
bewohnen lebte mit dem herumziehenden Hirten im 
Frieden: Beyde konnten einander, ſowol im Frie _ 
den durch den Taufch der Waaren, ald zu Kriegs⸗ 
geiten dutch nachbarlichen Beyſtand nuͤtzlich fen. 
Die größte Beleidigung’ eines- Nomaden war dieſe, 
wem man ihm an den Lagerpläten, Die er für ei⸗ 
nige Zeit verlafferi Bakte, um fie auf den Ruͤckzug 
wieder zu beziehen, die Eifternen und Brunnen vers 
Kopfte oder verſchuͤttete. — So einfach nun auch 
übrigens dieſe Lebensart der Hirtenväter war , fo 
waren gleichwol in ihren Zelten die Bequemlichkeis 
tn, und fogar Koflbarkeiten , die in Städten vers 
fetigt wurden , nicht unbekannt. Da*auf Gold 
md Silber. fchon ein Werth gefekt und der Ges 
brauch davon im. Handel und Wandel eingeführt 
war, Cobgleich wenige Stuͤcke fihon einen Reichs 
um ausmachten) fo; waren aus dieſen Metallen 
such schon Koftbarfeiten vorfertigt; Frauenzimmer⸗ 
ſchmuck; dergleichen Boa man — in un 


«il. 
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Zelt an, und bey fetgerlichen Gelegenheiten kam ee 


zum Berfchein. — 7. 

Dies ift das Allgemeine. von den nen lands 
lichen Auftritten, die wir in dem Leben der Pa⸗ 
triarchen werden zu ſehen bekommen; ”) freylich 
miſchen ſich auch Auftritte von anderer Art ein, wo 
Die unfchuldige fanfte Natur und Sitten von wil⸗ 
der Rohigkeit verdraͤngt werden; Abrahams Ges 
ſchichte iſt doch von ſolchen rein; ausgenommen, 
was er von der Rohigkeit anderer leiden, oder viel⸗ 


mehr nur beforgen mußte, Ich erzähle nun feine 


Wanderungen und Schickſale im Lande Kancan, 
Da dieſe geoffentheils ‚eine Beziehung guf feine 
Beligian Hatten, fo merf ich vor allem aus an, 
Daß kaum eine Lebensart zu der finnlich - einfälti- 
. gen Gotteöperehrung, zu deu. Erhebungen Des Her 
zend, zu der Unfchuld der Sitten , die in Diefen 
Hütten des Friedens herrſchte, fich beſſer fchickte, 
- *) Virgil bringt die Beſchreibung des nomadiſchen Le 
bens in wenigere , aber ſehr mahleriſche Züge , welche, 
ob fie gleich mehr auf eine geringere Art von herum⸗ 
ziehenden Hirten paſſen, doch auch mit dem Dirtenle 
ben der Patriarchen das.ein’ und andere gemein haben: 


Quid tibi paftores Libyx , quid pafcua verfu, | 


Profequar & raris habitata mapalia tedis ? 
Sepe diem noctemque & totum ex ordine menfem 
Paſcitur itine pecus long’ in deſerta, fin’ ullis 
Naſpitlis, tantum cämpi jadet. Omnia fecum 
Armentarius Afer agit, tectumque laremque, 
Armaqu' Amyclæiunque canem, Creſſamque pharetram. 
Georg. III. 
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als eben dies abgeſonderte, und doch geſellſchaft⸗ 
liche; ſtille, und doch arbeitſame; einfoͤrwige, und 
doch an jeder beſſern Ergoͤtzung reiche Land.» ud 
Hirtenleben. Nirgends konnte dem Gott der Vaͤter 
ungeſtoͤrter gedienet, nirgends Herz und Geiſt beſſer 
im Umgang mit ihm erhalten werden, als in des 
Zelt, anf der Treifte, unter dem Hüttenbaum dd 
Patriarchen. Die Städtebewohner hatten fchon day 
mals verdorbnere Sitten, Unſchuld und Einfalt 
mohnten auf dem: Lande ; Kiez war Die Religion 
freyer, herzlichen; der Ort, wo er von Jehova eine 
Gunſibezeugung, ein Verſprechen, oder non feinem 
Boten einen Beſuch erhielt, war dem Hirtenvater 
ein Berhel (Gotteshaus) Heilig auf immer Durch 
dad Andenken deffen , was ihm daſelbſt zugefagt; 
angekündigt , geleiftet ward — Und fo hatte ber 
erhabne Vater ) zu feiner und feines Haufe 
Gottesverehrung keines Prieſters, keines Tempels 
(ſolche gab es uͤberall noch nicht) keines Caͤrimo⸗ 
nien⸗Gepraͤnges vonnoͤthen. Jedes froͤhliche Mahl 
mit den Seinen, bey wichtigen Ereigniſſen, war 
zugleich ein Opfermahl, dabey dem Gott ein Stuͤck 
von der Heerde geweiht oder ein Rauchwerk ange 
zündet ward. Feder nene Segen, den Gott auf 
füne Arbeit legte, gab an die Hand, wann, wo, 
von was. Het, ein Opferfeſt follte gehalten werden, 
Bey den Städtebewohnern war Died Alles ſchon 
kuͤnſtlicher, abgöttifäher, | 


9 Abram; ; nach der Bedeutung des Namens. 
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Der erſte Lagerplaß, wo er nach feitter Ankunft 
im Lande: fich niederließ , war die Gegend um Gis 
chem, wo ein cananitifcher Stamm wohnte. Dort 
fand der Eichen» ( oder Terebinthen:) Hain Tore, 
von einem Bewohner des Orts fo genannt. Un⸗ 
ter einem folchen Baume ſchlug Abram fein Zelt 
auf. Vielleicht daß das feyerliche ded Hains ihn 
um fo eher einlud, weil es fich zu den Erhebungen 
des Herzens, dem Umgang mit Gott, vorzüglich 
ſchickte. Denn frühe waren Haine und Höhen Der 
Andacht geweiht. Bier erfchien ihm Schova 
(mit diefem Namen giebt Moſes feinen Iſraeliten 
den, der dem Abram erſchien, fuͤr eben den 
Gott, der ſich ihnen in Aegypten unter eben dieſem 
Namen offenbarte) „ Deiner Nachkommenſchaft 
will ich dies Land geben, — Ein Dradel, das 
. um fo viel fchicklicher gleich auf feine Ankunft in 
Kanaan folgte, weil es ihm dies Land wichtig und 
theuer, und den Gedanken; „bier werden meine 
Nachkommen wohnen „-., geläufig, und gewiß mas 
chen ann. Nun wird er doppelt gern. in dieſem 
Lande fein Hirtenleben führen. _ Wie ed ihm gleich 
beym Eintritt um.der Schönheit und Fruchtbarkeit 
willen gefallen mußte, fo muß er es num gar mit der 
Anmuthung und Zärtlichkeit eines Vaters anſehen, 
der weiß, daß er das Gute, was er ſelbſt genießt, 
und mehr noch, feinen Kindern Hinterkaffen wird. 
Und damals war diefer Gedanke fo viel erfreuender, 
weil auf einer zahlreichen begluͤckten Nachkommen⸗ 
haft Macht, Ehre, Segen beruhete, und weil die 


r 
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Erde, ſoweit ein Abram fe kannte, bereits‘ ſo bevoͤl 
tert war, daß ein Stammhaupt ed fir ein Gluͤck 
halten mußte, wenn es für feinen Stamm oder Fa⸗ 
milie noch ſo ein Land, wie Kanaan, offen fand; 
oder doch vorfah , dag es ihnen gewiß einnial * 
fen ſtehen wuͤrde. 

„Deinen Nachkommen will ich dies Land = 
ben, — kein Gedanke konnt’ ihn Chaldaͤas und Meſo⸗ 
pstarhiend fo mit einmal vergeffen machen, fd fein 
Herz an Kanaan Heftar , wie‘ Diefe Hoffnung einer 
Nachkommenſchaft — ja eines Dolks von Nady 
kommen — und eines in einem folchen Lande 
glücklichen, und e8 eigenthuͤmlich befigenden Volke — 
das hatte für einen Mann fener Zeiten, der bey feis 
nem annabhenden Alter den Mangel eined, aueh nur 
Eines, Solms — je länger je mehr zu fühlen be 
gann, die, empfinblichften Reitze. Kein Dradel 
konnte fie ihn wichtigen Inhalts feyn., Sich in 
Gedanken fchom in die Zeit feiner Nachkommen: 
ſchaſt verſetzen zu können — fehon denken zu können: 
„Sie wird groß , glüdlich ſeyn — hier wird fle 
wohnen, — was für eine felige Empfinduns mußte 
das fm! . 

Abram bauete dem Gott, der ihm erfchienen 
war, ein Altar — in dem flillen. feyerlichen Hain; 
ein Denkmal der hohen Anrede ,. des. Traumge, 
ſichtz, oder der bey wachendem Leibe gefehenen Er⸗ 
ſcheinung. Bey dem aͤltſten Begriff vom Altare 
ligt das zum Grund: Ein Denkmal ſoll es ſeyn 
irgend einer göttlichen Erſcheinung, Zuſage / Gunſt⸗ 
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bezeigung. Dann wirds aber: ebendarum auch zum 
Opferplatze. Denn Opfern bezieht fich auf wirk⸗ 
liche oder geglaubte, itzige oder vormalige Begens 
wart und sErfcheinung ded Gottes: In dem tiefen 
feyerlichen Hain, auf dem weithinfchenden , vom 
sffnen Himmel ungebnen Hügel, wo erſt ein fo 
ches Denkmal aufgerichtet ward, da wird nachher 
geopfert. Groß war die Hoffnung, der Glaube, 
der dem Gott des Himmels gleich auf Diefe Zufage 
Hin das erfie Altar In Kanaan, dem feinen Nach⸗ 
kommen verfprochnen Lande, baut — Er wirb num 
jedesmal , wenn er auf feinen Hirtenzigen in Die 
Gegend zurückkonmt , das Andenten dieſer göttlichen 
Zuſage mit Freuden und Opfer feyern. Und Da er 
un mitten im Sand ”) ein Altar-feinem Gott aufs 
gerichtet hat, fü hat er nun ein Band deſto mehr, 
ein religiofes Band ı das ihn und — Nach 
kommen an dies Land bindet. 

Bon der Lagerflätte bey Sichem brach er auf, 
und ſetzte feinen Hirtenzug fort in die gebiärgige 
Wuͤſte aufder Rordſeite von Jericho *) So raub und 
wild diefelbe war (es ift vermuthlich die Wuͤſte 


Quarantania ) fo bequem war fie für feine Schaf 


zucht. Auch diefen Theil des Landes weiht' ee Durch 
Erbauung eined Altard zur Verehrung Jehova's. 
(Umdb eben das will Moſes hier feinen —— 


9 So ligt ungefehr Sichem. 
=) ©, Herrn Michaelis Anmerkung, Cap. XI. v. 4. 
Wo der Heyland verſucht worden. 


Erſtes Buch, dritttes Capitel. was 
zu bedenken geben, daß das verſprochne Band vor 
ihrem Stammmater diefem , und feinem anders 
Gott , geweiht worden) Auch Diefer Ort, dent 
Abram, gehört zum Lande, Das Jehova meinen 
Nachtommen giebt — Da wo er feine Zelten aufl 
ſchlägt, da wo er denken Kann:y Hier wohnen 
einſt Abrams Kinder — da muß auch fein Haus. 
md Schutzgott ein Denkmal, eine Opferſtaͤtte Has 
ben. Und ſollt' es auch nur ein-von Raſen und 
Steinen aufgehäufter Hügel fyn.: n 

Von da zog er mit kleinen Tagreiſen, wie das 
Vvedirſniß des zartern Viehes erſoderte, weiter ge 
gen Side, in die Gegenden, die nachher Sem 
Stamme Juda zugehoͤrten, wo es auf Dem Gebuͤrge 
ſowohl als in Dex eigentlich ſogenaunten Wuͤſte Ju⸗ 
daem groſſe weidereiche Plaͤtze gab. Dieſe Ge⸗ 
gend durchzog er; und fo Hatt- er das ganze Lanß 
der Länge nach von Sprich oder Coleſyrien an/ bis 
ms petraͤiſche Arabien burchwandert und" Einen 
gelernt, — ne 

Die Kanaaniter nußten Kanaan noch nicht gea 
eg ald ein Fruchtland, ob es gleich groͤßtenthelis 
Ihe fruchtbar. iſt; fie gaben fich mehr mit der Fand 
delſchaft ab; und eben dies hatte dem Abram allent; 
halben fo viel Platz für feine Heerden offeit gelaffen, 
Wien er mirmmer: würde gefunden haben, wenn 
die genaaniter Nomaden geweſen wären, ober den 
Kihten Theil des Landes zum Rovnbau genutzt haͤt⸗ 
it, Aus der ſchlechten Anbauung des Landes Eonnte 
Vht cine Theurung , und. weun and Hegypich, 


4 
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dem Kom, Magazin der damaligen Wet; die Zr 
fuhr gefberrt vder fchiwerer gemacht ward, eine Hırm- 
gersnoth entfichen. Diefem Uebel war Kanaan 
damals, obgleich nicht Durch des Landes Schuld, 
baufig. ausgeſetzt. Ein herumziehender Hirte, wie 
Abram, mußte am meiſten Darımter leiden. Die 
Beawohner der - Städte konnten ſich zur Noth mit 
Pen: wenigen, was ſie um diefelben ger angebaut 
Hatten, behelfen. 
Dieſe Theurung nohigte Abram ſich in 
das nahe und getraidreiche Aegypten zu: begeben. 
Nicht nur konnt er doyt Setraid , ſondern zugleich 
auch Kutter. und Weide für feine Heerden finden; 
benn auch Aegypten hatte feine grofign offnen Weid⸗ 
plätse. Mit, dem einen ohne Das andere wär” ihm 

nicht gedtent geweſen. Much der Weg aus Kancan 
in Aegypten, durch Die Wuͤſten des vetraͤiſchen Ara⸗ 
hiens, verſah ſeine Hrerden mit genugfamer Weide. 
Es mar auch nicht fo faſt ‚eine Tilfertige Reife, als 
ein almähliger Zug. 

Aegypten war damals fihon-auf ziemlich. hohem 
Grad cultiviet, Dies in der iſraelitiſchen Geſchichte 
fo beruͤhmte, und an ſich ſelbſt ſo merfwürbige Land 
war eins der erfi-bemohnten. Die Aegypter wa⸗ 
ren eine Original» Nation; „wenn irgend eine Na⸗ 
tion auf Die. Ehre. fich. ſelbſt gebildet zu haben, und 
feiner andern viele Jahrhundert durch etwas ſchul⸗ 
dig zu ſeyn, Anſpruch machen. kann) ſo iſt es die 
aͤgyptiſche. ) Ihre ‚Sitten waren. eigenthuͤmlich, 
) Meiners Berinch uͤrer die Neligiendgefchichte der Al} 


— 
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mit feinen fremden Zuſaͤtzen vermiſcht, ihre Geſetze 
ſelbſt erfunden, und. die Religion auf ihrem eignem 
Grund und Boden gewachfen.» *) Nämlich, .ob 
fe ſchon den Hang zur Verfinnlichung deſſen/ 
was Gott und Goͤtter hieß, mit andern Natio⸗ 
nen gemein hatten, ſo hatte doch dieſelbe bey ihnen 
von der erſten Bevoͤlkerung ihres Landes an einen 
ganz eignen Schnitt bekommen; jeder Begriff, jew 
des Gefühl von dieſer Art hatte, fo zu fagen, bie 
Natur des Landes an fich genommen; es war" bid 
auf den kleinſten Zug aͤgyptiſch. In der politifchen 
Verfalſung Hatten es Diefe Nachkommen Mizraimso, 
Chams⸗ Sohus, beveitd weiter, als kein andere 
Volt gebracht. Die Familien, die am Nil ſich 
niedergelaffen, waren zu Einem Volke, das unter 
einem Oberhaupt and, erwachſen. Dies Ober⸗ 
haupt nannte der Aegypter in feiner Sprache Dhas 
rao. Der war nicht ein Hirtenfürft; feine Unter⸗ 
gebnen waren meift Ackerleute, Der Ackerbau, die 
fpeefie Grundlage einer ordentlichen Regierung , 
war es in Aegypten befonderd in ausnehmendem 
Grade, Zur Die Freyheit des arabifchen Hirtenle 
bend ſchickte dieſe Verfaſſung fich freylich nicht ;. aber 
Unterordnung und Kuͤnſte des Sriedens waren die 
Folgen davon, Auf diefe Iegten fich die Aegypter 
fehr frühe, — und ihr Aderbau (mehr ein Wert 
des Nils, als Menfchenarbeit) war fo befchmwertich 
wicht, daß er ihnen nicht zw folchen Kuͤnſten, die 

teſten Voͤller, beſonders der Neguptien. &. 4, \ 

9 Ebenderſelbe. S. 24, 
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ndibige Muſſe vergoͤnnte — Weiter baben wir Ders 
mal noch nicht noͤthig, dieſe Nation zu Lenunen. Nur 
das einzige noch: Auch bey dem Aegyptern artete, 
ungeachtet jener Vorzuͤge des Clima, der Verfaſ⸗ 
ſung u. ſ. w. die Religion ſo fruͤh aus, als immer 
bey einem Volke. Wahrſcheinlich war fie ſchon zu 
Ahrams.: Zeiten verfaͤlſcht. „ Denn wäre zu feinen 
Zeiten die Verehrung des einigen Gottes im Aegyp⸗ 
ten noch allgemein geweſen, fo wide. unmoͤglich 
der Diasit der Creatur einige Geſchlechtsfolgen nach⸗ 
ber, ohne die heftigſten Umwaͤlzungen des Staats, 
venndenen Die. Geſchichte ſchweigt/ in eben benz 
Lande haben herrſchend werden, und ſo gar in die 
Grundderfaſſung des Reichs ſo tiefe ——— trei⸗ 
| ben boͤnnen. „ r% 

In Kancan mag Abram mit feinen ind Lot 
zahireichen Hirtenfmechten den kleinen Stäbten furcht⸗ 
bar umd mächtig gefchierien haben; in Aegypten ver: 
hielt ed ſich anders; da kam er ein Fremdling zu 
einem ſchon mächtigen Volke, dem er noch dazu ſei⸗ 
sen Unterhalt ſollte zu danken haben. — Da eine fo 
groſſe Haushaltung einen betraͤchtlichen Vorrath 
von Getraid foderte, und ihre Ankunft in Aegypten 
Aufſehen machte, ſo braucht' er hier Goͤnner und 
Freunde, die ihn dem Pharao empfoͤhlen. 
Nichts machte einem Mann folche Pilgrimſchaf⸗ 
fen gefaͤhrlicher, als die Schoͤnheit ſtiner. Frau. 
Bey der Rohigkeit der Sitten war der Weiber⸗ 
saub, und wo des Mannes Eiferfücht zu fürchten 

| — war, 

) Meiners Vafuh, ©. 266 


\ 


Erſtes Huch, drittes Capitel. aa⸗ 


war, ein Meuchelmord nichts Seltenes. Und wart 
eine Morgenländerin , die bey den unfchulbigften 
Sitten, den einfachftien Speifen und Der geſundeſten 
Luft, eine Schönheit behalten, die noch bey zuneh⸗ 
menden Alter für äguptifche Augen zu veigend mar, *) 
wenn Die zu den ſchwarzen Meanpterinnen kam, fo 
mußte die Gefahr für ihren Mann defto. gröffer ſeyn. 
Gewarnet, ober aus eigner Beforgnid zog Abram 
die Klugheit zu Rath: Etwa wie Homers Ulyſſes 
ben: ſeiner Ankunft an unbelannten Geſtaden etwas 
erſann, oder auch verfchwieg , was er zu feiner 
Sicherheit zu erſiunen oder zu verfchiveigen für: noͤ⸗ 
thig hielt. Nämlich Klugheit, und ſogar Mistrauen 
war einem ankommenden Fremden noͤthig, der nicht 


wußte, wie gefittet ober gaſtfrey die Leute, zu de⸗ 


nen er kam, ſeyn moͤgten. Denn nicht nur von ge⸗ 

ftteter Gaſtfreyheit, ſondern auch vom Gegentheil,”) 

gab es Benfpiele, die jeden ankommenden Fremden 

billig in Sorgen feßten — Da dacht er etwa: 

— — welchem Land und bey welchem Gefchlechte 

Bin ih? — Sinds rohe Barbaren, finds wilde ge⸗ 
ſetzloſe Menſchen? 


*) Toblers Anmerkung zur Ehre der Bibel, an 
Zut und Note. Es iſt in dieſen Annerkungen zur 
Beleuchtung der Geſchichte, die wir vor und ee 
fehe viel Gutes, 


) Man bedente, was den reiſenden Boten des N 
als fie zu Sodom ankamen ,. Begeanete = Das ge 
ſchahl zu Abranıs Zeit, und in dem Lanbe feines ar 
enthalte. , » 


(6.9. Stamms.1B.) | s 


= 
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Oder fürchten fe Gott, und edrer das göttliche 
| Gaſtrecht? *) 

Abram konnte zwar wiſſen, daß die Aegypter in 
mancher Abſicht fo rohe nicht, wie andere Natio, 
nen wären; aber was: fie fich gegen einen Fremd, 
King ind feine Frau erlaubten , ober nicht erlaubs 
ten — wußt' er nicht; er ſtellte fich das Schlimm⸗ 
fie als möglich vor. Du bift ſchoͤn von Angeficht, 
ſagt' er zu Sarai, wenn dich Die Aegypter ſehen 
und glauben, dA’ ſeyſt meine Frau, fo werden fie 
mich ermorden, dich leben laſſen — Gieb Dich lies 
ber für meine Schweſter aus — ſo wird es mir um 
deinetwillen wohl gehen, und ich werde bey Leben 
Bleiben. Wenn ich mich in Abrams Denkensart 
und Rage verfege, fo duͤnkt mich, ver Bade nicht nur 
für fein Leben , fondern eben ſowohl für Die Ehre 
der Sarai forgen wollen. Gab er fie für feine ats 
tin aus, fo fland ihre Ehre und fein Leben gleich in 


Gefahr. "Gab er fie hingegen für feine Schweſter 


aus. (wie fie denn Einen Bater hatten) fo fonnt 


es freylich geſchehen, daß es einen vornehmen Negyp- 
ter, vielleicht Pharao ſelbſt, in den Sinn kommen 
dürfte, ſie zu heyrathen. Allein da, dacht’ er, wird | 


man erſt an mich, als ihren Bruder und Schüßer 


fommen müffen ( Brüder mafleten fih ein groffes | 


Recht tiber Schweſtern an ) man muß fie von 
.*) Alyſſes, im sten Gef. der Odyſſee, nach Hrn. Bod⸗ 


mers Ueberſetzung. 
er). Das hebt man aus Labans Betragen bey Verben 


rathung feiner Schweſter Rebecca, I. Moſ. C. XIVI 
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mit ierlangen, Da wird es Verzögerungen geben; 
die äguptifchen Caͤrimonien bringen es nicht anders 
mit, *) als daß Wochen und Monate daruͤber hin⸗ 
gchen. Unterdeß werd’ ich die Abſicht meines Auf⸗ 
enthalts in Aegypten erreicht haben; ja nur deſto 
er — Man wird dem, Bruder der verlangten Per⸗ 
fon, der fchon ald Bruder das naͤchſte Recht über fie 
bat, nichts verfagen ;- was er für fich und fein Ge 
fa bedarf. — Und was hinderts dann, daß ich nach 
einiger Zeit ploͤtzlich aus Aegypten aufbreche, „ehe 
über Sarai etwas entſchloſſen oder vollzogen if. * 
Daß ſolche Denkensart ( mas man ſonſt immer dran 
autzuſttzen faͤnde) allerdings im Beift des Ilter⸗ 
thums ſey, koͤnnt' ich aus Beyſpielen zeigen. Und 
cben fo angemeſſen war fie Abrams Lage. ‚Denkt 
man an die. natürliche and zum Theil unfchnidige 
Liſtigleit des Arabers, wie fie. von Neuern befchries 
ben wird; :{o wird man finden, Abram habe: Dies 
ft — Schwachheit oder Tugend — bier noch lange 
ſo weit nieht getrieben, als fein Entel Jakob in eis 
nm andern Falle, ”) Kurz: Klugheit, und zwar 
eine der Lift fich naͤhernde, gehörte damals zur 
Reiſekunſt. Es ift gerade das, was Home an 
finem Ulyſſes (ich unterſuche nicht, mit wie viel 
moraliſchem Grund) zum hoͤchſten ruͤhmt. 

Es gieng nun freylich anders als Abram ver⸗ 
muthete; doch daß er Unrecht gethan/ glaubt' er ſo 
) Vergleichuna Hrn. Coblers Anmerkungen iu Ehre 
der Bibel, tes Stuͤck, &. 26. Es 2 | 
M Bey feinem Betragen negen Lahan. 
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"wenig , daß ex nachber in einem aͤhnlichen Falke 
dieſelbe Vorſicht tbrauchte; ja er pflegte fie ee 
-Halben zu nehmen. *) 

Bey feiner Ankunft-i in Kegppten wandt ex fich 
an Pharaons Fürften oder Briefen, *) um fie, und 
durch fie ihren Herrn zu bewegen, ihm nicht nur 
freye Weide, fondern den Fruchtkauf ju geſtatten. 
Da’ diefen Aegyptern Sarai zu Geficht fa, (fo 
ſtets verhuͤllt giengen die Morgenländerimen noch 
nicht, ") dag man fie nie zu fehen befam; wenig 
ſtens bracht es die herumziehende Lebensart der Hir⸗ 
ten mit, daß die Frau oder Jungfrau den Gaſt ih⸗ 
res Ehemannd oder Bruders bedienen Half) auch 
Abram fie immer nur Schweſter, fe ibn Bruder 
nannte, h) gefiel fie ihnen ſo ſehr, DaB fie ihre 
‚Schönheit Pharao anruͤhmten. Wange Jahrbum 
derte fpäter Hätte ein Pharao fih wel auch darum 
Bedenken gemacht, die Schweſter eined Hirtenfuͤh⸗ 
rers zu heyrathen, weil die Vichhirten Den Aeghypp⸗ 
‘tern verhaßt waren. Zu Abramd Zeiten war es 


J Gay. XX. v. 13. 


Man befremde ſich nicht, Prieſter bier zu fiu- 
den. Dieſe beſorgten unter dem König auch GStante- 
und Volicey » Angelegenheiten, Eben fie find die foge- 
nannten Sürtten GStaatsraͤthe) Pharaons. | 


9) an einigen Orten war es Dach ſchon in Uebung, 
Enp., ‚IR. v. 16. 
.D Auch feine Kinder von ihnen da waren, die vom 
Rn zoigten. 
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wicht ſb. Ob feine Macht ſchon lange nicht an Pha⸗ 


raons reichte, fo war er doch ein angeſehener 
Hirtenfuͤrſt, mit welchem Pharao ſich nicht ſchaͤmen 


durſte, ſich zu verſchwaͤgern. An, ein wolluͤſtiges 


Serrail moͤgt' ich doch eben noch nicht denken; ſie 
ward an Pharaons Hof gefuͤhrt, damit er, wenn 


fe ihm geſiele, fie zur Bemablin *) naͤhme. Und 


wenn man. nicht Die neuern morgenländifchen Sit 
ten zum Maasſtab nimmt, ſo wird man hier nicht, 
fo faft Ausfchipeifung, ald Landesfitte finden, Die es 
mitbrachte , Daß dem Könige die fchönfte Perfon zur 
Gemahlin zugefuͤhrt würde. 


Das war Abrams Erwartung entgegen — Daß 


fie ihm wuͤrde genommen werden, hatt! er nicht 
bermuthet. Weniger beirog er fich Darinn, daß es 
ihm um ihretwillen wohl gehen würde Nom 
Könige wurden ihm Gefchenfe gemacht, die «x 
einem fo mächtigen Fürfte nicht einmal ausſchla⸗ 
sen durfte. Man! befchenkt ihn mit dem, was fels 
nem Hirtenfland am angemeffenften war; Die befs 
len ägnptifchen Schafe; Rinder, Efel, Scaven, 


Sclavinnen , (unter dieſen Hagar "*) Efelinnen ; 


9 V. 19. Selbſt das Alter der Sarat, das durch ihre 
noch unerlofchne Schönheit doch nicht ganz unmerk⸗ 
lich wird geworden ſeyn, und ihr anfehnliches Her⸗ 


‚Tommen, Cfie ward fir die leibliche Schweſter eines - 
nicht verächtlichen Hirtenfuͤrſten angeſehen) macht e& 


olaublich ; es fey um ihre Erhebung art den Änypti- 
ſchen Thron gu thun geweſen. 


— Dieſe war, ſcheint es, une, der Sarai geil F 


- 


230 Abrahams Geſchichte. 


Kameele — Gaſtgeſchenke, die des Bruders der 
kuͤnſtigen Gemahlin des Koͤnigs wuͤrdig ſchienen. 
Keine Ehrenbezeigung iſt im Morgenland eingefuͤhr⸗ 
ter, wie Beſchenkungen; beſonders glaubt man fie 
Dem Gaſte, dem edeln Sremden, dm man- chren 
wi, fihuldig zu ſeyn. Durch Gefchente bezeugt 
da nicht nur der Geringe dem Vornehmen feine 
Achtung , fondern auch dee Vornehme dem Gerin⸗ 
gern feine Gnade. Sie ausfchlagen, heißt Verach⸗ 
fung. Bon einem Pharao muß fie Abram auch 
wider Willen annehmen, da jener ihn dadırzch als 
feinen Gaftfreund ehren will. . 

Allein fo war's je laͤnger je unmöglicher, das zu 


‚ verhindern, was ihm beym Eintritt ind Land abs 


nete. Da fie fih einmal für Bruder und Schwe⸗ 
ſter auögegeben , Tonnten fie das fo leicht nicht zus 
ruͤcknehmen. | 

Sarai follte die Drutter der CYachfommenfcheft 
Abrams werden, deren dad Land Kanaan verheiß 
fen war. Weber fie wachte diefelbe Fuͤrſehung, wie 
über ihren Dann: Sie fol Abrams bleiben. (Mo⸗ 
ſes erzählt e8 auch wol mit Abficht , um feinen 
Iſraeliten ihren Stammmwater und ihre Stammmut⸗ 
ter als befondere Gegenftände der Fürfehung zu 
zeigen.) Pharao und die Seinen fallen in ſchwere 


Krankheit, Daß es eine von Gott gefandte Krankheit 


fen, konnten er, oder feine Raͤthe, die er darüber frag» 


mand und Aufwaͤrterin zu werben. Wenigſtens fol nach- 
ber fie, als die vornehmfte dee Maͤgden, bey Abram 
bie Stelle der Frau vertretten. 


+ 
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te, aus einigen Umſtaͤnden ſchlieſſen. Es war auch 
ſonſt in der Denkensart derſelben Zeit, ploͤtzliche 
Krankheiten, beſonders von gewiſſer Art ) — für 
göttliche Strafen anzuſehen. „Da die Prieſter ges 
fragt wurden » ſagt Joſephus, wie das Uebel abzu⸗ 
wenden waͤre, gaben ſie zur Antwort: Die. Plage 
komme gaͤnzlich nur daher, daß der Koͤnig Gott er⸗ 
vͤenet, indem ex eines Fremden Ehweib haͤtte ſchaͤn⸗ 
den wollen. „ Die Erklaͤrung iſt wenigſtens im Geiſt 
derſelben Zrit. Das Linrecht des Ehbruchs ftellte 
man fich eben nicht Klein vor, und hielt ed einer 
göttlichen Ahndung’werth: "Lind dag Abram feinen 
Gott habe, der ihn nicht ungeftwaft beleidigen laß 
fe; war aus manchem Umſtand zu fehen — So 
fheint auch die Erkenntnis diefes Gottes fich noch 
nicht ganz verloren zu haben. — Died alle über 
zeugte den aͤgyptiſchen Fürft, ed verhalte fich anders, 
ald Abram aus Miötrauen vorgegeben — Er lich 
ihn vor fih-fommen, und gab ihm Verweiſe. So 
fhr die Sache, aus Abrams Gefichtspunft betrach- 


tt, fich entfchuldigen Tieß , ſo ſollt' ee Doch nicht 


Anlaß gegeben haben, daß den König und fein Haus 
Httliche lagen getroffen. „ Warum haft du mir 
died gethan und verheelet, daß fie Deine Frau iſt? 
Barım gabſt du fie für Deine Schweſter, und vers 
füheteft mich fo, fle zur Fran zu nehmen? Hier haſt 
dur deine Frau wieder; nimm fie, und siehe freu 
Wu — Abram ih fich ohne Zweifel fo, 


VPeſtilenz — Ausſat = 
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wie nachher zu Gerar.*) Er mußte nun doch ſehen, 
daß die Fuͤrſehung ihm mehr als ſeine Klugheit ge⸗ 
holfen. — Sobald ihm Sarai zuruͤckgegeben ward, 
ſah Pharao ſich und ſein Haus von der Krankheit 
geneſen; ein neuer Beweis, daß ſie nicht von un⸗ 
fehr gekommen — Abram ſah er für einen Guͤnſt⸗ 
ling der Gottheit an, den er trachten muͤſſe zum 
Freund zu behalten. Um Die unfreywillige Belei⸗ 
digung wieder gut zu machen ließ er ihm beym | 
Abzuge fiher Geleit geben ; nicht nur ließ er ihm 
Die Gefchenke, fondern machte Anſtalt, daß er ſie 
ſicher aus dem Land braͤchto — damit jedermann 
ſaͤhe, Er und Abram ſeyen, ungeachtet deſſen 
was vorgefallen, als Freunde von einander ge⸗ 
ſchieden. | 
(Eine Erzählung, die fuͤr Die Iſraeliten zu Mo⸗ 
ſes Zeiten ſehr viel lehrreiches und troͤſtendes hatte.) 
Daß Abram, wie Joſephus ſagt, mit Den ägyp 
tifchen Prieiteen, nämlich eben mit den Räthen 
- oder Fürften Pharaons **) Umgang. gepflogen, iff 
glaublich: Ja es ligt ſogar in der Geſchichte Daß 
ihre. Gefpyäche auf den Zuftand ber Gottedverehrung 
in diefem Lande fich bezogen , ift wenigftend nicht uns 
Wwahrſcheinlich. Der. in der haldäifchen Weisheit 
. unterrichtete Sohn Tharahs wird fich auch wol nach 
der aͤgyptiſchen erkundigt haben ; da diefe ſchon 
damals viel eignes Hatte. Chaldaͤa und Aegupten 
Maren bie Länder, wo Kenntniſſe und Aberglauben 
*) Cap. XX. 
”) Oben, ©, 228, 


Erſtes Bud), drittes Capitel. 233 


beynahe gleich Früh auffamen. - In Aegypten nah 
dee Sonnes und Himmelsdienft zwar eine andere . 
WVendung, er wurde kuͤnſtlicher und vielartiger ald _ 
in Chaldäa : Doch ‚mögte zu Abrams Zeiten die 
Verichiedenheit noch nicht fo groß ſeyn. Daß er 
fh auch durch feine übrigen chaldäifchen Kenntniffe, 
die Sternkunde z. E. den Aegnptern empfohlen has 
be, wäre nicht umvahrfcheinlich : Nur dag in Die 
Art und Weife , wie der jüdifche Geſchichtſchreiber 
davon ſpricht, der Stolz auf feine Nation einigen 
EinAug gehabt. 

Solfte wol Abram auch die Befchneidung ſchon in 
Argppten angetroffen, und ſich daſelbſt die Kennts 
nid davon erworben haben, Die er allem Anſehen 
nach ſhon hatte , ald er Befehl erhielt, Diefen Ges 
brauch in feinem Haus einzuführen? — Mir iſt es 
nicht unwahrfcheinfich, aus Gründen, die ich an 
finem Ort anführen werde. | 

And Aegypten zog Abram durch Die arabifche - 
Düfte zurück in Kanaan. Seine Abficht war nie 
gewefen, im Aegypten zu bleiben. Yene göttliche 
Auffoderung hatt? ihm Kanaan für immer zum 
Aufenthalt beſtimmt. - Biel begüterter kam ee zu⸗ 
rick, als er fortgegogen war. Er war fehr reich an 
Dich, Silber und Bold — In Vieh und Scla⸗ 
ven — oder auch in filbernem und göldenem Ges 
rich und Kleinodien, befland der Reichtum biefer 
Zeiten; vornehmlich bey einem KHiytenfürft, der in " 
Ländern fich aufhielt und an Länder geänzte, wo 
auf ungeprägtes, aber bach ſchon zu Schalen, Ge- 


. D 
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wie nachher u Berar. *) Er mußte nun Doch fchen, 
Daß die Furfehung ihm mehr als feine Klugheit ges 
holfen. — Sobald ihm Sarai zurückgegeben ward, 
fah Pharao fich und fein Haus von der Krankheit 
genefen;' ein.neuer Beweis , daß fie nicht von um: 
fchr gekommen — Abram fah er für einen Guͤnſt⸗ 
ling der Gottheit an , den ex trachten muͤſſe zum 
Freund zu behalten. Um die unfreywillige Belei⸗ 
digung wieder gut zu machen ‚, ließ er ihm beym 
Abzuge ficher Geleit geben ; nicht nur fie er ibm 
die Geſchenke, fondern machte Anſtalt, daß er ſie 
ſicher aus dem Land braͤchte — damit jedermann 
ſaͤhe, Er und Abram ſeyen, ungeachtet deſſen 
was vorgefallen, als Freunde von einander g6 
ſchieden. 
(Eine Erzaͤhlung / Die. fuͤr Die Iſraeliten u No 
ſes Zeiten ſehr viel Ichrreiched und teöftendes hatte.) 
Daß Abram, wie Joſephus fagt, mit den ägym 
tifchen Prieiteen, nämlich eben mit den Raͤthen 
- oder Fürften Pharaons **) Umgang gepflogen, if 
glaublich ; Ja es ligt fogar in der Geſchichte. Daß 
ihre. Geſppaͤche auf den Zuſtand der Gottesverehrung 
in dieſem Lande fich bezogen , ift wenigftens nicht uns 
wahrſcheinlich. Der. in der haldäifchen Weisheit 
. untereichtete Sohn Tharahs wird fich auch wol nach 
ber aͤgyptiſchen erfundigt haben ; da diefe ſchon 
damals viel eigned hatte. Chaldaͤa und Aegypten 
Maren bie Länder, mp Kenntniſſe und Aberglauben 
) Cap. x. | 
”) Dbm, ©, 238. 
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beynahe gleich früh auffamen. - In Aegypten nahm 
der Eonnes und Himmelsdienft zwar eine andere 


Wendung, er wurde £ünftlicher und vielartiger ald _ 


in Chaldäa : Doch ‚mögte zu Abrams Zeiten bie 
Verichiedenheit noch ‚nicht fo groß ſeyn. Daß er 
fich auch durch feine übrigen chaldaͤiſchen Kenntniffe, 
die Sternkunde 3. E. den Aegyptern empfohlen has 
bt, wäre nicht unwahrſcheinlich: Nur daß in die 
Art und Weiſe, wie der jüdifche Gefchichtfchreiber 
davon fpricht , der Stolz auf feine Nation einigen 
Einuß gehabt. 

Sollte wol Abram auch die Beſchneidung fchon in 
Aegypten angetroffen, und fi) daſelbſt die Kennt⸗ 
nis davon erworben haben, die er allem Anſehen 
nach ſchon hatte, als er Befehl erhielt, dieſen Ges 
brauch in ſeinem Haus einzufuͤhren? — Mir iſt es 
nicht unwahrſcheinlich, and Gründen, die ich an 
finem Drt anführen werde, | 

Aug Aegypten zog Abram durch die arabifche - 
Büfte zuruͤck in Kanaan. Seine Abficht war nie 
gewefen, in Aegypten zu bleiben. Jene göttliche 
Aufoderung hat? ihm Kanaan für immer zum 
Aufenthalt beftimmt. Viel beguͤterter kam er zu⸗ 
xick, als er fortgezogen war. Er war ſehr reich an 
Dieb, Silber und Bold — In Vieh und Scla⸗ 
ben — oder auch in filbernem und göldenen Ges 
raͤhh und Kleinodien, befand der Reichtum biefer 
Zeiten; vornehmlich bey einem Hixtenſuͤrſt, der in 
Laͤndern ſich aufhielt und an Laͤnder graͤnzte, wo 
auf ungepraͤgtes, aber doch ſchon zu Schalen, Ges 
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fäffen m. ſ. w. derarbeitetes ) Silber und Gold 
ein Werth geſetzt war, der zu dem Werth ſeines 
Viehs ein beſtimmtes Verhältnis hatte.) 
Ron Süden her kam itzt Abram ind Land, hielt, 
ie Hirtenführer zu thun pflegen, denfelben Strich 
oder Zug, wo das letztemal, Kam alſo zur Lager⸗ 
ſtaͤtte bey Bethel zuruͤck — Dort ſchlaͤgt er wieder 
ſeine Zelten auf; genießt wieder der Freyheit des 
Hirtenlebens, die ihm in Aegypten nicht ganz zu 
lieb geworden; iſt alſo auch aus dieſem Grund lie⸗ 
ber in Kanaan als in Aegypten. Das Altar, das 
er zum Denkmal einer göttlichen Erſcheinung zu Be⸗ 
thel aufgerichtet, triſt ev noch an; kommt in den 
Schattenhain, wo er, unweit don dem Altare, fein 
Zelt gehabt, um feine Andacht zu verrichten. Gleich 
erwachen bey dent Anblick Die Empfindungen wieder, 
die das-Andenken an jene groffe Zufage bey ihm 
rege machte. Er fühlts, daß ee an dem Ort ift, 
wo der Herr mit ihm gefprochen hat; der Ort iſt 
ihm heilig; er fällt anbetend nieder vor dein Gott 


*) - Beobachtungen über den Drient, IL @. 16. „Su 
Abrams Zeiten hatte man wol noch fein geprägtes 

» Geld; aber.ich nlaube auch nicht, daß das Silber 
„und Gold, welches man damals im Handel und . 
„Wandel einander zuwog, roh und unverarbeitet war, 
„wie man fid) gemeininlich vorzuſtellen pflegt. Ge⸗ 
5 raͤthe, Gefaͤſſe und allerhand Arten Schmuck von 
„ Gold und Silber waren das damalige Geld. Io 

Pr hes Dietal war wol nicht fehr geſchickt dazu u. ſ. f. 


“r) Man dene an das Iearonbor bmanboren des Homer. 


— 
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dei Himmel! , und opfert in Gegenwart der Sei⸗ 
nen — dem, der ihn aus Aegypten unverfehtt zu⸗ 
rüdgebracht in das Land feiner Nachkommen. Noch 
if Lot mit feinen Hirten und Heerden hey ihm; er 
nimmt an dem Lobs und Dankopfer- Theil, denn 
auch feine Heerden haben fich gemehret; auch ex 
ht viel Schafe, Rinder und Bezelte. 

Bisher war ed Eine Hirtenfamilie. Abram war 
Hirtenführer und Prieſter. Sein Nefe richtete fich 
in den Hirtenzligen nach ihm, hatte aber Doch feine 
eignen Heerden , feine eignen Hirten und Zelte; 
Aegypten hatte auch ihn, den Nefen des von Pbar 
rao geheten Mannes, bereithert. 

Die Gegend , wo fie vorhin Die Weide gemein 
fhaftlih gehabt, war für ihre vermehrten Heerden 
nicht mehr groß genug. Schafe und Rinder bey 
tanfenden — und dann auch andere Arten Vichd, — 

md der lere Raum, der oft. zwiſchen den Heerden 
fon mufte — und dann der Platz, der erfodert 
ward, um Zelte und Hütten für ein fo gahlveiches 
Geſind aufzufchlagen — Das alles kann auch ein 
grofes Stück Landes bald enge machen. Nod) kam 
dad Misverſtaͤndnis der beydfeitigen Hirten Dazu, 
die einander bald eine Duelle, bald eine Ciſterne, 
bald eine Weide, bald den Schattenbaum: fireitig 
machten, unter welchem bey der Tagshitze die Heer, 
den ich Tngerten , bald, wo das Vieh unter einan⸗ 
de lief, ein Stud, das nicht ihres Herrn war, 
brachen ; anderer Zufälfe des Hirtenlebend, Die 
Aa zu Streitigkeiten Anlaß geben, nicht zu geden⸗ 


PR 
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ten. So wohnten auch (das darf man nie vergeſ⸗ 
fein) im Lande‘ mehrere cananitifche Stämme, de 
zen angebauten — man nicht zu nahe Kon 
men durfte, 
- Die Lage, in weicher ich Abram und vot ge 
gen diefe Stämme befanden, hatte ihre Vortheile 
und Nachteile. Ein Vortheil war ed für die Hit 
ten, daß fie an Die von diefen Stämmen bewohnten 
Städte oder Dörfer ihre Waaren, 3. Ex. Wolkı 
Felle, Vieh, verkaufen konnten. ) Für Diefe War 
zen empfiengen fie dann eben Die Koflbarkeiten, von 
denen man denken follte , fie würden in den Zelten 
der Patriarchen nicht zu finden geweſen ſeyn, Gold, 
Silber, und daraus verfertigtes Geraͤth. Nah 
„und nach mußte ſich fo ein betraͤchtlicher Theil des 
Reichtums dieſer Städte in ihre Zelte ſammeln. 
Da deſſen⸗ ungeachtet Die Lebensart der Väter im⸗ 
mer gleich fimpel blieb, fo mußten ihre Ausgaben 
viel geringer als ihre Einnahmen feyn. Abrame, 
ward fich fort und fort mehr Geld, wie es im Hans 
del und Wandel gaugbat war, **) oder Koftbarkei: 
ten, die leicht fortzubringen und feiner Lebensart 
angemeffen waren. — Noch wichtigere Vortheile 


„ Hemer fpricht von ihren Sandel mit feinem Volle, 
I. Mof. XXXIV. zı. 


“) I. Moſ. XXIII. 16. Ich habe diefe Anmerkungen 
‚aus den Zeobachtungen über den Orient, aus 
Aeiſebeſchreibungen/ zur Aufklaͤrung der heiligen 
Sant, 
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fomten die Patriarchen von ſolchen Einwohnern 
zichen, die, wie Salem, unter einem Oberhaupt 
ſtanden, das ein Verehrer des wahren Gottes war. 
Solche beſſere Kanaanitey waren Abrams Burns 
desgenoſſen, Aner, Eskol, Mamre; auch Ephron 
aus dem Stamme der Hetiter. So hatte der Hir⸗ 
tenfuͤrſt auch Anlaß, ſich in gewiſſen Faͤllen um die 
Städte verdient zu machen, ſo daß ſie ihm gern da- 
gegen groſſe Vortheile uͤberlieſſen. Ein Beyſpiel 
werden wir bald an Abram ſelbſt ſinden, der doch 
die angebotnen Vortheile ausſchlug. — Doch hatte 
dieſe Rachbarſchaft der Staͤdte auch ihre Nachtheile. 
Das Land ward je laͤnger je mehr fuͤr die Hirten 
verengert. Waren die Städte mit ihnen im GStreit, 
fo konnten fie ihnen durch Verſtopfung ber Eifternen 
groß Mebel ‚zufügen: Und wenn fle fich gegen den 
Hirtenfürft vereinigt Hätten, ſo Hätte dieſen nichts 
ald die Flut retten Finnen. ) So fand auch der 
Stammfürft immer in Gefahr, fein Gefind, oder 
gar feine Söhne und Töchter , mögten, wenn fie 
mit dei Einwohnern fich zu vertraulich einlieffen , 
(zumal wo das Hirtenlager nah’ an einer. Stadt - 
war) non ihren fchlimmen Sitten und ihrer Sets 
gung zur Abgoͤtterey fich anftecken laffen. Dies wa⸗ 
ren die Nachtheile des Huͤttenlebens. Der Patriarch 
ward doch immer fuͤr einen Fremdling angeſehen, 
und es konnte Fälle geben, wo die Einwohner, die 
dad Altere Recht auf das Land fich anmaßten, ihn 
*) Dies fürchtet Jakob in einem beſondern Falle, 
L Moſ. XXIV. v. 8 . N 
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dies kart genug enwfinden lieſſen — Ich komme auf 
Abram und. Lot zurüde. 
Die Streitigkeit war nicht fo faft zwiſchen Oheim 
und Nefe, .ald zwiſchen den Hirten des einen und 
Bes andern: Abram Haute vor, daß nicht auch fie 
ſelbſt mit einander zerfielen. Er, da ih au Kana⸗ 
nitern ſelbſt nicht unedel zu bereichern verlangte , *) 
wollte noch weniger mit Schaden des Nefen reich 
werben, Abram/ ob:er wol auch aus feinen Hits 
teuſtand Vortheile zu ziehen wußte, that es nie auf 
ofen der Billigkeit. Er waͤre doch immer der 
mächtigere Hirt geweſen; und Lot hätte nachgeben 
muͤſſen; aber groß, edel iſts, wie ihn Der Geſchicht⸗ 
ſrhreiber mit dem Nefen vedend einführt, Der den 
Klagen feiner Hirten zu gern Gehör gab. Lieber, 
508 feinen Streit zwiſchen mir und Dir, deinen und 
meinem Hirten ſeyn; wir find Vettern; da ſteht die 
ja dad Land offen: Trenne Dich von mir; willſt du 
zur Linken, fo sich”. ich zur Rechten; willft Das zur 
KFtechten, fo sich’ ich zur Linken. 

. "Lot hätte beſſer gethan, bey dem Vetter zu blei⸗ 
ben. Mit ihm verbündet, und unter feinem. Schub 
war er ficher ; von ihm getrennt mußt ex fich « Denn 
fd reich und mächtig, wie Abram, war er: Dad) 

nicht ,) in den Schuß der Städte begeben. Doc 
er verfprach fich Vortheile. Da fein billiger Oheim 
die Wahl ihm aufthat, fich eine Gegend, wo fie. 
ihm gefiel, zu füchen, macht er ſich das Aner⸗ 
bieten zu nut, Mon einer voͤhe bey Bethel, 

Cap. XIV. v. 23. 
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Abrams Lagerftätte, überfah er das Lund umher; 
ihm fiel der. Jordankrais, befonders der untere Theil 
deffelben ind Aug. Che Die Städte Sodoma, Gos 
morra — im euer zu Grund giengen (die Ges 
fhichte gehört auch noch ind Abrams Leben) ward 
biefer untere Theil des Jordankraiſes, wie Aegypten 
vom Nil, vom Jordane gewäflert. Nämlich der 
Jordankrais (ſo heißt das zwifchen zween Reyben 
bon Bergen fortlaufende breite Thal, in welchem 
der Jordan füeßt) thut fich bey Jericho ‚weiter auf, 
und fehließt bie Gegend in ſich, wo ist das Saljs 
meer it: Eben die Gegend , die Lot ſo wohl gefiel; 
dem damals war fie noch. feine lebende See, fürs 
dern ein weites. vom Jordan durch Canaͤle gewäffers 
tes ) Frucht» und Wiefenthal, In dem ſchoͤnen 
Thale lagen die Städte Sodom,. Gpmorra, Adama; 
Zeboim; die daherum ihre Güter und Weiden hat⸗ 
tn, doch einen beträchtlichen Theil des Thales noch 
ungebrauscht Kieffen , welchen Lot für feine Heerden 
vortrelich fand. Denn ed waren eben Feine groſſe 
Staͤdte (wie wir und die Städte Kanaans uͤber⸗ 
haupt nicht vorſtellen duͤrfen) und ihre Viehzucht, 
Mm Vergleichung mit der herumziehenden Hirten ih— 
tr, war gering. Von der leichten Wäfferung des 
Dales verfprach ſich Lot mehrere Bequemlichkeit 
bey feinem Hirtenleben, welches in duͤrren Wuͤſten 
durch das Suchen und Graben der Quellen oft ſehr 
beſchwerlich wird. Kurz, er trennte fich yon Abramy 
kein den mitlern Theile des Landes blieb, und „8 
9 Michaelis, de Mari mortuo. 
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gegen Morgen nach dem Jordankraiſe. Bon feinen 
Schickſalen werden wir mehr hören.‘ 

Abram fehien den fehlechtern Theil zu Haben 
und durch die Trennung von Lot gefchwächt zı 
en. Umgeben von cananitifchen Stämmen fehie 
er eher nöthig zu Haben, Bündniffe su fiichen, al 
ſich von Verbuͤudeten zu trennen. Doch wenn dies 
ein Nachtheil war, ſo mar ers weit mehr fir 
Lot. Abram konnte feiner eher entbehren, al 
er Abrams. Und in Kanaan fanden ſich noch 
wuͤrdige Männer, niit welchen er 1 verbinden 
konnte. 

Was ihn in dieſer Lage am — —— 
war ein neues Verſprechen von Jehova. Auf einer 


Anhoͤhe, wo man das Land weit umher uͤberſchauen 


konnte, da erſchien ihm ſein Bote; und ihm ward 
geſagt: Hebe deine Augen empor, und ſchau von 
dem Orte, wo du ſtehſt, gegen Mitternacht , Mit⸗ 
tag; Morgen und Abend; dies ganze Land, dad 
du ſiehſt, will ich dir und deiner Nachkommenſchaſt 
auf ‘immer geben ; fie mach ich an Menge dem 
Staub der Erde gleich; mer dieſen kann zählen, 
kann die Zahl deiner Nachkommen ausfprechen. 
Durchziehe das Land in die Länge und Breite; dir 
will ichs geben. 

So ſchicklich ſiel dies Wort der Verheiſſung ge⸗ 
rade in die Zeit, da Abram einer Aufmunterung 
vorzüglich benoͤthigt fchten. Ob er gleich ·den ſcho⸗ 
nern Theil des Landes aus Großmuth äberlaͤßt, fol 


or doch wiſſen, daß das Land einſt ganz feinen Kin 


dem 
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dern gehören wird. Was auch immer Lots Kinder 
davon anfprechen mögten (Lot feheint fich den Jor⸗ 
dankrais nicht blos für fich , fondern auch für feine 
Nachkommen gewählt zu haben) fo fell Doch nur, 
wer von Abram herftammit, „das Land-befigen., Und . 
wie ſehr auch Abram bey feinen Hirtengügen Durch 
die fich immermehr ausbreitenden Kanaaniter einges 
fihränft werden mögte , fo füllen Doch feine Nach⸗ 
fommen unumſchraͤnkte Beſitzer des Landes ſeyn; 
in fo groffer Anzahl, dag alle die Stämme der 
Kanaaniter , die Adram um fich ber anmachfen 
ſah, nichts gegen fie vermögen werden. Wer 
folhe Zuſage hat, und fi) Darauf verläßt, wohnt 
ficher im Lande — Abram faßt Muth. — Und doch | 
bat er noch feinen Sohn. 

— er bier mit an den Gefchichtfchreiber denft, 
der dies alle den zu feiner Zeit fchon fo zahlreichen 
Nachkommen diefes Mannes erzählt, wird nicht 
zweifeln, er. habe Durch die Erzählung ihnen zur 
Einnahme Ded Landes Muth machen, und Das Land 
ſelbſt als ein durch manches Dradel ihnen zuge» 
fagtes Eigentum vorftellen wollen. 

„ Durchziche das Land in die Länge und Breite. 
Dir will ichs geben, — die hohe Aufmunterung 
heißt ihn getroft feine Sirtenzüuge fortfeßen, und 06’ 
er fchon nur in Zelten wohnt, nur ein Svemdling 
im Land iſt, und zum eigentümlichen. Beſitz noch 
feine Anſtalt fieht, das Land doch ist fchon für fein 
eignes anfehen. Meine Nachkommen, foll ex Den, 
fen, dürfen dann nicht mehr nur als geduidete 


(G. d. Stammm. 1,2.) Q 
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Fremdlinge herumwallen; ihr Eigentum find Diefe 
Städte, diefe Thaler und Berge, diefer Jordan, 
was zwifchen ihm und dem Abendmeer *: und was 
. zwifchen dem Libanon und Seir list. Was folche 
Empfindung für das Herz des Patriarchen war, 

läßt fich eher nachempfinden als fagen. — 
Mit neuem Muth, neuer Freude über das Sand 
feiner Nachkommen ı fest Abram feinen Hirten 
‘zug darinn fort. Es wird ihm nad und nach fo 
befannt, ald eö immer dad Land war, wo er hers 
gekommen. Kein Heimweh ruft ihn in Diefed zus 
rück, da itzt Kanaan fein, oder vielmehr feiner Nach 
kommen Vaterland if. Er fieht , fo Hein es in 
Vergleichung mit manchen Ländern fey, fo fey es 
gleichwol mittelft der Anbauung für ein zahlreiches 
Volk groß genug, Er verfland aber auch wol Die 
göttliche Zufage nicht blos vom. eigentlichen Ka⸗ 
aan, fondern auch vom den Gegenden jenſeits Des 
Jordans: Und nachher ift ihm von dem Umfang 
Des Landes feiner Nachkommen ein noch viel größ 
ſerer Begriff gegeben worden, da zur einen Gränze 
der Euphrat , zur.andern der Fluß Egyptens geſetzt 
ward, Itzt wählt’ er fich zu einer neuen Lagerflätte 
die Gegend um Hebron, wo der Terebinthen- Sain 
Mamre, feined Bundesgenofien, fland, in Deffen 
Schatten er fein Zelt aufſchlug; und, wie allent- 
halben, dem Gott des Landes und der Erde ein Al. 
”) Ja auch, wie dag göttliche Werfprechen nachher nd. 
ber beftünmt: ward , die Gegend. ienfeit des Jordans, 

‚big an den Euphrat. | 
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far baute. Schon das Dritte Denk und Opferals 
tar, das Abram feinem Gott errichtet — immer in 
Erwartung eines groͤſſern Segen als die Ver⸗ 
mehrung der Heerden war — Jehoba, hatt' ihm 
Nachkommen verfprochen!. 

Itzt trug ſich eine Begebenheit zu, ‚die, Abrams 
Charackter und Wohlſtand von einer neuen Seite 
zeigt. Sie ſchien erſt nur fuͤr die Staͤdtebewohner 
wichtig; ſie ward es aber auch fuͤr Abram und ſei⸗ 
nen Nefen. 

Jede von den Landesſtaͤten die die canaaniti⸗ 
{hen Stämme vor Abrams Ankunft erbaut oder 
auch fruhern Bewohnern abgenommen , hatte ihe 
ignes Oberhaupt, ihren Surft. Solcher Könige ”) 
oder Stadt, Fürften (zum Unterfchied von Lands 
oder Hirtenfürften) gab es viele in Kanaan. Eis 
nige ſtanden mit einander im Buͤndnis. Auch lebte 
im ſuͤdlichſten Theil des Landes eine Voͤlkerſchaft 
von cananitiſcher Abkunft, die in unterirdiſchen 
Hoͤhlen wohnte. Sie hatte das Gebuͤrge Seir inne, 
wo es viel ſolche Höhlen giebt. In der Geſchichte 
Eſaus werden wir ſie naͤher kennen lernen. 

In dem untern Jordankraiſe, den ſich Lot aus⸗ 
gewaͤhlt, waren fünf ſolche Fuͤrſten; Beherrſcher 
der kleinen Staͤdte Sodom , Gomorra, Adama, 
Zeboim, Bela. Sie waren alle einem Fuͤrſten von 

N Das Wort darf niemand glauben machen, es waͤ⸗ 

ren groſſe Fuͤrſten und Herren geweſen. Dergleichen 

Haͤupter und Fuͤhrer waren die Könige (Bundy) 
beym Homer. 
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Elam, *) Kedor⸗Laomer, vor zwölf Jahren zins⸗ 
bar geworden; aber itzt von ihm abgefallen. Ihre 
Abhaͤngigkeit war in einem Tribut beſtanden, den 
fe jaͤhrlich entrichten mußten; vermuthlich an 
Viehheerden. Da ſie dieſen zu entrichten unterlieſ⸗ 
ſen, verband ſich Kedorlaomer mit den Fuͤrſten von 
Sinear (der Gegend um Babylon) von Elaffarı 
und noch einem dritten, und uͤberzog diefe Fuͤrſten 
des Jordankraiſes, und alle mit denſelben verbuͤn⸗ 
dete Stämme. Sie uͤberwanden erſt die Refaͤer, 
die Suſiten, Emiten, und die Hoͤhlenbewohner auf 
Seit, meiſt canaanitiſchen Herkommens; griffen 
dann eben ſo gluͤcklich die Amaleckiter an; nicht jene 
in der Iſraelitengeſchichte bekannte, ſondern ein fruͤ⸗ 
heres Volt dieſes Namens; und die Amoriter, eis 
nen der gröften cananitifchen Stämme, Nachdem 
diefe bezwungen waren , festen die Fürften de 
Jordankraiſes (nun ſich ſelbſt uͤberlaſſen) ihre Kräfte 
zuſammen, und ſtellten ſich Kedorlaomern und def 
fen Bundesgenoſſen im Thal Siddim (fo hieß die 
Gegend » ws die 5. Städte lagen) entgegen, Kedor⸗ 
laomer ſiegte. Das Fünflädtes Volk fo. Den 
Sliehenden waren die häufigen Asphaltgruben in 
Diefer Gegend verbinderlich ; viele flürgten hinein. 
Defto willlonmner waren andern Die Gebirge, an 
welche dieſe Ebne ſtieß; auf dieſe, und Die Höhlen 
in denfelben , rettete fich ein Theil; indeſſen, da 
der Feind in die Städte eindrang , und was er fand, 

*) Eine Landfchaft zwifchen dem perfianifchen Meerbu⸗ 

fen und dem Ziger. 
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Bader, Kinder, Vieh, Gerät, Nahrungsmittel, 
mit fih wegfchleppte. Auch Lot mit feiner Haus⸗ 
haltung, feinen Hirten und Heerden, gerieth in die 
Gewalt des Siegers. Seit. feiner Trennung von 
ram hatt: er fich in der Ebne der fünf Städte 
nidergelaffen , und feine Zelte erflveckten. ſich bis 
Sodom. Es fen nun, dag er Sodoms Fürfte ges 
gen Kedorlaomer zu Hülfe gezogen, oder nicht frühe 
genug ſich mit der Flucht gerettet; er ward zur 
Late gemacht, Die Feinde fahen ihn für einen 
Kananiter, oder doch fuͤr derer Bundesmann an; 
ud führten ibn weg. 

Ahram, in der Mitte des Landes ficher , wuͤrde 
im Haine Mamre unweit Hebron ſtille geblieben 
fan; da allem Anſehen nach die Hetiter nicht in 
den Krieg verwickelt waren, hätte nicht ein Fluͤcht⸗ 
ling, der übers Gebürg entrann, von dem Schicke 
ſal ſeines Wetters ihm Nachricht gebracht. Kaum 
rernahm er Das Unglüsk, ſo macht er Anſtalt, Lot 
zu retten. Leicht war das nicht. Die Feinde müß 
fin eine merklich gröffere Macht ind Land gebracht 
haben, als Die der fünf Fürflen war. Elam und 
Ginear waren fo gar Kleine Herrfchaften nicht, wie 
Sodom Adama, Zeboim. Da muß ein Hirten 
fü, fo angefehen er ſeyn mögte, ſehr unbetraͤcht⸗ 
lich geſchienen haben. Freylich war Abram nun 
der maͤchtigſte Hirtenfuͤrſt im Lande geworden. 
Legypten hatt' ihn bereichert. Von feinen Hirten 
luechten machten ſchon die, die ihm von erfauften 
bder erbeuteten Sclaven geboren, und it im Stand 


/ 


nd 
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waren, die Waffen zu tragen, 318. an der Zahl 
aus. Auf dieſe konnt' er ſich um ſo eher verlaſſen, 
weil ſie ihn von Jugend auf als den guͤtigſten Herrn 
erfahren und geliebt Hatten. Sie machten gleich 
fam des Emird Haudtruppen aus. Go wenig weit 
man es in der Kriegskunft mag gebracht haben, ſo 
gab es doch ſchon Waffen und Waffen» Iebungen; 
und in diefen waren Die dreyhundert und achtzehn 
Jünglinge nicht unerfahren ; Abram felbft' eben fh 
wenig; denn auch ber herumzichende Hirt, ob er 
gleich To oft nicht wie der Jaͤger mit Gewild zu 
kämpfen hatte, mußte doch wenigſtens Heil md 
Köcher zu führen willen , weil‘in den Eindden, 
wohin er feine Heerden trieb, oft wilde Thiere 10% 
ven, gegen welche man fich und die Heerben' ſchuͤ⸗ 
zen mußte. Man darf ſich alſo nicht wundern / 
Abrams Knechte bewaffnet zu finden. Jinnier mußte 
der Hirte zu ploͤtzlichen Aufbruͤchen, ſowohl zur 
Vertheidigung als zum Angriffe, fertig ſeyn — 
Schwerdt, Bogen und Pfeil, ) waren ihm ge⸗ 
wohnte Werkzeuge; und etwa noch die Hirtenſchleu⸗ 
der. Nebſt dieſer Hausmannſchaft Hatte Abram 
Bundesgenoͤſſen; vermuthlich herumziehende Hit 
ten: Dreh Bruͤder, deren einem der Hayn zugehoͤr⸗ 
fe, wo er, ist fein Hirtenzelt hatte, — Mit alle 


9 Eſau war ein Bogenſchuͤtz, I. Moſ. XXVII. % 

. Eineon und Levi hatten Schwerdter, XXXIV. 25. 
Jakob, ihr Vater, ebenfalls XLVIII. v. 22. Diele 
Waffen waren aus benachbarten Etädten , mo fie ver⸗ 
arbeitet wurden, au m bekommen. 


v⸗ 
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dem war feine Macht mit Kedor⸗Laomers gemeilen, 
dach wol gering. ber er fühlte fich Hark im Ver⸗ 
trauen auf den Gott, der ihn in Dad Land gebracht; 
ee durfte hoffen, er hoffte, derfelbe werd’ ihm in 
dem Angriffe beufiehen. Der Feind hatte fich zu⸗ 
ruͤkgezogen; Abram, an der Spike feines Volks, 
bl? ihn ein, u Dan am Urfprung des Yordand. 
Hier theilt' er feine md ſeiner Bundesmaͤnner Diand- 
fHaft in mehrere Hadfen, damit der Angriff mit 
einmal von verfchiednen Seiten gefchehe, und der 
deind am Wegbringen dev Beute verhindert werde. 
Der Angeiff geſchah des Nachts; der Feind, un- 
wiſend, wie ſchwach oder ftark Die angreifende Par⸗ 
im mare, gerieth in NWerwirrung ; man mar auf 
die fFuucht bedacht. Abram verfolgte fie bis Choba, 
unveit Damaskus. Alles Erbeutete nahm er ihnen 
ab; Lot und die Seinen, und deſſen ganzes Ver⸗ 
mögen; auch Menſchen und Vich, ſo ſie den fünf 
Städten geraubt Hatten, - 

Diefer ganze Vorfall giebt einen Zug zu bent 
Gemaͤhld jener Zeiten. Won jenfeits des. Euphrats 
wurden Streifereyen ins Land Kanaan gemakht ; 
im Kleinen eben das, was: nachher jene groͤſſern 
deldzuͤge der aſſyriſchen und vbabyloniſchen Könige 
wider dies Land geweſen. Kleinere Voͤlkerſtaͤmme 
waren an den Fuͤrſt eines groffern zinsbar. Das 
fm von Unterbruͤckung, ober auch; freywilliger Un⸗ 
Inmerfung derer her, die, wril fie ſich velbſt zur 
Vetpeidigung gu ſchwach fuͤhlten ; ſich in des ch, 
gen Schutz begaben, deln fie dafuͤr jaͤhrlich vine 
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LAbgabe entrichteten. Wurden fie dem Sieger oder 
Schutzherr untreu, und entſtand Darüber ein Krieg, 
fo wurden Weib und Kinder ald ein Theil der Beute 
angefehen und in Die Sclaverey geführt; *) Daher 
fo viel erbentete Frauen, Knechte, Maͤgde. Dad 
Kriegsrecht war hart; war erſt Die Rache in dei 
Feindes Blut gekühlt , fo machte man ſich über all 
Das Geine her ; was nur weggeſchleppt werden. 
konnte, ward weggefchleppt. So find Die Kriege 
der Wilden noch heut zu Tage, Hier war es nicht 
fo faft um Eroberung eines Landes, ald um Pluͤn⸗ 
derung zu thun. „Ein einziger Krieg von dieſer Art 
konnte ein Volk fo ſchwaͤchen, daß es fich nie wis 
der erholen konnte, da ihm ſogar die Mittel der 
Fortpflanzung fehltenz die erbeuteten Weibsperſonen 
mußten itzt des Siegers Land bevoͤlkern, und die 
geraubten Sclaven xsg anbauen, Und da die Heute 
der einzige Sold war, ſo war Der Krieger auf Raub 
deſto erpichte. Wenn dann aber der Erſchlagne 
oder Gefangne einen maͤchtigen Anverwandten in 
der Nähe hat, fo achtet es der für Pſlicht, den Er 
ſchlagnen gu rächen oder den Gefangnen zu hefreyen. 

"Wäre Lot erfchlagem worden, ſo würde Abram fein 
Blutraͤcher geworden ſeyn. Itzt, da er gefangen 
“ward, war er fein Retter. 

Abram hatte am; Die Fuͤrſten des ———7 
kein geringes Berdienſt. Dadurch daß er ihnen 
Weib und Kinder zuruͤckbrachte, ſtellt' er ihr ge⸗ 
meines Weſen wieder her. So nuͤtzlich war der 

) Moſaiſches Recht, IL S. 251. 
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Fremodling den sEimvohnern.: Als Sieger hätt 
er dad nachite Recht auf das Erbeutete gehabt: Aber 
wie er den Feldzug nicht zu eignem Wortheil unters 
nommen, fo macht er fich denſelben nicht zu na 
nem Bortheil zu nutz. 

Groß war die Ehre, die ihm bey feiner Ruͤckkeh— 
vom Rachiagen erzeiget warb... Ihm gieng als 
finem Retter. der Sodomerfürft , der vornehmſte 
unter den fünfen, ins Thal Schave, nachher Fuͤr⸗ 
fenthal genannt , entgegen. Vermuthlich lag. es 
zwiſchen Jeru ſalem und dem Jordankraiſe. Abram 
mußte da hindurch, wenn er von Choba nach dem 
Haine Mamre bey Hebron. zuruͤckzielte. In eben 
dem Thale fand ſich der Jebuſiterfuͤrſt, Melchiſe⸗ 
dei’) ein, der feinen Sitz su Salem (nachher 
Ichus und Jeruſalem) hatte, einer von den vor⸗ 


nehmfen cananitifchen Fürften. Ob er gleich nicht - 


in den Krieg verwickelt gewefen , fo hatt’ ihn doch 
Aramd That, die Rettung fünf cananitifchex 
Städte, hoch erfreut; fie machte dem chalbäifchen 
Fremdling Ehre ; und Abram hatte auch fo ſchon 
die Achtung ‚der Stammfürften , die in Städten 
wohnten, fich erworben ; dem Fürfte von Salem 
muß er um fo eher bekannt geivefen feyn, da fein 
Hirtenlager fo gar weit nicht von dieſem Orte ent 
fernt geweſen. Und kannt' ihn Melchiſedeck als 
Hirtenfuͤrſt, fo kannt' er ihn mol noch vielmehr als 
So haben wahbrſcheinlich ‚alle JFuͤrſte Salenis ge 
beiten , wie alle Philiſterfuͤrſten Abimelcch. Heidegg. 
Hiſtoria Patriarch. I. G. 490 x: 
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einen Verehrer deſſelben Gottes — denn den Got 
Abrams, den Weltfchöpfer, verehrte Dtelchifeded 
Abgoͤtterey war in feinem Stamme noch. nicht 
Itzt freut er fich des Anlaſſes, dem, der mit ihn 
Einen Gott ehrte , dem groffen edeln Fremdling 
Ehre bezeigen zu können, Er ließ, ihn zu bemirthen 
(Abram: Hatte nach dem fchnellen und Hißigen 
Nachiagen einer "Erfrifchung nöthig) Speis umd 
Trank dahin bringen, wo er wußte , dag Abram 
mit feiner Mannſchaft durchziehen wuͤrde. Hier 
ſollte ich: Abram und fein Haufen erquicen. 

Wie Adranr feines Haufes , ſo war Melchiſedeck 
Prieſter feines Stamms. Fürften, und Prieſter⸗ 
würde waren damals noch, befonders bey Mleinern 
Mächten, ”) in Einer Perſon vereinigt. Der dem 
Volke das Recht ſprach, und im Krieg es aus⸗ und 
*einführte, war daheim Beſorger des Altars, web 
chem, ald dem angefehenften, es zikam, der Gott⸗ 
heit zu opfern. *) Aber ſolche Prieſter des Zoͤchſten, 
des wahren Gottes, fand man in Kanaan wol nur 
noch wenige; von Melchiſedeck ſcheint es mit Aus 
nahm geſagt, (im Gegenſatz wenigſtens gegen ben 
..*) Im Aegypten waren König und Prieſter ſchon um 

terſchieden; ob der Prieſtersname gleich auch da noch 

die Fürftenwürde (die nächfte an ber Königlichen) 
in ſich ſchloß. | 
So fagt Virgil : 
Rex Anius, rex idem hominum Phebiyue Tacerdos. 
Wo Servius die Anmerkung macht: Majorum hæc erat 
Confuetndo , ut Rex eſſet idem facerdos & pontifex. 
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Codomerfürft und feinesgleichen) „er war Prieſter 
des hoͤchſten Gottes, — Und er war wuͤrdig ed zu 
fen; kin Betragen iſt ganz in dem aͤchten religio⸗ 
fen Geiſte des Alterthums. Seiner Wuͤrde ſich be⸗ 
wußt und dag er, obgleich mit einem Abram‘, 
doch mit einem geringern *) au thun hat, ber aber 
feinee groͤten Achtung wirdig uhd ein Liebling 
Gotteß des Höchften iſt — tritt der ehrwuͤrdige 
Galemsfuͤrſt mit dem Bewillkommungsgeſchenk dem 
Hirtenfuͤrſt aus Chaldaͤa entgegen, und geſegnet, 
ſo ſprach er, ſey Abram vom hoͤchſten Gott — dee 
Himmel und Erde gemachet hat! Lob dem hoͤch— 
fen Gott, ber Deine Feinde in deine Hand gege 
ben!, — "Ganz die religioſe Herzens ſprache deb 
Aleerthum, von einem Hirten des Volks zu einem 
Hirten der Schafe, Der Auftritt iſt homeriſch.* 
Ein von der Niederlage des Feinds zuruͤckkommen. 
der bittenfuͤrſt — ‚Zwar ih hatten Die Sieger 


-— gibt beleidigt, von ihrem Volke bat Niemand 

Seine Stiere noch Schaf entführt der Erndt noch 
des en. ' 

Cie Felder beraubt — — Se 
Her feinen Nefen zu retten amd zu rächen iſt er aus⸗ 
gungen in den Streit. Yet kommt er ſiegend zu⸗ 
rick; gleich beut ihm der Kananiterfuͤrſt Brod und 
Ven an, ſich zu erlaben. So bereitet dem von 


) Abram war. ein Hirtenfuͤrſt; Melchiſedeck, ſcheint 
es, ein noch. maͤchtigerer Stadt⸗ und Stanmfuͤrſt. 


”) Ohne · daß u darum aitfhort, Geſchichte zu ſeyn. 
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der Schlacht zuruͤckgekommnen Achilles, Agamem⸗ 
non.”) ein Mahl: Ä 


— — Die Speifen waren bereitet, 
Jedermann aß, da war kein Mangel an Speife gu 
fürchten. ) 


Auch hat der Briefter des höchften Gottes wol 
nicht vergeffen nor den Mahl Das Dpferftücd von 
ein und Speife für feinen Gott abzuſondern — 
Aber nirgends zeigt er fich mehr einen Priefter dei 
böchiten Gottes, ald bey dem feyerlichen Gluͤck⸗ 
und Segenswunſch. +). Da wird keines andern Got⸗ 
tes gedacht, als deſſen, der Himmel und Erde er— 
ſchaffen hat. Ihm allein wird ber Sieg gedankt; 
ihm allein Abrams Gluͤck empfohlen. Die Beglüds 
wuͤnſchung ift für Abram ruͤhmlich; dee Sieg macht 
feinen Namen groß — es wird In Kancan für 
eine Probe angefehen , daß fein Gott, eben det, 
der von einigen Stämmen ded Landes noch für den 

Höchften erfannt wird, ihm mächtig beyſtehe — 


*) Der auch Prieſter und König in Einer Perfon war. 
”) Joſephus Erzählung , To kurz fie iſt, macht die Sa 
che eben fo anfchanlich. „ Melchifedeck.begeinte ſich Gaſt⸗ 
freygaͤbig gegen Abram und feine Mannſchaſt, de⸗ 
„ ren er Speis und Zranf im Veberfluß wort 
"ss Meber der Mahlzeit erhob er Abrams That, und 
lobte Gott, der ihm die Feinde unterwuͤrfig gemadit-» 
HY Was Mofes dem Melchiſedeck in ben Mund Int, 
iſt wol nur ein Auszug von dem, mas er bey dieſen 
gmnlaß sum Lobe Bottes und Abrams geſprochen 
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Kein Wunder, wenn numauch andere Stämme fich 
ihn zum Freund und Bundesgenoſſen wuͤnſchen, 
nachdem Melchiſedeck felbft, einer der angefehenften, 
ihn öffentlich fuͤr einen Guͤnſtling des oberſten Got⸗ 
tes erklaͤrt hat. 

Abram gab hinwieder dem Stammfuͤrſte, den 
er obgleich unabhaͤngig, als den Hoͤhern verehr⸗ 
tt") zum Zeichen der Achtung ein Geſchenk Cim 
Rorgenlande Das gewöhnlichfte Zeichen Der Ergeben⸗ 
hit) er ſchenkt ihm den zehnten Theil von der 
Beute, die er dem Feind abgenommen; was naͤm⸗ 
lich nicht dem Fuͤrſte von Sodom und Bomorra/ 
oder dem Lot gehörte. Als ein edler freyer Emir 
erwicdert er Durch Dies beträchtliche Geſchenk den 
chrenwolen Empfang » und das Bewillkommungs⸗ 
Mahl, 

Auch Sodoms Fürft wußte dem Abram für das 
Einholn und Zuruͤckbringen der Beute nicht genug 
zu danken. Gern wollt’ er ihm alles andere abtrets 
Im, wenn er nur Weiber, Kinder, Sclaven, Scla⸗ 
dinnen abfolgen Neffe. So hätte fich Abram mit 
dm Vermögen der fünf Städte bereichern koͤnnen. 
N) Berl. Cap. XXI. 

") Melchiſedeck mönte auch wol Herr des Ortes ges 
weſen, wo dieſe Zufammenfunft war. Abram mußte 
bey der Ruͤckkehr von Choba durch fein Land rei⸗ 
ſen — Dies gab Melchiſedeck Anlaß ihm Das Gaſt⸗ 
reicht (die Zee ,„ wie Ipſephus ſagt) zu bezeigen — 
und Abram macht ihm dafuͤr, als dem Herrn des Lan⸗ 
der, ein Gegengeſchenk. 


Und nach. damaligem Kriegsrecht hatt’ er auf di 
ganze Beute den nächflen Anfpruch gehabt. *) Ada 
ſchon der Gedanke empört fein groffes Heu. Et 
perwirft den Antrag. Zu Jehova heb ich mein 
Hand auf, dem oberften Gott, der Himmel und 
Erde gemacht hat, **) bey ihm ſchwoͤr ich: Keinen 
Faden, keined Schuhbandes Werth nehm’ ich von 
‚ ‚Allem, was Dein if. Nie ſollſt du fagen Eönnen, 
Abram Habe fih an Dir bereichert. — Nur die 
Zehrung der Drannfchaft ausgenommen , und da 
Antheil derer, die mit mir wider den Feind gem 
‚gen — Aner, Eskol, Mamre. Sie mögen ihren 
Antheil nehmen. 

Abram fühlt fich groß in dem Beyſtand des ober⸗ 
ſten Gottes, welchen ex nun aufs neuec erfahren, 
in dem Segen, ben er hat, und den Melchiſedec 
ihm für immer anwuͤnſcht. Wuͤrdig eines Berch 
rers des oberſten Gotted , der ihm auch mol ohne 
dad, was ihm Sodoms Fürft anbeut, reich zu ma 
chen weiß; wirdig eines freyen edeln unabhän 
gigen Hirtenfürftd , der Fieber ſich um die Einwoh⸗ 
ner der Städte verdient machen , als ihnen fein 
Glück zu danken haben will, giebt er Die ganze Beute 
zurück; ſelbſt Das, was er zum billigen Kohn für 
den geleifteten Dienft hätte nehmen fönnen; nur die 


*) Mof. Redit, III. S. 250, 251. 

vc) Abram ergreift jeden Anlaß, fich vor den Einwohnern 
des Landes fir einen Verehrer des wahren Gottes zu 
erklären. Er bebient ” sben ber Ausdruͤcke, wo 
Melchiſedeck. 
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Sehrung dee Mannſchaft zieht er ab, und was fei 
ue drey Yundesgenoffen mit Recht anfprechen koͤn. 
ut Er für feine Perfon begnügt ſith mit dem 
Lob: und Segenswunfch des Prieſters von Salem: 
um jo mehr, weil es ein Zeugnis iſt von der im 
Lande Kanaan noch nicht exlofchenen Religion — 
Doch auch den ehrenvollen Empfang des Prieſters 
von Salem hatt? er aufs edelſte wieder vergolten — 
er freut ich, ein Werkzeug zur Rettung. Lots gewe⸗ 
fen zu ſeyn — er mag auch den verdorbnen *) Eine 
wohnern Sodoms und Gomorras das Gluͤck wohl 
gönnen, an ihm, Abram, einen Retter gefunden zu 
haben; — er mögte gern ihnen mehr als ein Netz 
It — ein Beyſpiel frommer edler Denkensart were 
den, — wenigftend allen Anlaß abfehneiden, zu 
glauben, er habe aus Eigennuͤtzigkeit gethan, was 
© bloz and bruͤderlicher Freundſchaft that. Auch 
tor mujte bey Diefem Anlaß aufs neue die fromme 
Gtoßmuth feines Oheims erfahren, Die er bey je— 
Trennung nicht. genug einfah. Der mar ikt 
doch fein einziger Retter, von welchem ex fich ges 
kennt, und dem er (zwar zu eignem Schaden) in 
Auzwahl der fehönern und weidereichern Gegend 
gegriffen, Sodonis Freundſchaft hingegen hatt? 
ihn in Schaden geftürzt, 

In den Hain Mamre zuruͤckegekommen, wartet 
ram immer noch, und immer vergebens, auf 
Auöfommenfchaft — Was hatt’ er ohne dies, 

Im dad Land Kanaan fo vorzüglich lich ma, 
) Das waren fie fehon in. hohem Grade, XIU, 13. 
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chen konnte? Schoͤne, weidereiche Gegenden — die 
hätt er auch im gluͤcklichen Arabien und anderswo 
gefunden — Aber Bott hatte ja fo ausfchlieffend die- 
fes Land , und mit Hinficht auf Nachlommen — 
derfprochen — Mit zunehmendem Alter verfor fih 
Dfe Hoffnung , oder wurde ſchwaͤcher — Wer da 
den begüterten Hirtenvater, den Bünftling Jehova's 
in feinem Hütteleben von Jahr zu Jahre reicher wer⸗ 
den, und in allen Unternehmungen gefegnet fah, 
der mußt’ ihn zwar glüdlich preifen — aber doc) 
dabey denken, es fehle dem guten Mann Etwas — 
. den Kindermangel koͤnne nichts ihm erſetzen, und 
feine Büter werden einft Fremden zu Theil. Er 
ſelbſt und Sarai biengen folchen Gedanken nad). 

Eine Erfcheinung Jehovas half der geſchwaͤchten 
Hoffnung wieder anf. Werde nicht mutblos 
Abram , ich bin dein Schild und groffer Cohn — 
der ermunternde Ausfpruch ergieng an ihn gerade 
iu einer Zeit, wo er es zu feiner Beruhigung am 
noͤthigſten hatte. Ob er fehon noch Feine Nachkom⸗ 
menfchaft um fich her fahe, von deren er fich Schuß 
im Alter, Belohnung feiner Frömmigkeit, verfpre 
chen mögte, fo verfichert ihn Doch Gottes Ausſpruch 
eines unumſchraͤnkten Schutzes, und ber feligfen 
Belohnung der Frömmigkeit.‘ Sich felbft beut 
ihm der oberite Gott zum Schilde, zum Belohner ⸗ 
an. Zwar als Schuͤtzer und Belohner hatt’ ihn 
Abram immer erfahren: Aus folchen Proben kannt 
ee feinen Bott genug; jeder Anblick feiner verviel⸗ 
- fältigten Heerden und des Anſehens, Darinn Er im 
Lande 
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de ſtand, uͤberzeugt ihn danon. O Gare; — Je⸗ 
hora — was woltef du weiter min. geben? — 
Geh ich doch kinderlos aus der Welt — und hinter 
laſe feinen Erben, als dieſen Elieſer von Damas⸗ 
Ind, — Und noch einmal; Rinder gabſt du mir 
ht — der mich erbt, iſt mein angeboxner 
Knecht - \ ee. 

— ME ob ers einem Freunde fagte, was ihm 
zur Glücfeligkeit noch fehle, ohne weiches gröfferer 
Reichtum ihm nur zur Laft würde — fo hoͤren wir 


Abtam mit dem Herrn des Himmels ſprechen. Diefe. 


ſunlicherhabne Einfalt iſt ganz im Geiſt des Patrit⸗ 
Genies, Seine Heriendangelegatheit r. tund bie 
Ü nict Vermehrung der Heerden und des Goldes — 


Paden Verlangen, fich fortgepfanit zu: fehen — 


Vater zu ſeyn — umd nicht blos zu heiſſen) — 
dife hm und der Sarai gleich wichtige Angelegens 
beit, ihres Herzens einzigen Wunſch, trägt er fo vor, 


Wie mehr eine Ablehnung gröffern Reichtums, 


U eine Bitte um Kinder zu ſeyn ſcheint. Aber im 


Grand iſt es doch Bitte. Sie verſtebt und erhoͤrt 


bot. Elieſer ſoll dein Erbe nicht ſeyn — 
den leiblicher Sohn ſoll es ſeyn ⸗ 
Und Gott hieß ihn (es war in WA Stille der 
daht, da fein. Herz fich fo mit Gott beſprach) aus 
dem Zeit herausgeben, und ſprach su ihm; Siehe 
% himmel an, und zähle die Sterne, — Kannft 


W fe zaͤhlen? — So zahllos ſoll deine Nachkom⸗ 


menſchaft feyn } 
) Abram — hoher Water. 
(8.9. Stammv. J. B.) XR— 
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Sinnlich⸗ exrhaben — fa ſehr man AS denlen 

kann. Bott foricht in Menſchenſprache su dem Ben 
fyen. Eine zaͤhlloſe Dienge von Nachlommen — 
wwie · klaun fle ihm lebhafter/ anfchaulicher verſpro⸗ 
chen werden? — So oft nun Abram zu Nacht bey 
Sternenvollem Himmel aus ſeinem Zette gehen wird, 
muß ihm dies: So zahllos ſoll dein Saame 
ſeyn — Ohr und Herz erfüllen. Ihm muß dad 
goͤttliche Wort, wenn's auch Jahre noch währt, 
bis: ein Sohn ihm lebt, nnvergefitich bleiben, - Die 
ſtiue Nacht mit ihrem Sternenbeer rufts ihm ind 
Gedauͤchtnis — fie war ein Zeuge des Verſprechens. 

Abvam glaubt es dem Herrn. — fein und der 
Sarai Alter macht ihn nicht wanken — fein Zus 
trauen ſieht der Here mit Wohlgefallen. 
Noch hört: die nächtliche Erfcheinung nicht auf; 
fie unterhält fich mir Abram uber feine innerfte Het 
zendangelegenheit fo lange, bis fein Glaube zur 
ſtaͤrkſten Ueberzugung wird, (So hatte Diefer Um⸗ 
gang mit Gott, bey aller ſeiner Erhabenheit, die 
geradeſte Beziehung auf ſeine Lage und Umſtaͤnde 
im Lande Kanaan.) 

Wir haben Abram aus feinent Umgang mil 
Menfchen kennen lernen; wir lernen ihn bier auch 
ans feinem Umgang mit Gott Kennen, uch hier 

*) Und war alſo nicht ſchwaͤrmeriſch — Ge paſſender 
ſolche Auftritte zu der wirklichen Lage eines Menſchen 
find, je beſſer fie mit den bibherigen und nachfolgen⸗ 
den Führungen feines Lebens uͤbereinſtimmen, je me 
Niger ift dabey an Schwaͤrmerey zu denken. 


m 
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her: ganz Menſch — wuͤnſcht Vater zu ſeyn — 


ſpricht mit dem Herrn ſeinem Gott von feinen 
hausangelegenheiten. In Hoͤheres, Ueberirdi⸗ 
ſches laͤßt das Geſpraͤch ſich nicht ein: Naͤmlich aus 
den Fuͤhrungen, die Abram ſchon erfahren, kennt 
ud empfindt ex Gott im beſonderſten Sinn als feis 
um Hand « und Schutzgott — Keht deſſen Fürforge 


am eigentlichften in dem Gluͤcke feines Zauſes, 


in dem Schutze , deſſen er genoſſen. Was -follten 


es für- Angelegenheiten ſeyn, Darüber er mit Gott. 


fräche, als eben dieſe nächften , wichtigften? — 
Ob Eliefee — oder ein.Teiblicher Sohn Abrams — 


kin Erbe ſeyn werden. dal, Wem das Hein vos - 


fommt, unwuͤrdig eines Geſpraͤches mit Bott, der. 
fehe fh in Abrams Lage und bedenke, nach allem 
was vorgegangen, ſey dies feine geradeſte natuͤr⸗ 


lichſe Beztehung auf Gott — es fey dag, worinn 


kin. Glaube an den Belohner derer Die ihn fischen, 
am Iebhafteften wirken, feine Hoffnung am flärk 


fen fich zeigen, feine Liebe m m am besslichfien. | 


fh ausbeiihen konnte. . 

Ich unterbrach zur Umeit Die Geſchichte. Sie 
ſabſt muß dem Verehrer des Gottes Ubrams das 
Alleß ſagen, und die Kleinheit Jeder Einwendung 
zigen, Die aus uurichtigem Geſichtspunkt entſpringt. 


„Ich hin der Bott, faͤhrt das Orackel fort, 


der Dich and: Ur in Ehaldaͤa gefuͤhrt hat, bir Dies 
Land um: Eigenthum zu :geben.„ In der Freude 
Kind Herzens wagt’d Abram, der göttlichen Hera 
lafüng gewohnt / (üblich ward, bey jedem wich⸗ 


t 


so Abrahaiıs Berchichter. .: 

figern Berfprechen ein Werficherungdftichen zur wer 
langen, ) um ein Zeichen der Erhörung feines Wum⸗ 
ſches zu bitten. — ein Zeichen von der Art, wie es 
für den Opfernden eins war, wenn Feuer vom Him⸗ 
mel das Opfer verzehrte, oder wie dem um Erhal⸗ 
tung des. Menſchengeſchlechts Kittenden Noah Der 
Bogen in den Wolfen ein Gnadezeichen war. Es 
geſchah. Da es nicht fo faſt Zweifel , als Zuver⸗ 
ficht bey Abram war, was ihn ein Zeichen zu fo 
dern kühn machte — da die Sinnlichkeit der dama⸗ 
ligen Zeit jedem Verſprechen fo etwas benfügte, 

ohne welches es nicht einmal für ‚gültig gehalten 

ward (wie man befonderd aus den‘ bey feyerlichen 
VBerſprechungen, bey Bündniffen u, ſ. w. üblichen 





SGebraͤuchen ſieht ) fo: gab ihm Jehova ein Zeichen, 


und Died war — die Annahme eines Opfers. 
Das Opfer das Abram bringen füllte, befland 
in einigen Stuͤcken Bich von dee Herde; eine 
Kuh, eine Ziege, ein Widder — jedes dreyjaͤhrig — 
eine Turteltaube, eine junge Taube. 

Groß war das Opfer nach Abrams Reichtum 
nicht: Es war itzt aber auch nicht um ein Familie 
- Dpfer, und Feſt zu thun. Es ſollte blos dazu Die 
uen, Abram dad Verſicherungszeichen zu geben. 
Nachdem das Vieh geithlachtet war, bracht er es, 

- jedes in zwey Theile zerſtuͤckt, die Tauben aber ganz 

auf das Altar — er zuͤndete das Opfer nicht any; 
‚nur fand er dabey, um bie: Maubvögel ,..Die der 
Geruch. herbeylockte, wegzuſcheuchen — in Erwar⸗ 
tung, der Herr ſelbſt werde es ſich gefallen laſſen, 


U 
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daz Opfer anzunehmen. Der. Tas neigte ſich, 
die Sonne wollte untergehen , ald auf Abram eine 
Verzuͤckuug ſiel; halbſchlummernd, doch feiner felbft 
ich bewußt, umgeben mit Schreckniſſen und ſchauer⸗ 
haften Bildern (don den anfangs widrigen Schick⸗ 
fen feiner Nachlommen) hoͤrt er endlich Die ge 
wohnte Stimme , die fo, eben ihm eine Nachlone 
menſchaft verheiſſen. Sie ſprach: | | 
„Wiſſe, deine Nachfommen werden erſt in eis 
nem Lande ;_ das ihnen nicht zugehört, Fremdlinge 
fen vierhundert Fahre — man. wird fie unteriochen 
und ſchwer unten dem Drucke halten. Aber an dem 
Bolt, dem ſie ſo dienen muͤſſen, will ich fic rächen; 
noch werden fie mit groſſem Reichtum aus dem 
Bande ichen. — Du. aber wirft in Ruhe zu deinen 
Vätern ommen, und in geſegnetem Alter begra⸗ 
ben werden ; nach. vier Gefchlechtöfolgen kommen 
fe dann in Died Land zuruͤck — denn das Maaß 
dee Sünden der Amoriter *) iſt noch nicht voll... 
So tiefe Blicke in die Zukunft hatte Abram noch 
vie gethan; Die ſchauervolle Verzuͤckung verſetzt ihn 
gan in die Zeit feiner Nachkommen. Er wacht 
Mfnfehtfich ums; es iſt Nacht um ihn ber. : Nat 
defts heſſer kann er das Werficherungszeichen , die 
durahme des: Opfers mit Feuer — ſehen. Vloͤtz 
lich ſeigt da wo dad DOpferkeifch ligt ein Rauch 
uf; aus dem Rauch eine Flaume; fie faͤhrrt zwi⸗ 
ſchen den Opferſtuͤcken hin und verzehrt fie. Abram 
*) Diefes Gtamms der Kauaniter wird hier anſtatt der 
Rananiter berhaupt gedacht. | 
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fichte und weiß / daß das Opfer angemommMertifk— 
Han hat er das verlangte Zeichen. Denn: Bar. ſein 
über‘ dem Berfprerhen einer zahlteichen Nachkom⸗ 
menſchaft Dargebrachted Opfer angenommen if 
fo muß er dad Verſprechen als befidtigt: und . ver⸗ 
flegelt ‚ für eben ſo ſicher, als xin geſchloßnes 
Bundnis anfehen, zu deſſen gegenfeitiger Beſtaͤti⸗ 
gung ein Opfer gebracht worden. Denn nach dem 
Sinne des Altertums gehörte Opfer und Opfermahl⸗ 
zeit zu jedem Vertrage. Noch hört cr deu: Aus⸗ 
ſpruch: HDeinen Nachkommen will Ich dies Land 
geben, von dem Fluß Aegyptens an bis an den ˖groſ⸗ 
fen Stroin‘ den. Euphrat, dad Laud5 wo itzt der 
— der Keniſtter/ der Kadmoniter — wohnt.» 

In ijenen Zeiten/ wo meiß noch. natuͤrliche 
Brämfiheidungen der Länder , Gebuͤrg⸗ und Fluͤſſe 
galten, war alles zwiſchen dem Enphrat und Aegyp⸗ 
ten für: Ein. Land aͤnzuſehen (der Jordan machte 
da feine Hauptgraͤnze) Da min zum Lande anuaan 
auch die Landſchaften jenſeits des Jordans, und 
die groſſen Weiden des ſteinigten und des einöden 
Arabiens konnten gerechnet werden (welche ſich 
Iſrael zur Zeit dee Könige wirklich. zugerignet,) fo 
konnte dem Abram kein geöfferer und doch wah⸗ 
rer Begriff vom Lande ſeiner Nachkbmmen gege⸗ 
ben werden, als wenn es ihm unter dem Namen 
des Landes zwiſchen Aegypten und dem Euphrat 
verſyrochen ward. Ein Land von weitem Umfang, 
datinn das eigentliche Rangan, fo au fagen, Das 
Herz iſt — Nicht auf den Bezirk mischen dam Jor⸗ 


. 
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dan und dem Abendmeere folleır ſeine Nachlemmen 
cingeſchraͤnkt feyn, ſondern alle ‚gegen Morgen und 
Minag angraͤnzenden Weidan sollen — ſte⸗ 
ben, und wit au. ihrem Lande gehoͤren. ;-..-- 
Die. Begebenhrit bie wir extaͤhlt Gaben wehot 
unter die merkwuͤrdigſren de Abrams Lehen Sir 


war aber auch dem eſchichtſchreiber, der fie. ſci⸗ 


mu Yeneliten fo Amſtaͤndlichnenaͤhlt ı wdrzuglich 


wichtig. Beydes vardient/ Ink mir noch eisen Mr 


genblick dabey fett eben. tm on: Fine ν 


n 


Abrams Ankunft in diefem Lande matıniusielge 


qaucher Auffoderung und Werheisseg. Genkam 


ai Chaldaͤa: und Chaerannalt ciner den dra ONE 


der Wgoͤtterey Richtig: micha: um wicht ur. mil 
a Jerehrrr Gotten an; Dee ihmrangenne ſeren 
Lande mich, Pndorniumſich darinn foctzueſfu⸗ 
AN Dein Behensielom hatu/ she. Qubovai ſalbſ 
Vtech ae. deſftne huaſu eung ſeint Hulft 
verſyrochen. Jeuco Venſprochen used was ihnn frih⸗ 
het in dern Lamqͤtzuruͤckbehnelt/ wes ihn mas: der 
ſchlechtern Haͤtfre des Sandasut darLotadie gchoͤnere 
gewaͤhlt) zufviedemuiſſachte— und doch war das 
Verſprechen tech: Unerflilltrv tk ale ie de 


fine Beruhigung: — micht; gwarnexfuͤllt r aber 


dech erzreuert, feyerlicher Remamht mitder At 


nahnedes Opfers altmitisinen Zeirhen befraf⸗ 
iin Verſchiednes wiki deine 


Nachtemmen atfängirheiiichktjal dann drin 
Ertwiftung rdie:gersidain die Beit aintreffen ſall⸗ 
wann das Dina iber ienhcn bar: Crwohner do⸗ 


4 
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Bandes voll iſt — Auch welche Geſchlechtslolge ei 
det Zahl bannzımmal-Ieben -".:imie.wmeit Die Ghränge 
des Landos in -feiner - weitiken Musbehnnng ſich er⸗ 
ſtrecken werde — Wer ſicht nicht, wie Dies allei 
dem ſinkenden Glaubar:ded Hirtenvaters aufhalf/ 
und ihm. ganz nee Ausſichten in feine und feiner 
Kinder Zukunft eröffnete, Wer die Art; wie Gut 
bieſen Mann gefuͤhrt hat / (von Verfprechen zu Ver⸗ 
ſprechen Bann art wir: Erfuͤllung —) erwiegt / 
der wird dieſen —— anter bie: — ſei⸗ 
nes pebens ahlen. 20 
E hat aber auch: nach bia Geſchiche ſweckn 

eibſicht cine groſſe Wichtigbeit Tür feine: Rachlou⸗ 
men,:die eöilefen: und beherzigen ſollen. Wir Ein 
ven nicht umhin, uns zuwelen bey Pen. Lebensge⸗ 
ſchichte ver tammdaͤtorin Die: Zeiden / ihrer Mach⸗ 
kommen uſporſehen 1. we bier wekfen: oetcke zu ſe⸗ 
hen/ DIE DR: Verfaſſtrithes Buchs durchdieſt Er 
zaͤhlungenvereichen konnte unk woute. Wie mußte 
es der dachten Vrrtrauen auf Gott⸗Vehora ſlaͤr⸗ 
tat: und eehbhen, uinwine ſo hoen Stammbater/ 
von Veorheiſſung zu ·Verheiſſunz fortgeführt, dem 
Gkluͤck entgegeugehn ſehen hannhn Gott erſt in ſei⸗ 
weit ſpaͤtſtene ahren: berritet hat? Und wenn fie de 
leſen/ hoad fürtnftakten ge ihrem, der Machkon⸗ 
men , Begten gemacht worden/ was für Audiptie 
‚he ihrenthatben ergangen znsiei: ſchon vierhunder 
gJahre. vor ihrem: Daſryn⸗ ihn Schickſal, und das 
ber Kannniter, beyde in Veziehrmg auf einander: 
weſtgeſetzt werben; wenn Je von bet Beruf ihre? 
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Slanmwaters an, den Gang der -götklichen Kir 
rungen, auch nur biß zu hren Zeiten ·bemexkan 
und ſchen, wie der Bott der Goͤtten dad Hank dig 
fe8 Frommen in: einem zum. heil ſchon xerdarhuen 
Eand fo veſtſetzen wollen, Daß es nach den Behr 
niſſen, die es in einem freden Land leiden ung 
te, wieder emporkaͤme, wid ſch ber Kayaan ujnd 
weiter herum verbreitete —. wenn. fie beſonderg er 
wogen, was non ihrer Bedruͤcheng in Aegxpptzn 
as Land wird zwar dem Abram nicht. genau”) 
vorausgeſagt age — mie, anſthanend mußte Dich. 
ales ihnch dienLehre machen shaß;fe, ganz, Dem 
Bott ihres Vaters — m canemaandern ro ie 
BB — a a 7 na eng 
os, 1 


= kr kaniıı —* 
Abeham⸗ ranpenungenund.@rhhe 
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—— Kanagan bie iu Gebext Iſals.c 
BEE — =. A u nr 
x —— 
Da Ur, De aufs. neue. den Slufgatfal | 


Mur mP.fE — Jahre gelebt Hatte, A 
Auch Sarai freute ich der verſprochnen Nachfoite 
minſchaft: ra da rich nicht ausdruůcklich — 
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) — — — — metoht zu — 
Es ſollte Ahm und feinen. Kindern. noch Lebene · nveer⸗ 
| verſchuffen· — — ir, 
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beſergen, ſo langẽ Abtam an keine aubere Berbim 
Vinig daͤchte/ würde aus der Erfüllung des Verſoce 
Mens nichts werden. Sie wollte dem afteruben 
Manue die Freude ſich ſortgeyflanſt zu ſchen, möcht 
Vnger vorenthalten; nicht an dem Aufſchub eimcı 
Sache Schub ſeyn die, ſo bald er mit einte am 
bern Verſon ſich verbaͤnde erfolgen tönnie; fie ſelbe 
verſprach ſich von dem Sohn und Erben Arad 
vᷣb es gleich nicht dr cigen Kind waͤre, bie Zoom 
Peit'einer Ruiker· ¶Und es ſchien doch um. fo cher 
ul ibr Kind gi fin „wenn Die verſon, Die ben 
hramthre Stelle virtwäte, eint ihrer iiapimmen 
bäre: denn fo'gehörie'das Kind doch allemal dx 
zu , und Eonnte nach damaligen Begriffen fr Des 
ihre gehalten werden. Ich fage: Rad) damaligen 
Begriffen — ‚welche, fo met fe von den umpere 
auch hierinn abgiengen, doch in der Lebensart um 
Verfaſſung jener eriten jheen gutel Körıab hatten 
Der Sarai: Entſchlirſfeng muß ganz and Damıziı 
gem Gefchtöpunft angefehen werden, und da hi: 
fie etwas Edles, ‚Sie wid ihrem Mann jur Red» 
kominenſchaft auf eime Ark behätnich feyır, die7 wie 
fie es anfieht, die einzig:mögliche iſt, und 70 zugleich 
auch die Echande ‚ihrer eignen Unfruchtbarkeit de; 
ten. — Bas Abranı nad) damaliger Siite wol aus 
Mc ſclbſt Hätte thun dürfen , was ex aßer ans 
Achtung für Sarai immer’ vornied; ob es ie 
gleich den naͤchſten Weg zum Ziel ſeines u 
ſches gefuͤhrt hätte — das cunphblt fie ihm ſelbẽ. 
Jehova hat mir verſagt, Kinder. zw; gebaͤren. 
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Din: meine Magde * arbalt ich, Kipder 
durch 


—XX 2 * ld gi: ’ 
Die Minfalt deg Zeſtalen die ünſchan Def 
Handy: dem Died:gefagt wird, und die. nicht, une 
edle Abficht. der ‚Sarg, nicht dieſex Erzuͤhlung eng 
Windgubig,alle kleinen Bebankesn: womit gin Ian 
tiger ‚Befer, fin anſchen mogte mherbannt ‚ram 
Ale Ruey -erfeheimt: in dem ſchoͤnſten Licht. : Reine 
Betrachtumg woͤrde ihn asmocht haben, ſich eing 
andere beyntlegen  abesenuf: Garai cignges Vere 
langen thait arq Thutg n- fo wie. ſie's ih; — 
wit Ricktcht auf Das gottliche VJer ſprechen. 2 
- Biedavin. die Saral ihnz beylegte var Ri 
Yang Hagar., Die fie-nermuthlich Damals. 
Warngns Hofe zum, Geſchenke befommen,,;ald fg 
auf Ahranis Verlangen itzt war ber Fall umat⸗ 
teht) un äh dadiihie ehliche Treu in Belahr 
fehle ihr ale eben darumkene boͤſe Nachrede aa 
achen konnta weildi naht Abſicht / and 
Arams eignes Verlangen eä.wanhtfgetigtg, van - 
Ska Haan. ſich ſchwangen fühlte, ua | 
ſe ſich Arad. vaxzuůglchoicha. ‚Sergei: halte ie 
den Heinen Gedanken unterndruͤcktg ‚fe wax Dei Tytu 
Dee Ra; ſicher; fie, hatte ſelbſt ihrer Gelaeiny. 
durch Verangſtgltung der Sqche, eine ſeltene Probe 
von Lehtung gegeben ; ſier wuͤrde hun mol nicht eff 
tzt ige Eifxrfucht Pat gygeben haben; fig wuͤrde 
bie Sclav weder up, Inqch hach ber Michele 
ihten Unwillen haben fühlen · laſſenaber, dqc ver⸗ 
Voß: fe zichng Bear auf ihre Se 
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Asig', Ne ſelber mit Werächtitig anfah. Darinn 
gieng Hagar ſo weit, Daß fie ed ganz zu vergeſſen 
farich, fe waͤre die Magd, Sarai die Gras — 
ni Sarai klagt es ihrem Manne — die Geſchichte 
hat etwlis natuͤcliches — ſie führt in das Innerſte 
bes haudlichen Lebens bie würdigen Vaars hin 
ein: Da Fehen wir Mann imd Fran, Hausherr 
Und Haußfean, jedes in feinen Mechtenydeni alten 
eblichen Band; fo zwiſchen ihnen-Afli, muß = 
neüere⸗ Verbindung weichen. Abruͤm gẽ 

pie Hittenknechte: 'Sarat ; "unter ihm,gebeüt — 
Sclavinhiei:: "BE etwas begangen, das Dem. Ans 
feheil Ver Haudfras zu nahe tritt / und ſie klagts dem 


hen; dam Herrn des Hauſes, ſo giebs der nicht 
gu leide daruñter, was da wolle) daß feiner Eh⸗ 


— Untecht'gefchehe, So ſtark und HER waren 
in Abrams Haid die Bände , an welchen:alle an 
Bert hangen,die chlichen — Selbfidie Verbin⸗ 
Verhg wit Hagar, ob Ne ſchon durch ihre Schavan, 
gerfchaft geſegnet ſchien, durſte jener aͤltern nichts 
ehaben. Saral ſonn Fran / Hagar Stlavin Bleiben. 
Der Fruchtbaren · oll die Lenfruchtbare (ſo fehe ihr 
vies damals ‚uch Vorwurf gereichen moͤgte) zu ge⸗ 


Veten haben:. So daͤuer haft war das Fundament, 
VRip weltche Abrams haͤusliches Gluͤck gebaut war: 


Lin ſeines Enkels Hauhaltung war es ſchon nicht 
mehr fo) Und ich mögte beynahe Migen-, ſo veſt 
dad ehliche Kan War!y iſo veſt war auch das rei 
gioſe, dad fie mit den Bott: verknaͤpſte, der fie 


and ur in Chaldaa geflihrt Hatte. Wie! Die eh⸗ 
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Ik Verbindung in Den Hausaugelegenheiten/ſo 
ging. bie religtoſe in den Affentlichen jeder audery 
Berdindung vor⸗ hr SE fl 
€ tonnte ſodem Patejarchen nicht ſchwer tele, 
wiſchen Hagar und Sarai zu entſcheiden; obald, 
dicſe mit der. Klage bey ihm einfam: » So- mas, 
ih un Deinetwillen Unrecht leiden: Ich legte dir 
meine Sclavin bey; nun ſie ſich ſchwanger Ser 
begegnet fie mir mit Verachtung, — Der ‚Here 
fig Richter zwiſchen mir und Dir !. —. . Sppalb 
ſe dad fügt, erwiedert Abram: Peine Sclavin fr 
in deiney Gewalt. — mit ihr um, wie Di | 
recht duͤnkt. — 

Die Ehre ber Hausßran und der ältern Ver⸗ 
bindung zu behaupten, ſtand dem Abram zu. Da, 
Hagar ihre Sclavin war, fo konnte Ahram ihr Recht 
auf leine beſſere Art behanpten/ als wie er wirklich 
thut. Hagar mußte, wie zuvor, unter ihr ſte⸗ 
ben. Died benahm ihr alle Hoffnung, daß Ara, 
jemals für fie wider Sarai Partey nehmen wuͤrde. 

E iſt nicht zu zweifeln, er babe von der. bemerkten 
Schwangerſchaft an. allen Umgang. mit. ihr. abge 
heochen. Sie trat ſo in die vorige Abhängigkeit, 
uruͤck. Sarai , nicht großmüthig wie Abram h 
Hit fe das Gewicht ihrer Herrſchaft fühlen, Sie 
nird ungeduldig und entlaͤut. 

Abrams ganzes Betragen in dieſer Sache ke ein - 
vaweis von dem, was die Geſchichte gleich anfangs 
ide, daß er nur auf der Sarai eigenſtes Ver, 
Imgen, Hagar in ‚fein Beit te 


— Abrahams BERBTERE 

—R Abrams Haus hatten ed ſonſt ve Ciweig⸗ 
nen (ſein Geſtud beſtänd meiſt aus ſolehen) ut ges 
nug. Elieſer, ſein Oberknecht und Berwalter, ward 
RE wie ein Freund / als wie ein: Knecht gehal⸗ 
fen.) Und Sarai ſcheint Die Hahtar heliebt zu has 
bet, da de ihrem Gemahle fie beylegt. Abram fehämte 


2 > ” s 


Sarai nicht Bade; die! Selavin ie gar * 
Ehheren aufgenommen zu ſehen. Kram par fiir 
nen Hansgenoſſen lieb; einem groffen Theil derſel⸗ 
Bein: durßfte Ser‘ jun’ feier Beſchuͤtzung Waffen anver⸗ 
frauen. Es war wol etwa feltened, daß ein Knecht 
über eine Magd ihm enter; Naͤnilich nicht nur in 
feinem und in der Sarai Felt, ſondern auch in den 
Selten öder Huͤtten feiner Untergebenen herrſcht' ein 
ſimpler laͤndlicher Meberfuß, und die Zahl derſelben 
ſtheint zu der Groͤſſe der Heerden eine ſoiche Pro⸗ 
| vdrtion gehabt il’ Gaben; daß auf keinen eine allzu⸗ 
ſchwere Bart fiel.” Ihm zu dienen war denn wol 
nicht ſo muͤhſam, als fein Enkel es fand, einem ei⸗ 
gennutzigen Laban zu dienen. Viele ſeiner Hirten⸗ 
fnechte Hatten Weiber und Kinder / *% wurden 

mehr wie Lohnhirten, als wie Sclaven gehalten. 
Ganz in feine Haushaltung verwebt, ſahen fie das 
Intereſſe derſelben fuͤr ihr eignes an. I) Und zum 

9 Etwäa wie Euinaͤus vom Alyſſes. 

*9. Das ſieht man auf der Menge der Ihm angebornen 
Leibeignen, Cap. XIV. 
N G En KXIV. und unſere Geſthichte dhfelhf, 
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Etemutz hatt’. ex auch Die; mindeſte Verſachutzg 
nicht, er, dem in der Strritigkeit mit Lot die Wahl 
des geringer, Theils fü leicht ward, und der ben 
dem Kindermangel groͤſſern Reichtum fogax-; für 
eine Laft hielt. Einem Hirtenfürk nun, der von, 
Eigennutz frey, und dabey reich- genug für zinige 
handert Hausgenoſſen war,, denen er Speis und, 
Kleider im Ueherſtuß Darzeichte. — einem ſolchen 
Herren. war's leicht zu dienen; um ſo viel leichter / 
da bey dieſer Einfalt Der Sitten, weden Er nach hie 
hauſſrau ſich Der Gemächlichfeit ergaben , ſondern 
ben den Haus = und Hirtengeſchaͤſten felber Hand 
and Werk legten, und durch ihr Beyſpiel Die Hauke 
genoſen ermunterten. Aber was an Abrams Güte 
gegen ſeine Untergebnen am wenigſten zweifeln Jaͤßt, 
if feine Froͤmmigkeit — dies Herrſchende in feinem: 
Charakter, „ Er handelte mit Rücficht auf Gott im 
Seinen wie ins Groſſen. Und «da lonnt' er frevlich 
nit feinen Hausgenoſſen nicht anders umgeben 
a wie der alte Hirtenfuͤrſt Hiob. ) 7 

Alein ſo guͤtig ee war, ſo gerecht war er AR 
vehauptung Der Rechte feinee Ehfrau, — Hmhar 
Üdeine Sclavin; geb: mit ihr um, wie Dich recht 
Kant, — es ift nicht Härte, was ſo ſpricht; es if. 
minnlicher Ernſt. So mußte der Herr des Haufe. 
iwiihen dev Frau und der Sclavin eutſcheiden. — 
Ber FOR? eu. nicht auch anf ibre Schwamenſchet 
Kikicht genommen haben ? — Vermuthlich glaubte 
er uicht, daß es bis zum Entläufen, — ER 

) Hiob, XXXI. v. 1a Ihe 


Ä 
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es: mbgte aber achta wie es wollte / fo Tanne er, 
ben feiner Treu gegen Garatı mit ben Gedanken 
ſcch beruhigen, Gott ſelbſt werde es ſo letten, wie es 
für! Das Rund, mit welchen Hager Runge giens, 
— ſey. 

Hagar floh nach: Aegypten, ihr Geburtsland — 
Pr der Hoffnung , Abram werde fie doch nicht für 
Brnet' mit Ihrem Kinde vergeffen. Sie nimmt Den 
Weg durch die Wuͤſte Sthur xytind verfehlt des Bruns 
nens nicht, der für die Wanderer da gegraben war. 
Was! ihr bey dem Brunn begegnete, gehoͤrt in Die 
Altertuͤmer der Iſmaelitengeſchichte, dieſes nach⸗ 
her fd weit verbreiteten Volle, Meiſt wurden die 
Verſonen, ‚die zu Stammvaͤtern oder Müttern groß 
fee Nationen auserfehen waren, aufferordentlich ge⸗ 
fuͤhrt; und nichts Tcheint auch ſchicklicher, als daß 
bie Fuͤrſehung auf sine in Die Augen fallende Weiſe 
ihre Schritte leite, da von ihrer Erhaltung ſo viel — 
ihre Erhaltung aber ‚vielleicht vom geringſten Um⸗ 
ſtand abhängt. Wenn ed je ausgezeichnetere Go 
ginſtaͤnde der Fürfehung giebt, ſo werden: ed wol 
Die Vaͤter oder Muͤtter groſſer Nationen feyn. 

Bagar begegnek ein Bote des Herrn bey ber 
Qua⸗ wo fie ruhet, und unſchluͤßig ihrer weitern 
Reiſe nachdenkt. Hagar, Magd der: Sarai, fo 
ſprach der Bote einem Wanderer aͤhnlich, wo 
— dur her? und wo Be du Hin? Sie ants 

wöobðrtet: 
* She jſt das am — des äffichen Arms vom: 
Nil — Peluſium· 
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ot Ye’ bin meiner Frau, der Sarat, ontga 
ben. Der Boten Kehre zu: Deinen Frau zuruͤck, 
and mterwirf dich Abt. "Co .erjähite fle ſelbſt 
ben Vorfal ihrem Herrn und: ihrer Frau.) Auch 
ward ihr ein · Blick in Die Zukunft vergonnt, ber 
Knaben betreffend, mit welchem fie ſehwanger gieng. 
»Ich Wir deine Machkommen groß, AENrsgrRtiun. 
Hhlbar machen Du gehſt mineinem Sohße rhwan⸗ 
ser; den ſollſt du bey Feten Bebirugſmart satt 
hört) nennen —' denn Ichodanerhoͤrt dich in Bis 
nr Vedraͤngnis. Ein Hoher Mann Cein Freund 
vd herumziehenden Hirten, uüd Jaudlebens) wird 
wie wider) alle: Alle wider ihe.: "Bon: 
ſeium Vruͤdern Wird. et weg · gegenn Morgen⸗ A 8 
Mike Arabien) ziehen; undıfich biisikenetkeffen:;, 

En Oratkel von Berfelbandket, wie Nice ſchon 
mehrere bekommen. Nicht muͤſſigen sdernnrheftinings 
m Innhalts; ſodern: geradezn auf Schickſale noch 
geboren · Nationen zielend. Da zu derſeiben Zeit 
fm Gedanke, feine Snpſindung erfreutnder wur, 
AB die, Vater ober: Quttor seines groſſen Volts zu 
wecden; und Ya bey damaliger Lage des erſt⸗· noch 
wachſcuden Menſthougeſthlochts kein wechtigerer Ge⸗ 
genſtand dert Fuͤrſehung war, als dieſer, ſo fallen 
PER Oracktl geradr im · die ſthicklich ſte Vett fe ges 
Bien waiter dib:wichtigſten Offenbarungen der Gort⸗ 
hi nen die offeabarſten Proben. ihrer Theft, 
"inany win Wachenim des · Menſchengeſthlechte 

) Weiſt vom Aaube lebend/ wie die frey herumziehen -· 

den Mühen Ph 

(G.d. Stamm. J. B.) S 
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Starke Züge hat das prophetiſche Gemaͤhld, die ſo 
gar den Charackter des noch ungeberuen, Volks 
und die zufaͤlligſt⸗ feheinenben Lebendumſaͤnde ſeines 
Stammvaterd ſchildern. — Ein Freyinanu — krieg⸗ 
riſch und auf Raub erpicht: — wohnt: Hfimertd in 
Arabien — beißt Ismacl. oe ne 
und wozu ſolche: Entdeclung für Hagar? — 
Woꝛu anders/ als ‚fir au bewegen/ ſolcha Maas⸗ 
regeln au: nehmen, die dann in Gottes Hand zu 
dem was geſchehen ſoll mitwirken! — Darum 
wird, ihr vor allenn aus DIE. Ruͤdlehr befohlen. 
Ramlich dee Knabe / der ein ſo groſſes Stammbaupt 
merken  foll, muß im. Haus Abrams geboren und 
exsegen: werben; ‚nicht ald Sohn sine, Büchtigen 
Sclavin im einem Winkel Aeganiens zuv Welt kom⸗ 
men, ſondern in der ino des angeichenen / Stamm⸗ 
arſis, wo er. als daſſen Sphn erzegen wird; ob er 
gleich nicht. der verheißne ii. Wenn ‚Doch übers 
haupt dee Kinder erſte Lebentumſtaͤnde auf ihr 
Schickſel mehr „oder weniger einfielen „. ſo iß wol 
dieſer Einſluß da am michtigſten, wo aus ‚einem 
Kinde das werben ſoll/ mas aß Iſmael —. Der 
Zadar Flucht. war einer goͤttlichen Zurirclweiſung 
wicht. uswuͤrdig. Elu. Te 
Sie erkennt in dent: Boten drurder ihre geſcudt 
hat — ſichtbarer Bott. ſo nannte: Heiden « „Mr 
ihr erfchtenen war; «Mind, frehlich war nd. für DIE 
Menſchen ein ſichtharer Gott der klmen::anf ſe 
finntiche Weiſe Rath oder Hilfe ·ſchentic.) Ich dab’ 
ibm ja geſehen / bab’ ihm wegaehn ſchen her auf 


’ VW me. T 
I, Be 
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mich fa gnaͤdig herabſah. — Daher Lommten ſeizt 
dee Geſchichtſchreiber bingu, daß dieſe Quelle die 
Quelle. des Lebenden⸗Sichtbaren itzt. noch beißt, 
Sie ligt zwiſchen Kades und Bared — Und ſollten 
nicht die Namen ſolcher Oerter wirllich eine Bo⸗ 
flaͤigum Dee GSache:,.;die, dabey vorgefallen, mit 
ich geführt haben? Man denke an aodere auf Be 
gebenheiten weiſende Namen, oder Zunamen von 
Staͤdten, Dürfen; Verſonen — Aus dem bioſſen 
Namen laͤut ſich finnlich auf die Brgehenheit: nicht 
Kolieffar a: aber men Geſthichte vorhanden if, mit 
deren das, was der Aare. qusdruͤckt, uͤberrintunmt, 
wer haͤlt da nicht den Namten wenigſtens fir einen 
Sekitigungsgrund ? rm So haben wir da mo. Ahram 
Erſcheinungen ſah, cin Bechol — da/, wo Die Ver⸗ 
wirrung entſtand , ein Babeln So hat auch noch 
unſere Zeit eine Menge auf Geſchichte, anſnielender 
tee Nameu. Und eiſt es nicht wahrſcheinlich, das 
ſinnliche Altertum: habe ben: VBenennung eines Orts 
eben ſa gut Ruͤckſicht auf genuſſe Begeanheiten ge⸗ 
nemmen, als es ſolchts ‚ben; Bencuumg de Per⸗ 
fonen gethan? *) 

Hagar gehovchte der Ampetiſumg; — zu ih⸗ 


9 Selbſt die Gottheit wirde nach" gewiſſen Bene . 


beiten | Etſcheinungei NE K- fÜ fh oder andets genannt: 
Wie Wwir ee ART Dieſe ·vie⸗ 
Abe: Namen ‚Der. Geohbitvon Orten mb Denken» 
heiten, hergenommez, hegjenſtigten marhber, die Abgoͤt⸗ 
texey, indem man ſich bey den mehran Page, et 
mehrere Berfonen dachte, 


D .. 
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ger: Grbirtevin zuduck ward angenommen ; kam 
ide; tb: gehaͤhr dem ſechſs⸗ und achtig⸗ jaͤh⸗ 
rigen Abwarten: Gott⸗ hoͤrt Iſmael) Die Ge⸗ 
hurtodes Ußnaben ‚Fällt alſo ind eilſte Jahr Des 
Muzsugs ad Charrau — eine Aera. nach Dis 
tem uſtee Geſchichte ſo lange ſich richtet, bis 
m Mraels/ Migzug aus Aegypten eine neue Alte 
ng! tn 
d. So hatte nun Abrem einen Sohn. Dies Sffner 
ihmi neue: Ausſcchten; ieh nacht ihm feinen Wohl⸗ 
ſtand in Kunaan zei vacht: Erb; zu ſeinem bisheri⸗ 
gen Gluͤck kamen die Waseröftenden. : Er konute 
wol kauümt · weiſeln, Iſmael/ werde der geſegnete 
Stammwater abgeben, auf welchen jene Verheiſtun⸗ 
gen giengen; ſelbſt die zoͤrtlich⸗ veranſtaltete Zurich 
Emft: der Magar / vorher: FIlucht konnt ihre Das 
glaͤuben machen; — Teinemieimgigen Umſtand aus⸗ 
denonmen, Dex darauf deutett / Akram wuͤrde noch 
obere: Radjtommenikhaft bekommen , und dieſe 
irre Beſcherin Des Landes ſen. ").. Doch bey der 
Freude klar: Iſmuel dacht und hofft er für eimmail 
nicht weiter, 
xcı Allein deryzehn abe hernach, im neun⸗ und 
neunzigſten Lebenszahr, ‚erhielt. ex eine neue göttliche 
Zuſage· Er hatte bie, Hoffnung , mehrere Kinder, 
ARB:BRIE van Saxai zu vetammen aufgegeben, und, 
— Ernwikd Oſtterts abgelondert von feinen Beu⸗ 
ee TH wohnt: „ſthien Piel ju Minen 3. Nicht 
2 — Air, Gudern Arabien Kit en zu 
» heil werden.» Re 


% 
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wie ez ſcheint, ſich meiſt *) bey: Mamrehain aufge, 
halten. Sein Vermoͤgen hatte ſich immer mehr. ans 
gehäuft: Und es ſchien für Iſmael beſtimmt zu ſeyn / 
der auch das Freye des herumzichenden Hirten. und 
Jagdlebens lieb gewann. — Allein zu Ahrams Vers 
wunderung ſprach die Erſcheinung von einem andern 
Eohne, den er bekommen. würbe. Auch dies Oras 
li ſehr umſtaͤndlich erzaͤhlt; es mußte Die Nation, 
deren es Moſes erzaͤhlt, worxzuͤglich inereßiren. 

— Ich bin Bott, der hoͤchſte; wandle vor mir / 
und ſey fromm; zwiſchen dir und mir folls-cin 
vertrag ſeyn, daß ich die ausuchmend ver⸗ 
mehren will. 

Abram warf ſich auf fein Angeficht nieber (er 
ſah eine Perſon, oder Doch einen herrlichen Licht⸗ 
glanm vor ſich, dem er die Ehrenbezeigung des Mice 
derfallens zu bezeigen fich. ſchuldig fühl ) Und num 
hot er weiter reden: „Einen Vertrag mach’: ich 
Mit die, kraft deſſen du Vater einer Menge von 
Volkeen. werden ſollſt. Micht nur groffer Vater 
(ram) fondern Völker Dater ı Abraham) fouft 
du hehfen , denn Dich hab ich zum Vater einer 
Denge von Voͤlkern beſtimmt. Ich werde dich 
fruchtbar, und der Voͤlker, die von dir abſtammen, 
Diet machen , die ihre einen Stammfürften haben, 
Gr immer ſey es die und deinen Nachkommen 
anf alle Geſchlechtsfolgen hin zugefagt, daß ich dein 
bott — und nach dir deiner Nachkommen Gott ſeyn 


) Dem da treffen wir ihn — Gap. XVIII. wie 
an. 2 


\ 


\ 
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werde; Dir und ihnen ward';tch das Land, worir 
bu ein Fremdling lebſt / zum Prien Eigentum geben, 
und ihr Bott seyn.» — * 

- Bon dent an, dag Abraham and Chaldaͤa ausge. 
gangen, hatt’. er keinen andern "Bott gekannt, kei⸗ 
nem andern Denkmäler und Altaͤre aufgerichtet — 
und dabey war es ihm wohl gegangen. Als Vereh⸗ 
rer des hoͤchſten Gottes ward er von den Einwohs 
nern reſpecktirt. Noch hatt’ ihm in keiner Verlegen: 


heit fein Schu gemangelt. Ihn fah er in der dl 


tern Geſchichte, in dem Gluͤck feines Haufes, 


und auch: in-der Natur; beſonders des Landes Ka 


naan. Diefe Religion , «fo unzertrennlich an fein 
haͤusliches Stick gebunden , war herzlich, heiter, 


. und bey aller Sinnlichkeit von Aberglauben frey. 


Schon vier und zwanzig Jahre *) mit feinem Gott 
wohl bekannt, und oͤfters feiner Erſcheinungen ge⸗ 
wuͤrdigt, ward's ihm nicht ſchwer das Goͤttliche ei⸗ 
ner Erſcheinung oder eines Traumgeſichts mit Sb 
cherheit zu erkennen. Seine mit keinen Phantaſien 
ſich taͤuſchende Empfindung gieng dabey ſicher. Und 
ſchon hatt' er Proben, Erfahrungen, die das Ge⸗ 
fühl berichtigen konnten. Aus Erfahrung wußie ed 
was ed war, wenn Bott zw ihm fagte: Ich wil 
Dein Bott ſeyn — Der bisherige Gang Der goͤttli⸗ 


chen Führungen zeigt’ ihm, wie übereinftinmend | 


Gott von Zeit zu Zeit mit ihm geredet. — Run 
war er alfb auch qufgelegt, eine Vorſchrift zu me. 
*) Wenn man auch annimmt, er fen bie zum Auszug 

aus Chaldaͤa ein Goͤtzendiener geweſen. 
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Himgen und zu befolgen; die von den bisherigen 
fch merklich umterſchied. Bebeäuche waren ihm 
bieher keine vorgeſehrieden. (Ein einziges mal le⸗ 
fen wie, daß Gott das Opfer, welches er darbrin⸗ 
gen ſollte, felber beftinmmt' babe. *; Das wie und 
wo md warn der Gottesverehrung war feinem 
Butbefnderi uͤberlaſſen. Wo ihn fein Herz ermahn⸗ 
Ic, wo etwas von Gott ihm ruͤhrte, erfrenute, kroͤ⸗ 
fete, da ſetzt er ein Denkmal hin, ein Altar, — 
Aber itzt ward etwas poſitives ihm aufgelegt zur 
Reinhaltung und Abſonderung feiner Nachkommen. 
— „Du muſt aber auch, fuhr das Orackel fort, 
den Vertrag mit mir halten; du und deine Nach» 
kommen auf kimftige Befchlechter bin — Das Werts 
mal des Vertrags, der zwifchen mir und dir, und 
deinen Rachlominen ſeyn foll , iſt dieſes: Alles was 
männlich unter euch iſt, ſoll befchnitten werden. 
Das Fleiſch eurer Vorhaut müßt ihr abfchneiden 
laſen; das ſoll euch, als mit mir verbuͤndet, aus⸗ 
zeichnen. Jedes Kind , männlichen Geſchlechts, 
ſobald es acht Tag: alt iſt, muͤßt ihr befchneiden — 
bon nun an, und in allen kuͤnftigen Geſchlechtsfol⸗ 


gen — ſowol wer im Haufe geboren, als wer von 


dremden um Geld erkauft iſt — das Kind ſey von 
einen Gebluͤt oder nicht — So ſollt ihr das Merk⸗ 
Mil meines Vertrags immer an euerm Leibe tra⸗ 
Fü Wer es nicht an ſich traͤgt, ſoll von meinem 
volt ausgeſchloſſen ſeyn: Er hat meinen Betrag 
gehrochen. » 

) Cap. XV. v. 11. 
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Zobrhahe die Einfegung dieſes Gebrauchs in ih 
ver gatjgzen Umfändlichkeit eingeruͤckt, weil die Ge 
ſchichte ſo haͤuũg auf: dieſelba zuruͤckſſeht, — Einig 
Benntnis der. Beſchneidung wird bey Ahrahan 
vorausgeſetzt: Und zwar nicht nur von der Art, 
wie ſie verrichtet werden, ſondern, wie mir daͤucht 
anch von dem Nutzen / wozu fie dienen ſoll. Und 
wo mag wol Abraham dieſe vorläufige Kenntnis her 
haben, als aus Aegypten, dem Lande, das nach 
dem ¶Zeudnis der Geſchichte die Beſchneidung fe 
feuhe gefannt hat? — Zwar hatten wol nicht alle 
ud jede Aegnpter Diefen Gebrauch, *) woi aber ihre 
Prieſter, die: fich einer beſondern Reinlichreit befliſ⸗ 
fen,” und für die es in einem ſo warmen Clima, 
ber Mutter ſo vielen Ungeziefers, eine nuͤtzliche Er: 
ſindung war, durch Wegſchneidung der Vorhaut am 
maͤnnlichen Gliede, dieſen Fheil des Leibes deſto 
reinlicher, und zur geſunden Fortpflanzung tuͤchti⸗ 
ger, zu exhalten. Dies führte die Beſchneidung auch 
‚bey den Arthiopiern ein. Weiß man nun einmal, 
daß die Bewohner heiffer Gedftriche in mehr als Ci 
r) Vergl. moſaiſches Necht⸗ V. S. 24. 
> Die Reinlichkeit giebt Herodot ausdrücklich für ben 
» " Grund dee Beſchneidung alt, vu ve ddadorz warirumn- 
Tas, 'yaapiornros 
2 Yäumpemessgoı, Euterpe c. a5. ’ 
& . Heibegger in feiner Hiftoria Patriarch, 11. p· 24l- 
führt gine Stelle eines arabifchen Verfaſſers an, die ſo 
anfängt Quod attinet ad mundasionem , quz ſit yer 
eircumcifiönem &c. 


Erſtes Bud), viertes Capitel. 81 


nem Welttheil aufdied Reinigpngpmitiek +) gefallen 
find, daß es alfo unfreitig aus phufifchen und me⸗ 
diciniſchen Gründen gefchieht,- ſo wird ‚man eg mal 
für glaublich halten, Ddaß.die Sache feift. älter. «lg 
Araham, und eines ganz natuͤrlichen Urſprungs fen; 
und wo. die Ränge der Vorhaut ſelbſt Die Fortpflan⸗ | 


+ Man lee die Anmerkungen, die in den Tinte 
fuchungen uber die Amertkaner über diefen Gegen⸗ 
Hand verlommen. Ste werden dem Lefer kaum einen 
Zweifel an dem mebicinifchen Nutzen und natuͤrlichen 
urſprung dieſes Gebrauchs, uͤhrig laſſen. Das Refufe 
tat derſelben laͤuft darauf hinaus, daft die Belhng- 
dung fich nur bey Bewohnern heiſſer Erdftriche finde, 
und theils um der Würmer, Die in den Kalten dir 
Vorhaut fich erzeugen moͤgten, theils um der Länge 
der Vorhaut felbft willen, nothwendigq fey. — 

Philo ficht die Beſchneiduug fo ſehr von Seite der 
Aeinlichkeit, als cin Befoͤrderungsmittel derfelben an, 
dafi ex die merkwuͤrdigen Worte beyfuͤgt: „Am weſ⸗ 
» her. willen die aͤghytiſchen Prieſter ſich noch Abpr- 
„dies die Haare abſchneiden; denn unter den Haa⸗ 
„em und der Vorhaut ſanumeln fich allerley Unrei⸗ 
nigkeiten, die weggenommen ˖ werden folten. „ Veral. 
Mich, moſaiſches Recht, IV. ©. 33. 

Das neuſte Zeugnis giebt Herr Aiebuhr der in 
ſeiner Beschreibung von Arabien yon der Beſchneidung 
ſagt: „Sie iſt in den beiffen Ländern bey denen, die 
ſich nicht fleißig waſchen, gewiß fehr nuͤtzlich. Go 
» „verficherte mich der Arzt der Engländer zu Halep, 
» daß. fich im den heiſſen Ländern mehrere Feuchtig⸗ 
„ keiten unter der Eichel ſammeln, als in. dert ts 
}}) tern ef Din Bu 


Be Mr Geſchichte. 


ung konnie erſchweret Haben, da kaͤme zu dem erſtern 
rund: ein neuer eben: ſo wichtiger Yin, dieſen 
ebrauch unter einer ganzen Nation einzufuͤhren — 
zunial einer Nativn, deren ihr Geſetzgeber nachher 
o biel andere Reinigungs⸗ und Reinlichkeitsgeſetze, 
bie wol auch zum Theil aus Aeghpten ihren Ur⸗ 
forung hatten) zu geben nöthig fand. Wicht nur 
‚aber wär. diefer Gebrauch an fich ſelbſt für ein fol 
ches Clima heilſam und veinigend , und auch wol 
‘eben darum zu einer geſimdern Fortpffämung dien⸗ 
‘ich, *) ſondern er diente zugleich, Abrams Nach 
kommen von andern Stationen abzufondern ; den 
ob auch ſchon die äghptiſchen Prieſter den Gebrauch 
hatten, fo war er Doch fonft bey den Nationen , de 
ren Nachbarn die fraeliten wurden, nicht einge 
führt; verhinderte alſo, ſobald er einmal Die Kraft 
‚eines Geſetzes hatte, die Vermiſchung mit jenen. 1) 
Sen Abraham wird es auch eben von biefer Bürger: 
lich⸗ retigioſen Seite Beliebt und empfohlen. ehons 
+) Dies macht Phils zu einem beſondern augen der 
Beſchneidunq. Er’ alaubt, fie trage zur Fruchtbar⸗ 
feit des Beyſchlafs bed. Lieſſe fich dies aber nicht eher 
nauf eine reinlichere und Aefundere "Fortpflanzung ein, 
ſchraͤnken ? - Doch auch Hrn. Yliebuhts Bemerkung 
AR dem, was Philo Mat, aünftig: „Der wahre Nur 
„ zen der Beſchneidung iſt wol dieſer, daß daduveh vice 
„Maͤnmer erſt zum Beyſchlaf tuͤchtig werden. 
h Schon Jatobs Soͤhne glaubten, daß es ihnen eine 


> NT Schande ſeyn wuͤrbe, wenn fie ste Schweſter Dina 


einem Unbeſchnittnen gaͤben. 


Erſteß Buch, vierles Gabi. ER 
verſpricht, ſeiner Nachkommen Schutzgotl si fein, 
Sie folln aber auch fein eignes abgeſonderkes Pfleg. 
volk ſeyn. Sie füllen, als Geweihte "eines ſolchen 
Gottes , fih rein halten. Sie füllen alſo jenes 
Mittel, das Abraham ſchon kennt, gleich von it an, 
da jenes Verſprechen geſchehen, unter ſich einfuͤhern, 
und aufs gewiſſenhafteſte beybehalten — es fü burch⸗ 
gehends gebrauchen, daß man ſchon daran "'Re 
fuͤr ein abgeſondertes, dieſem Gott gewridtes und 
reingehaltenes Volk erkennen koͤnne. 

Was alfo ein Reinlichkeitsmittel uͤberhauptk war, 
das war zugleich ein Abſonderungsmittel; und’ zwar 
ein religiofes. Religioſe und bürgerliche Anord⸗ 
nungen offen bey den Iſraeliten in Eins zuſammen. 

Es befremdete dehn den Vater der Gläubigen 
nicht, daß er von Stund an dieſen Gebrauch in fels 
nem Kaus- einführen ſollte. Da er auf die moͤg⸗ 
lichte Abfonderimg der Seinen bon den Einwohnern 
des Landes auch felbft bedacht'iwar ' **) weil er fah, 
daf Die Vermiſchung, mit einigen Stämmen werd, : 
find, der Verehrung des Einen wahren Gottes ſehr 
nachtheifig werden dürfte‘, ſo ließ ee fich Died; Ds 
gleich beſchwerliche, Reinigungs und Abſonderungs 
mittel gefallen. Richt nur ſah er es als jur Rkin— 
lichkeit und Geſundheit zutraͤglich, ſondern zugleich 
für ein Merkmal eines von Gott ausgezeichneten 

Etwas von ber Sache drückt Tacitiss aus, wenn kr 
von ˖ den Juden fagt: Circumeidere genitalia inftitubre, 

ut diverftate nofcantur, Hiller. L,V . = FR; , 

” Gap. XIIV. v. 3. 


Volkeß an, das die Warmiſchung mit andern Na 
tionen von ſelbſt verhuůten würde, — Noaͤmlich fi 
. fü Das Zeichen Des Bundes an ihrem Leibe 
... Bepmer ſprach Gott au Abraham: Sarai, Dein 
Pr ſoll nicht mehr: Sarai, fondern Sara d. 5. 
Fuͤrſtenmutter heiſſen. (So wurde bey dieſer her 
‚ablaffenden Art des limgangs die verfprochne Sache 


an gewiſſe Namen gefnüpft, Damit fchon die ie: 


derholung des Namens fje ins Gedächtnis zuruͤck 
riefe.) „Ich will fie feguen, und dir auch von ihr 
B. einen Sohn geben; fo ſehr will ich fie ſegnen, 
daß Völker und Fürften der Völker von ihr abs 


‚„ ffammen follen „ . / 


+ Abraham warf ſich vor dem, der ihm erſchien, 
‚auf Die Erde nieder, lächelte vor Werwunderung, 


und ſprach zu fich ſelhſt: Mir Hundertsiährigens ſoll 


‚ein Sohn geboren werden! — Die neun und Neun 
ctig⸗ jaͤhrige Sara gogh-gebähren! — 
So dacht er den ſich ſelbſt, und ſprach ist: 


D dag nur: Iſmael leben — dir leben mögte! — 


Auf Rachlommenfchaft von Sara Bill er gern Ders 
zicht thun, wenn er nur hoffen darf, dag der 54 
gar Sohn heranwachſen, fein Geffhlecht fortpkan- 
gen, fein würdiger Erbe feyn werde, 

Er hört bie göttliche Antwort: 

* „Sara, deine Frau fol Div einen Sohn gebaͤh⸗ 
gen, den follit du Iſak — nennen. ( Seldft der Nas 
‚me des Sohns fol dein zweifelnded Lachen rügen) 
Mit ihm und ‚Keinen. Nachkommen werd' ich den 
immergültigen Vertrag machen — Auch Iſmaels 


Krfits Buch, vibrich Tapitel. ige 
Salben hab? ich Dich erhoͤtr; "7" auch‘ ihn wiileich 
ſegnen und ſeiner Nachksinmen bie machen EU 
Söhne TH er Haben , die ſollen ſb biele Staͤmm 
fuͤrſten, Häupter:eines groſſen Volks werd en 1 
bein meinen Vertrag mach’ ich hat linmer mit echt) 
den Dir Sri‘ Beine ra Gain 


dieſe Zeit — gebahren 10itd,,, ———— 
Nachdem Golt geredet ue, erhob er A don 
Abraham geh Simmel: . sc) Mr. 5 . 


Hier ſey niir vergoͤnnt auf De are 
diefer ſunlichen Belehrung, dieſes ümgangs mine‘ 
einen Blick zu werfen. Schon aus der Einlritungsl 
geſchichte ſind wir und gewohnt ðdie Gottheit Kup 
ſnliche Weiſe mit den Bätern "Aingehen zuſehen. 
Nirgends aber 'noird: son’ der Her dieſes Umgange 
eine nähere Beſchreibung gegchen — Indeſſen (ARF 
ſich aus: verſchiedenen Umſtaͤnden das ein und Ans 
dere abuehmen.Es gabWDraunigeſichter; eß gab 
auch Erſchrinungen bey wachendem Leib’s- unte Die) 
fen einige, vabey bie Seele in Verzuͤckung ¶Etſtaſc) 
andere, dabey fie in geruhigem Zuſtand und ſtiilek 
gaſſung war. ¶ Abrahams Geſchichte hat Beyſpiele 
von allen. Hera; Er ſelbſt ward meiſt der beyben 
leztern gewuͤrdigt. "Und. in’ der That ſeheint das 
Traumgeſicht zu der unterſten Slufe, geſettte ruhige 
Verfaſſung hingegen zur oberſten du gehoͤren. Den 
Ritlelzuſtande :der weber Traum, noch ruthiges 
Vachen, ſoudern Verzug” war, mit Empſta⸗ 

9 Rochnaline Anſpielung af “eh Namen fit 

(Sett- hört.) .i en 
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dungen, Begfeitet,. die, wenn ihr Eindruck ſich ver⸗ 
for „nur. kaum mehr. konnten beſchriehen werben , 
tief ich bey Abraham feften an: >. Meift iſt er, 
wmann bie Gottheit, mit ihre. foricht 11a. der geruhig⸗ 
Ger, Faſſung, Ich Hittz Died um fo. mabr zu „bes 
heyfen, weil man Bch ſonſt gern bau dieſen Erſchei⸗ 
nungen den möglichfien Brad von Entz uͤcken denkt ¶ 
Sdhilles, heitereg Bewußtſeyn ſeiner ſeibſt max bey 
Abraham, wenn ſolche Orackel wie das eben ans 
geführte, ihm mitgetheilt wurden. Ja ich darf be⸗ 
haupten, er fen dann eben ſo mol bey ach ſelbſt 
geweſen, als wenn er mit einem Menſchen geſpro⸗ 
chen hätte. Seibſt · bie, Beſchaffenheit deſſer, was 
ihm entdeckt wurhe ı foderte dieſe gerubige Merfak 
long... Braucht; es einen Perzuͤckung / um ihm 
had, was der Beſchneidung wegen verordnet ward, 
kayubsingen?. Berftand;en nicht, was: die Gottheit 
haben. wollte, um. fo. viel heſſer je mehr an in · ſei⸗ 
ver natuͤrlichen gewohnten Verfaſſung war ? Ich 
denke denn hier an keine Entzuͤckyngea. War es 


doaoqch ſein menſchlichſter Zuſtand, z. B. fein Kim 


dermangel ſeine und ſeiner Nachkommen. Aufenthalt 
» dem Lande, worüber mit ihm geſprochen mard. 
Men oder was ſah er dann aber vor fig? — 
Entweder wine Perſon ,.:oder doch ein wuͤrdiges 
lichtbares Merkmal ihrer Gegenwart — bald wer⸗ 
den wir Maͤnner mit ihm ſich unterreden ſehen, 
Die qls Wanderer kommen. als Wanderer gehen — 
und. ‚bach Boten des Hoͤchſten aa einer in 
) G. Cap. XV. u 13. 
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feinen Namen ſpricht. Geſchah aber Die göttliche 
Anode den Nacıtr-,) namakich. tm Zuſtande das, 
Vachens, ſo ſah er wol Leine Perſon; ein empſind⸗ 
bares Merkmal ihrer Nähe, aber mußte vorhanden 
ſern — Was für. ein Merkmal? — Hier ſcheeigt 
Abrahams Sefchichte ganz ; aber in, Jalohs und Mo⸗ 
Rd Geſchichte werden wir Die eine und andere Ya 
zige finden. Itzt nur noch dieſch: Alle dieſe Arten 
von gottlicher Erſcheinung/ befonders Die letzte hat⸗ 
‚In eine Beaiehung auf ſein, Zuſtand als Hinten 
fur; auf ſeine Cage im Cande Ranaan. Nicht 
von hohen icherirdiſchen Dingen ward geſprochtn, 
ſondern von, den ihm zunaͤchſt ligenden. era Im⸗ 
mer bleidt der Innhalt des Geſpraͤchs innert dem 
kraiſe ſeiner Hirtenſchaft, Houshaltung u. ſ. w. 
De dende iſt zuweilen ein Wanderer, der ihn 
in ſinem Zelte beſucht — zu ihm unter den Schat⸗ 
en da Baͤume kommt yoder Doch ſich nach ſeinem 
Meimaligen Zuſtand richtet. Das es fein Freund, 
ſen Wolchaͤter iſt, weiß Abrabam ſelbſt ans dem Zuns 
hal der Anrede; daß er ihm vertrauen darf, auf 
Proben — daß es ein Bote Gottes iſt, ans dem 
Zachen; nämlish ans Dex Unnabme de? Opfers 
Dei Ahraham keineg- Augenblich angeſtanden, 0% 


en Befehl, eine Eofcheinung von Gott (ey — lebrt 


Fin ſchnelle Folgſamleit. 


Dicke Auffens Ach gleich. ist. in Vollziehung det 


VIE der eſchneidung, Roch an ‚dem, Kaps 
"im er mit feinem Sohn Iſmael, .mit.aen fe 
D Wie Eayn, IV. v. 5% De 


! 
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aliängeböriien, oder uin Geld erkauften Kuvchten/ 
a allem, Wahn’ ſenemn Hauſe manulichꝰ lwar / 


vbeſt BReiniggung vor.e "Rear! ie” daraals neun und 


weg; Iſmael dkeyſehn Jahre alt! 

1:1 Bl ſchen baldwas Bet Befchichtfchreiber 
beogen, die Sache ſo umſtaͤndlich zu erzaͤhlen, fo 
baid wir uns in ſeine iumd der Ifraellten Lage verſe⸗ 
genAber auch ſthon für Abraham und ſein Haus 
war die Sach” aͤuſſerſt wichtig. Um diefen Gebrauch 


feinen Nachkomnen deſto heiliget zu machen, und 


RE. durch. ſein Beifſpiri daſn zu verpftichten/, unter 
wueß ſich der Voͤllervater ſelbſt Der ſchmierhaſten 
Operation.· Er wlißte,- duß nun eimial jrnes gölt- 


he Verſprechen daran gebünden war,“ Wer’fich in 


feine: Lage, Und die Derilensdart: der Zett qu ſetzen 
wi wird eben ſo wentg befreindendes darin fs 


Bin) ls wenn er irgend einen andorn Reistigungd 


gobbauch in ſein Hansi eingefichet und. ririt ſeinem 
Hand kunt halle. Woer mit Gewißheüt Nach⸗ 
komuinenſchaͤſt noraumkeht:, kann mit Ruͤchſicht auf 
fie manches Alpe Wwas aufſer dieſeen Full befremd⸗ 


ch undſeltſam Hier. >: 1, reine Nachkommen all 


oͤllen ein Ab ſondarangszoichen am Leibe tragen.n— 
Ber Gedanke "Härte manchen· Stamif Ubſe auch 
ſhon aus: Ehrgeltz betzfallen koͤnnen Dagmar 
Abraham entfernt: Aber warum ſollt ev nicht aus 
Achtung gegen den,n ders befaht, aus Hebgung zu 
audin, Waͤs dienen lonnte/ ſeine Nachkvrmen rein 
zit hallen·/ und deni Herrn abzuſondern - ohne 
Widerrede den Gebrauch eingefuͤhrt haben, der mut 
| ’ nach 
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nach unfern Sitten ſeltſam, anderer Völker Sitten 
und Beduͤrfniſſen Hingegen hoͤchſt angemeffen iſt? 

Wir betrachten Abraham wieder in feinem haͤus⸗ 
lichen Leben — um ihn dann nochmals deſto beffer. 
in ſinem Umgang. mit Gott zu fehen. m dem 
Heine Mamre unter einem Schattenbaum hatt’ 
er ſein Zelt; Bey der heiffen Mittagszeit ſaß er oft 
am Eingang des Zeltes im Schatten: Wann die 
Heerden die Duelle fischen, oder mit den Hirten fich 
nnter die Bäume lagern, . Sara, drinnen im Zelt, 
bejorgt die Hausgeſchaͤfte. Keines Beſuchs iſt 
man gewaͤrtig: Aber der fromme Hirtenfürfk iſt gaſt⸗ 
frey; er bietet dem Wanderer (Wandern zur Mit⸗ 
tagezeit it in jenem Clima beſchwerlicher, als wirs 
uns kaum vorſtellen) Waſſer und Milch und den 
Schaulen des Baums an, Gaſthoͤfe gab es keine; 
und auch dann wuͤrde ein Abraham den muͤden 
Vanderer wol nicht erſt in die Stadt oder dad Dorf 
gewiefen haben, wenn er nach Duschwanderten duͤr⸗ 
tm Gefielden müd und durſtig zu feiner Hütte Zus 
fucht nahınz vielleicht Die einzige Hütte weitumher. 
Dos Gaſtrecht zu üben hatte niemand beffer Anlaß 
als dee Hirtenführer , der zwifchen entlegenen Städs’ 
im, wo ſelten, Doch zumeilen auch , einzelne.) 
Wanderer giengen , feinen Laggrplag hatte. So 
Kheint Abraham am — nach Hebron gewohnt 
u haben. 

) Denn man reiſete ſonſi lieber in groſſen Gelellſchaften 
eder Caravanen, und in dieſem Sale baste man bie 
Nothwendigkeiten bey ſi ch. 


(8.9. Stammv. J. B.) | 7 


4 


890 Abrahams Geſchichte. 
Einſt ſaß er fo bey feinem Zelt, und ah hinaus 
auf die Strafe. Es war um den Mittag. In eis 
niger Entfernung erblickt er Drey Männer; Wandes 
rer, die unſchluͤßig fehienen , ob fie in feinem Zelte 
zufprechen, oder vorübergehen wollten. Abraham 
ward ihrer kaum gemwahr als ihn fein gaſtfreyes 
Herz ermahnte, fie einzuladen, Selbſt ihr aͤuſſerli⸗ 
ches Anfehen fehien fie zu empfehlen — Er fleht auf, 
läuft ihnen von der Thür feines Geeltd entgegen, 
und bewillkommt fie mit der im Morgenland uͤbli⸗ 
chen tiefen Verbeugung. ”) Auch dem Unbdefannten, 
dem Fremdling, erweist ein gaflfreugäbiger Ehre. 
Er mögte eben ſo wol ein Höherer ald ein Geringe 
ver ſeyn: Und man hielt es für ungefittet, ihn gleich 
ben der Ankunft zu fragen, wer er ſey, woher er 
komme, und wohin er gebe? Died durfte mit Ans 
ftand erft dann gefraget- werden ‚: wenn Der Gaſt ge⸗ 
geffen und getrunfen hatte, **) und zum Gefpräche 
nun aufgelegt war, — Anden, welcher der vornehm⸗ 
fle von den dreyen zu fenn ſchien, wandte fi) Abra> 
ham befonderd — „ Mein Herr! habe Die Gefaͤllig⸗ 
feit und gehe nicht bey deinem Knecht voruber „— 
Dann zu allen dreyen : „ Erlaubet, dag Waſſer ges 
bracht wird zum Fußbade, und nehmt unter Dem 
Baume Platz. Ich gehe einen Biſſen Brod zu ho⸗ 
len, daß ihr euch erlabet, eh ihr den Weg fortſetzet. 
Es bat ſich ja recht fo ſchicken müffen, daß euch der 

Oder vielmehr Kniefall. 
”). Das ſieht man auch aus allen Beyfwielen im Kos 
nier , mo einein Fremdling das Gaſtrecht erzeinet mich, 
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Bed bey euers Dieners Zelt vorbenführte. Dam 
hört, man flieht den gaflfrengäbigen Diam. E8 . 
that’ ihm Leid, wenn die Wanderer, fo müde, wie 
fe bey dieſer Tagshitze ſeyn müffen, nicht auch in 
feinem Zeit Erfeifchungen nahmen. — Sie nehme 
dad Anerbieten an, \ 
Abraham ließ es nicht ben dem, was ein Wan⸗ 
derer auch fchon von der Menfihlichkeit fodern 
fonnte, bewenden. Der Fall, fcheinted, war ihm 
doch etwas felten, daß einzelne Wandrer von fols 
chem Anfehn — um dieſe Tagszeit fich auf der 
Ötraffe ſehen lieſſen. Ein kuͤhles Fußbad war dad 
erſte, was man dem Keifenden anbot. Da man, 
flat dee Schuhe , Sohlen trug, die oben zugebun⸗ 
den waren , fonft aber die Füffe bloß ließ, wur⸗ 
den-fe im: Gehen, zumal ih heiffen ſandigten Ge⸗ 
flden, erhitzt und beflaubt; da dann das Wachen 
der Füffe mit kaltem Waſſer das erſte Bedürfnis, 
und überand erquichend war. Das kam der Tochs 
ter, oder der vornehmſten Magd, oder der Haus 
frau bed Gaftgebs zu. Aber dabey läßt es Abraham 
ist nicht -beiwenden, Er eilt ind Gezelt su Sara. _ 
„Eilends drey Maas vom feinften Mehl gefnettet, . 
und Brodfuchen gebaden.„ — Garda mit ihren 
Mägden Iäft gleich. alled andere ligen, und verfers 
figt die Kuchen. Anch dieſe Eile gebört zur Gaſt- 
freygäbigkeit. , Sie weiß/ Die Gäfte hungern, duͤr⸗ 
fm, Haben vielleicht noch einen weiten Weg 
vor fich, \ u: 
Schon ift Abraham ans dem Zelte zu der Heerde 
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gelaufen, ”) hat ein junges gemaͤſtetes Kalb ausge 
ſucht, und es dem Hirtenknecht abzuſchlachten und 
zuzuruͤſten befohlen; er ſoll es am Feuer braten. 
Itzt iſt Abraham im Milchkeller, waͤhlt ſuͤſſe und 
geronnene Milch, und bringt ſie zum Voreſſen den 
Bäften unter den Baum; bier in der Kühlung muß 
ed angenehmer feyn zu fpeifen, ald im Geelt; nun 
Kommen die Brodkuchen, ) bie Sara serfextigt 
Katz und igt der Hirte mit dem gebratuen Kalb. 
Waͤhrend dem Effen bleibt Abraham bey ben Gaͤ⸗ 
ſien unter dem Baum ſtehen, auf ihre Winke be; 
reit. Der Hirtenvater weiß wohl, wie Wanderern 
und Fremdlingen zu Muth ill, er, der ſelber ein 
anderer und Frembling im Land iſt. Die Säfte 
moͤgten nun Kauaaniter ſeyn, ober aus entfernterer 
Gegend kommen, ſie haben ſchon als Wanderer 


9.8 üben auch Homers Helden ihre Gaſtfreyheit. Sie 
machen ſelber Anſtalten zur Aufwart. Achill, als Priam 
zu ihm kam: | — 
— Stand auf und ſchlachtet mit Eile 
Eines der weiffeſtenLaͤmmer, die andern pflüfen dasgett ab, 
"Schneiden das Fleiſch in Stuͤck und legens über die Kolen. 
Brod bringt Automedon in ſchoͤnen Koͤrbgen, er legt es 
Auf die Tafel. Achilles ſelbſt fent ihnen vom Lamm vor, 
Ilias, aafier Seh 
vr) Oder Aſchkuchen. „ Eine Art von Kuchen , die noch 
itzt die Araber auf folgende Weile baden ; man 
„ nacht im Sand ein Feuer; wenn ed ausgebrannt 
„iſt, legt man den Zeig in den heiffen Sand, umd die 
a heiſſe Afche und Kolen daruͤber. ,Michaelis. 


\ \ 


Erſtes Buch, viertes Capitel. 293 | 


auf feine Gaſtfreygaͤbigkeit Anfpruch. (Es tft auch 
recht eigentlich , als ob durch die Umſtaͤndlichkeit der 
Erzählung Moſes feinen Iſraeliten Gaſtfreund⸗ 
ſchaft empfehlen wolle.) 

Nichts führt tiefer in Abrahams haͤusliches Re. 
ben hinein, wie Died Gemähld. Da trafen wir ihn 
echt mitten feiner Patriarchen- Ruhe, vorm Zelte 
figend unter dem Baum an. Sein Haus: und Hits 
tenweſen ift in Ordnung. Er kann in fliller Zufrie⸗ 
denheit daſitzen. Die Ankunft der Gäfte, fo uners . 
wartet fie ift, fest ihn ımd Sara nicht in Verlegens 
beit, Was zur Bedienung erfodert wird, tft an Der 
Hand, Frau, Knechte, Maͤgde, find auf den ers 


fin Wink bereit; Sara ift mit allem verſehen; fie 


bat das feinfte Meel in Bereitfchaft, das zur taͤgli⸗ 
hen Speife ſonſt nicht gebraucht wird ; fie weiß 
auch Schnell genug eine fchmackhafte Brodkuche zu 
baden. Noch ift das Fleifcheflen nichts alftäglis 
ches in Abrahame Haus; aber wenn ein Gaft fommt, 
it ihm das fchönfte Stück der Heerde nicht zu lieb, 
ed aufder Stelle zuzuruͤſten. Er wählt es felber aus. 
Vie Sara den Maͤgden, fo hilft Abraham den 
Knechten. Es geht snit der Zurüftung fo gefehmind 
zu, daß die Gäfte nicht ungeduldig werden können; 
nicht unterzwiſchen auf: andere Weife dürfen unters 
balten werden. | 

Alles mit Geſchmack und laͤndlichem Anſtand. 
Sara, nach morgenländifcher Sitte , kommt ats 
fangs nicht fogleich, wie Abraham, zum Vorfchein ; 
doch iſt auch fie fo nahe, daß fie das Geſpraͤch hoͤ⸗ 
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ven, und ſelbſt Theil daran nehmen kann. Bald 
ficht man fie unter der Thür des Gegeltes, bald Hat 
fie drinnen. etwas zu thun. Abraham, fo bald er 
Anſtait zur Bewirthung gemacht, entfernt fich kei⸗ 
nen Augenblick mehr von den Gaͤſten. Er bleibt 
bey ihnen unter dem Baume; ſie ruhen aus, er 
ſteht. Unterdeß geht die Tagshitze vorbey. 

Es fallen Geſpraͤche vor. Die Gaͤſte laſſen bald 
merken, dag fie Abraham und feine Haushaltung 
wohl kennen, „Wo iſt Sara deine Fran? — 
» Drinnen im Zeit, — So fällt das Gefpräch auf 
ae Haushaltung. Man ſpricht von einem Soh⸗ 

— Daß er von der Sara noch feinen hat , wiß 
“ die Säfte. So zur Verwunderung wohl ift ih⸗ 


nen alles bekannt. — 


Wenn ich, fagt einer von den dreyen, übers | 
Jahr um diefe Zeit wiederkomme, hat Sara einen 
Sohn! — ſagts dem Abraham mit glüdtwünfchen> 


| dem Ton, fo vernehmlich , dag Sara im nahen 


Gezelt — fie fand eben unter der Thuͤr — es hört. 
Sie muß ben fich ſelbſt lachen; — denkt nicht, Daß 
es der Redende, dem die Thür im Ruͤcken war, bes 
merkt haben £önne — Warum nicht lächeln über des 
- Sremdlingd Rede? — Wenn fie auch nur an ihr 
und ihres Herrn hohes Alter denkt — denn bag es 
ein mehr. als menfchlicher Beſuch ware, daran 
kommt, der Sara wenigfiend,. nach fein Sinn — 
Die Hoffnung auf Nachkommenfchaft hat fie fo 
lange getaͤuſcht, daß fie ſolche Gliclwuͤnſche ſogar 
laͤcherlich ſindt. 
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Da ſprach Jehova zu Abraham — 

— Befremdend muß es dem Leſer ſeyn, hier 
mit einmal Jehova zu ſinden. Der Name kommt 
unborbereitet. Doch darf man nicht denken, daß 
der Wanderer mit einmal eine uͤbermenſchliche Ge⸗ 
ſtalt an ſich genommen. Aber aus nachherigen 
Geſpraͤchen ward Abraham (ber wol felbit die Ge⸗ 
fhichte auf irgend eine Art aufgezeichnet hat) inne, 
daß der ihm befucht habe, der ihm fchon oft in 
Mamrehain und anderswo erſchienen; — Jehova — 
oder der Bote — der in ſeinem Namen 
ſpricht — 

Ei ligt tief in der Denkensart des Altertums, 
Gottes und Goͤtterbeſuche auf Erden, zu glauben. 
Solle nicht auch Bier die Wahrheit älter als die 
Fabel — und dieſe nur eine Nachahmung der Ge⸗ 
ſchichte ſeyn ? 

„Haben doch oft die Götter, im Kleide des 

Wandrers und Fremdlings, 
Unter mancher Geſtalt der Menſchen Wohnung be⸗ 
ſuchet, 
Zeugen zu ſeyn ber Tugend, und Zeugen des Laſters 
auf Erde» *) 


Eingt der Pater der Dichter; fo hätt’ er wol ges 
tade dieſe unſere Gefchichte beſungen, indem Die 
Aicht des Hohen göttlichen Beſuches, wie wir fes 
ben werden, wirklich dahin gldng, | 

„denge zu ſeyn ber Tugend, und Zeuge des Laſters 


au Erde. 
Odyffee, 17ter Orfang- - 


-_ 
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Mit NRuͤckſicht auf ſolche goͤttlichen Beſuche 
(wahre oder geglaubte) war das Gaſtrecht bey den 
Alten in beſonderm Sinn eine religioſe Tugend. 
Man hatte auch uͤberhaupt den Begriff, „ mit 
dem ehrwürdigen Gaſte komme die Bortbeit ind 
Haus „—*) Verletzung des — war Gott⸗ 


loſigkeit. 


Was koͤnnte ſich denn füe Abrahams Zeitalter 
und Character beffer ſchicken, als ein eigentlicher 
göttlichen Bſuch? — Jehova in feinen Boten 
würdigt ihn — nicht bloß der Erfcheinung — - fon | 
dern eines Gaſtbeſuchs. s 
Bir kommen ei das Geſpraͤch Ver Gaͤſte 
zuruͤck. | Ä 

„Warum Tacht — und denkt: Kann ich auf 


dieſem Alter noch Kinder gebähren? — Was kann 


für Jehova zu groß und wunderbar feyn ? Ruͤnf— 
tiges Jahr um diefe Zeit komm ich wieder; 


dann hat Sara einen Sohn. „ 


Sara , über die nochmalige Derficherung und 
den Verweis betroffen, fast, fie hätte nicht gel 
het. — Nein, du Haft gelachet , ward Ahr zur 
Antwort. 

— und itzt ſtanden bie drey Säle auf und (chi 
ten fih an, die Reife foͤrtzuſetzen. Itzt hätte die 
Sitte ded Gaſtrechts dem Abraham erlaubt , zu fra 
gen, wer fie Baal wohin fie giengen u. ſ. w. 


Odyſſee, gter Geſang. nloß zu Polpphem:; 
— — 6 Zeven 17) —RXX —T | 
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Aber er fragt nicht. Ihn Halt Ehrfurcht. zurüc. 
Das Geſpraͤch der Gaͤſte — es Hatte fo viel Bete 
bung auf göttliche Ausfprüche, die an ihn ergans 
gen, dab, wenn nicht alles fonft fo menfchlich 
ausgefehen hätte, der Gedanke fat hätte müffen 
m ihm aufſteigen: Es if, als ob Jehova — 
oder fein Bote — rede. So hört ich ſonſt ihn 
bier im Haine von der Sara Nachkommenfchaft 
reden. — 

Und dann Das Ausfehn dieſer Fremden — fie 
werden nicht beſchrieben, weder nach Gellalt 
noch nach Kleidung, Thun u. ſ. w. Aber ſollte 
nicht auch Die Geſtalt ihn etwas Hoͤheres has 
din merken laſſen? — Sollte nicht auch bier et 
was jenen Erfcheinungen Ahnliches feinem Auge 
vorgeſchwebt ſeyn? — Doc) er fragt nicht, ee - 
will nicht fragen. 

Aber mas zum’ Gaftrecht auch noch gehörte, 
„dem Abreifenden Das Geleit zu geben „ unterläßt 
dee foomme Mann um fo weniger, weil alles, was 
an den Fremden fieht und hört, ihn höchlich eins 
nimmt — ihm ieden Augenblick, den er in ihrer Ges 
ſelſchaft zubringen kann, thener macht. Sie ges 
hen den Weg nach Spdom -— Da, mag Abraham 
dacht haben , bekommt Sodom Gaͤſte, derem 
ed nicht werth iſt — ? 

Gimg es ihm etwa fo , wie der Dichter je 
mi phaͤaciſchen König ſeines Gaſts halben denken 

#7 


” 
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— Vielleicht iſt Er von dem Himmel 

Niedergeſtiegen auf Erden, ein groſſes Werk zu ver⸗ 
richten , ” 2er 

Mehrmals find Göttliche fichtbar zu unfern Seften 

gekommen, . 

Baffen an unferer Tafel bey und und affen die Opfer 

Oſt auch, wann wir allein auf einſamen Wegen ge⸗ 
wandelt, _ 

Sind fie mit ung gegangen und haben fich und nicht 

: verborgen ; M 

Denn ſie find nahe bey und — — Ä 

Naͤher bey uns, als bey denen, die ohne Sitten 

und Recht find; ) 


Hatten die Opfernden doch überhaupt den Begriff, 
dag die Gottheit mit ihnen Tiſchgenoßſchaft halte — — 
Nun da Abraham ihres Gaſtbeſuchs fichtbarer ald 
bey Dpfermahljeiten gewürdigt worden, was ſollt 
ihn hindern, fobald nur ein Gedanke an ihre höhere 
Abkunft ihm aufiteigt , gerade fo au denken ,. wie 
Dort der alte Dichter den Alcinous fprechen laͤßt? —) 
Nun empfängt Abraham über das, was dich 
Teicht. ſchon dunkel- in feiner Seele lag, einen Auk 
ſchluß. — Da fie eben auf der Straffe nach Sodem 
€ ind, redet ihn der vorn ehmſte Wanderer ſo an: 
Im zten Gef, der Odyſſee; Hrn. Bodmers Neber⸗ 
ſetzung. 
“) Vielen duͤrfte dieſer Gedanke entbehrlich ſcheinen: 
"Aber ich Halte bey Aufklaͤrung dieſer alten aoͤttlich⸗ 
menfchlichen Auftritte urchts für entbehrlich, was in 
dem Geiſt des Altertuans bineinführt, 





s 
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Sollt' ich Abraham verhehlen was ich thun 
will — Abraham, der der Vater eines groſſen maͤch⸗ 
tiged Volks werden, und durch den alle Völker auf 
Erde glücklich werden follen? — Ihn Kenn’ ich als 
meinen Freund, der feinen Söhnen und feiner gan⸗ 
zen Haushaltung einfchärfen wird , daß fie Jehova 
verehren, und was recht und billig ift, thun, *) 
um fo dag Gute zu erhalten, was ihm Jehova ver 
frrohen hat. Da die Uebelthaten Sodoms und 
Gomorra bimmelfchrenend feyn follen, will ich bin, 
und fehen, ob dem fo ſey / wie das Geſchrey vor 
mich gekommen oder nicht — 

In dem Abraham beſtuͤrzt uͤber dieſe Worte fein 
ficht, gehen zween von den Wanderern ihres Wegt 
fort nach Sodom. Der dritte, der mit Abraham 
ſprach, bleibt zurück, ' 

Nach der erfien Beſtuͤrzung wendt fi Abraham, 
der ist mit dem Vornehmſten allein da ſteht, 
mit tiefbeklemmtem Herzen zu ihm. Jeden andern 
Gedanken hat „das Schickfal der Städte, verdrängt: 
Eonft Hätte gerade Das, daß diefe Perfon fich ihm 
fo entdeckt Hat, — fein lebhaftefter Gedanke, feine - 
ſaͤrkſte Empfindung feyn müffen — Aber Sodoms 
Schickſal laͤßt ihn nun einmal nichts anders den⸗ 
Ten und’ empfinden, 

Wollteſt dir den Unfchufdigen mit dem Schul; 
digen Arafen? — Sind doch wol auch fimfig Un. 
ſchuldige in dee Stadt — bie wollteſt du mit ſtra⸗ 

) Im Gegenſatz gegen die verdorbnen Einwohner des 

Landes, dergleichen die Sodomiter waren. 


j6 J Abrahams Geſchichte. 


fen — und nicht lieber dem ganzen Ort um de 
funfzig Unſchuldigen willen verſchonen? — Ei 
waͤre deiner nicht wuͤrdig, fo zu handeln — ba 
Schuldigen mit dem Unfchuldigen umbringen — 
daß es gleich wäre, fchuldig, oder unfchuldig zu 
ſeyn — das fey fern! Der der ganzen Welt Rich 
ier iſt — follte der nicht nach dem Rechte richten? 
Tief läßt ung dies Fuͤrwort dem Vater der Glau⸗ 
Benden ins Her; ſehen. Sodom hat Anfpruch auf 
‚feine. Fuͤrbitte. Sie find Menfchen, Einwohner Des 
Bandes feiner Pilgrimfchaft, feine Gereitete aus Der 
Hand fremder Fürftenz fie haben Lot, Abrahams 
Nefen , unter ſich wohnen — alles dies ſchwebt ihm 
mit einmal vor. Er kennt Sodoms Verderben; 
aber fir fo unheilbar und ohn' Ausnahm hält er es 
‚ nicht — Der billige, nachgebende, Streitvermeidende 
Mann, hat fich gewöhnt, wo er hinfam, fich Gu⸗ 
te8 und Boͤſes unter einander gemifcht zu Denken — 
nirgends fo viel Gutes, dag ein Fremdling nicht alle 
Vorſicht nöthig hätte, *) nirgends fo viel Boͤſes, 
daß nicht? Gutes mehr darunter zu finden wäre. 
So hatt? er fich befonders gewöhnt, von Kanaand 
Einwohnern zu denken, Dabey ift hohes Gefühl 
von Schuld und Unfchuld, Recht und Unrecht, in 
feinee Seele. Darüber ift feine Denkart die fimpels 
fte; fein Gefühl das richtigfte. „; EB giebt gute umd 
3 böfe Menſchen — Gott Handelt mit beyden, wie 
„ es ihrer Thaten werth if. Er verfchont aber auch. 
—4) Man fieht, es am feinem Betragen in Aegypten und 
zu Gerar. ( 
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„ & raft nicht Den Unſchuldigen mit dem Schuls 
„ digen — Sonſt wäre zwifchen Tugend und Laſten 
„ fein Unterfchied — Er ift gerecht, liebt und bes 

» lohnt Gerechte, hast und ſtraft Boͤſe — Verſchont 
» aber lieber dem Boͤſen, als daß er den Gere 
„ len mitſtrafe — Er iſt Richter Der ganzen Welt, — 
St da Abrahams Sitten⸗ und Gotteslchre in ih⸗ 
rer Einfalt. Dieſe Begriffe und Empfindungen 
(aus dem haͤuslichen Leben, und Der Vatersherr⸗ 
fhaft hergenommen ) Tigen ihm fo tief in, ‚der 
Seele, dag er auf diefelben hin getroſt mit dem 
Hrn Gefpräch Halt, wie ein Menſch mit. dem 
andern. Was Er, ald Vater, Richter, Herr des 
Hauſez, recht ober unrecht fände, das, denkt er, 
wede Gott in feiner Haushaltnng auch fo finden:y 
anders koͤnne Gott nicht handeln, als wie ein ges 
rechter und gütiger Hausvater handeln würde — 
Ein folched Vertrauen auf Gott, ift es ein blindes, 
oder ein erleuchtetes Vertrauen? 

Ichova ſprach: Wenn ich in der Stadt Sodon 
fünfiig Unfchuldige finde, fo verfchon’ is um sn 
will der ganzen Gegend. 

Sp denkt Jehova wie Abraham — Be Gab 
mm einmal, verfeßte diefer, gewagt, mit dem 
Hm zu reden, ich — Staub und Aſche! Wie, 
Denn nicht eben so. Unſchuldige, wenn ;. weniger 
waͤren — wollteſt du, weil fünfe mangelten, die 
Stadt zerflören? ? 

Ichova: Ich will fie nicht eiören- wenn J 
fünf und vierig finde, 


/ 
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Abraham fuhr fort : — waͤren doch 
sirsig — 


Jehova: Ich verſchone, um ber vierzig willen. 
Abraham: Zürne nicht Here , daß ich rede — 
wenn fich aber Doch dreyßig fanden — 
Jehova: Ich verfchone um der drenßig willen. 
Abraham: Ich wagt’ es und wag’ ed noch ein⸗ 
mal, mit dem Herrm zu reden — Wenn fich aber 
zwanzig fanden — 
Jehova: Ich verſchone um der zwanzig willen. 


Abraham: Herr, zuͤrne nicht, wenn ich noch 


Einmal rede : Es möchten fi) doch auch schen 
finden — 
gJehova: Auch um der sehen willen , werd’ ich 
die Stadt nicht zerſtoͤren. I 

Ich habe das hoͤchſtempfindſame Geſpraͤch — 
- oder vielmehr Die immer dringendere, immer frey⸗ 


muͤthigere, nicht nachgebende Fürbitte auf der ci- 
nen, und Das herablaffende milde, Doch immer be 


dingte Eimvilligen auf der andern Seite — gan 
und ununterbrochen eingerückt, weil kaum ein Auf: 


fritt im Leben diefes Stammpaters ifl, der fenen 


bemuͤthig⸗ kuͤhnen (wenn ich fo ſagen darf) und 


vertraulichen Umgang mit dem, der ihm erfcheint, 


anfchaulicher machte. Der Auftritt iſt aber andy 


zur Kenntnis feines Charackters und ſeines Begriff? 


von Bott ſehr wichtig. Bon deſſen Barmherztgkeit 


hofft er immer noch Verfehonen, wie fehr eraud 
feine Berechtigteit erkennt , und fuͤrchtet ihr zu nahe 
zu tretten. So wie er fih Gott denkt — „lang 
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muͤthig und von groſſer Guͤte, — war er auch ſeidſt. 
Menſchenfreundlichkeit — iſt herrſchend in ſeinem 
Charackter, er mag es mit Fremden oder Bekann⸗ 
ten, mit Guten oder Böfen zu thun haben — doch 
es ift eine Güte, die immer noch Ruͤckſicht auf Schuld 
und Unſchuid nimmt.. Diefe Güte traut er auch in 
vollem Grade dem Allerbarmberziaften ”) zu — 
Wie ihn ſelbſt Bitten und Flehen rührt, — fo denkt 
er fihh auch den Heren der Welt erflehbbar. Die 
nachgebende Antwort reitzt ihn fortzufahren, bis 
er ſehen muß, er habe fich in feiner beſſern Mey⸗ 
nung von den Städten zu fehr betrogen. Noch be 
ruhigt ihn Das oft-wiederholte: „Ich wollt’ es nicht 
tun, — er fihweigt — Denkt an Lot und fein 
Hand — taufend Gedanken rufen ihn zum ſtillen 
Selbſtgeſpraͤche zuruͤck. In Diefes vertiefd geht. cr 
nad) Haufe > -- Der göttliche Wanderer hat auch 
ſeinen Ruͤckweg genommen 
Was Abraham heut geſehn und gehört , dom 
Anfang des Beſuchs bis zum Ende diefer Unterre⸗ 
dung, gehört unter die-wichtigften Vorfälle feines 
Lebens, Nie ward. feine Gaſtfreygaͤbigkeit herrli. 
cher belohnt. Er hat ohne fein Wilfen Engel bes 
berbergt. » Nie ward ihm die Erwartung eined 
Sohns der Sara fo nahe gelegt. „Uebers Jahr 
komm ich wieder — dann bat fie den Sohn. „ 
Rie ward ihm wol ein fo-cigentlicher , menſchlicher, 
einige Stunden: währender,, Umgang mit den Bötfs 
) DE Name‘, den die Morgenländer int noch) am 
liebſten Gott in ihren Anreden re 
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lichen vergoͤnnt, wie heute. Noch Hatten wie un 
ter feinem Hattenbaum folche Gaͤſte gefpiefen. Nie 
hatte bey dem hohen, Vergnuͤgen dee Gaſtfreyheit 
fein Herz daB gefühlt, was haste. Nie hatte ich, 
was im Anfang jo menschlich, ja nicht einmal auf 
ferordentlich fchien, am Ende fo herrlich und be 
Gottheit würdıg entwickelt. Nie hatt er noch den 
fo herablaſſend gefehn, den er aus Erfcheinungen zus 
vor kannte, Nie ward aber auch feinem Herzen vol 
Liebe ein härteree Schlag verfegt , als durch die 
Nachricht von dem, was auf Sodom waste, Nie 
hatte ich ihm Jehoba fo fehr ald Richter der Mas 
ſchen offenbart. Mic hatt ers alfo auch fo Kart en» 
- finden muͤſſen, als Heute, „JIchvpa fey ber Bolt 
dieſes Landes — welches er von fo ſaſterhaften 
‚n,;&inwohnern nicht iummer wolle verunreinigt wir 
+» ſen. (Und dies will Moſes auch beſonders fer 
nen Iſraeliten zu beherzigen geben.) 
» Die beyden Wanderer, Die‘ ſich eutfernt hatten, 
da Abraham bey dem Herrn ſtill geftanden , nahe 
ten gegen Abend der Stadt Sodom, in dem untern 
Jordankraiſe. Sie follten, wie dem Abraham ge 
‚ faat ward, nachforfchen, wie groß das Verderben 
a dem Dite fey. Das konnte damals eben Nie 
mand beffer ald ein Wanderer und Fremdling be⸗ 
merken. Er durfte fich nicht eiumal lang an einem 
Ort aufhalten, fo lernte er der Einwohner Sitten 
kennen. Sie zeigten fich Deuflich genug aus dem 5% 
tragen gegen Fremdlinge. Dies war beynahe der 
| Maagßſtab der Tugend oder des abend an einem Orte. 


gi 


“ 
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St AR eben unter deni Thore. SA tt Abra⸗ 
ham den fremden Fuͤrſten ; die Ind Land eingefallen 
waren, entriſſen hatte‘, glaubt' er fh, wi: es 
ſcheint, nicht mehr ficher gemig in dem Zeit auf der 
Heide; dies, oder auch Liebe zur Bequemlichkeit, 
bewog ihn, in die Stadk zu ziehen; indeſſen, 
daß er drauſſen auf der Weide -feine Hirten und 
Heerden Hatte, Einen ſo beguͤterten Fremdling nahm 
Sodom gern auf, Seine zwo Toͤchter konnten hof⸗ 
ſen/ die Vornehmſten · in der Stadt zu heyrathen. 
Sich mit der Familie eines Hirtenfuͤrſts durch Hey⸗ 
ralh zu verbliiden, hielten die Staͤdtebewohner fuͤr 
ein Gluͤck. *) Und Rot, der ſo gar genau nicht/ 
wie Abraham, fuͤr die Renhalnung der Sitten und 
Religion in ſeinent Haufe ſorgte, und es auch ſonſt 
für ſchwer hiblt, ſeine Toͤchter anderswo [u — 
rathen, lieh es geſchehen. ee 
Ya die. Städte ihre’ Gerfammiungspläger do 
richtshoͤfe, Märkte, vor Alters bey md unter den 
Thoren Hatten, ſo pflegte man, um neues zu hoͤren/ 
gern Des: Abenbs unttr das: Thor zu ſitzen. Für 
den Ruheliebenden Morgenlaͤnder war Died fein. Er⸗ 
holungskünbchen Von Thore blickt Lot auf Die 
Straffe, und fieht ein Baar Fremde kommen. Pr 
hat die Sitte des gafftengäbigen Hirtenzelts noch 
nicht abgelegt; auch in Sodom behält er dieſe Tu⸗ 
gend noch bey. „Das Gefuhl,ich ſelbſtbin ein 
> Srembiing im Lande macht die game Menſch⸗ 
lichkeit vege, machts ihm zur Freude, uch n So 
» .. Mei. XXX, v. 21. 


(®. d. Stammp. J. B.) a 
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dom bey jedem Aulaß das Gaſtrecht zu üben. Fan 
hat er ſie erblickt, fo läuft er ihnen entgegen — vor 
einigen Einwohnern bemerkt, Die ihn aber uns den 
Ruhm der Gaftfreygäbigkeit nicht beneiden — mach! 
die tiefe mergenländifche Berbeugung — „Weine 
- Herren, fagt er, nehmt in dem Haus euers Dienerd 
Herberge, Laßt euch ein Fußbad geben. Morgen 
moͤgt ihr die Reife fortfegen. „ — Aus Abrahams 
Zerz gefprochen — Lot iſt immer noch fein wurdiger 
Nefe. Ben aller der ſorgfaͤltigen Yeufnung feines 
Vermögens iſt er von Herzen gaſtfrey. 
- She ſchlagen es anfangs aus. Wir wollen auf 
dem Markt uͤbernachten. 
Das pftegt in dieſen Bändern der Wanderer oft 
zu. thun, er Hat fein leichtes Zelt bey ſich, ode 
ſchlaͤn gar unter offnem Himmel, im ſein weites 
Dberkleid eingemidelt ; in einem milden warmen 
Clima ſchadet/ es nichts; und auf der offnen Heide 
muß man fich fo behelfen; *) aber in einem be 
wohnten: Orte zeigte es allemal: Mangel an Gall 
freyheit, wenn: niemand fish ‚fand, Der den Reifen 
den in ein Haus aufnahm. War er gleich auf der 
Gaffe vor Regen und Kaͤlte ficher, fo fehlten ihm 
doch Vequemlichleiien. - - | 
“ Bor drang in fie, fie follten “ ihm einkehren. 
Sie lieſſen ſich bereden. 
Lot freut ſich itzt feiner: Bike; ex bezeitet ihnen 
ein Abendmahl; backt Kuren ; laͤßt es ein be⸗ 
quemes Lager ruͤſten — 
*, So ſchlaͤft Jakob, I Moſ. — v. ı1. 








Erſtes ch, viertes Capitel. 302 
Amſtaͤndlichleiten die an ſich wichtig fiab; dee 
mahlende Dichter *) (der hierinn Dach: nur Ge 
cchichtſchreiber, Mahler der Sitten ſeiner Zeit iſt) 
uübergeht ſie nie. Hier aber ind fie: u wichtigen 

durh den Gegenſatz. 

... Schnell hat das Geruͤcht durch die Stadt fich 
—— engelſchoͤne Finglinge ſeyen in Log Hand 
tingekehrt. „Gleich umsiagen Sodoms Einwoh⸗ 

ner, ‚alte und junge, vornehme und. gameine das 
Haus; wo ſind die Maͤnner, rufen ſie Lot zu, die 
dieſe Macht bey dig Herberge genommen 7 Bring fig 
un uns heraus, daß wir unſere Luſt büffen;„ — 

» Lot geht heraus vor die Thür, Aſchließt hinter 

ſch iu, und — Handelt doch, Briver, nicht fo 
ſchaͤndlich, ruft er. Lieber gaͤb ich euch meine bey⸗ 
de unverehlichte Töchter heraus — Lieber moͤgtet 
ihr dieſen thun, was ihr walltet — nur dieſen Maͤn⸗ 
nern thut nichts, die in meinem Hauſe) Ruhe 
und Sicherheit füchten: z. 

„Weg mit Diey rief. im der Haufe zu — Hal 
der Fremdling , dev. einzige Fremdling.in der Stadt, 
ee wi uns meiſtern! — : Nun ſolls die ſchlimmer 
noch gehen, als ihnen! 

„Da fie. ſo uber Lot. heyſielen, und die The 
aufzuſprengen ſuchten, gegen Die Fremdlinge drin 
nen ſchnell ihn zu.fich ind Hans, fchloffen wieder 
in, und — machten, daß die. Männer-byauffen, 

») Sch denke vornehglich an Homer. 

” „Ein dem Morgenlaͤnder vorzuͤglich heiliger Ort.» 


R a 


! 


hr Geſthichte. 


wie heit Blindheit geſchlagen, herumtappten und 
* vr Dhuͤr mcht mehr finden konnten . 

Dieſer naͤchtliche Vorfall ſagt den Boten mehr 
u alles, was. ihnen Lot von Sodom hätte erzaͤb⸗ 
len und klagen koͤnnen — Ja er wuͤrde wol nicht 
einmal geklagt haben, ob er gleich, Der Gerechte, 
taͤglich rider Dem Anblick ſolcher Gottloſigkeiten Dual 
xempfaud; *) er würde bie Wanderer lieber mit dem 
auten Vorurtheil entlaffen haben , welches fein eignes 
gaſtfreygaͤbiges Betragen ihnen beybringen konnte. 
Die ſichtbate Huͤlfe, die er von den Gaͤſten 
empfieng/ und das Aufhoͤren des Tumultd, von deis 
ſen Folgen: "er das aͤrgſte Hatte fuͤrchten muͤſſen, 
bracht ihm“ allgemach auf Den Gedanken, es duͤrſten 
wol Boten des ‚Seren ſeyn, bey ihm Einlehr 
genommen. 

Etwas aͤhnliches mit dieſem Auftritte hat jener 
Beſuch,, den Minerva dent Sohn Ulyſſes giebt, 
der fich über die Frevel dee Werber grämt , weiche 
er auffer Stand iſt im Zaum zu halten. Sie kommt 
an Geſtalt eines Gaſtfreunds feines Vaters, wird 
erſt mur von hm bemerkt, und gaſtfreundſchaſtlich 
empfangen, geht dann mit ihm beyſeits, indeſſen 
dag die Freyer im Hauſe⸗ Lermen, und giebt ihm 
Anleitung ‚wie dem Unfag zu ſteurrn ſey. Era 
kennt! ans ‚einigen Spuren die Zochter Jovis. 2 | 

1 getri! II. v. 8. | 

w) Odyſſee, B. & Ich führe‘ dies nicht an, um 
Aehnlichteiten in den Vorfüllen zu zeigen; ſondern um 

uͤberhaupt zu zeigen, „wie tief dergleichen Erzahlun⸗ 


Erſtes Suchr,oientga.Eapliel. 24 


: Bollends aber erkennt Lot bie, Grfaubien:, des 
Himmels daraus, daß ſit ihm fügen»: maih mas Auf⸗ 
trag fie: kommen: Haft, du Verwandte hier, einen 
Eidam/ Söhne, Rocher 1) Oder, wen · in der Stadt, 
dir zugehoͤrt — bring fie weg von him. Wir muͤſ⸗ 
fen Stadt und- Land, yerwirten ; -ibwe- Mabrlthaten 
And himmelſchreyend. eg hat. unp geſandt 
fe zu zerſtoͤren. 5 Lo mg 
Lot gieng fügleich, & * Zangliugen, die-feine, 
Tochter heyr athen ſoliten, anzuzeigen. Aufl fichet 
aus der Stadt. Jeheva ‚will fie zerſtoͤxru — Sie 
glaubten , er treibe Scherz, und lieſſen ihn reden. 
Sobald Die Morgenroͤthe anbrach, drungen die 
Voten vom Himmel, immer nach Wanderern auͤhn⸗ 
lich in ihn, er moͤgte ſich auf. den Weg machen: 
Auf! ninun Frau und Toͤchter/ die Dis hict haft, 
dag de nicht mit umkommeſt, wenn tt die Stadt, 
jerſtͤrt wird. Unſchluͤßig, zandernd mill Bokıhald, 
gehen, bald bleiben. Itzt ergreifen fig ihn und Die 
Seinen bey der Hand, laften ihnen Leine. Ruhe, 
his ſie zur Stadt hereus ſind rm Ru Mich The 
bein Leben — Keinen Augenhlick ſtah Hifln Dich Hua 
zaſchn — Mirgends imganzen Jordankrais Slich 
ind Gebirg; ſonſt engweklt dich Rerderben = - Nichk 
doch, exwiedert Dan ErſchwAnca haſt dun Herr 
„dert in br Gafto des Altertuuusi ligen!, ſo tief⸗ 
rahß Weſchechtſcheeches uund Dichter fie nf einguden 


genein batienmndſdaeſe Emnuy mn dem, was ſie in 
jenen, oder doch in der Sage dee Volte⸗ fanden, 


Anlaß nahmen. lag March are nl ( 


\ 


$10 Abrahams Geſchichte. 
Die Gnade fr mich gehadt Deinen Knecht beym 
Leben At: erhalien, fo heiß mich itzt nicht aufs Ge⸗ 
birg ſliehen; mich moͤgte das Verderben einholen 
eh ich dort" waͤre, müßt ich umkommen -- Sieh 
doch dies Staͤdtlein da — es iſt fü nahe noch 
komm' ich wol hin — verſchon' ihm, dem kleinen 
Ort er iſt ja fo klein — Dort laß mich hinnfchen, 
damit ich bey Leben bleibe — So fey die auch Died 
wilffahret erwiedert ver Bote, ich' zerſtoͤre das 
Staͤdtlein nicht — nur gefchwind hingelohen — 
ich famn nichts thun, bie du Dart biſt — Lot eilt; 
mit Aufgang der Sonn iſt er in Zoar (Kleinſtadt; 
ſo hieß fie von dieſem Vorfall an, meldet der Ge 
ſchichtſchreiber, ſo daß ihr Name — vother hieß fi 
Bela — von der Sache zeugt) doch nut @r md 
bie Töchter ꝰerreichten Rleinfladt.- Seine Frau 
nicht — äuſſer Zoar wurſte⸗ Anen Augenblick wid 
geſtaͤiden )ſNich iuch Sodem uſnzuſehn. Gerabe ber 
Augenblick; wo mit einmal bie ganze Gegend, ſamt 
dem Pal, Ad ſie ſteht, ſich eiſtzuͤndet. Blitze hat⸗ 
den;’ Mr weil der Bezirk der vier Städte reicht, ben 
brennbaren? Grumb ergriffre das ganze Thal ward 
Ein Feuer; die Erdrinde/ rer welcher dr See 
Ing it) der dies Thal itzt einummt, borſt; Etadt 
und Dow, und was in dein Thal war, ſtuͤrzte in Die 
Tiefe. Unter den Umgekommnen (es entrann im 
ganzen: Thal niemand) war⸗Eotso Frau. Ueber ib 
ven Leichnam haͤuſte TR. — — 


—— 


9 Michaclis de mati martya. 


Erſtes Huch’, diertes Capitel. zir 
von Salz und Erdpech. Dieſer mar viele Jahrhun 
dert hernach noch zu feßen, : 

Moſes Erzaͤhlung reißt Den Leſer mit ſich fort, | 
Sie iſt ſo lebendig, daß fie die Sache wie ein Ge⸗ 
maͤhlb darſtellt. Von der ſchreckenvollen Begeben⸗ 
keit hat ſich auch Die Nachricht ſo weit verbreitet, 
dag mir ſie nicht bloß bey iftaelitifchei, fbndern 
auch bey auslaͤndiſchen Verfaſſern antreffen.. %) Seit 
der Waſſerfluth war ein fo ſchreckliches und Direchß 
gehnds Dafür erfanntes Strafgericht - nie erfolgt. 
Jahrtauſende erhielt fich die Sage , nicht blos von 
der Umkehrung, fondern auch von den Laſtern dei 
Staͤdte. Verletzung des Gaſtrechts, To fchändlich 
fhon diefe war, war nicht das einzige Lafer)’ da⸗ 
durch fie unter den verdorbnen Städten jenes Zeit: 
alters ſich auiözeichneten. Die verderblichſte wide 
vatuͤrlichſte Art von Unzucht herrſchte fo ſehr, daß 
ſelhſt ankonimende Fremde nicht davor ſichet warem 
Man halte Dagegen bie ‚gaflfrengäbige Hütte Abra. 
hams, wo Unschuld md Einfalt wohnten. © 

Ton dem ſchrecklichen Begegnis iſt felbft: das 
Ausſehn des Orts itzt noch ein Zeugnis. Man fiehts 
der Begend an, es fen einf eine Revolution mit ihr 


* Sl Diodorus Siculns, Bibf; Hiß, L. XIX. Gey 
Tacitus, L. V. Hiftor. nachdem er zuvor das ſoge⸗ 
nannte todte Meer beſchrieben: NHaud procul inde cam- 
Pi, quos ferunt olim'uberes magnisque urbibfs ha- 
bitatos , fulminum jactu arſiſſe: Et manete veRigia, 
—— ipſam fpecie we, ; vim — 
derdidiſſe ir, 0 
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vorgegangen. Das Exhrich um ben See iſt une 


fruchtbar und zu nichts tauglich; es feheint., wie 
Tatitus ſich ausdruͤckt, durch den Blitz entzündet 
amd verbrannt zu ſeyn. Doch fo unfruchtbar es it 
it, fa: ficht man doch ab dem häufigen Salz das 


den Boden bedeckt, -eine Spur der ehmaligen Frucht⸗ 
barkeit. In deu Entfernung von: fünf Meilen rund 


herum: foll kein Gras oder andere grüne: Pflanze 


wachſen. *) Dies fchreibt man dem dicken ſchwefeb 
haften, Dampfe zu, der, aus dem. Salzmeere (der 
Gegend, wo vormals die. Städte ſtanden) beſtaͤn. 


dig anffeigt, und alfeg-, woxuͤber ex fich herzieht, 
erſtickt. Kein lebendiges Gefchöpf wird in dem See 
gefunden. Die Gegend: hat. überhaupt ein trauri⸗ 
ges Ausfehen; Sie kommt Dein anderer noch eben 


ſo vor, wie fie an dem Morgen der ſchrecklichen | 


Zerſtoͤrung dem Abraham, von'der Höhe eines Go 


biyges Aerab ‚vorgekommen; und es bezieht fi ſich wol 


eben auf,dieſen immer nach qufiteigenden -fchroefich 


ten Dampf, was viele Jahrhundert hernach ein. heil. 


Verfaſſer jagt: Sie brenne ägt.nod). ) 


9 8. Bachiines- ‚geogr. Baſchreibung von — 
IL Sand, LS: 8. 37: . 


„DD A 7. eigentlich s Sie find, durch ür — 


rendes Feuer ein waruendes Schauſpiel „wobey. Cleri- 


= cus ( de Sodomæ ‚fubverfione ) anmerkt: Hlicitur 
EaAvids ignis, qui per tot ſecula ex bituminoſa materia 
arſit & forte etiamnum ardet. Beynabe eben dieſes 


ſagen Joſephus und Philo a Jener: En. ye ie 


Amar Jaxs wyeos = Dieſer: Mexpı ve yo sunmes 


\ 
) 


⸗ 


Erſtes Buch, viertes Capitel. 914 


NDi Ay wie Jehoya mit dieſen Staͤdten uns 
Sing hatte fin Den: aſraelitiſchen Leſer/ undabet 
haupt fie Menſchen derſelben Zeit viel warnender 
und lehrreiches. Beſonders iſt die Art wie dieſt 
Geſchichte in Abrahana ſrinquvenwebt ie) rhchſt 
merkwirdig. Eben derugoͤttliche Beſuchtder; ſtine 
Gaſtfreygaͤbigkeit beloyhm, hringt· wen,» Einwahrern 
ESodoms Berderben. Es iſt, als oh faſt wm ihr 
Verhalten bey; dieſem Antaß ihr Sehiclial ent⸗ 
ſcheideg Aber im Grund kommt dies Berhalten doch 
rar als eine Probe ihres uͤbrigen ˖ Chargckters vo 
Mit Abraham seht Jehova über das Schickſal der 
Städte gleichſam zu Rath und wiegt Die Hahi 
de Schuhjgen und der Unſchuldetgen ab. Eirer 
ſolchen Vertraulichteit wird mus Ex gewaͤndez 
Selbſt die Rettung Lots wixh als Fine Gunſtbheztur 
gung für. Ahraham *) — vangeſtellt. Beim 
fih auch erſt durch feiner Gaſtfreygaͤbigleiten DR I 
wit gebt: baß;er für ſeinr Gaͤſte das Lehen wagt⸗ 
ein neues VNexdienſt erwerben — dafuͤr dann; Die 
Rettung glejchſaui fein Lohn: iſt. Wie ſtark in ale 
Umftaͤnden ber Begebenheit die Ruͤckſicht auf Abra⸗ 
ham und fein Hays (Lot wird immer noch als dag 

a Ha error ei tere , 7 ‚Feier nah) Yardit, 
"eg ANZ Est. ' De vita 'Mofis L. II: ſub fihem! " 
Brueatdus tk in .defogipt) Tetris fand, P- &; ce. 9.) 
fat : Mare mertuunguft deppär fumane Kitönchng 





{nm ; floss „os ‚inforni qieug oonlig meis vili.ggtgr 


trum vaporem inde fumantem. SITE er 
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1 Ubrahams Geſchichte. - | 
gehörend Betrachtet) ſich anszeichne, FAT dein Se⸗ 
fer auf: » Sollt ich Abraham verhehlen, was ich 
Ihm will, — damit wird die Trauerſcene eröfs 
netz == und-fie ſchließt fich wieder mit den Worten: 
Iypke Gott dachte an Abraham, als en bie Städte 
Biete Gegend zerflörtes u. ſ. f. Die Boten oder 
Bswafengel kommen: aus Abrahams Huͤtte — keh⸗ 
ren bey Abrahams Mefen ein — Lot haͤtte gerettet 
werden koͤnnen, ohne daß Abraham es gewußthaͤtte; — 
- über eine fuͤr UAbrahams verheiſſnes Laud ſo wich⸗ 
tige Begebenheit, (die wichtigſte, die ſich waͤhrend 
feines Aufenthalts darin zutrug) eine Begebenheit, 
die den Gott Abrahams fo entſcheidend als den 
Herrn und Richter des Landes darſtellt, eine Be: 
denönbeit, die allım Zeiten ein warnendes Denk⸗ 
rad ſohn ſollte, die endlich auch Darum in Abrahams 
eſchiehte gehort, weil es ſich daraus zeigt, Er 
habe unwiſſend damals den beſſern Theil gewählt, 
als er aus Großmuth feinem’ Nefen die Gegend am 
Vordan uͤberließ, die die fehönfte in Kanaan war — 
eine ſolche Begebenheit ., konnte Jehoba feinem 
Freunde nicht verhehfen. „ Und Moſes wollte ſie in 
Hemer Geſchichte nicht übergehen, da fie mit zu der 
moralifchen Regierung Gottes über dies Band ge⸗ 
hoͤrts, und: gleichſam ein Vorſpiel jener Strafge⸗ 
richte bar, die Durch Abrchams Nachkommen an 
den Eintoohnern fellten voltzozen werden , wenn 
„ bas Maaß der Suͤnden dir Amoriter voll ſeyn 
v würde, — | 
An dem ie da die ſchreckliche Zerſtoͤrung 


Erſtes Buch, BiTÜelabitel. Itz 


geſchh Kekin Abrahamiin Ben“ Ort; mo AD 
vorher vor Jehova "geftanden N von ee 
Höhe hetab ind Jordanthal⸗ be vnders nach So⸗ 
dom, DER BOHRER ſeines Nefrn! Wie ſah itzt die 
Gegend ſo ganz anders aus albiba Lot fie vor eh 
rigen Jahren von tiner Höhe herab beſchaut halter 
Damals” wie ein herrlitcher "Gärten / waſſekreech 
„wie Aegypten — Ast ſtieg vom ganzen Rain 


ſchwarzer Qualm ar f ein Dany! / wie aus einem 


Brennoſen. VE: petit 
Bas Abraham bey dem u empfenben ni 


laͤſt fich ſelbſt aus der Herzlichkeit, und dem un⸗ 


nachgehenden Eifer ſeiner Fuͤbbitte ſchlieſſen. — ⸗ 
weren ihrer dena auch nicht zthen!/ " < 
&t und: fein Haus gerettet zu wiſſen Xdie Ra 
richt eefahtze TER ) war ihm Kin’ener Beweit 
der Für? Fehr und daß Der Unſthuldige 
„dor ihm Mecht ſey wie der Ei PL re PL 8 
Er tehrto zuruͤck in den’ Hain' Mamren/nidre ihm 
nun durch ihre) neue Erſcheinung hentg war. tn“. 


Es iſt necht zu zweifelndie BZerſtdeungẽ der | 


Städte, deren Laſterhaftigkeit weit umher befnnkt 

war, habe dazu .bengetzanen.. den Fortgang ber 

er, worein wir nachher. Kanaan — ſe⸗ 
dm, für einsmad auf;uhalten· 


Lot glaubte ſich in Zoar nicht — ſtihen Da 


bi Verwuͤgung his an dad Geaͤdtgen giengn dader 
Vote vom Hinmel ihn auf das Gebirge ficken ges 
heiſſn, da vermuthlich amd die uͤbrigen erſchrock⸗ 
um Einwohner Zoars das Staͤdtlein af einigẽ Zeit 


— 


s6 rabame Geſchichte, 
veorheſſen ſo ognen mit feinen benden Töchtern 
wan, auf Das, Gabuͤrg 1; m welches das nun ver 
wiſſtate Thal. Abt. ı Er. bakke wol auch einen Theil") 
feiner: Herrden, Die. Thole ſich auflisten einge⸗ 
Bi Söhne ner nicht — Auf dem Gebirge 


wuobhnt er, wie guch andere Einwabner des Lars 
da zu thun afleaken in einer Höhle, Der Yo 


athalt ‚war, ſogar unbequem micht, wenigſtens 7 
RR ı: opgJeich. in wonchem Betracht qrmſelig; 
wie denn dieſe Art von Wohnung eine der alleraͤl⸗ 
reſten iſt. Dem Zeltenbewohner, der der freyen 
Luft gewohnt war / maͤgte fie anfangs nicht ſo be 
baglich ſeyn; aber Gewohnheit machte fie erträglich. 
Des herumziehenden Lebens in, Zelten ‚hatte ſich 
Bohr. obgleich v minen noch. ei. Hirten ſoͤrſtzn da ſchon 
enimöhnt, als er in Sodom ſeinen Sitz aufſchlug. 
Om uxx igt aber. im Fein. Hang in · der Geaend Ih 
ſicher glaubten. nd, dych auch nicht wieder in Ze 
ken: mswphnsRuf: hatte (ver. ſich einmal dei 
Hauſes gewolnt iſt / dem if! das. Rüchkige Zeit, nich 
mehr behaglich) fo waͤblte er ſich gine;. bequeme 
teodne Hoͤhle. Gelhſt Hirt envoͤller vflegten zuwei⸗ 
— Wahrſcheilich nicht vas Gebuͤrgl; aͤberwelches ie 
Niere Fluͤchtlen: helohender Abbahaum! die Nachticht 
von Lots GefangenfänmftiKrachikegn, ſondern Dans gest 
DE Abel te nn lan 
CET Altes nichtiz denn er ſcheinte ſich auch als Höhle 
x 2 Memoßer in grmoͤchlichen Umſtaͤnden befinden zu bir 
«he Bin. —— — 
uMte Capitch. TS ur Er 
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ern Buch/ RE. San 
ien nicht fo - faft Sceniten: ( Felienbewohner) :afl 
Troglodyten G Hoͤhlenbewohner) zu fenn.. +3 "rn. 
Lots Töchtern: fühlen es, fie wären in ihrem Fel⸗ 
ſenhaus auf immer von der Übrigen Welt abgefond 
beit, Vielleicht daß auch das kleine Zoar von Ein) 
wohnern entbloͤſft war. Au Abraham zuvbuͤckzukeh⸗ 
tn, der ihn wol mit der. Großmuth wieder aufge⸗ 
nommen hätte ‚: wie er ihm entlaffen hatte, Bat ſich 
£ot entweder-gefchänit ; oder ihn hielt auch chen das 
zurick, daß ihm das Leben in Zelten und die Hir⸗ 
tenwanderung nicht mehr ſo lieb waren, ſeit er 
Das Stadtleben gekoſtet hatte. Soeine Toͤchter hal⸗ 
ten in der zerſtoͤrten Stadt Braͤutigame gehabt, 
durch die das Geſchlecht des Vaters follte fortge⸗ 
langt werben. . Nach damaligen! Begriffen wur 
v unverehlicht ſeyn,, und „ unfrschtbar ſeyn, für, 
dtauensperſonen beynah eine gleich groſſe Schande. 
Gelbſt den Aeltern war der Gedaute unleidlich, vor 
ihtem Abſterben nicht auch noch ihre erwachsnen 
Shne oder Töchter verheyrathet, und den Stanun 
fortgephangt zu fehen. Kür Bots, Töchter ſchien 
diez die ſchlimmſte Folge won dem untergaug dei 
Städte zu ſeyn. Die Geſchichte Der Iſraeliden 
liett und einen gewiſſermaſſen ähnlichen Fall, ) 
Ms welchen ſich zeigt, daß man bey Beſorgung eis. 
nez gaͤnzlichen Kindermangels licher zu den Auffers 
N) Ms Hoͤhlenbewohner und zugleich Hirten ſtellt Ho⸗ 
mer feine Cyclopen vor. In Polypheme Hoͤhle fehlt 
es nicht an Bequenilichkeiten. F 
) Buch der Richter, Cap. XXL v. 16. 
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Gen Mitteln geſchritten. Selbſt Abrahams Ber 
bindung mit der Hagar war in den Augen der Sara 
ein ſolches aͤuſſerſtes und eben darum erlaubtes Mit 
tes.) Und wenn wir je Adams Familie zuruͤckge⸗ 
ben, muͤſſen wis da nicht Ehen unter Geſchwiſtern 
annehmen ? — Doch alle diefe Mittel der Fort 
planung , Die. zuweilen gebraucht wurden, baten 
freplich das Unanſtaͤndige nicht , mo Die Vermiſchung 
der Töchter. Ente. mit dem Vater. Sie ſetzt einen 
gar zu groſſen Mangel der kindlichen Ehrfurcht vor⸗ 
aus; die in eines Abrahauis Zelt herrſchte. Selbſi 
die ‚fünple Erzählung frbeint Die Sache zu misbilli⸗ 
gen. — nicht fo ſaſt an dem Water, auf weichen 
mehr der Vorwurf der Trunkenheit faͤllt, *) als 
‚enden Töchtern » die Sch Die Unwiſſenheit des zwey⸗ 
"al mit Abficht berauſchten Vaters zunutz machten. 
So etwas wär’ in. Abrahams Huͤtte nie begegnet — 
Aber Lotd Trennung von feinem Wetter war für je 
wen. der Anlaß zu. Widerwaͤrtigkeiten, gu Erniedri⸗ 
gungen, ‚uud Unanſtaͤndigkeiten. — Wie viel un 
ſchuldiger ward. mas auf der. Sara Rath, Abra⸗ 
bam mit Hagar vor nahm! — Doch auch Lot hätte 
bey nüchternen Siemen (das trauen ihm feine Toͤch⸗ 
Ü v)' In Jakobs Gefchichte wird von der Rachel ſowel 
als von der Ben eben dies aͤuſſerſte Mittel gebraucht 
. 6): In Abrahams Zelt fcheint dee Wein nicht ſehr Mr 
braucht werben zu ſeyn. Er ſetzt z. Er. jenen dt 
Gaͤſten keinen Mein, ſondern Milch vor — Aber 
Lot hatte ſchon nicht mehr ganz a — Gitten 

des Hirtenzeltßz. Re 
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ter KR zu) die unanſtaͤubige Sache ſich nur wicht 


nen Sinn. kommen laſſen. ic ſabens von einen 
andern Seite. an. 9 Es iſt niemand mehr im: Bars 


de, mit dem: mie und bepratbenfömmten. > — Do - 


ſchien thnen unter ben zweyen Uebeln — ihres Va⸗ 
terd Geſchlecht ausſterben zu laſſen — oder dann es 
auf dieſe Weiſe fortzupflanzen, letzteres Das gerin⸗ 
gere. Sie kamen, moͤgte man jagen, aus dan 
verdorbnen Sodom — Allerdings; auch ſtanden bie 
Hoͤhlenbewohner ſonſt nicht im Rufe der Zucht und 
Ehrbarkeit, ) doch waren ſie, moͤgte man: ebeni fa 
wahr hinzüfegen, in Vergleichung mit ber in So⸗ 
dom harſcendeu Seuche noch unſchuldig. Es war 
nicht fo faſt Wolluſt, als Verlangen, Lots Ga 
ſchlechtlinie fortzuſetzen; ein Trieb, welcher damals 
oft chen dir Wirkung hatte, wie die ſtrafbarſte Wol⸗ 
uf, Die ſchoͤne Denkrusart aber, die der Dichter 
dem Oedipus uͤber unzulaͤgitgze Vermiſchung beylegt; 
gehört ſchon in ſpaͤtere Zeiten unter ein Wolf 
von feinen Sittlen. —* En 
Diefe That der Töchter: Lots ſagt die — 
te, gab Moab und Benamtmi ihren Urſprimg3 
aferer ‘der Stamnmwater bee. Moabiter, ſetzterer 
der Ammoniter; Voͤlker, von denen wir im Verſolg 
mehr hoͤren werden. Moſes hat auch wol mit Ab⸗ 
ſcht dieſe Alterruͤmer ( Origines) Der beyden Natio⸗ 
nm in feine Geſchichte einſllieſſen laſſen. 
) Man beſchuldigte fie des vermiſchten Beyſchlafs. 
6. Hrn. Michaelis Diſſert. de ee Sir & 
Themudais, $. VI. pag. 202. | 
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v Ybeabatti beach uns: dieſe Zeit von Mainrehain 
auf und 309 Suͤdwerts gegen Aegypten: doch Lam 
er nicht mehr in Died: Lande, ſondern blieb in den 
Gegenden, wo damals bie. Ahiliſter, dae noth nicht 
ſo weit wie nachhevin Kanaan vorgedrungen, ihre 
Wohnſttze hatten; an Den Meereskuͤſten zwiſchen Pa⸗ 
laͤtina und ·Aegypien. Hier, zwifcher den Wuͤſten 
Kades uud Schur Eletztere kennen wir von der Flucht 
der Hagan) lag Gerar, damals ein Hauptſitz der 
philiſtiniſchen Fuͤrſten. Died mit ben: Aegypteru 
son. Einem Stammoater) emntſprungue Volt 
machte. uathher. eine ber. auſthulichſten Voͤllerſchaf⸗ 
ten in Kanaan aus, umdi gab dieſem Lande bey den 
Ausländern den Namen. ) Schon zu Abraham⸗ 
Beiten war es eine belraͤchtliche Herrſchaft. 
a⸗ Abraham hatte noch immer die Gewohnheit/ 
au. freinden Orten, wa su.ber Guͤte der Einwohner 
nicht traute, Sara Bir füine Schweſter auszugeben / 
die minn ihm undcunter. feigen Schuß vciſe. Was 
ihn zu dieſem zum theil wahren Borgeben bewo⸗ 
gen; haben wir bey: ſeinem Reiſezug nach: Aegyp⸗ 
ten geſehen. Ed: hätteribne. dort beynatze fehlgeſchla⸗ 
ge; uber durch goͤttliche Fuͤrſorge ward, alles zum 
Beſten geleitet, und-drıiatte Die Klugheitsvegel ſeit⸗ 
ber: beubehalten:. Obgleich ſeit der. Reife nach 
Aeghpten ihre Schoͤnhen nicht kann; zugenommen 

| ‚. Haben, 
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SIR: Migreim, Chamsfoße, ; 2 
NVPalaſtina; oden wie Demon ſagt, des palakini 
ſche Syrien. 5 
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haben, fo ſah man ihr doch ihr höheres Alter auch 
ist noch wenig an; fie war aus ber Zeit, wo oft das 
achtzigſte Jahr noch Die Schönheit und Leibesſtaͤrke 
des vierzigſten hatte: Und dies war ihr auch um ſo 
mehr noͤthig, da fie, laut jener Verheiſſung, noch 
Mutter werden ſollte. Ob fie gleich fich zu alt das 
für hielt, fa war ſie's doch nicht, umd fihlen es 
such andern nicht zu ſeyn. Es konnte wol am den⸗ 
ſelben Zeiten mit der Schönheit diefelbe Beivandts 
nis Haben , wie mit Gefundheit und Leibesſtaͤrke, 
die fich oft bis ins ſpaͤthſte Alter erhielten 7 *) | 
Abimelcch, Ber Bhilifterfürft, warf ein Aug auf 
fe, und ließ fie an feinen Hof bringen. Er nahm 
ch vor, mit dem reichen nnd mächtigen Hirtenfürfe 
ſich gu verfchwägern. . Und. warum follt’ ihm nicht 
Abraham gern, fo dacht’ er, feine Schwefter geben ? 
Er ward durch Krankheiten der Seinen und 
einen Traum erfchredt. Eh er fich noch mit ihre ver⸗ 
band, träumt ihm, der Gott erfcheine, welchen 
er und Abraham und damald noch manche Voͤl⸗ 
fee ale den Gott des Himmeld verehrten. Dex 
nahe fich ihm drohend mit den Worten: Es wird 
dich dein Leben koſten, daß du Diefe Perſon zu bie: 
genommen. Sie hat einen Mann — Er habe er⸗ 
wiedert: Herr willſt du auch Unſchuldige toͤden? — 
Hat er nicht ſelbſt ſie fuͤr ſeine Schweſter, ſie ihn 
*) Penelope beym Homer, ob fie gleich faſt mit lauter 
Werbern umgeben iſt, die ihres Gemahls Soͤhne AL 
terswegen ſeyn koͤnnten, wird doch immer als 
eine groffe Schönheit. beſchrieben. 


(8.9. Stamm», 13.) € | 
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für ihren Bruber ausgegeben? Unwiſſend und in 
Unſchuld Hab ich es gethan — Drauf Hab’ ihm 
Gott geantwortet: Ych weiß, daß du ed unwiſſend 
thatſt. Eben darum hab ichs nicht zugelaſſen, daß 
da die Sünde begiengſt und fie beruͤhrteſt. Gicb 
dem Mann feine Frau wieder. Er ift ein Man, 
bem Gott fich offenbart. Wenn er für Dich bittet, 
wirft du bey Leben bleiben. Giebſt Du fie ihm nicht 
wieder, fo muſt Du mit allen den Deinen fterben. . 
- Kaum war Abimielech am Morgen aufgeflanden 
fo ließ er feine Bediente zuſammenrufen, und erzählt 
ihnen den mwarnenden Traum. Sie erſchracen. 
Göttliche Warnungen im Traume waren zu ſehr 
im religtofen Geſchmack Diefer Zeit; und Der Traum 
hatte zu viel Zufammenhang , zu viel Beichung 
auf die wirkliche Lage dee Sachen — ale daß an 
- der Böttlichkeit konnte gesweifelt werden. Selbſt 
die Gröffe des linrechts , das dem Fremd und 
Vertrauten Gottes — durch Diefe Verbindung ge 
fchähe, fchien einer hoͤhern Dazwiſchenkunft wert) 
zu ſeyn. | 
Abraham wird berufen. Abimelech giebt ihm 
einen Verweis: Warum Hafl du ung das gethan? — 
Was that ich dir zu leid, dag du mich und mein | 
Reich in Schuld und Strafe bringen wollte? — 
So Bätteft Du nicht handeln füllen — Was ſahſt 
du Boͤſes bey und, das dich Dazu beimog ? — 
Abrabam: Ich dachte, es wäre Keine Religion 
an diefem Orte, man mögte mir um meiner Frau 
willen Das Leben nehmen, 
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Sie ift aber doch, fuhr ex fort, meine Schwe⸗ 
ſter. Wir hatten Einen Bater; nicht Eine Mutter. 
Ich heprathete fie. Da mich aber Gott meines Bas 
terd Haus verlaffen, und in andern Ländern herum 
reifen hieß, bat ich fie, fie mögte allenthalben, mo 
wir unter Fremde kämen, mid) Bruder nennen, 
und von der Verheyrathung fchrveigen. 

Der Grund leuchtete dem Abimelcch ein. Er 
fand, Abraham habe zwar darin gefehlt, daß er 
den Philiſtern zu wenig Religion und Heilighaltung 
des Gaſtrechts und der Ehe zugetraut; gegen ihn 
und ſein Land aber hab' er nichts Boͤſes im Sinn 
gehabt. In dem Schutze, deſſen Gott ihn als ſei⸗ 
nm Vertrauten gewuͤrdigt, erkannte der. Philis 
fer etwas‘ Aufferordentliches , gewann für den 
Fremdling Hochachtung , und füchte die unvorſetz⸗ 
liche Beleidigung wieder gut zu machen. Die Ge 
fhenfe , die er ihm ald dem Bruder feiner Ges 
mahlin würde gegeben haben, oder noch gröffere, 
gab er ihm ist ald „dem, welchem Gott ſich offens 
bart;,, er verehrt’ ihm ist aus eben fo reiner Abficht, 
als ihn Dort Melchiſedeck ehrte. Die Gaſtgeſchenke 
beftanden, wie jene ägyptifchen, in Schafen, Ritt 


deen, Sclaven und Sclavinnen; an Zahl und Wertb _ 


fomohl des Geberd als des Empfangers würdig. 
So ward der chaldaifche Hirtenfürft wiederum _ 
durch Vermittlung feines Gottes, ders ihm beym 
Auszug aus Charran verfprochen, einer Gefahr ents 
riſſen und gefegniet , d. i. bereichert. Schon der 
gewohnte jährliche Nuten von feinen Heerden mußte 
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ihn reich machen ;.aber fo aufferordentliche Geſchen⸗ 
fe, wie nur- der reichſte Stammfürft einem am 
dern geben Fonnte, machten ihn vollends groß und 
mächtig. \ | 

Es blieb auch * dem Ausſpruch: Wer dich 
fegnet, dem will ich fegnen,, — So bald Abraham, 
nachdem ihn Sara zurückgegeben ward, für-Abe 
melech und fein Haus bat (das gefchah wol öffents 
lich bey einem Opfer) hörten die Krankheiten auf, 
die ihn, und feine Frau und Mägde , fogar zum 
Schaden der Fortpflanzung, angegriffen hatten, | 

Auch erlaubt ihm Abimelech, in den Weiden 
feines Landes frey herumzuziehen, und wo, und für 
wie lang er wollte , feine Zelte. aufzuichlagen. 

Der Sara, oder ihrem Mann und Bruder für 
ffe, gab ‚er ein befonderes Gaftgefchent — Tauſend 
Scckel Silber. ( ungefehr soo. Thaler) ſtellt' er ihm 
zu. Für die Summe; fprad) er zu Sara, kannſt du 
dir wol ist einen Schleyer Taufen — und den Reif 
fig trdgen — Damit man wiſſe, du ſeyſt verhentas 
thet — Eben fo ſchicklich, als grofmüthig. Sara, 
hatte fich des Schleyerd , ‚den im Orient die 
Trauensperfonen tragen , bisher nicht bedient, es 
‚fey nun, daß es in dem Lande wo.fie herkam, zus 
mal beym Hirtenleben,, nicht üblich war — oder 
weil fie mit Fleiß auch dadurch Die Leute wollte 
glauben machen , fie wäre, nicht verheyrathet. ) 


”) In welchem Falle man annehmen müßte, ledige 
Srauensperfonen haben Frinen Schleyer getragen ; und 
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Dim fen, wie ihm wolle, Abimelech findt es ans 
fländiger , und zur Vermeidung alles Irrtums dien⸗ 
lich, dag Abrahams Frau einen Schleyer trage. 
Es fcheint, es wurde mit dieſem Kleidungsſtuͤck auch 
fhon Pracht getrieben; denn er giebt dür Ger zu 
einem koſtbaren Schleyer. 

Abimelechs Betragen hat durchaus etwas cdies. — 
Nun ſchon an zwey Orten hat Abraham mehr Re⸗ 
ligion, mehr Gaſtfreundſchaft und Großmuth ge⸗ 
funden, als ers nicht vermuthet hatte.‘ Hätt’ er 
das vorher gewußt, ex würde ohne ſo mistrauiſche 
Vorſichtigkeit hingereist ſeyn. Aber damals hatte 
man, auſſer der geringen Weltkenntnis, Die man 
durch Erfahrung fich erwarb, noch faft Leine andere. 
Handelfchafttreibende Völker mögen die Sitten nds 
herer und entferuterer Nationen beifer gekannt has 
ben; aber ein Hirtenfuͤrſt, der nur mit den zunächft 
bey ihm wohnenden Landeseinwohnern Handelſchaft 
trieb , deſſen Reifen blos Hirtenzüge, und Eeine auf 
Beobachtung ausgehende Wanderfchaften waren, der 
fonnte Fahrelang mit feınen Heerden herumziehen , 
ohne daß er von andern Voͤlkerſtaͤmmen folche Kennt⸗ 
nis erhielt, Die ihm jedesmal vorher fagte, wo vor⸗ 
fichtige Verſchweigenheit nöthig fey, und wo fie es 
nicht fen — So kam auch viel auf den Character - 
ſolcher Herren an, in deren Länder er fich begab. _ 
Dem Bolt überhaupt mögte er noch Gutes zus 
frauen — aber was der Regent fich erlauben würs 

fo fcheint es Abimelech sis nehmen, Versl. Mi⸗ 
chaelis Anmerkung di. d. @t. 
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de, war ungewiß — Ein natürliches Recht, aus 
wenig fimplen Gefegen oder angenommnen Maxi⸗ 
men beſtehend, ward durchgehende fo ziemlich er; 
kannt: Aber nicht allenthalben wurde bey Damalis 
ger Rohigkeit der Sitten auf der Ausuͤbung dies 
ſes Recht gegen Fremde fo gehalten, Daß man wider 
gewaltthätige Eingriffe fogleich richterlichen Schuß 
gefunden hätte, Nirgendsworin waren Die Voͤlker 
fich fo ungleich, wie in Dem Betragen gegen Fremde, 
An dem einem Orte hielt man fich gegen fie alles für 
erlaubt , und ſah fie chen zum voraus ald Feinde 
anz;*) an dem andern waren fie ficher und geachtet wie 
Einpeimifche. So machten auch Die Öftern Eleinen 
Kriege, die die Voͤlkerſtaͤmme unter fich führten, famt 
den Bortheilen oder Nachtheilen, Die man fich von eis 
nem ankommenden Sremdling, zumal einem mächte 
gen und begüterten, verfbrach, dDaf man, auch am 
gleichen Orte, nicht immer gleiche Geſinnungen hegte. 

Die Religion kommt hier auch vorzüglich in Bes 
trachtung: . Koch war fie an den wenigſten Orten, 
felbA da nicht, wo fchon Abgoͤtterey Wurzel gefaßt, 
in einen weitläufigen kalten muͤhſamen Gerimonich 
Dienft ausgeartet. Sie war immer noch mehr Het 
sensfache ; und felbft bey abaöttifchen Begriffen, 
konnte, nach damaliger Einfalt der Sitten, noch 


” &o umgfeiche Begegnungen , die von ganz entgegen 
gefekten Bitten und Marimen zeugen, laͤßt Hemer 
‚auch Ulyfies auf feinen Reifen antreffen , wo ibm denn 
feine Liſt, Verſchwlegenheit und Erfindungsfraft die 
wichtigsten Dienfte thut. 
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manche, ſelbſt religiofe Tugend z. B. Gaſtfrey⸗ 
gaͤbigkeit, ſtatt ſinden. Pracktiſch und auf das 
thaͤtige Leben einflieſſend war damals jede Religion. 
Eine Anmerkung , die gleichwol eine andere nicht 
aufhebt, nämlich, daß überhaupt nach eben dem 
Maaffe , wie die Erkenntnis und Verehrung bed 
wahren Gottes abgenommen, die Lafterhaftigfeit 
fih veeniehrt habe. Zu Sodom z. B. gieng wol 
Gottesverachtung und Sittenloſigkeit zu gleichen 
Schritten. An Abimelechs Hofe Hingegen war noch 
Erkenntnis des wahren Gottes : Aber auch Big, 
keit und Großmuth gegen Fremde, 

. Alle was Abraham bisher im Lande Kanaan 
geſchen, gehört, erfahren, mufte ihn in feinem 
Glauben und feiner Anhänglichkeit an Gott⸗Jehova 
vefthalten und ſtaͤrken. Sein Gluͤck war fb genau 
an diefen Gottesglauben gebunden — feine Schids 
ſale fanden unter einer fo genauen und empfindbas 
ten Regierung dieſes Gottes — anderer Voͤlker 
Schickſale ſah er mit den feinen, amd wenn er im 
die Zukunft blickte, mit den Schickſalen feiner 
Nachkommen , auf eine Art verbunden, daß Die 
Toriinehmmng , die Gott an feinem und feines 
Hauſes Gluͤck nahm, allenthalben hervorblickte. 
Der, der ihn aus Ur in Chaldaͤa ausgefuͤhrt, hatt 
ihn bisher als ein Muſter eines durch wahre Re⸗ 
ligion gluͤcklichen Manns aufgeſtellt; dafuͤr mußte 
ihn, wer mit ihm umgieng, erkennen. Und als ein 
ſolches Muſter ſtellt ihn — — 
ſeinem Iſrael vor. 
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> 
Am fünf und zwamigſten Fahre des Aufenthalts 
Abrahams in Kanaan, im hunderten feines Lebens 
(fo viel vechnete man noch "lange, bernach für ein 
Mienfchenalter ) erlebten nun einmal Abraham und 
Sara die Freude, worauf fje fo lange maren ver» 
tröftet worden. Moch war er gefund und munter 
genug, viele Fahre zu leben. Das: Hirtenleben in 
Zelten. war gefund und perjuͤngernd: Speis umd 
Trank einfach, Arbeitund Ruhe in gehörigen Maaſſe. 
Zu einem Stammpater vieler Völker ſchickte ſich 
der betagte Hirtenfürk immer noch, deifen Kräfte 
mit den “Jahren noch nicht fehr abgenemmen, und 
der wol fchen laͤngſt Dad Haus voll Kinder und 
Kindeskinder gefehen haͤtte, wenn Sara wäre frucht⸗ 
bar gervefen. | 
Yebopa erfüllt ihr nun einmal das Werfprechen ; 
(vor. einem Jahr im Mamrehain hatt ers ihr mie 
Derholt) fie gebaͤhr nd zwar gerade um dieſe 
Jahrszeit, dem Abraham einen Sehn. 
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Sara gebahr ihm — Zwiſchen Frau und Bey⸗ 
fhläfein war der Unterſchied von jeher heilig; 
wenigſtens in des Patriarchen Hütte, too man dus 
der alten &efchichte noch nicht vergeſſen hatte: " : 


Gott ſchuf fie Mann und Frau, und fegnete | 
Die beyden, 


Nämlich ob man fchon In gewiſſen Fallen Ne⸗ 
benverbindungen eingieng, (Abraham ſeltener als 
ſein Enkel) naͤmlich mit Sclavinnen, die nach dem 
Begriffe damaliger Zeit die Stelle der Frau, auf 
deren eigenſtes Verlangen, vertretten mußten; ſo 
zeigte ich doch der Borzug der Frau eben daraus, 
daß zn jeder andern Verbindung erſt ihre Einwilli⸗ 
gung erwartet wurde; ohne welche, weder Abraham 
die hagar, noch ſein Enkel die Bilha und Silpq 
ich würden beygelegt haben. Dies. ‚giebt der Sache 
eine andere Geſtalt. Es zeigt, dag bie Ehe (frey⸗ 
lich eine freywillige, nicht aufgezwungne Ehe) das 
mals in der Huͤtte des Patriarchen noch heilig ge⸗ 
halten ward. Blieb fie gleich nicht immer einfach,”) 
ſo behielt fie Doch ihre unverlegten Rechte , und 
der Mann glaubte fich zue Treu eben ſowohl vers 
bunden zu fegn , ald die Frau. Abrahams Tin 
an der Sara erhellet aus feinem Betragen gegen 
Hagar gerade am fehönften. - 

Es hatte denn freylich mehr auf ſich, wenn 
Sara, als wenn Hagar gebahr. Sie, die Halb⸗ 
ſchweſter und Gattin, die, ſchon vpr dem Auszug 


Abrahams Enkel nahm zwo Frauen. 
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aus Chaldaͤa mit Abraham getraut, feine Gefaͤhr⸗ 
tin auf der Reife nach Eharran und von da nad 
Kanaan geivefen , die mit ihm und aus Liebe für 
ihn das väterliche Haus verlaffen , und ihm in 
Aegypten ſowohl als zu Gerar Proben ihrer Traı 
gegeben — fie konnt’ er freylich mit der Sclavin 
nicht in Eine Linie ſetzen. Selbſt Jehova /, der in 
‚feinen Anordnungen und Führungen auf. folche alte 
und heilige Verhäftniffe des Lebens Ruͤckſicht nahm, 
hatte feine groſſe Verheiffung auf Die Nachkommen 
der Sara eingefchränft. 

Bender Freude über dieſen erſten rechtmäßigen 
Sohn ihrer ehlichen Liebe war gleich groß. Ihr er⸗ 
ſter Gedanke war „jenes Verſprechen — gerade 
vor einem Fahr — bey dem und dem Anlaß — Bir 
muß ihnen itzt jener ganze Auftritt im Mamrehain 
wieder neu und lebendig werden I Viel braucht ed 
eben nicht bey einem Abraham , ihn mit voller Ruͤh⸗ 
rung des Herzens an Bott denken zu machen; dei 
fen Umgang mit ihm Cbefonderd auch vor einem 
Jahr) etwas fü Empfindfames und Herablaſſendes 
gehabt, daß der geringfte Umſtand, geſchweige die 
fehnlichft » erwartete Erfüllung jener Zuſage, das 
‚füfe Andenken daran in feine Seele zurücrufe 
fonnte. Er fühlts, der erhabne Vater, dag cr nun 
erft des ganzen innigften Wunfched feiner Gedt 
gewährt if. Iſmaels Geburt — hatt’ ihn zwar auch 
hoch erfreut: Aber es war Doch meder der lebhaſtt 
Grad der ehlichen Freude, noch die felige Empfits 
dung, daß it Die göttliche Zufage erfuͤllt, dag dies 
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der Sohn der Verheiſſung fen. Itzt aber iſt feine 
Freude um ſo viel reiner und höher, da die alte 
Hetögrlichte würdige Gattin fie mit ihm theilt, da 
fie mit ihm dem K nde den Namen giebt — Iſak — 
ne ſol Iſak heiſſen; denn ist. ift ja erfolgt, 
worüber Abraham und. Sara vor Verwunderung 
gelachet Hatten. Der Name fol fie für immer des 
Verſprechens fomohl.ald ihres Betragens dabey er⸗ 
mnern. Gott hat mir Freude (ſuͤſſes Lachen) 
erwedt, fprach Sara; wer es hört, wird mir Freude 
inlachen! Wer Hätt’ es wol gedacht, Sara würde. 
dem Abraham noch Kinder bringen! — So gebahr 
ich ihn doch im Alter einen Sohn! 

Ih fehe und höre den anmuthsvollen Auftritt, 
Der Hirtenvater, mögte man fagen, feyrt zugleich 
fein eigned Jubilaͤum (er zahlt ein volles Jahrhun⸗ 
dert) und den Geburtstag des Sohns. Was da 
ber Daten, Die Mutter fprachen (beyde mit Ruͤck⸗ 
ht auf die göttliche Zufage) ift in der Gefchichte 
wichtig; Moſes erzählt ed mit Fleiß dem Volke, 
das von Abraham berftanımt, damit ed fein Dar . 
fen ald die Folge eben der Verheiſſung anfehe , 
welche Abraham und Sara mit Jachender Verwun⸗ 
derung angehört, und mit lachender Sreude. erfüllt 
geſchen. 

„Ich hab ihm in ſeinem Alter einen Sohn ge⸗ 
beren, — Daß es ein Sohn war, ein im Alter 
Aeugter, der erfte, der einzige von der Sara — 
Macht die Freude vollkommen; in dem Sohne ſieht 
Abraham die Nachlommenfchaft, deren das Band 
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verheiſſen iſt, und durch die einſt alle Voͤlker ſchaften 
ſollen gluͤcklich werden. Nun empfindt er ſich einen 
Voͤlkervater (Abraham) und glaubt um dieſes 





Pfandes willen deſto veſter an dad, was aufdieent 


ferntere Zukunft verfprochen war. 


Am achten Tage nach feiner Geburt ward Fat 


befchnitten.. Nichts wurde unterlaffen, was ihm 
ald dem Erben deſſen, mas bey Einfegung dieſes 


Reinigungs » imd Abfonderungszeichend verheiffen 


ward, zu gebühren fchien. 

Sara erfüllte noch felbft die Mutterpflicht des 
Saͤugens — Da der Knab ikt entwöhnt ward, im 
zweyten ober britten Yahre, gab Abraham feinen 
Hansgenoffen, Verbündeten und Freunden ein groß 
ſes Gaſtmahl: So bracht e8 die Sitte des Landes *) 
mit, Abraham zeigte feine Fremde bey dDiefem Ans 


laß durch einen mehr ald gewoͤhnlichen Aufwand, 
ber aber feinem Reichtum gemäß war. Dan flelle 
fich die Iandlich: feengäbige Bewirthung in dem Zelt 
eines reichen und mächtigen Emird vor, wie fie etwa 


von Reifenden, befchrieben wird. Aller Aufivand 


der gemacht wird, verdrängt die Einfalt und Lind, | 


lichkeit des Mahles nicht. Dies Gaſtmal war ſo 
viel als ein Feſt (auch wol mit Opfer begleitet) 


.Y). Heidegg. Hiftoria Patriarcharum : Convivium illudab 
Abrahamo inftrudtum pro reccpto apud gentem Cana- 
næam, quacum verfubatur, more, quo videntur Ca- 
nanzi enm diem . quo filius primogenitus per fe ee- 
medere cæpit feſtiva ſolemnitate & lætitia eele- 

braviſſe. 
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eben ſo wohl zum Dank gegen Gott als zur Freude 
für die Menſchen angeſtellt: Wie denn Gaſtmaͤler 
bey befondern Gelegenheiten, und Dank: oder Freu⸗ 
denfefle bey den Alten eins und daffelbe waren. 
Iſmael, der Hagar Sohn , ist ein Füngling . 
von ſechszehn Fahren, machte fich über die Freuden 
und Gaftgebote, die man bey Der Entwöhnungsfeyer 
feines Eleinen Bruders anftelite, luſtig. Dies reikte 
den Unwillen der Sara, Die vielleicht in Zukunft 
noch Schlimmeres für ihren Sohn von dem Sohne 
der Hagar fürchtet, Wer weiß, mag fie gedacht, 
haben, wozu dad vermennte Vorrecht der Erſtgeburt 
ihn oder feine Mutter gegen Iſak verkeiten könnte? — 
Und wenn auch für Iſaks Leben nichts /zu fürchten 
war, fo fihien ihre doch nun einmal Iſak der ein 
zige vechtmäßige Erbe zu ſeyn. Und er war’d; der 
Sohn der Frau hatte vor dem Sohne der Scavin 
oder Beyfchläferin, auch nach damaligem Recht,”) 
den Vorzug. Er war der Familiefohn und Erbe: 


”) Ein Recht, das doch frenlich nur von dem Willen 
der Vaͤter abhieng. s Das Ältere Herkommen war 
» bierin mwiderfprechend. Abraham fente Iſack zu ſei⸗ 
„ tem einzigen Erben ein, und gab den, Söhnen der 
3» Mägde weiter nichts als Gefchenfe, Jakob hinge⸗ 

» nen wird fo gut von den Soͤhnen der Maͤgde ges 
» erbt als von den uͤbrigen. Bey diefem unentfchiede 
„nen Herfommen und Stillſchweigen des Geſetzes, 
»> ſcheint es dem Willen der Väter überkaffen zu bleis 
» ben, welches von beyden Herkommen fie in NEM. 


= lat Uen. 
Hauſe ii 96 willen wollen. Mofsifches Hecht, 
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Und mag ihm ſchon nad menfchlichem Recht zu 96 
hören fchien, das hatt ihm auch die göttliche Ders 
heiffung gegeben. Gluͤck und Segen und der ds 
fig des Landes war Iſaks Nachkommen zugeſagt. 

„Mit Iſak ſoll mein Vertrag beſtehen — Die 

ausfchlieffende Orackel ſtimmte mit der Sara mit 
terlichem Wunſche zu fehr überein, als dag fie aß 
feicht follte vergeffen, oder nicht oft genug den J— 
ter daran erinnert haben. 

. Ueber Iſmaels Muthwillen aufgebracht , fer 
fie von Abraham, er follte die Schavin umd ihren. 
Sohn fortfchichen ; es gebühre fich nicht, daß er is 
res leiblichen Sohns Miterbe ſey. | 

Mas auch immer für eine vorzugliche Neigung 
zu dem Sohne feines Alters, dem eblichen Son 
in Abrahams Herzen war, fo £onnte fie ihn doch 
nicht parteyiſch machen. Der großmathig fromme 
Hirtenfuͤrſt ließ hier eben fo wenig die Gunſt, dB 
dort den Eigennutz in ſeinem Herzen die Oberhand 
gewinnen. Er gab Sara zu verſtehen, ihr Ber 
‚gen duͤnke ihn unbillig. 

Nicht eher, als bis er wußte, daß es der sit 
lichen Abſicht gemäß fen, gab er ihrem Wunſche 
nach. Dies aber lehrt' ihn ein, Orackel, darin ihm 
gefagt warb ® Laß es dir weder für Hagarı noch 
für den Knaben leid thun, den Wunſch der Sara 
zu erfuͤllen. Iſt es doch Iſak, deſſen Nachkommen 
ed angeht, was deiner Nachkommenſchaſt verſyro⸗ 
chen iſt. Durch ihn ſoll der Hauptſtamm ſch fir 


N 
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ann”) — Doch auch der Sclavin Sohn, weil 
er dein Sohn iſt, ſoll ein groſſes Volk werben, „ 
Nicht eben eine Rechtfertigung des Wunfches der 
Sara, dadurch fie von allem Vorwurfe der Partey, 
lichkeit loggeſprochen würde — denn unflteitig war 
Abrahams Gefinnung großmüthiger, ala der Sara: 
Aher darüber beruhigt ihn der göttliche Ausfpruch, 
daß er die Sache von dem Vorwurf ber Unge⸗ 
rechtigkeit frey fpricht, und die Folgen, die daraus 
entſtehen wuͤrden, für uͤbereinſtimmend mit dem 
ötlichen Entwurf erklärt, ſowol in Anfehung ats 
als Iimaels. Beſonders warb ihm fo die Furcht 
benommen, bie ihn mol am meiften geplagt haben 
muß, der junge Iſmael, wenn er mit Haar fort 
geſchat würde, mögte aud Mangel an Erfahrung 
eder genugfamer Fürforge auffer des Vaters Haus 
ungluͤcklich ſeyn. (Er bekommt Dagegen die Vers 
ſcherung: „Auch der Schavin Sohn fol ein groß 
RE Voll werden, Sol er das werden, fo kann 
Um fein Wegzichen vom Vater an feinem Gluͤcke 
nicht ſchaden. Und Abraham Fannte die Fürfehung 
zu wohl aus eignen Erfahrungen, als daß er nicht 
sen die Leitung Iſmaels ihr follte überlaffen has 
ka, Gott, der ihn ſelbſt zu feinem Glück aus dem 
Hufe feines Waters ausziehen heiffen, konnte wol 
auch dem Iſmael die frühe Verlaſſung des väterli, 
chen Hauſes zum Gluͤcke dienen laſſen. | 


) Er fol alles ausſchlieſſende — eines —— 
hernen haben. Einleitung S. sı 


i 
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Dies rechtfertigt den Gott» vertrauenden Mann, 
wenn er ist dem Verlangen der Gattin nicht langer 
widerficht , fondern gleich den nächtten Morgen 
Hagar mit ihrem Sohn ausziehen heißt, ihre etwas 
Speiſe, und einen Schlauch voll Waller auf bie 
Schulter giebt, (mehr bedarf der Reifende in -Dies 
fen Gegenden nicht) und fie mit ihrem ſechszehn⸗ 
jährigen Sohn einen anderen Auſenthalt fuchen heißt. 
Er schicht fie nicht ins Elend: Er überläßt fie dee 
Leitung Gottes, der verfprochen hat, Iſmael zum 
groffen Volke zu machen. 

Dan darf Daraus, Daß er ihr nur etwas Speiſe 
und einen Schlauch voll Waller mitgab , nicht fchlich 
fen, er babe fie zu Färglich abgefertigt. Hagar, 
des Wanderns nicht unerfahren, und Iſmael, fchon 
ein Yüngling von fechgzehn Fahren , der Pfeil und 
Bogen zu führen mußte, womit ex ſich bie und da 
ein Een bereiten konnte, bedurften feines weitern 
Vorraths auf die Reife. *) Fürs Trinken mußte noch 
mehr geſorgt werden als fürd Eſſin; denn oft 
konnte man Stundenieit ,, zumal quf einoͤden Heis 
deu fortreifen, ehe man eine Brunnquell, oder auch 


nur eine Eifterne mit Regenwafler fand. Doch war 
ber Weg nach Aegypten der Hagar nicht ganz uns 


bekannt ;,”*) ‚amd der Schlauch mit Waller hätte 
—— weit 
Wirr ſehen im Verfolg Abrahams Enkel, den Jalob, 


mit eben fo wenig Zuruͤſtung und Vorrath, allein 


eine noch viel weitere Reiſe thun. 
”) Sie mar ſchon einmal beynahe in dies Land zuruͤd⸗ 
gefloben, 
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weit hingereicht, waͤren ſie nicht zum Ungluͤck irr⸗ 
gegangen. — Dies geſchah auf der Heide des nach⸗ 
ber fo genannten *,sEidesbrunns (Beerſeba) einer 
von Abrahams Hirtenknechten gegrabnen Eifterne s 
welche, fcheint ed, ‚auf einer weiten. Heide die eins 
jige war. Indeſſen dag fie und Iſmael herumirrten, 
und weder Die Eifterne noch den Weg mehr finden 
fonnten , gieng das Waſſer im Schlanth zu 'Ende; 
Schon legt ſich Iſmael ſchmachtend vor Durſt und 
Hitze unter dem Schatten eines Gebuͤſches nieder; 
und Hagar ſieht für ſich und ihren Sohn nichts als 
den traurigſten Tod vor. Um die Schrecklichkeit 
ſolcher Lage einzuſehen, muß man ſich in jene Ge⸗ 
gend verſetzen, und wiſſen, was es if, durch eine 
beiffe; wafferlofe, fandigte, Tagreifen sweite Heide 
jureifen. Das Auge ficht fich müde nach den Merk 
zeichen einer Brunnquell oder Ciſterne, oder eines im 
Sande ſich verlierenden Baͤchleins; aft’glauht es 
im truͤgenden Sand oder der aufſteigenden Staub⸗ 
wolke etwas dergleichen zu erblicken; es verfälgt die 
Spur, findt nichts, und IR vom Wege nur noch 
weiter verirrt. Da die Tiſternen Gruben ſind, in 
die Erde gegraben, um für Die Heerden das Regen⸗ 
oder Quellwaſſer aufzuſanimlen, fo find Re auch fonft 
ſchwer zu entdecken, und werben oft von denen mit 
Fleiß verſteckt, die fich den Gebrauch ber Heide dus⸗ 
ſchlieſſend vorbehalten. *) 

) Der Anlaß dieſer Beneunung dit gleich auf diefe 

Geſchichte. 
*). Fabers Archäologie det Hebraͤer, &, 128. 149. 109 


(8.9, Stamm. LB8.) 9 
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Wehmuthovoll ſetzt ſich Hagar einen Bogenſchuß 
weit von dem ſchmachtenden Juͤngling nieder — mit 
weggewandten Augen — ſie kann den Knaben, der 
faſt ohnmaͤchtig mit Durſt und Hitze kaͤmpft, nicht 
anſehen; weint laut und vergißt über dem Schick- 
ſale des Sohns ihr eignes. Wer kann zweifeln, 
hier ſey der Fall, wo eine wohlthaͤtige Gottheit es 
ihrer wuͤrdig finden koͤnne, dem ſchwachen Sterbli, 
hen zu Huͤlfe zu kommen — zumal einem, der zum 
Stammpater eined groffen Volkes beflimmt it — 
an deffen Leben das Leben ganzer Nationen hangt — 
Gott erhört Mutter und Sohn. Eine Stimme vom 
Himmel ruft: 

Was iſt dir, Hagar? fürchte dich nicht. Gott 
bat des Knaben Flehen gerade da, wo er ligt 
erbört — Steh auf, hilf ihm auf, umfaß ihn und 
fuͤhr ihn fort , „ich will ihn zum groffen Volt 
» maden.„ 

Die letzten Worte follen fie an das erinnern, 
was ihr ſelbſt auf ihrer erſten Flucht, und zweymal 
ſeither Dem Abraham angezeigt worden; fie follen ihr 
fügen: Fürchteft du, Gott werde den in feiner Ju⸗ 
gend umkommen Iaffen, den er zum Vater eines 
groffen Volks zu machen mehr ald Einmal verſpro⸗ 
chen bat? — 

Troſt und Muth Lam in ihre Sede; fie ſah ikt 
heiterer auf — und erblidt in der Rähe eine Eis 
Berne, die ſo / verſteckt lag, daß fie fie vorher nicht 

aus eben diefem Umſtand gegeuwaͤrtige Erraͤblung er⸗ 

laͤutert wird. 
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hatte Anden koͤnnen. it fiel fie ihr pletzlich ind“ 
Au | 

Sie eilt mit dem Schlauch zu der Eifterne,. füllt: 
ihn mit Waſſer, lauft zu deitt Halbtodten Sohn und 
sieht ihm zu trinken ; das Waſſer giebt ihm Ode Kräfte 
wider; er fteht aufs; fie feen bie Reife fort ins 
feinigte Arabien; um von da in der Hagar Vater⸗ 
Ind, in Aegypten su gehen. "Doch fo: weii'gieng . 
dee Zug für einmal nicht. In der Wuͤſte Favan 
liefien fie fich nieder ; eine Heide ,-die wir aus den 
Reifszigen der Iſraeliten kennen lernen. 

Es gab zwo Arten bes herumziehenden Leben, 
eine zahmere und eine wildere. Wie fich erſtere mit 
da aahmen Viehzucht abgab/ und nach Beſchaffen⸗ 
beit dee Weide Witterung und Jahrsjeit ben Huf 
enthalt aͤnderte, To gab ſich letztere mit Der Jagd ab, 
Zuweilen waren Jagd⸗ und Hirtenleben mit einan⸗ 
der verbunden. Abraham legte ſich einzig aufs Hir⸗ 
tenlehen: Doch mögenmolfeinenielen Hirtenknechte 
zuweilen auf Die Jagd ausgegangen ſeyn. Zu Dies 
fr hatt’ Iſmael Neigung; und da er itzt auch aus 
Vangel night wie Kin: Vater cin Nomade werden 
tonnte (er Hatte Feine Hrerden mitgenommen) ſo 
wicdmete er ſich dem Jagdleben. Koͤcher und Bo, 
gen war ſein Werkzeug: In dem folſigten Arabien 
ſchr brauchbar; ein gluͤcklicher Jaͤger konnte an die 
nach Aeggpten reiſenden Kaufleute feine Beute von 
Tieren, Zellen u. dgl. verkaufen, und fich fo deu 
reichern. Iſmael gelang es ein angefehener Landes, 
jäger zu werden — aber auch wol dabey, wie feine 
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Nachkommen , Die Araber, itzt noch zu thun pflegen, 
vom Raube zu Ieben. *) Dies haben fich arabifche 
Emirs iederzeit erlaubt. Es zogen auch wol dDamald 
Schon bleinere und groͤſſere Caravanen durch dieſe 


Wuͤſtotz an welchen der auf feinen Vortheil erpichte, 


ſchlaue / führer » zunerfolgende Araber leicht Beute 
macht. . | 
Hagar' hatte Bekanntiſchaft in Aegypten, ihrem 

Gebuflsland. Im Morgenlande halten es Aeltern 
fo ganz: für ihre Angelegenheit ihre Kinder zu ver 
heyrathen, ) da oft, ohne diefer Vorwiffen, bie 
ESache unter den Aeltern verabredet wird. So.gab 

Hagar ihrem Sohn eine Aegypterin zur Fra. Die 
Ehe war eine von den fruschtbarften. | 
2 Wir kehren in Abrahams Zelt zuruͤcke. Nun ge 
noß er froh mit Sara dad ihrem Alter aufbehaltne 
Gluͤck. E wird auch feinen Nachbarn befannt, 
Abraham habe von der Sara ‚einen Sohn und Ers 
har. Da dem in allem feinem Thum gefägneten 
Hirtenfuͤrſte nur dieſes noch gemangelt hatte, wuͤn⸗ 
ſchen ihm feine Bundeögenoffen und Freunde Gluͤck. 
. Kbimelech, der Philiſterfuͤrſt, der exit ſelber noch 
Abrahanis vermeynte Schweſter Sava heyrathen 
wollte, freut ſich itzt, eine. Ehe, Die Gott geſegnet, 
nicht geſtoͤrt zu haben. Bit feinem Feldhauptmann 
Pichol geht er zu dem Hirtenfuͤrſt, ber ſeit jenem 
Vorfall fich immer noch sn feinem Land oder in der 
9) : Gemäß dem, was von feinem Charackter und feiner 
 Zehensart, Eap. XVI. xt. vorausqeſagt war. 
"7: Michaelis moſaiſches Recht, I. S. ». 


- 
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Nähe aufgehalten, und empfiehlt fich und fein Land 
deſſen Freundfchaft. Eine neue Ehre für Abraham, 
dag felbft Fürften und ältere Beſitzer Des Landes zu 
ihm in fein Zelt kommen / und ſich um feine Bun⸗ 


desfreundſchaft bewerben. Gott ift mit; dir, ſagt 


ihm Abimelech, in allem was du thuſt. Schwör 
mir bey Gott, du wolleſt an mir und meinen Nach⸗ 
kommen nicht treulos werden , fondeen mir und meis 
nem Lande, worin du ald ein Fremdling Dich aufs 
haͤltſt, das Gute erwiedern, was ich div bezeigt habe, 

Abimelech ſieht voraus, Abraham oder ſein Sohn 
werde noch ſo reich und maͤchtig im Lande werden, 
dag, ihn zum Freund und Eidsgenoß zu haben, für: 
fein Haus und Land ein nicht geringer Vortheil feyn 


würde. So flark, wie fein Vermögen nun einige 


Sabre fchon angewachſen, könnte ex endlich gar die 
alten Einwohner verdrängen — Und zu feiner eig. 
nen Macht kam die feiner Altern Bundsgenoſſen, 
Aner, Eskol, Mamre, die vermuthlich ebenfalls 
angefehene Hirtenfürften twaren. Ein fo unabhängis 
ges Stammhaupt ward im Lande reſpektirt; jener 
Sieg, den er einſt uͤber die Stammfuͤrſten jenſeits 
des Euphrats erfochten, hatte ſein Anſehen vollends 
veſtgeſetzt. Doch ſo groß und tapfer er war, fü 
friedfam waren feine Gefinnungen. Ob er aleich 


wußte , Daß Gott feine Nachkommen zu Herven Dies . 


fed Landes machen würde nach feinem Hinfchied , 


fd wollte er doch gern mit den Einwohnern, beſon⸗ 


ders mit einem rechtſchaffnen Abimelech, in Fraund⸗ 
ſchaſt leben. Er verſicherte den Philiſterfuͤrſt, er 
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wolle gern Treu und Freundſchaft ſchwoͤren; nur 
beklagt er ſich über das unfreundliche Bezeigen eis 
niger Untertanen Abimelechs, die ihm einen Hits 
tenbrunn, den er gegraben und fich zugeeignet, mit 
Gewalt weggenommen. Nicht jo grogmüthig wie 
ihr Für, hatten fie Abraham, ob er ihrem Glüde 
gleich nicht im Wege ftand, beneidet, und durch 
Wegnehmung der Eifterne ihn nöthigen wollen, aus 
dem Lande zu ziehen, da ihm doch der Fuͤrſt das 
Weidrecht ausdrücklich erlaubt hatte. Und dies hate 
ten fie, feheint e8 , anf eine Art gethban, daß Abras 


Ham Berdacht faßte, Abimelech muͤſſe felbft um die 


Sache gewußt haben. So ſtark an Mannfhaft 
wie er war, hätt’ er wol Gewalt mit Gewalt abs 
treiben koͤnnen; aber das wollte er gegen Abimelechs 
Unterthanen, an deffen Freundſchaft ihm doch au 
gelegen war, nicht tyun. Immer hätte er Die Eis 


ſterne, -fo koſtbar fe ihm war, fahren laſſen, und 


— 


ſich nicht einmal bey dem Fuͤrſte beklagt, wenn die⸗ 
ſer ihm itzt nicht ſelbſt Anlaß verſchafft haͤtte. Aber 
der Fuͤrſt war unſchuldig. Er verſichert, er wiſſe 
nicht, wer dies gethan; hätt’ es Abraham fruͤher 
angereist, ſo war ihm Schub gefchafft worden; ikt 
höre er zum exrftenmal von der Sache — Abraham 


freut fh, den Philiſterfuͤrſt noch in denfelben guter 


Sefinnungen zu finden, bie er bey Anlaß dee Sara 


geaͤuſſert, und macht fogleich Anflalt zu dem Buͤnd⸗ 


nisopfer. Hier ift der Hirtenfürft zugleich der Opfe⸗ 
rer umd der Bundesbeſchwoͤrer, eben wie Die Kös 
ige beym Homer. Abraham giebt Schafe und 


dl 
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Hinder dazu her. Die werden vor das Zelt, oder 
zum Altar geführt, wenn eins in der Nähe war, 
Das Vieh twird gefchlachtet und zerfehmitten. Ueb⸗ 
lich war ed, daß die, die das Buͤndnis befchwören 
ſollten, zwifchen den zerlegten Opferftüdten hindurch» 
giengen. Uebrigens ward wie mit anderm Opfer: 
vich umgegangen , und die Feyerlichkeit mit einer 
Mahlzeit geendist. Dies Opfer, und Bundesmahl 
verfiegelte Das gegenfeitige Freundſchaftsverſprechen; 
wie Denn vor Alters Dad Mahl erſt Das achte Siegel 
ber Freundſchaft war. 

Sieben Lämmer hatte Abraham von den uͤbri⸗ 
gen abgefondert , und nicht zu dem Opfer gebraucht. 
Abimelech fragte, was diefe zu bedeuten hätten? 
Diefe fieben Lämmer , erwiedert Abraham, ſollſt 
du von mir annehmen; fie follen mir bey dir zum 
Zeugniffe ( Gegenpfande ) dienen , daß ich den 
Brunnen gegraben habe — Abimelcch ließ fih das 
gefallen. | 

Schon ald ein Gemaͤhld der alten Sitten find 
ſolche Erzählungen wichtig. Jedes feyerliche Ver⸗ 
fprechen ward zu einer Religionsfache gemacht; es 
geſchah unter Dpfer und Anrufung ‚dee Gottheit; 
und zwar in abgöttifchen Religionen fo gut wie bey 
der wahren. Es muß etwas Sinnliches da feyn, 
dad dem Vertrage für immer zum Denkmale dient; 
die Steafe des Bundbrüchigen wird anfchaulich ges 
macht durch die Art, wie das Opferthier gefchlach- 
tet wird. Der fenerlichgefihlofne Vertrag wird durch 
ein Freundſchaftsmahl beſiegelt. Wen man vers 
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pflichten will, etwas / fuͤr unſer Eigentum anzufehen, 
den noͤthigt man dagegen etwas anzunehmen, def 
fen man ihn, falls er feine Gedanken ändern wollte, 
erinnern, und ihm fagen kann: Haft du nicht bey 
eben dem Anlaffe dies oder jenes Stud Vieh u. ſ. w. 
bon mie empfangen? — Diefe und dergleichen Ge⸗ 
Bräuche find Die Sprache, diereligiofe ſtatt ſchriſt⸗ 
licher Verträge Verfieglungen und Gewaͤhrleiſtun 
gen gültige Bundesfprache der Alten. — Mit die 
fer muß fich familiarifiven, wer nicht blos ſolche 
Auftritte, wie der gegenwärtige, fondern viel wich 
tigere, verſtehen will. | 

Bon dem Eide , dee bey Diefem Brunnen be | 
fehrooren ward, hieß der Ort nachher Eidesbrunn | 
oder Beerſcheba. 

Abimelech uud Pichol kehrten nach Gerar zuruͤcke/ 
vergnuͤgt uͤber Abrahams Betragen, und ihm und 
ſeinem Haus auf das treuſte ergeben. | 

Abraham Hielt fich nun gern noch laͤnger zu 
Beerſcheba auf. Hier legt er bey feinem Zelt ei⸗ 
sen Hain von Tamarisken an, unter deren anſehn⸗ 
lichem Schatten er feinem Gott, dem alten (avi 
gen) ein Mtar, wie zu Sichem Bethel und Mas 
ve, baut, ein fleted Denkmal der Gunftbezeigungen, 
‚bie er Hier genoffen, unter welchen die Geburt ei⸗ 
ned Sohns der. Sara Die vornehmſte war, und zus 
gleich ein Ort der Andacht für fich und fein Haus. 
Da er mit dem Philifterfürft aufs neue Fremd 
fchaft gemacht, fü hielt er ſich mit feinen Heerden 
in deſſen Lande fange Zeit auf. 
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Nie war Abrahams Wohlſtand höher gefliegen, 
als ist. Sein Reichtum war der anſehnlichſte, 


feine Sicherheit Durch das neue Bündnis mit dem. 


Türften dee Philiſter Dauerhaft, kein innerer Zwiſt 
beunruhigte fein Haus, feit er fich von Lot, und Sara 
von der Hagar getrennt fah, der groffe Wunfch feis 
ned Herzens war auf eine. Art erfüllt, -daf Sara 
die Freude ganz mit ihm theilte, der Knabe wuchs 
heran, die Freude feiner Aeltern, die Ausfichten in 
die kuͤnftige Zeit waren die froheften,, und an Fiat 
hatt er ein and, daß auch das, was deſſen Nach⸗ 
kommen verheiſſen war, ſich erfüllen würde. Konnt' 
er wol dieſes Geſchenk des Himmeld, Das Kind ſei⸗ 
nes Alters — das einzige von der Sara — ohne 
die innigſte Vatersfreude anſehen — ihn, der unter 
ſo mancher guten Vordeutung (Omen) auf die 
Welt gekommen, und deſſen lenkſame, für Die Froͤm⸗ 
migkeit des Vaters ſich ſchickende Gemuͤthsart fruͤhe 
genug ſich wird geaͤuſſert haben? — Doch auch Iſ⸗ 
maels wegen Tann er ruhig ſeyn — er hatte ſei⸗ 
nethalben dem goͤttlichen Winke gefolget; er wuß⸗ 
te, daß es ihm wohl gehen wuͤrde. So ſchien 
ſich itzt alles zu feinem Gluͤcke vereinigt zu ha⸗ 
ben. Lauter frohe Tage mußte ſein Herz ihm 
propheceyen. 

Mit einmal erhielt er eine Auffoderung, die ſein 
haͤußliches Gluͤck bis auf den Grund zu zerſtoͤren, 
die Seligkeit ſeiner Vatersfreuden zu vernichten, 
und ihn elender zu machen ſchien, als wenn er 
aͤberall nie keinen Sohn bekommen haͤtte. 
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Abraham!*) — Hier bin ich — ( er kennt ſie wohl, 


die gewohnte Stimme des Herrn, oder feines Boten.) 

Nimm Beinen Sohn, den Einzigen, den Ge 
liebten , geh ins ‚hohe. Land, *) opfere ihn mir zum 
Brandopfer auf einem Berge , dem ich Dir zeigen 


werde. 


Kein Zuſatz, kein naͤherer Aufſchluß uͤber den | 
Grund der Auffoderung. Nicht das geringfle, was 


ihm darüber Licht gegeben hätte, wie denn wol mit 


diefer Zumuthung jenes Verſprechen, „Iſak ſollte 


Vater vieler Völker feyn,z beftehen Tonne. 


. Aber auch auf der andern Seite nicht Bas Ge | 
ringfte, was den Abraham konnte zweifeln machen, 


ob die Auffoderung von Gott fy — Es war die 
wohlgekannte Stimme des himmliſchen Boten; s eben 


) Oder licher moͤgte ich hier, anſtatt des in unſerer 
Sprache nichtsbedeutenden Namens, die Bedeutung 
ſetzen, an welche hier um fo eher gedacht werden muß, 


meil ihm biefer Name eben mit Ruͤckſicht auf die 
Nachkommen, die er von Iſak Haben follte, gegeben 
ward ;- Wie denn Abraham allemal, fo oft ibm die 
aöttliche Stimme ben dieſem Namen rief, dran er 
innert. wurde. Die Anrede hiefie is eigentlich: Du 
Voͤlkervater! 

9 Nach der Ueberſetzung der 70. Nach Aquila faſt eben 
fü , „ins weither zuſehende Land., Es ſcheint die 
gebirgine Gegend um Jerufalem fen damals Das hohe 
Land genennt worden. Nachher behielt nur noch ein 

- Hügel des Bergs Zion diefen Beynamen ber Sn ; 
der ist ald ein nomen proprium gebraucht — 
Huͤgel Moria. 


⸗ 


— 
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bie Stimme, bie vor einiger Zeit dieſen Sohn an⸗ 
gekuͤndigt; fie lieh fich ißt eben fo vernehmlich in dem 
Haine Beerfeba, wie dort unter den Bäumen Dans 
te hören. 

So manches hatt ihm be Bote Gottes ſchon 
geſagt, das erſt befremdend, wunderbar klang — 
und hernach doch als goͤttlich ſich rechtfertigte. Nie 
hatte es ihn gereut, ihm geglaubt, oder gehorcht zu 
haben; von dem an, da es hieß, „geh aus aus 
deined Vaters Haus, — bis zu ber heutigen Aufs 
foderung. 

Ich nenne ed Auffoderung , Zumuthung ; 
nicht fchlechtweg Befehl. ran flelle ſich den Bas 
tee Abraham in feinem Haine betend oder opfernd 
vor. Sein Herz voll Dante und Ergebenheit moͤgte 
gern das Beſte von allem was er hat, dem Herrn 
geben, wiedmen, opfern — Was iſt da das ſchoͤnſte 
Stuͤck der Heerde? Was iſt die ganze Heerde? — 
Den Unwerth eines ſolchen Opfers muß Abraham 
ſelbſt indem ers bracht! empfunden haben. — ws 
bat? er denn Edleres, Befleres ? 

Der erſte Fühne Menſch, der ein Thier ſchlach 
tete, fhlachtet? es ſeinem Gott, der ihm das Thier 
je Speife vergönnt hat; dem Sinnlichen ſchwebts 
vor, das Beſte fen für den Zerrn — es ihm’ abs 
tretten, im Feuer aufſchicken — Heilige den Genuß 
des Uebrigen. So oft er nun ſchlachtet, wieder 
holt er das; nun wird es herefchender Gebrauch, 
wird auch da nicht unterlaffen, wo der gröbere 
Begriff, ald ob bie Gottheit wirklich milgeniche, 
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ſchon weg iſt: Wie denn Abraham mol fchon freyer 
und würdiger , bey aller Sinnlichkeit jener Vereh⸗ 
rungsart Dachte. Es muß Doch immer, glaubt er, 
dem Herrn ein Theil Davon gewiebmet feyn, eh ich 
Das Uebrige genieſſen darf, Diefer Begriff, „etwas 

der Gottheit zu weihen ss, Dehnte fich nun auf alles 
aus. Was man nur immer befaß, das von Werth 
oder Wichtigkeit war , das glaubte man, fo oder 
andere, der Gottheit weihen, es ihr ganz oder zum 
Theil ſchenken zu müffen. So gehörte, nach die 
fem Begriff, jedes erfle Stuck Vieh , jeder erfiges 
borne Sohn, jedes Erftling von Früchtendem Zerrn. 
So wars lange por dem Geſetz; nur daß ed noch 
nicht befohlen , Raben freyer finnlicher Ausdrud 
der Verehrung war. 

Aber ein Mienfehenopfer — rote kann fich Abra⸗ 
Ham ohm’ Abfchen ein Menſchenopfer befehlen Taf 
fen? Wie kann's ihm von Gott auch nur zugemu⸗ 
thet werden? 

Wen da nur nicht fogleich der Sinn an ſpaͤthere 
Abfchenlichkeiten kommt, Die die Menſchenopfer bes 
gleitet Haben, der wird, in eines Abrahams Lage, 
Die Sache von einer andern Seite anfehen. Was 
machte die Menſthenopfer abfeheulich? — Die den 
@öttern oder verfiorbnen Helden zugefchriebne Lüs 
fternheit nach Menſchenblut, und die bey Diefem 
Gedanken fich nährende Grauſamkeit — Ligt wol 
das in dieſer Auffoberung ? — Oder ligt ed in Abra⸗ 
hams Begriffe von Gott? — In Diefem gewiß nicht. 
Seinen Gott bacht er fih mwohlthätig , menſchen⸗ 
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freundlich. Haben wir gleich keine Pſalmen oder 
Gebeter vom Vater der Gläubigen, fo weiß man 
doch, daß er Gott eben ſo viel Güte ald Gerechtigs 


keit zugetvaut. *) An Blutdurſt konnt ihm nur kein 


Sinn kommen. So war auch die Huffoderung ſelbſt 
nicht roh, menſchenfeindlich, blutgierig. — Was 
iſts mit Diefen Rindern ımd Schafen? (fo mögte 
ih mie Die Worte der Auffoberung erklären) Du 
haft etwas Beſſeres, Edleres, du Voͤlkervater — 
Laß ſehen, wie du mich liebſt, — wie viel: du mie 
im Stand biſt aufzuopfern — Statt diefer Heerden, 


gaͤbſt du mir wol deinen einzigen Sohn? — Nunfo 


geh — bie Opferhöhe will ich dir zeigen, — 
So läßt auch Die Auffoderung den. Ausgang ia 


noch ganz unentſchieden. Es ift nur erſt Darumam 


Ihun, wie viel Abraham fih-entfchlieffen kann, ſei 
nem Bott aufzuopfern — ob er ſtandhaft genug zur 
eiwad.feyn wird, was fein Vatersherz mehr als al 
les andere: foften muß. Kann ers von fich erhalten, 
den Sohn feinen Liebling. — dem Gott ;'der. ihr 
zuruͤkſodert, Hinzugeben , was bat er dann nicht 
für eine unvergleichbaue. Peobei feiner Ergebenkeit: 
abgelegt ? — Aber nicht nur werden feine Ergeben⸗ 
beit an Gott und feine. Vatersliebe gegen. einan, 
der gewogen, ſondern bie Prüfung faͤllt een fo 
ſehr anf feinen Glauben. — 

Im ward von Iſak eine zahlreiche bezluckte 
Nachtommenſchaft, die Died. Land beſitzen ſollte, 
verheiſſen; nicht etwa in dunkeln SER ſon⸗ 

) Cap. XVIII. 
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dern auf deutlichfte. — Und Iſak fol in der Bluͤ 
the ber “Jahre fierben — ‚nicht einmal das mannbare 
Alter erieben — Wenn fon nichts dem Vater an 
der Göttlichkeit dieſer Zumuthung einen Zweifel 
konnte beygebracht haben ; fo follte man denken wär 
es dieſes — zwiſchen jener Zufage und diefem Bes 


- fehl weich sin auffallender Contraft! 


Aber eben hier zeigt ſich die Gröffe feines Ver⸗ 
feauend. Go batd ex weiß, Die Auffoderung. komme 
von Gott — ſo Halt ihn jener Scrupel eben fo we⸗ 
nig mehr als die väterliche Zärtlichkeit ab. Er 
denkt: Dee Herr kaun feine Zufage doch erfähen — 
Wie kann er aber Das denken, ohne ſichs wenigſtens 
als möglich vorzuftellen, daß Bott den Sohn auch 
aus dem Tode zurückbringen könne? *) — Frevlich 
eben ſo leicht aud dem Tode zurückbringen, alsı er 
ihn zu emer Zeit ihm gefchentt hatte, da fthon alte 
Hoffnung aufgegeben war — Man bedenke den bis; 
herigen Gang der göttlichen Führungen. mit Mbras 
Bam. Immer ward er van’ Hoffnung zu Hoffnung 
geführt. Das verſprochne Neibt aus, bis kaum ein 
menſchlicher Anfchein mehr dazu it — dann erſt 
wird Das Verfprechen — nicht. eben ſchon erfüllt, — 
aber ſtaͤrker ala jemals wiederholt — In foichen 
Führungen wahl erfahren, muß Abraham fraglich 
"wohl wiflen, daß eine Berheiffung , fo fehr fie auch 
gegen allen menichlichen Anfchein iſt, fich Dennoch 
erfüllen kann. — Und fo kann er bey fih den Scru⸗ 
pel beilegen, Der ans Dem. anfcheinenden Widerſpruch 

N Her, XI. | 
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zwiſchen jener Verheiſſung und. dieſem Befehl ent⸗ 
ſteht. Der Sieg iſt groß; es iſt auch eben das, 
was in Abrahams Charackter ſo ſehr hervorſticht, 
ad fein Vertrauen auf Gott zum Muſter für alle 
Zeiten macht. | = 
Die Zufagen, die Abraham bisher bekommen, 
waren Verheiſſungen Diefes Lebend — Doch koͤnnte 
indem Ansfpruche, „mittel feiner Nachkommen 
„ wirden alle Gefchlechter auf Erde gefegnet feyn,.,— 
etinad Gröfferes ligen. Sonſt war meiſt nur vom 
Lande Kanaan, von zahlreicher mächtiger Nachkonts 
menſchaft, von berfelben Wiederkunft in dies Land 
uff, die Rede, — Wie, wenn nun aber der Va⸗ 
tee der Gläubigen igt einmal follte darauf geführt, 
und mit dem Gedanken. vertraut gemacht werden, 
in jener befondern Zuſage lige was Hoͤheres und 
Ueherirdiſches, — wenn ex lernen follte, Die - An⸗ 
halt, die Gott mit ihm vorgenommen, und künftig, 
mit feinen Nachlommen vorzunehmen verfprochen, 
dieſer Segen für alle Gefiblechter auf Erden babe 
ie Bezichung auf ein Geben nach dem Tode. 
Denn fein in Sachen Diefes Lebens genug geprüftes: 
Vertrauen auf Bott zur Erwartung einer mehr al 
icdiſchen Zukunft ſollte erhoͤhet werben; einer Er⸗ 
Dattung, die dann eben fü ſteif und veſt wäre, als, 
nach fo mancher Died itzige Geben betreffenden Vers 
heiſung die Ausſicht aufirdifche Segnungen war — 
Dean, fage ich, auch Died mit in dem Plane feiner 
duͤhtungen lag — konnte wol dieſe Ruͤckſicht auf ein, | 
lunſtiges Lehen ſtaͤrker in ihm erwelt werden » ald 
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wenn Ihm etwas zugemuthet ward, das mit einmal 
jede irdiſche Gluͤckſeligkeit, die er fi) von Iſak, 
öder dem Iſak von feinen Nachlommen, oder dies 
fen Nachkommen von dem Beſitz des Landes vers 
ſprach, zu vernichtigen fihien; etwas, das mit den 
Sufagen, bie er Iſaks halben empfangen, anders 
nicht in Uebereinftimmung fich- bringen ließ , als 
wenn er den Gedanken eines Lebens nach dem 
Tode zu Hülfe nahm? 

Finden wir doch überhaupt bey dieſen Fuͤhrun⸗ 
gen, daß erſt das Vertrauen auf Gott in Sachen 
dieſes Lebens geuͤbt, und zur Fertigkeit gebracht 
ward / ehe von Ueberirdiſchem geſprochen oder auch 
nur ein Wink gegeben ward. Aber wenn einmal, 
wie bey Abraham, Vertrauen und Folgſamkeit in 
Abſicht auf irdifche Segnungen da war, fo konnte 
ſchon ein zweyter Schritt'gethan werden ; man war 
ist aufgelegt und: vorbereitet, Gott auch in dem 
vertrauen zu fernen, was nicht etwa nur in der Zus 
kunſt diefes Lebens verborgen und gegen allen Ans 
ſchein/ ſondern uͤberall auſſer dem irdiſchen Geſichts⸗ 
kraiſe war: Wieé denn in gegenwaͤrtigem Fall ein 
Abraham ſich wol an nichts anders mehr halten konn⸗ 
te, als an den Gedanken: Gott an auch Todte 
wieder lebendig machen. | 

Voll dieſes Gedantend ſaumt er nicht, der ho⸗ 
hen Auffoderung zu entſprechen. 

Steht des folgenden Morgens früh auf, ſattelt 
| — Eſel, nimmt zween Knete find feinen Sohn 
rat 
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Mimit, fbaltet Holz zum Brandopfer, *) und geht 
in die angewiefene Gegend. 

Selbſt die Eilfertigleit zeigt, daß kein twaifel 
an der Goͤttlichkeit des Auftrags in ſeiner Seele ge⸗ 
weſen. Aber auch kein Wanken bey dem Entſchluſſe. 
Wenn etwas muß gethan ſeyn, das, je laͤnger es 
verſchoben bliebe, für Bas. Herz immer marteruder 
wirde, ſo thut man es geſchwind, man traut ſich 
faſt; ſelber nicht, ob bey langem Zaudern die Ente 
ſchloſenheit noch da ſeyn wuͤrde; man ſtuͤrzt ſich in 
die Sache hinein. Solches Eilen bey: tiefer Bes 
UImmung und Herzensangſt hat auch wei den Nu—⸗ 
im. daß unter dem Geräufche der Anflalten und 
Zuruͤtungen die ſinkende Troſtloſigkeit fie einmal 
verdrängt wird, und nicht einmal Zeit findet, Man 
firengt ich an, man facht in ſich einen edlen Emthu⸗ 
fadmusd auf. Je eher je licher will man das gethau 
haben, mad, wenns laugfum gethan wuͤrde/ die 
Seele nicht auszuhalten vermoͤchte. j 

Schon ift. Abraham: auf: dem Wege nach dem 
hohen Lande. Das wenige Gefolg , das Früh» 
Aufſtehen, der ſchon von Haus mitgenommne Holzvor⸗ 
rath; alles zeigt, daß es auf moͤglichſte Geſchwin⸗ 
digkeit abgeſehen ſey. Sara erfährt von der Ab⸗ 
ſicht der Reife wol nichts bis nach der Zuruͤckkunft — 
Auch die mitreiſenden Knechte nichts. Iſak nichts. 
9 Beil in vielen Gegenden Palaͤſtinens und Arabiens 

Mangel an Holz is auch wol weil er zu dem Opfer 
trocknes und BR Holz haben wollte. „ 
Michaelis, 
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Abraham ſchneidet alles ab, was ihn moͤgte auf 


halten oder wanken machen. Die. Reife geht unun⸗ 
terbeochen fort. Am beittn Tage *) bekommt ct 


den Berg zu fehen, auf deſſen Hoͤhen einer das Opfer 
vor fh gehen ſoll. Er erkennt Die Gegend — eilt | 


iſt itzt an dem Fuſſe des Bergs. Bleibet hier mit 
dem Eſel zuruͤcke, beſiehlt er den Knechten, ich gehe 


mit den Knaben dort hinauf — anzubeten — dann | 


fehren wir zu euch zurüd. Die Knechte find es ge 
wohnt ,. ihren Herrn in einen Hain oder auf eine 


Anhöhe gehen zu ſehen, feine Andacht zu verrichten. 
Warum er itzt eben den entfernten Berg wähle — 
brasichen ſie nicht zu wiſſen; find auch nicht neugierig. 

- Da dieſer zum Opfer beflimmte Berg zu ober | 


bey. Salem (nachher Jeruſalem) lag, wo Melchi⸗ 


ſedeck, der Fuͤrſt und Prieſter herrſchte, fo.mag wol 
ben: dies Anlaß gegeben haben, dieſen Det, der 


ſchon damals von Gottesverehrern bewohnt war, 
und in Zukunft Der Sik eines weitberühmten Gottes⸗ 
hauſes werden follte, vorzuͤglich zu einer fo ganz eig⸗ 
nen Opferhandlung vorzuſchlagen. 
Das Holz zum Brandvpfer hat Abraham it Den 
Knechten abgenommen und ſeinem Sohn aufgelegt. 
Iſak, fo jung er noch war, befand ſich zu dieſer 
Berrichtung ſtark genug. Er hatte wol auch ſchon 
feinen Water beym Opfern geholfen. Gern bediente 
"Er kam von Berſcheba, fo an der ſadlichſten Graͤnze 
Kanaans ligt; und won da moͤgte der Weg über die 
Gebirge Judaͤens bis in die Gegend, wo Jeruſalem 
ligt, wol etwas Aber 2. Tagreiſen betragen. 


N 
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fh ber Here und Prieſter des Haufes Sen -folcher 
heiligen Verrichtung der Hülfe feiner Söhne: Und 
diefen ward eine Ehre, dem Vater beym Altare Hand 
zu bieten, z. B. das Holz nachzutragen und auf dem 
Atare gu zerlegen, oder das Opferbiehherbryzufuͤhren. 

Indem er fo mit dem Hol neben dem Vuter 
einhergeht, der das Opfermeſſer mb ehergeräth 
mder Hand trägt, faͤllt ihm — da mahgle fa Die 
Haupt ſache a Ep erh 319 .d 

Hein Vater! 1 — ä 

Was willſt du, mein Sohn? Bere 

Hier iſt Holz — Aber DIE Das daum 
am Opfer? ul PR 

Mein Sopn:,: Gurt in ſich — Ornuanm 
ſelbſt ausſuchen. J 

und ſo giengen beube weiter, — Kr. 
wort laͤßt tiefer in feine Seele dlicken / alt alles was 
der Geſchichtſehreiber haͤlle ſagen köͤnnen. Scho⸗ 
nend, weiſe, from, den Schmerz im Buſen uns 
terdruͤckend, wenigſtens verbergend, antwortet er _ 
das einzige was ſich antworten ließ. 

Ya dem von Gott beſtlinmten Ort angekommen / 
macht: Abraham Die lehten Anfalten froh; daß 
Jak nichts meiter fragt; — haͤuft aus Raſen und 
Erde, oder auch Steinen, ein Hüchtiged Altar auf, 
„Ich gebe Bett, waß er fodert. Iſak, den cr 
mir gab, geb ich in zuruͤck., Vor dieſer Ems 
pfindung muß jede andere ſchweigen. "Bas Altar ik 
fertig Das Holz dem So abgenommen und auf 
dem Altare zerlegt, — 


f 
6. Abrabams Geſchichte. 

Und win mach Dad Leute — Auch ikt noch eil⸗ 
fertig — ohwohl mit zitternder Hand — bindt er 
den Knaben/ den Bieliebten — Einzigen — legt ihn 
auf Das Altar — oben aufs Hol — | 
— Faßl das Dpfermefter , halt ed veſt, hat den 
Dre. ſchon im: Auge, wo das Opferlamm bluten 
ſoll — will es ſchlachten — 

Abraham! Abraham? —) ruft dieſen Aug 
blick die himmlifche Stimme ; dieſelbe, die ihn zu 

der That aufgefodert hat. 

Hier bin ih — | | 

Zieh deine Hand zuruch thu dem Knaben 
nichts. Ich weiß nun, dag du Gott fürchte, da 
Du drinen eimigen Spbn: min nicht. verſagteſt. | 

Er verftunmt — kann nichts ſagen — Die | 
Worte erſchalten noch in ſeinen Ohren. Ereswacht | 
wie auß einem Traum. Nun wirds ihm frey ums 
Herz Aus der Anfireugung , bie es ihn gekoſtet, 
aus der unerſchuͤtterlichen Standhaftigkeit, Die er 
bis dieſen Augenblig behauptet hat, wird ihm Luft 
gemacht. Nun darf,er den. Empfindungen des Bas 
terherzens den Lauf kaffen.ui fie‘ loͤſen ſich anf in 
Nonne und- Dan. fire den ihm zum Imeptenmale 
geſchentien — . wie ee an“ geſchenkten — 
Sohn. 

Nun exft moͤgte er di und feines Sohns Gott 

ein Opfre bringen — ein Dankopfer — „ Aber 

wo iſt das Sanım zum. Opfer In — Er hört hinter 

9) Man: hente: hier wieder an die Brheutung des Na⸗ 
mens: Du Voͤlkervater - 
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ſich ein Geränfch, fieht fich um; es ift ein Widder, 
der mit den Hörnern ind Gefträuch verflochten, Io8> 
sufommen ſucht. Des Widders bemächligt er fich, 
und opfert ihn an feines Sohns ftatt zum Brandopfer. 

Zum zweytenmal wird ihm, nach dargebrachtem 
Opfer, als eine göttliche Antivort, zugerufen: 

Ich ſchwoͤre bey mir ſelbſt, ſpricht Jehova, 
weil du dies gethan, und deinen einzigen Sohn mir 
nicht verſagt haſt, will ich dich ſegnen, und dei⸗ 
ner Nachkommen ſo viel, wie der Sterne und des 
Sandes machen. Sie ſollen die Thore ihrer Feinde 
erobern, und in deiner Nachkommenſchaft ſol⸗ 
len alle Geſchlechter der Erde ſich fuͤr geſegnet 
halten — weil du mir gehorcht haſt. 

Nie kann ein goͤttlicher Ausſpruch in einen ſchick⸗ 
lichern Zeitpunkt fallen. Da Abraham an jener 
früheren faſt gleichlautenden Verheiſſung, die er Iſaks 
halben bekommen, *) wider allen menſchlichen An⸗ 
ſchein auch Da nicht verzagt hat, als er dieſen 
Sohn mit eigner Hand opfern ſollte — ſo wird ihm 
zum Lohne dafuͤr eben dieſe Verheiffung: in ihrem 
ganzen Umfang, gleich nach jener Probe des Glau⸗ 
bene wiederholt. „Abraham tee 


9 Gap. XVIL 19. _ 

) unbeſtimmt. Es kann von mehrern, oder nur von 
Einem vorzuͤglich die Rede ſeyn. Itzt machte noch 
der einzige Iſak den Saamen Ubrahams m: und 
fo .tonnte auch dies .Dradel fich auf Einen: beziehen, 
der Abrafımg Sohn (GSaame) in UNS 
Sinn war, 2 
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auch wenn er barüber aufgeapfert werden und ſter⸗ 
ben foltte — foll ein Segen für alle Völker ſeyn — 
Dies ſoll Abraham glauben, die fol er ald eine 
Lehre aus Diefer Begebenheit ziehen, und zugleich 
für die Belohnung feiner Standhaftigkeit annehmen. 
Wie, wenn fich im Verfolg der Gefchichte — 
pielleicht erft nach vielen Fahrhunderten, ein Sohn 

(Saame) Abrahanis fände, der wirklich — du 
geopfert, und Doch eben dadurch zum Segen der 
Völker würde? — Wie wenn mit diefem Sohn 
Abraham, Das, was er in Iſaks Falle für Möglich 
gehalten (dag Gott ihn von Todtenerwecienwürde) | 
wirklich erfolgte — mithin der Segen für Die Welt 
aus eben der „, Aufopferung eines Sohnes Abrahams, 
ſich ergäbe, welche nach menfchlichen Anſchein vieh 
mehr den Verheiffungen zuwider ſchien — Wie 
wenn, fag’ ich, fo etwas in der. Tiefe der Zukunft 
perborgen läge? — | 
— Wenigllens wide is dieſem Falle dem Abras 
ham durch bad, was er. mit Iſak vornehmen follte, 
Die Idee hievon geläufig. - Er würde ganz vertraut 
gemacht mit Dem -Gebanlen : „ Mein Sohn ) — 
auch wenn er daruͤber aufgeopfert. werden — ſter⸗ 
ben — ſollte, wird ein Segen für Die Melt wer, 
den, — Wenn er überdied geglaubt und erwarter 
bat, diefer Idee werde einft eine wirkliche Beges 
3 Her Saame, welches eben ſowohl von Einem als 
von mehrern kann verflanben werben. Auch die gött- 


lichen Orackel hatten —— eine gewiſſe 
Broendentigfeit. 
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bendeit, vielleicht erft nach langer Zeit, entſprechen — 
fo hätte er, mögte man fagen, auch in Diefem Sinn, 
den Tag feined Sohns (Saamens) vorher geie . 
ben und fich Darauf defreuet — So viel, glaub 
ih, erhelle Doch ſchon aus der Begebenheit, wenn - 
man fie nach ihrer Abſicht, ihrem anfcheinenden Wis 
derfpench mit jener Verheiſſung, und nach den Ge 
danken, wozu fie den Abraham natürlich veranlaffen 
tonnte, betrachtet, dag fie für ihn ein-prophetifcher 
Wink ſeyn Eonnte und füllte, 

„Bott wird fich nach einem Lamm umſehen 
hatte Abraham ſeinem Sohne, als ſie den Huͤgel 
hinanſtiegen, geſagt. Im Herunterſteigen erinnert 
er ich des Worts. In einer frohern Bedeutung kann 
er igt ſagen: Gott ſah ſich um; (wandte ſein Aug 
auf mich und Iſak) dies Wort, das er im Hinauf 
gehen geſprochen, und das ſich droben ſo viel freu⸗ 
diger als ers gedacht, erfuͤllt hatte, ſoll dem Ort 
den Namen geben. Gott ſiehts — thut Fuͤrſor⸗ 
ge — Berg der Fuͤrſorge nennt ihn denn: Abra⸗ 
ham zum Andenken diefer Begebenheit. Nachher 
ward der Auodruck etwas veraͤndert. Man fagte Das 
für Berg der Erſcheinung. So hieß er zu Moſes 
Zeiten, der durch ſolche Bemerkungen ſeinen Iſrae⸗ 
liten ſagen will, ſelbſt die Namen vieler cananiti⸗ 
ſchen Gegenden zeugen von den Begebenheiten, die 
mit ihren Stammoaͤtern in dieſem Lande ſich zuge⸗ 
tragen. 

Von dem Huͤgel war Abraham itzt mitſeinem 
Sohne heruntergeſtiegen und zu den Knechten zuruͤck⸗ 


x 
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gekommen. Sie zogen faͤmtlich wieder nach Ber⸗ 
fiheba, an der ſuͤdlichen Graͤnze des Landes, in 
dem Gebiete der Philiſter. Abraham hielt fich in 
Diefer Gegend nach lange auf. Hier fand ex alles 
beyfammen, was er für feine Lebensart vonnoͤthen 
hatte; zue Wohnung und Andacht einen felbfige 

pflanzten Hain; für fein Vieh eine Heide umd felbfi: 
gegrabne Eifterne , die ihm feit dem Bündnis mit 
Abimelech Fein Philiſter mehr fireitig machte; übers 
Died Die Freundfchaft dieſes Fürften felbit, der Abra⸗ 
hams Aufentyalt in feinem Land immer noch gem 
abe. 

Seit dem Auszug aus Meſopotamien hatte Abra⸗ 
ham von feinen zuruͤckgelaßnen Verwandten, wie es 
ſcheint, weder Beſuche noch Botſchaften empfan⸗ 
gen. Itzt erhielt er Nachricht von ihnen, Charah 
fein Vater war laͤngſt geftorben. *) Nachor fein üb 
terer Bruder , der Harand Tochter Milca, feine 
Nichte, geheyrathet, hatte von derſelben mehrer 
Eöhne, die ist auch ſchon wieder erwachſene ˖ Kit 
der hatten. Unter Diefen Söhnen Nachors war Be 
tuel, der Vater Labans und Rebecca, die wir bald 
näher Tennen lernen. Nebſt dieſen chlichen Kit 
dern hatte Nachor auch Söhne von einer Bw 
fchläferin , Namens Reuma. 

Abraham war diefe Nachricht auch um feine 
Bohne willen wichtig. Sie bracht ihn nachher auf 
den Gedanken, demfelben aus Nachors Familie ein 
5) Bir hatten angenommen, re 

zug aus Charrau noch gelebt Inbe 
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Gemahlin auszuſuchen. Nicht nur war dieſer Brus 
der Abrahams, der immer noch zu Charran ſein 
Hirtenlager hatte, mit Kindern geſegnet, ſondern 
er hatte auch ſonſt ein groſſes Vermoͤgen. Ihm 
ſtand das weidereiche Meſopotamien offen; er war 
der vornehmiſte Erbe Tharahs: *) uUnd ſelbſt bie 
Renge der Kinder, beſonders der Soͤhne, war da⸗ 
mals ein Reichtum. Denn fo lange Ke ſich nicht 
vom Bater abfonderten,, waren fie feine Knechte oder 
Interhirten, *) bie oft lebenslang, auch wenn fie 
ſchon Weib und Kinder Hatten, beym Water blies 
ben und fein Haus bereichern Halfen. Sonderten 
fe ich von ihm ab, fo geſchah es doch erfl dann, 
wann fie um den Vater ſo viel verdient hatten, Daß 
erimen, obne beträchtlichen Abbruch feines eignen 
Vermögens , eine Anzahl Viehes uberlaffen konnte, +) 
Doch meift erfolgten Die Trennungen erft nach des 
Vaters Tod: Und auch Dann nicht immer; wenn 
namlich der Erftgeborne, der in des Vaters Stelle 
trat und der Haupterbe war, fich fo betrug, daß 
die jüngern Brüder immer noch gern feine Unter⸗ 
Bitten blieben, und ihren eignen Vortheil in Heufs 


) Als der ältere Sohn, S. oben ©. 102. 

2 &odie Söhne Jakobs, Juda ausgenommen, der fich 
anf eine Zeit vom Vater abfonderte. J. Moſ. Cap. 38. 
Auf eben diefe Art diente Jakob, als Eidam, feinem 
Vetter Laban, 

PD Aus folhen um den Wetter verbienten und zum 
Lohn empfanguen Heerden Viches beſtand Jalohs Ver⸗ 
mögen, als. er von Laban weni > 0 


L 
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nung des Seinen fuchten. Abraham fcheint ch 
hatte fo das Vermögen, welches er fich in Charran 
erwarb, tn feines Vaters Dienft erworben : € 
war aber, ch er auszog, von bem väterlichen Ber 
mögen nicht abgefondert ; von welchen wol de 
srößte Theil dem Nachor anheim fiel. Waren Soͤh⸗ 
ne von Benfchläferinnen vorhanden, fo ſtand es dem 
Bater frey, Diefe nur mit einer Morgengabe abju⸗ 
fertigen, und fein Vermögen den. ächten Söhnen, 
vornehmlich dem Eritgebornen, zu hinterlaſſen; er 
Eonnte fie aber auch, wenn er wollte, den ehlichen 
Söhnen gleich Halten. Des Baterd Recht war un 
umfchrankt. Auch Abraham, ſo billig und groß 
müthig ee war, handelte hierin nach Willkuͤhr. & 
gehörte mit zum Eigentumsrecht, in Anfehung dei 
Vermaͤchtniſſes ganz unumſchraͤnkt handeln zu duͤr⸗ 
fen, wenigſtens zum Eigentumsrecht eines Hirten 
fuͤrſten, der von menfchlichen Gefeßen unabhängig 
war. Bey der Wirthichaft der Patriarchen ward 
ein Brundfaß, die Bertheilung des Vermögens un 
ter viele, fo viel wie möglich zu verhindern. Da 
fo. der Reichtum benfammen in den Händen dei 
Stammpaterd oder des Erfigebornen oder auch 
der fämtlichen Brüder blieb, die fich entfchloffen bey 
einander zu bleiben, ſo konnte defto cher Die Haus 
haltung zu Einem groſſen Befchlecht erwachſen; an⸗ 
ſtatt, daß bey Theilung des Vermögens umd Abfon 
derung der Glieder ‚. fie bald in viele kleinere Staͤm⸗ 
me fich gertheilt hätte, Die ſchwerlich jemals wieder 
in Ein Bolt zuſammengewachſen wären. Denn ſo 


t 
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bald einmal die Haushaltung getheilt und Das ng 
tereſſe vervielfältiot war , fo war fchon Die Anlage 
zu einer nationalen Antipatbie da. 

„ Mein die Haushaltung des Patriarchen fonnte 
doch nur bis auf einen gewiffen Grad anwach⸗ 
kn — fie mußte bey zahlreicher Fortpflanzung fich 
endlich in mehrere zertheilen, — Freylich: Aber 
auch dann erhielt fich gleichwol die Samtliegeftalt 
inſoweit, daß Eine von dieſen Haushaltungen, oder 
wenn es ſchon Staͤmme waren, einer von dieſen 
Staͤmmen fuͤr den vornehmſten erkannt und verehrt 
ward, welchem die uͤbrigen, ſo zu ſagen, ſich an-⸗ 
haͤngten, und ihn zum Theil noch eben ſo, wie in 
der Haushaltung die Kinder den ˖ Vater, oder die 
Brüder den Erfigebornen, anfahen. So hatte auch 
chen durch den Iangen Befland der Urfamilie, *) 
nd durch das Eigne, mas fie während Diefer langen 
zeit in dee Reltgion, den Gitten, der Lebensart — 
angenommen , die Gleichheit des veligiofen, oͤlono⸗ 
mifchen, ſittlichen Charackters fich fo fehr Durch Kin, 
det und Kindeskinder verbreitet , da num auch bey _ 
gelheiltem häuslichen Intereſſe Doch immer noch Die 
borige Einheit der Religion, det Sitten, der Le 
bengart, und Kraft deffen, der Verfaſſung blieb 
Sitte, Gewohnheit, religioſe ſowol als bürgerliche, 
lonnte ohnedies nirgends tiefer und unaustilglicher 
wurzeln als auf patriarchaliſchem Grund und Bo; 

) &o nenne ich z. B. Wrahams, arg, Jakobe 


Haughaltung in Ruͤckſicht auf die nn iind 
Stimme — Nachk mmen. | 
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den: Denn nirgends wirkte das Beyſpiel und die 
Erziehung ſtaͤrker. Bey einer ſo einfoͤrmigen und 
Selbſtgenugſamen Lebensart konnte der Sohn und 
Enter ſich nicht wol anders als nach dem Mu— 
fter des Vaters bilden; und ob er auch in manche 
Abficht audartete , fo blieb doch wenigſtens fo vie 
Anererbtes und Angewöhntes zuruͤck, als nöthig wat, 
ibn von der Vermifthung mit fremden Stamm 
und der Annahme deſſen, was fie Eigentuͤmliches 
‚hatten, abzuhalten. Ein gewiffer Kamilies und Ni 
tionalftolz erzeugte ſich, der auch da noch wirkte, 
wo das väterliche Benfpiel nicht mehr wirkte. Wo⸗ 
zu noch kommt, daß die Drorgenländer überhaupt 
ihren’ einmal angenommmen häuslichen und religio⸗ 
fen Character nicht fo leicht ändern. M | 


* 
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Tod und Begraͤbnis der Sara ı Iſaks 
Verheyrathung. 


J 
$; fcheint , Abraham habe nach einem langen Auf 
enthalt auf der Heide Berfcheba fein noriges Hirten, 
Yager in Mamrehain, unweit Hebron, wieder be⸗ 
zogen. Und Sara moͤgte vielleicht ihre letzten Le— 
bensjahre, der Wanderungen müde, in dieſer Stadt 
zugebracht haben, *) deren Einmohner Abraham 


2) „Sie ſtarb, fast Mofes, zu Kiriath⸗Arba, die auch 
Hebron heißt, im Lande Kunaan., 
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Freunde paren. Gie bracht ihr Leben aufbunder 
fieben und dreußig “Jahre. In dem Lande Kanaan 
hatte fie über fechzig Jahre mit Abraham gelebt; 
Sie war ihm, Er ihr, immerfort treu geblieben, 
wie geoß auch Die Verſuchung war, in welche fie 
mehr ald einmal durch ihre Schönheit gerieth. An 
kiner Gaſtfreygaͤbigkeit nahm fie Theil, Die Schande 
der Unfruchtbarkeit hatte fie vjele Jahre geduldig er⸗ 
tragen. Das. Schwache und Fehlerhafte ihres Be⸗ 
kigend gegen Hagar und Iſmael iſt ihr, zumal wach 
den Sitten der Morgenländeriunen , ſo gar hoch 
nicht anzurechnen. Allemal verdiente fe die groffe 
md anhaltende Trauer, womit Abraham den Ver⸗ 
luft feiner alten Gattin, der Mutter feines liebſten 
Sohns, beweinte,*) 

Nach den Trauertagen war er beſbrat, ihr ein 
aufaͤndiges Begraͤbnis zu fischen; eine Sache von 
ht geringer Wichtigkeit, nach der Denkensart der» 
Ken Zeit und des Atertums überhaupt. Einem 
Vam von Abrahams ehlicher Treu und. Pietät *) 
nr ed wichtig, feine Gattin an-einem Orte begras 


n Auch felbſt die morgenländifche Sitte erfoderte eine 
Lrauer ‚von etlühen Sagen. „Nach der Sitte‘ der 
„ Morgenländer mußten die naͤchſten Anverwandten 
„ die erſten Tage dee Trauer auf ber Erde ſitzend zu⸗ 
„ bringen. » Ken. Schulen Anmerkung i u. Gt, 

Bey den fpäthern Hebraͤern waͤhrtt die Trauer we 
— 7. Tage. 


” unſer Froͤmmigkeit druͤckt dag hier wol nicht aus, 
Was pietas. 


” - 


366 Abrahams Seſchichte 


den zu wiſſen, wo er und fein Sohn und deſſen 
MNachkommen von Zeit zu Zeit auf ihren Hirten 
gen wieder hinkaͤmen, and das Andenken an fie cr 
neuern könnten — an einem Drie ,  wo- fein Sohn 
Iſak einſt auch ihn begrübe, und mit der Zeit ſelbſt 
fein Grabmal fande. Der Ort mußte im Lande 
Banaanfeyn; Denn dies Land fah er num fehon für 
feine Nachkommen Eigentum an. Er mußte dem 
Abraham eigentümlich zugehören, Damit zu feinen 
Zeiten jemand fremder ihn anſprechen koͤnnte. Nun 
Batte der Hirtenfürft, fo veich er war, noch keinen 
Fuß breit eignes Land in Kanaan, und brauchte 
fonft auch keines, Die-offnen freyen Helden, Wal 
dungen, Gebuͤrge, wo ihm die Weide von niemand 
ſtreitig gemacht, aber darum das Land nicht ſein 
rigen war, hatten es Ihm bisher unmöthig gemacht 
vin Grundſtuͤck anzukaufen; und herumziehende Hir⸗ 
ten, Die den Ankauf des Landes ihrer Freyheit nach⸗ 


— Heilig glauben, Haben dafür auch ſonſt eine Abnei⸗ 


gung. Nichts ald die Eifternen gehörte dem Abra⸗ 
ham eigentümlich zu; und auch diefe nur durch daB 
Recht der Billigkeit, oder Daun Kraft eines Ver⸗ 
fommniffed mit den Einvohnern. *) Aher was der 
Hietenfürft zu feinem Unterhalt nicht bedurfte, daz 
hatte er doch nöthig, wenn er ein Erbhegraͤbnis fir 
feine Familie wollte. — Ein folches zu beſitzen mit 
ganz im Geiſte Des-Mterthung, befonderd dar Pr 


*) Wie bep dem letzthin mit Abimelech gekhlohnen 
Buͤndniſſe. 








zweytes Buch, zweytes Capitel. 367 


triarchen.) So Eins, wie bie Glieder ſolcher Haus 
baktungen während ihres Lebens geweſen, wollten 
fie auch im Tode nicht gern getrennt ſeyn; man fohlte 
in derſelben Höhle, wie vormals in Demfelben Zelt, 
unter demſelben Baume, Vater und Mutter, Sohn 
and Tochter beyfammen finden. Für die Nnmuth des 
Lebens war dies nicht gleichgüftig. Den Nachkom⸗ 
men der an Einem Drte begrabnen eltern und 
Vorältern war es höchfk angenchn, ihre Grabfläts 
ten von Zeit zu Zeit befuchen zu Eönnen, Sterben 
hieß wol eben um diefer Gewohnheit des gemeinſchaft⸗ 
lichen Begraͤbniſſes willen, zu ſeinen Vaͤtern ver⸗ 
fammelt (beygeſetzt) werden. 

In diefer Angelegenheit wandte ſich Abraham 
an die Hetiter zu Arbaftadt oder Hebron, einen cas 
nanitifchen Stamm , der Damals noch unverdorbuer 
ad andere Stämme war. Unweit von Diefer Stadt +) 

) Das Beyfammenleben in Zelten oder Huͤtten, da 
oft dieſelben Perfonen, bey hundert Jahren, vaſt un⸗ 
unterbrochen beyſammen wohnten , erweckte natuͤrlicher 

Weiſe den Gedanken und Wunfch , daß man einft 

suh an dem gleichen Drte mögte bearaben ligen, 

und gleichfem auch im Dode noch Eine Familie auge 
machen. Wo flatt der Beerdigung dag Verbrennen deu 

Leichname üblich war, da fehränfte fich diefer Wunſch 

daranf ein, Daß die Geheine derer, die als Freunde 

beyfammen gelebt , in Einer Urne mögten aufgefaßt 

Nerven. Das wuͤnſcht und verordnet Achilles beym 

Lode des Patroclus. 

N Auch der heutige Name‘, den die arabiſchen Latte 
deseinwohner der Stadt Be aeben, begichet ſich 
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Ing der Hain Mamre. Die Hetiter hatten groſſe 
Achtung für den chaldäifchen Fremdling. Nicht nur 
ward er von ihnen auf feinen Hirtenpegen nie beun 
ruhigt, fondern fie fahen es gern, wenn er wieder 
In ihre Gegend kam, und den Hain ſamt ber herum 
Jigenden Heide bezog. Abraham begeigte ihnen hin; 
wieder, ald den Beſitzern des Landes, Ehrerbietung. 
Ich bin ein Fremdling unter euch, redete er die am 
Thor, verfammelten Bürger *, an, ich habe kein 
Eigentum, ‚gebt mir in euerm Land einen Begraͤb⸗ 
nisplatz für eigen, damit. ich da meine Verſtorbne 
beſtatten, und die Tage ber Trauer endigen kann. 
Einer der vornehmſten im Volt, im Namen de 
übrigen, erwiedert: Mein Here, höre und an! Du 
biſt cin Mann von Anfehen , ein Liebling ‚Gott 
unter und. Wähle dir ſelbſt das beßte von unfen 
Begraͤbniſſen, und beflatte die Leiche. Niemand 
von und wird dir fein Grab verfagen. (Nämlich 
die vornehmern hatten ſchon damals ihre abgeſon⸗ 
derte Grabſtaͤtten auſſer der Stadt, fuͤr ſich und 
die ihren, in Gaͤrten oder Feldern, die ihnen zu⸗ 
ſtuͤndig waren.) Albra⸗ 
auf Abraham. Gie nennen fie LI» Chalil, weil di— 
fer Erzvater, den die Araber Chalil Allah, iM 
Sreund Bottes, zu nennen pflegen, daſelbſt bat 
ben ift. » 
Bachiene Belchreibung von Palaͤſtina, zter heil, 
ster Band, S. 315. Anmerk. des Ueberſ. 
Dieſe Verſammlung ſtellt hier eine kleine Demette- 
tie vor. Doch war einer von ihnen, vielleicht Er 
ſelbſt, das Zaupt. 
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Abraham erwiebert ein. fb freundſchaſtliches Be⸗ 
zeigen der ganzen Verſammlung mit der tiefen mor⸗ 
genlaͤndiſchen Verbeugung; ) Doch nahm ‚ex das; An⸗ 
bieten nicht an. Ex wollte kein geſchenkte⸗ Eigen⸗ 
um zu einem Begraͤbnis, und eben fo wenig die 
unentgeltliche Geſtattung des Gebrauchs. Das eine 
ſowohl als das andere haͤtte ihn von den Landesein⸗ 
nohnern gewiſſermaſſen abhängig machen koͤnnen. 
Han pfiegt einander nach der Zeit bey Gelegen⸗ 
hiten etwa ſolche Wolthaten vorzuruͤcken. Auf 
fine Unabhängigkeit aber wollte dev Hirtenfürſt auch, 
in mindſten nicht Werzicht thun. So mar ihm auch / 
feinem Reichtum, ein, Stuͤck Landes ip kaufen 
in Kleinigkeit. Wenn be. mie, ſprach er mit 
den der Freyheit eignen Anſtand, fuͤr meine Leiche 
th Begräbnis geſtatten wollt ſo feyb ſo gefällig, 
£ — Efron Zohars Sohn (einem der vornehm⸗ 
Rein Fuͤrwort ‚für mich ein, daß er mir ſeine 
Ki auf dem Felde Macpela, + am Ende des Fels 
dd, um baare Bezahlung. uͤherlaſſe zur tigentuͤm⸗ 
ide Grabſtaͤtte fuͤr mich und die meinen. 

) Ein Kuniefall, babey man ‚zugleich aut — Geſicht 
die Erde beruͤhrt. 

Das iſt das zweytemal, daß er Gecchente dom den 
Landeseinwohnern ausſchlaͤgt (dns erſtemal war Ley 
Wlaf der geretteten Beuse des Fuͤrſten von Sodom.) 
Eher nahm er noch ſolche von Fremden/ z. Er von 
dem Fuͤrſten Dem Aegypter und der Philiſter an. 

f Es iſt unaewiß, bb dies Wort nicht cher die Abthei⸗ 
lung der Hoͤhle in zwey —— ‚ oder zwd Kammern/ 
angeige. . 5 

(6, », Stammo. J 5) Ha 


mo Ubrahums Geſchichte. 
Efron fa mit unter den Hetitern. In Gegen 
wart feiner Landsleute. antwortet er dem Fremd⸗ 
ling: Nicht ſo, mein Herr , höre mich; dem Ader 
ſchenk ich dir, die Höhle Beym Acker (chen ich dir. 
Zeugen ſeyen meine Landsleute en Begrab du 
nur deine Leiche: z 

Abraham machte nochmals eine tiefe Verbeu⸗ 
gung; der Einzelne vor einem Volke, dee, ſo groß 
er war, dad Anfehen der ältern Einwohner verehrte, 
Moͤcht es dir gefallen, erwiedert er, ſo viel das 
Stuͤck Landes werth iſt, an Silber von mir anzu⸗ 
nehmen; — nimm es doch an — ſo begrab ich meine 
Leiche. Eftön, eben fo bemittelt als grofmtüthig, 
verfehte Wenns dir fo gefälkt, mein Herr, wol 


Yaldpina bat- viele und groſſe Höhlen, die damals 
theils zu. Wohnungen , teils zu Grabflätten , nachher 
‚auch als Zufluchtsörter und Veſtungen gebraucht wur⸗ 

der. Wie folche Grabhoͤhlen ausgefehen, Tanırch nicht 
kurzer umd beſſer als mit den Worten Lowths (de 
Posi Facte Hebræor. I. p. 127.) beſchreiben. He- 
brzorim ſepulthra, falteın .honeftiora , gquzque fa- 
lie Mrineipum patria exank'ac gentilitia, Speluncz 
erant amplæ, fub terram, ex nativa rupe, arte ma- 
"mis aydavatz, Quiedänz tam fpaciof®, ut colunnmis 
‘ Inffuleizentnr : Aıl latera circumquaque excidebantur 
colle rasipienlis farcopkagis; ii Sculptili opere apte 
ornati erant. finzulique ſingulis cellis condebantur: 
Nullam. omnino lucem admittebat . fpecus, quippe 
: angako. aditu, quique advoluto ſaxo obſtruehatur. 
Der ein’ und andere Zug in dieſer Beſchreibung past 
doch BR auf fpäthere — 
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an — dvierhuudert Sickel Bilder *y eine Klei⸗ 
nigkeit für. und beyde — Begrab du nur deine‘ 
Leiche — Abraham fußt das Wort auf; vierhundert 


ſilherne Sickel wiegt er ihmm ſogleich am Thor in der 


Verſammlung dar — ungemuͤnztes, doch nicht eben 
rohes, ſondern zu Gefaͤſſen, Schalen u. ſ. w. vers 
arbeitetes Silber. Des Kaufs war ganz Hebron 
Zeuge. en Be 
Ein nicht unwichtiger Auftridt in Abrahams Les 
ben. Schon von Seite der Sitteneinfält'muß man 
denſelben fchön und anmuthig finden. . Diefe gegene- . 
feitige Höflichkeit (wenn das Wort nicht zu wenig 
fügt) Hat das Gepräge ber Alteften Zeit. Man ift 
am Thore verſammelt. Nämlich hier iſt der Ort 
des Gerichts und überhaupt ber Verſammlung , 100 
man bey Verträgen. Kdufen u. ſ. f. fogleich die 
Ein, und Ausgehenden zu Zeugen nehmen Tann. 
Noch Find Leine fo ſtark gezeichnete Unterſchiede dee 
Stände. Die Verſanmilung kann zuſammenrufen/, 
wer · immer etwas vorzubringen hat. Da redt un⸗ 
geſcheuht Einer mit allen; ihre Vornehmſter ant-⸗ 
wortet. Ernſt und. Auſtand herrſchen von Anfang 
bis zu Ende. Zur Sicherheit des Vertrags und 

deſſen Gewaͤhrleiſtung bedarf ed ‚weiter nichts, da 
bie Sache fo öffentlich. behandelt wird. Eben das, 
daß das Volk es hört, drückt auf Die Verabredung 
das Siegel. "*) Wäre der Handel zwiſchen zween 
*) Nach Hrn. Michaelis wahrfcheinlicher Berechnung 

sıngefehr 90. bis 100. Gulden. 
»5) ©. Mich. moſaiſches Recht U. 5: Sir 


/ : * 


a Wrahams Gecchichte. 


Zirtenfuͤr ſten getroffen · warden / To haͤtte ed cher 
ein Tauſch ſeyn moͤgen; ſo und ſo viel Stuͤcke Vieh 
Hätten Ind Feld bezahlt: Aher die Kananiter oder 
Phoͤnicier hatten fehoh Den Gebrauch des Silbers 
eingeführt ,.). und da fie mehr Handels⸗ und Acker⸗ 
leute, :-alß herumziehende Hirten waren ſo konnte 
man mit ihnen nicht wol durch Tauſch handeln. 
Adraham bietet darum Silber an. — 
dgInſoweit er num durch dieſen Kauf ein Stid 
Kandes mit. Bäumen *) und emer Hoͤhle für eigen 
beſaß, war er nicht mehr blos Sremdling, wie 
ee ich: in: der: Anvede an bie Hetiter genennt hatte. 
Ex war einer des Beſitzer des Landes; doch macht 
er von. daeſem Beſitze weiter krinen ‚Gebrauch, als 
den er anfangs im Sinn gehabt. Kein Haus ward 
auf dieſem Felde gebaut, keine Pllamzung unternom⸗ | 
men. ‚Abraham maſſete fich auch gegen Die Ein⸗ 
wohner weiter keines Verrechts an. Wobl wird 
ibm.nun Mamrehain, der durch ſo manche Erſche— 
nung heilige Ort, noch lieber geworden feyn, dur 
. die Nähe der Grabhoͤhle. ‚Diele lag dem Haine/ 
feinem Sirtenlager , gegen Morgen, war mit Baͤu⸗ 
men umgeben, und vermuthlich fehon non Efron 
zu einem Gamilies Grabe beitinunt gemein. Daß 
0 Eben daſelbſt 5. 82. „Den Gebrauch diefes rent 
. haben die Hebrder vermuthlüch den Phoͤniciern zu Da 
Ten, unter denen ihre Vorfahren gewohnt hatten, und 
die die erfien Erfinder des Silbergelds geweſen MM 
follen. » 
m) V. 17. 
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Abraham ſie vorzuͤglich wahrte, da die Hetiter die 
Wahl ihm uͤberlieſſen, kam theils von ihrer: Gerau⸗ 
migkeit, theils von Dei bequemen Lage: bee Das 
Feld dabey diente zu einem Platz fin die Trauren⸗ 
den, wo fie bequem und uugedrt Die Trauergehraͤu 
che verrichten konnten. 

So hatte denn Abraham ſich einen Begraͤbnis⸗ 
platz auf alle Zeiten geſichert. Es konnte ben den 
Nachkommen der Hetiter chen fo wenig ale bey 
feinen. eignen in Vergeſſenheit kommen, daß ein fol 
her. Kauf gefchloifen worden. — Aber: auch der 
Geſchichtſchreiber ift forgfäktig , dieſes Recht Abras 
hame und feiner Erben auf den Acker undidie.Hohle 
durch Auſuͤhrung deſſen, was oͤffentlich bey dem 
Kanfe gevedet und gehandelt worden, zu beweiſen. 

Abraham machte vald hernach noch eine andere 
wichtige Familie⸗Anſtalt. Iſak war itzt auf. einen 
Alter von vierzig Jahren. So fruͤhe dachten die 
Altvaͤter nicht ans heyrathen, wie ſolches nachher: 
beſonders im Drient, üblich geworden ı Abraham 
und Iſak lieſſen auch itzt noch die bedaͤchtlichſte 
Ueberlegung vorhergehen. Beſonders ahat dies der 
Vater, welchem es der Sohn, obgleich ſelbſt ſchon 
ein Dann von Erfahrumg, gern überleg." Ach ist 
noch iſt es im Driente meiſt der Wille Der eltern , 
worauf es bey Verhevrathung der Kinder ankommt. 
Nirgend fieht man ſo tief ins haͤusliche Loben der 
Erzvaͤter hinein, wie hey ſolchen Auſtruten. Wir 
folgen darum auch. hier der Umſtaͤndlichkeit unſers 
Geſchichtſchreibers, der den Stof auch. su dieſer Er⸗ 
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zaͤhlung vermuthlich in einer alten Schriſt ober eis Ä 


nem Familie⸗ Denkmal fand. 
Abraham, auf hohent Alter, bock. geſund und 
bey Kraͤſten, ließ es nach der Sara Tod feine Haupi⸗ 
angtlegenheit ſeyn, feinem eimigen geliebten Sohn 


eine Gemahlin zu ſuchen. Er nahm hiebey Rüds 


Acht auf die Beftimmung: feines Sohns; für den 
Erben fo: groſſer Berheiſſungen, der, wie Abraham, 
«in Licht Beri@ottednerehuung, und der damit vers 
Bundnen Gluͤckſeligleit für feine Zeitgenofien werden 


foltte, war es nicht gleichguͤſtig, was fir eine Grey 


rath er trafe. Jene Dffenbatungen uud Verheiſ 
füngenz die Abrabam enwfangen, hatten .auf:fein 
ehliches Lehm mit Sara ſo viel Beziehuug gehabt, 
daß sr nicht anders denlen keante, als auch der 
Ehſtand ſeines Sohns werde der Gegenſtand goͤtt⸗ 


licher Segnungen ſeyn. Er ſerinnerte ſich, daß, obs 


geich ihn Gott vornials aus feiner Vaͤter Haus aus⸗ 
gehen heiſſen, er doch beine andere Verbindung, als 
Die mit der aus eben dieſem Haus entſprungnen Sa⸗ 
ra, mit vorzuͤglichem Segen begleitet. Sein Sohn 


follte ie eben diefo Familie hehrathen; nur daß Died 


Leine Gelegenheit für ihn wuͤrde, Das Land Kanaan 
wieder an Meſopotamien zu vertauſchen. 
Er laͤßt feinen Oberknecht vor ſich kommen, dem 


er die Aufſicht über ſein ganzes Hirtenweſen anvers 


traut hat. *). Dieſem legt! er einen hohen Eid auf 


den dem Gott des Himmels und der Erde, daß a 


"02 Naicht chen Elieſer / wie Hr. Michaelis richtig ber 
2 er Der moͤgte wi; en geſtorben ſeyn. 
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bey dem! Vorhaben, dazu er fich feiner. bedienen 
wolle, fein Augenmerk nicht anf eine Kananiterin 
richte. Er kannte die Sitten der meiſten cananitis 
fen Stämme wo nicht für wirklich abgöttifch, 
doch zur Abgoͤtterey führend — Wenigſtens hatte 
Gott ihm vorhergeſagt, das Maas ihrer Suͤn⸗ 
den wuͤrde noch voller werden; sin welchem Falcı 
wie er leicht abfah, es fuͤr feinen Sohn, oder über, 
haupt für feine Nachkommenſchaft gefaͤhrlich ſeyn 
dürfte, mit Kananitern in fo genauer Verbindung 
wu ſtehen. Und ob auch ſchon ſeines Vaters Haus 
von Abgoͤtterey nicht rein war, ſo konnte er doch 
bogen, eine Tochter aus dieſem Haufe, fo bald fie 
einnal das vaͤterliche Haus verlaffen, wuͤrde ſich der 
abgoͤttiſchen Gewohnheiten, die fie dorf angfnom⸗ 
men, bald entwoͤhnen. Am meiſten ſcheint ihm die 
Verheyrathung mit der Tochter eines Kananikers 
darum tigfallen zu haben, weil ex beſorgte, fie moͤgte 
der nun einmal vefigefegten Aöfonderung zwiſchen 
feinem und den cananitifchen Stämmen nachtheilig 
werden. Da die Beſchneidung in feinem Hans eben 
auch darum eingeführt war, um feine Nachkommen 
von den Landesſtaͤmmen möglichit abgefondett zu 
halten, fo ichien ihm die Verheyrathung init Tolchen 
der göttlichen Abficht zuwider zu ſeyn. ) Er ſah 
die ſchlimmen Folgen vor Augen, die ſchon daraus 


Es ſcheiut auch, als db Felhf der Gefchichtfchreiber 
mit zur Moſtcht haber, humech- dieſe Erzaͤhlung feine 
Meatliben vor der — mit as 
zu warnen, | 


96" Abrahams Geſchichte. 
entſtanden, dag Lot mit den Einwohnern des Lan 
bes fich zu vertraulich eingelaffen. 

Geh in mein Vaterland, zu meiner Freundſchaſt, 
befahl er dem Verwalter, und en Diefer fische meis 
nem Sohneine Frau. | 

Wie; wenn aber, veeſetzte der Verwalter , die 
Frauendperfon mir in dies Land nicht folgen wii! 

Sol ich bann deinen Sohn in das Land zuruͤckbrin⸗ 
gen, aus welchem du ausgezogen bift? 

Dafür hüte Dich, erwicdert Abraham, meinen 
Sohn dorthin zuruͤckzubringen. Der Gott dei Him⸗ 
meld, der mich aus meines Vaters Haus, meinem 
Geburtsort ausgeführt, *) und mir es eidlich ver⸗ 
ſprochen hat, dies Land meinen Nachkommen zu 
geben — er wird feinen Boten vor dir! her ſenden, 
dag du meinem Sohn eine Frau bekommen und 
‚fie hieher bringeft, $ Sollte bie Jungfrau nicht mit. 
Dir ziehen wollen, fo ſprech ich dich von dem Eide 
108 — Nur bring meinen Sohn nicht dorthin zuruͤck. 


9 © war Abraham Pr ſo ‚seläufig zu ſagen, der 
Bott, der mich aus: Chaldaͤa ausgefuͤhrt hat, als 

es nachher einem Mofes war, zu ſagen: Det Gott 
der une aus Aegypten ausgeführt hat, Abraham 
ſah auch wirklich feine Wegrufung aus Choaldaͤn ab 
«ine göttliche Nettüng am, | 

» So fielt Abraham ſich die aöttliche Leitung und | 

. Sürfehung vor: «Bott ſendet feinen Boten mit — 
Eine Borkellungsart ‚' die fich wol auf bie wirklichen 
Exſcheinungen goͤttlicher Boten, ‚dergleichen. Abrahan 
mehrere gehabt, beziehet. 
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pt legt der Verwalter die Hand unter die Hüfte 
feiued Herrn Kam ‚uraltgr, Gebrauch ber eidlicher 
Verßcherungen) md ſchmoͤtts ihm dit. was erihm 
vorgeſprorhen. Me 
Drau. Recht. leicht, warum, Abraham den at 
nicht ſelber Wirweifen laͤßt. NRicht nur erlaubt es 
ihm die vaͤterliche Jaͤrtlichleit nicht, in feinem ho⸗ 
ben Alter. den Sohn fo mei, von ſich zu laſſen; ſon⸗ 
dern er ſtebt auch in einigem: Beſorgnis, Iſak moͤgte 
son der Perſon, die ihm geſiele, ſich bereden laſſen, 
in Mefopptansien zu blethen. Dies waͤr ihn chem 
ſo ſchr zuwider; wie Die. Heyrath mit einer Kana⸗ 
niterin. Denn er erinnert ſich noch wol, was eß 
ihn gekoſtet/ ſich vom dem vaͤterlichen Haus und der 
Abgoͤtterey, die-barinn herafchte , lpszureiſſen 5 und 
wußte nun aus langer Erfahrung, : daß nur rin ab, 
geſonderres Leben , wie fein: Hirtenleben mar , in 
einem von Charran etliche Tagreiſen weit entfernten 
Rande, vor ben Verfuͤhrungen naher Frrunde und 
Anverwandten ſicher ſtelle. Ueberdies wußte er aus 
ſo vielen goͤttlichen Ausſpruͤchen / daß nun einmal 
Kanaan und. kein anderes Land der Sitz und daß 
Eigentum Feiner Nachlommen. ſeyn wuͤrde Bier 
ſoll alſo der Erbe dieſer herheiſſuang wohnen. m 
Um dan Vermwalter zu zeigen. DaB beydes ihm 
‚im Gewiſſensſache ſey, und um es auch ihm ſelbſt 
iu einer ſolchen zu machen, laͤßt er ihn den hoben 
Eid *, th —Waͤre die. Sach ihm nicht über" al 
Doſerhus Heißt es —— te 
Art. beſchworen made. 1: U. Be: 


mE 7 Abeaeone Geſchichte. 

TER wichlig umdigeilig geweſen, er wuͤrde von dem 
greuen Diener die bloſſes jn verkangt huben. 

r pi ⸗Neiſezugides. Peewalters war ſtattlich, wie 
die Abſicht es mitbrachte. Eine Heine Garavane. 
Jehn Kameele mimniter mit, theils zumr veiten / 
dheils dem Proviant und:bie boſtbaren Geſchenke zu 
tragen, bie der Braut olken gemacht werden. Zu je 
Sen Kumeelen gehoͤrre auch Mannſchaft. Von Abra⸗ 
haus zahlreicher Hirtenfamilie werben, die itanglich⸗ 
ten mitgeſandt zur Bedeckung. ‚Allein Das Haupt 
geſchaͤft ligt dem Verwalter ob. Aus der Wuͤſte 
Schur reist er ab, und nimmt mit feiner Caravane 
Ber naͤchſten Weg nach Meſopotamien. 
2.Daß Nachor, ſein Bruder, ſeit Abrahams Aus- 
Zug ſtch immer in dieſem Land aufgehaͤlten, und ein 
vahlreiche Familie bekommen, die ſchon ˖ ius deitte: 
lied": ſich fortgepftauzt waͤr neulich dem: Abraham 
Anggezeigt worden. Von Nhrk wußte es / der weiſende 
Miet: und dies konim! ihn auf feiner Nachfrage 
Feherꝰleiten. Auch Halt ihm mol ſein Hert den Ort 
Hhentinntin Charranh auf einer weiten Heidr gelegen 
Die zn Vichzucht vorzüglich bequem’wak; " 
3.218 Abrahanis Oberknecht bey diefer Birtenſut 
Angelonmen hielt er bey einem Brunuen auiſſer der 
ie Es wavb Abend; Die Zeit, Waun die 
Rochter au der Studt koarmmen, Waſſer zu ſthoͤpfen, 
nd bey dem Bbunnonrihr jugendlieh Ver guuͤgen 
Haben 26 ſaunimein eh it · noch · dir Hirtentochtet 
es Abende hey· dam Vrunuen/ Die Heerden pı tr 
ken, oder auch in irdenen Kruͤgen Waſſer in ihtt 
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Hitten zu tragen. Kein veraͤchtliches Geſchaͤft in 
diefen Begenben: Selbſt die Emirk Tochter kommt 
mit zu dem Brunnen und ſchoͤpft Waſſer. Man trift 
da die Schoͤnheiten des Landes beyſammen an.“ Dey 
Kucht hatte die Kameele bey dan Brunnen ſich a 
gern laſſen : Wenn ein Fremder mit einem Gefolge 
der einen. Stadt ankam, pllegt' er drauſſen zu vd 
weile, sbid Fine Aukunft· bekannt ward, ob eims 
en gafiftengühiger Mann/ ihzn zu fich einlade. Wenn 
aber auch. die Einladung nicht erfolgte, fü iſt eim 
file Hohe. Caravane immer mit Zelten verſchen 
inter welchen fie: die Nacht gubringt. a 

Menſch und Wichhatten des erfrifchenden Trunke 
vomolhen; aber ohne einer Waſſerkrug/ den man 
in die Gifterue: herunterließ, war der richt zu be 
kommen. Einent freunden Retſenden Waſſer heran 
zichen, und ihn nnd. fein Thier kraͤnken, war Kine 
nicht kleine Gefaͤlligkeit; und wo ſich jemand Kb - 
da anbot, da konnte man: auf Gafıfrengäbigleit 
zaͤhlen. Denn nicht nur gieng ned mit Muͤhe Yırz 
ſondern Waſſer iſt in zenen Gegenden von ſo gyof⸗ 
ſem Werth, daß es oft um Geld muß erkauſt wc 
den. Da binich itzt. Denkt Abrahams Diener, an 
dam Orte, wo mein. Gen mich hingehen hieß 
Aber weiche: mag nun wol unter ben Hirdtentoͤch 
kn, die ich bey dem Bruͤunon, fehen werde, Die 
für ſtinen Sohn, bekimmte Braut ſeyn? —:ı ‚Eink 
Freundin der Fremden, eine Galtfrengaͤbige — Hd 
helt er ſch Die Perſon vor, Die Bott dam Sohne 
ſeines Herrn beſchebrt hat. ꝓViacie ſie mir boch 


mwu ſchoͤpfen, und mich fremden muͤden Wanderer 
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Her gute Gott Abrahams, meines Herrn / gleich an 
dieſem Merkmal zu erkennen geben! — Daß, wenn 
Et: die Drägdchen aus der Stadt kommen, Waſſer 


hier bey dem Benin erblicken, fie. mir gleich mit 
Freundlichleit begegnete ( wie man in meines Herrn 
Zeit Fremden und Reiſenden zu begegnen pfliegt) 
amd: auf Das are. Wort „laß mich aus deinem 
Kruge teinkeni„: wicht mur mich ſelbſt traͤukte, für 
dern auch meinen Kamoelen zu trinken anboͤte) — 
moͤgte, o du Gott meines Herrn! das die Perſon 
ſeyn, die dus deinem. Verehrer Iſak befiunmt.bafl..— 
0: fromm und gutherzig, aber auch::fo. fchidlich 
und am rechten Dei angebracht find; Diefe Gedan⸗ 
Zen des Dienets Abrahams, daß man. fich nich 
Achoners, und zener Einfalt der Sitten nichts ange 
mieguexed denken kann. Ganz im Geiſt Abraham 
gedacht und empfunden. Man ſieht auch daraus 
wie hoch in Abrahams Hauſe Die Gaſtfreygaͤbigken 
geſchaͤtzt wavr ;/ Dan ſie ſogar das Merkmal it, an 
Weichemnſein: Diener wimſcht und: hofft, dag Gt 
- Abm Die Gattin: Iſals werde zu erkennen geben. 
in And ſie wird ihm wirlklich anıbiefen Merkmale 
Zenatlich gemacht. So ſchr gefüllt: Gott das Zu⸗ 
Watren, womit in dieſer wichtigſten Angelegenheit 
der ‚Diener Abrahams ſich an: ihn wendt. Kaum 
hat er um gluͤckliche Leitung Des’ Geſchaͤfts gebeten 
ſo kommen die Maͤgdchen mit ihren Schoͤpfgeſchi⸗ 
Gerade das, was ſich von einer Freunbin der Feet 
den in dieſem Fall erwarten ließ ——— 


\ 
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von aus der Stadt. Unter ihnen Betuels Tochter, 
ſchoͤn gebildet, eine Jungfrau, in der Blaͤhte den 
Jahre. Den Waſſerkrug auf. der Schulter, gieng 
fe in ihrer Unſchnld einher; auoͤgezeichnet yor au⸗ 
den, ſo daß Abrahams Diener fic ſogleich ins Auge 
hit. Zu der Waſſergrube mußte man hinnunterſtei⸗ 
gen, Died thut He, fuͤllt ihren Krug, und kommt 
wieder herauf. Da fie eben zurück wid, ficht ihr 
Abrahams Diener am Weg. An der Kleidung und 
dm Gefolge fieht man. den weither gekommnen 
Feanden. „Laß mich ein wenig triuben, — Trinf 
mein Herr, verſetzt Das Mägbehen, langt den Krug 
von der Schulter, und halt ihn mit den Händen 
ihm vor / daß er trinken kann. Und da ex. fich mid 
dem Trunk erlabet bat: „Nun will ich auch dei⸗ 
um Kamerlen ſchoͤpfen, bis fie genug Haben, — 
Beade dad, : was aus dem Mund einer: Freundin 
ver Fremden zu erwarten. war. ‚Ein Freund: hen 
sremden zu ſeyn / — machte dem ganzen Charackter 
Khön und liebenswerth. u 2 

Eilends leert fie den Krug ih die Traͤnkrinne, 
dit für dad Vieh vorhanden ih, amd, geht wieder 
herah zu der Waſſergrube, füllt das Gefäß fo manch⸗ 
ul, und leert es in bie Tränfeinne aus, bis es für 
die Rameele genug iſt. Schweigend beobachtet den 

iur Abrahams ihre Dienfifertigkeit ; fehon.denkt 
Rey ſich ſelbſt, das waͤre für. Iſak eine wuͤrbdige 
Stirn — haͤlt aber Doch noch zuruͤck, um zu ſe⸗ 
ar 06 Gott den Wunſch ſeines Herzens erhort 
und ihn Die rechte Perſon babe finden laſſen. Daß 
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fie nicht eine &Slavin, ſondern.dis Tochter eined 
freyen uud angefchenar Mannes ſey, war am ihrer 
Kleidung und ganzen Betragen zu fehen.. Und daß. 
fie mit zu der Familie Nachors gehoͤre, war daraus, 
daß er fie gerade bay der Hirtenſtadt antraf, wohin 
Abraham im:gewiefen, zu vermuthen — doch nicht 
gewiß. Indem cr fo in Gedanken daſteht, hat fe 
: den Kameelen allen: zu tvinken gegeben. Syst fült 
fie. das letztemal den Krug zu eignem Gebrauch. 
Immittelſt langtẽibrahams Diener einiges Geſchmeid 
hervor, das ex eben in Bereitſchaft hat « Die Hauplt⸗ 
gefchende ‚für. die Braut find den Kameclen aufge 
bunden) einen gäldenen Naſenring, einen halben 
Sickel, und zwiy 'göldene Armbänder, schen Sid 
ſchwer. Koſtbarkeiten, Die die Emirstoͤchter in den 
Zelten eben ſowol als die Stadttoͤchter ben Gelegen 
heiten zu tragen pfegten. Und ſag mir nun, ſprach 
er ; indem er Das Geſchmeid ihr gab, weſſen Toch⸗ 
ter biſt du? — IR wol in deines Waters Hanf 
Platz, da wir Nachtherberg nehmen koͤnnten? 
Ich bin Betuoels Tochter, eines Sohns der Mil 
ea, *). den fie dem Nachor gebahr (ſie ſpricht von 
shren Achten und Grogaktern als von weitbelans 
ten angeſehenen Perſonen) Stroh und Futter if m 
unſerm Haufe genug. — auch Platz zur Herberge. 
Die. Erzählung. umſers Geſchichtſchreibers wird 
durch. ihre umſtaͤndliche Einfalt zum Gemdßld; und 
9 Damit will fe ſagen, fie fen die Tochter des ehli 
e chen Sohns Nachor; die ehlichen Söhne hatten irn 
Vorzug. Macher Hatte auch unehliche. 


[4 
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wer ſicht nicht gern ein Gemaͤhld non Dee Unſchuld 
und Laͤndlichkeit der Sitten? ‚en ſolchen Auftrit⸗ 
en kann wol der Geſchichtſehreiber fo wenig als der 
Dita meitlaͤuñg ſeyn =... 

Abrahams Diener, ein Nachahmer der Froͤn 
migkeit feines: Herrn, iſt tief geruͤbhnte Padienige ſog 
gleich ans ihran Munde zu ‚hören, was er wuͤntzhe 
ic, hoffte, für wahrſcheinlich hielt, aber voch nicht 
mit Gewißheit ſahe. Von einer Tochter Betutels 
hat er in Abrnhams Hauſe wol ſchon etwas gehoͤrt; 
denn in der Nachricht, die Abraham vonder Fa⸗ 
milie ſeinns Bruders unlaͤngſt empfangen, ward 
auſdrucklich der Rebecca gedacht. ) Und wird nicht, 
Mena dieſe Nachricht mit allen Umſtaͤnden ſet⸗ 
nem Diener,als ex ihn nach Chaxran abfertigte, 
el haben? Milca — Betuel — Nachor = ſind 
ihm alſo bekannte Namen. Freude ſteigt in ihm auf. 
sd Mont: aus ihrem Mund it ein neues gluͤck 
lie Omen. So wär. ich denn am Ziele mas 
Auſtrags deulz ex, und neigt fich tief vor dem Gatt 
den fo eben um gluͤckliche Leitung bat — Lob 
u greit dem Gott Abrahams meines Herrirk.—e 
Seine Guͤte und Treu weicht nie von meinem: Seren 
da bin ich auf, drr Reife — und fiche, mich füßrt.ce 
ſerade zum Haufe ſeines Bruders! —— 

Eben ſo erfrcut, nur von dem Aufteng:moc 
lichs wiſſend, (etwas von Abraham hat fie doch 
vqh gehoͤrt) eilt die Jungfrau nach Haus, erzaͤhlts 
Ant Mytter und ihrem Vruden: — Einen Fremde 

) Cap. XXII. u 
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Ing kraf ich an ;drauffen am Brunnen — ber fagte, 
Ber gab mir das sind Das — Ihr Bruder Laban, 
für Gold und Silber nicht geſuͤhllos, *). ſichts mit 
Bewunderung — Der Ring —: die Armbaͤnder — 
und was bet ‚Hann von Abraham ſoll geſagt ha⸗ 
ben ¶ deſſen Maine in Nachors Hauſe noch inicht ver 
gerfen iſt) entzuͤckr ihn. Sout er, ber Sohn dei 
Hauſes, den Gaſt / der mit Geſchenken zuvorkommt, 
nicht beherbergen? — er eilt hinaus zu dem Mannt 
heym Brunnen, Komm herein, Gelichter des Seren 
warum. bleibſt du drauſſen ? Schon ifte:im Haufe 
fire dich: und die Kameele zugeruͤſtet. — Gern hört 
dd Abrahams Knecht, heißt feine Begleiter msit den 
Kameelen kommen ,- geht mit Laban in ſein Haus, 
Laban fattelt die Kameele ab, giebt ihnen Stroh 
und Kutter , indeſſen daß Abrahams Knecht und 
feinen: Ceuten ein Ruhplatz angewieſen, Waſſer zum 
Fußbade gebracht, und Speiſe vorgeſetzt wird. Man 
fragt nicht... wer: fie Aid. und we fie herx kommen: 
DaB ſeugtt man erſt, wenn die Gaͤſte ausgeruhet 
and ſich gefättägt. hatten. Aber: der Dienet Abra⸗ 
Hentai Lommt der Frage zuvor. Ihn laͤßt Die Be⸗ 
gierde, feinen Auftrag. vollzogen zu wiſſen , zumal 
Bey: ſo gimſtigem Auſchein der. Sachen/ wicht eſſen 
noch trinken, bis ‘er die Anwerbung gethau. Ein 
— ‚son Dev edlen Art, we — Eumaͤus bey 
Er ne N Are. 
.) Man lernt ih ſchon Bier ein da von der Geile 
kennen, wie er nachher in der Geſchichte Jalobs er⸗ 
ſcheiut. | 
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Uffed.. Se fag und denn, was du anzubringen 


haft, fagt Laban und Betuel, 9 Rebecca und ihre, 
Mutter find zugegen. Ab rahams Diener Tage ih, 


alfo vernehmen:  . 
Ych bin Abrahams Knecht, Gott bat meinen 


Herrn groß. und reich, gemacht, hat ibm, Heetden 


von klein⸗ und aroßem Vich, Silber, Bol, Scla⸗ 
ven, Sclavinnen, Kamecle und Eſel ‚gegeben, N So 
bat ihm auch feing frau, Saraı in hohem Alter 
einen Sohn geboren, vem er fen ganjed Vermögen 
vermacht hat. Ich habe meinem Herrn eidlic) vers 


— 


fprechen muͤſſen, ich wolle feinem Sopne keine Frau 


aus dem Lande der Kananitgr nehmen, in welchem 


Wan fieht bier dat Muſeben des Erbſohnes, Er nimm 


ſich des Geſchaͤftes mehr, als der Vatzr feihR mi 
und auf fein Gutachten fommt viel Men... 

H So beſchreibt Einnäug. den Reichtbum frines — 
des Ulyſſes: * 

— unermeßlich waren bie Mitiel — 
Niemand von hoher Ablkunft ink feſten ec, in deh 
Inſeln, 

Oder in Itbaka hätte, "nicht Ührer zwanzig!" vie Haabe. 
Soll ich fie zählen; der RN Hornwiehs vor as) 


fr 


in Epirus Be 
Heerden Schaafe ſind eve . viel und —2 von 
— Ziegen/ * 


und ſo viel des borſtigen Diebe; et bat. — hüten 
Fremde gedungen und Knecht. Eilf hirtcn ſind in 
J der Inſel Ahle Ve en 
Für. die Bien — —.—, 
Odyſſee, 14. Geſ. Hrn. vegniers neberſ. 
G.ð. Siammo. 1P.83.) "86 
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er wohnt, ſondern tn ſeines Vaters Haus zu feinen 
Verwandten wol ich geben, und da eine Frau ihm 
holen. u 

Ich wandte ein, vielleicht würbe bie Frauend 
perfon mir nicht folgen wollen. . Der Gott ſprach 
er, den ich berehre, wird feinen Boten mit dir fen. 
ben, uhd deine Reife beglücten ‚ dag du fr meinen 
Soph eine Frau aus meines Vaters Haus und Ver⸗ 
wandtfchaft bekommeſt. Soͤllteſt du aber zu den 
Meinen kommen, und ſie ihre Tochter Die nicht ge⸗ 
ben wollen, fo biſt dir des eidlichen Verſprechens 
entlaſſen. Ich kam denn heute zu dem Brunnen 
bor der Stadt, und bat den Gott Abrahams mei 
nes Heren, er mögte- inein Vorhaben gelingen laſ⸗ 
fen-, sind indem ich hier beym Brunnen flünde, und 
die Töchter‘ Amen Waffer su fehöpfen, mich die an 
ihrem "Ienöfeligen Betragen gegen Fremde erkennen 
laffen, die ee dem Sohne meines Herrn zur Braut 
beſtimmt. "Wenn fle, auf mein Begehren gu trin⸗ 
ken, nicht nur mir felhft den Krug anböte, ſondern 
auch meine Kameele tränkte, fo mögte er mir dad, 
gin Zeichen ſeyn laſſen/ ich habe mich nicht an da 
gerſon geirret. Ich war mitten in dieſen Gedan⸗ 
ten, ſo kommt Rebecca aus der Stadt, den Krug 
auf der Schulter, ſteigt zum Brunnen hinab und 
ſchoͤpft Waſſer. Ich fodere zu trinken; wiin / 
iſpricht He, indem fie den Krug von der Schulte 
langt, ich will auch deine Kameele tränten. 30 
trank, md. fle tränkse die Rameele. Ich fragte na 
ihrem Herkommen. Sie naunte ſich eine Tochter 


J 
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vetnels, des Sohns Machors van der Milca Niun 
hänge ich ihr den Naſenring und Die Armbaͤnder an— 
Bor dem Bott meines Herrn warf sch. mich ander 
tend nieder nnd dankt’ ihm, daß er mein Borbaben 
begluͤkt und die Enkelin des Bruders meines Herrn 
mir entgegen gefüßet bat. Nun ihr meinem Herry 
Freundſchaft und Treu bezeigen wollt, fo gebt mir 
ur Wort — Wo nicht, fo fagt es gleich heraus, 
damit ich mich darnach richten kann. 

Vater und Bruder erkannten Gottes Leitung in 
dem Geſchaͤfte. Auch leuchtete ibnen die Heyrath 
a8 vortheilhaft ein. Ded begüterten. Abraham⸗ 
einzigen Sohn zu bedratheu⸗ war für Betuels Toch, 
ia ein Gluͤck. Ob er auch ſchon ſelbſt ein Hirten⸗ 
fürt und bemittelt war, ſo reichte doch wol fein 
Reichthum an Abrahams nicht; und nach ſeinem 
Tode gel er nicht der Rebecca, ſondern Laban zu. 
Sie gaben dem Knecht zur Antwort - 5, 

Bott Hat ſelbſt entfchiepen ‚ wie egs ſeyn fol, 
Das if alles, was wir fagen Eönnen,, Da iſt fie, 
unfete ‚Rebecca. Nimm fe mit auf die Heimreiſe, 
un Wi wie Gott: F ai, die Frau deineg Herrn 


ae Diener ,. nun vönig ſeines Wuꝛſches 
gewaͤhrt daukt fußfaͤllig dem Gotte feines Herrn — 
bolt dann die Brantgefchente bervor, goͤldene und 
ilberne Kleinodien , und Kleider von den koſlbar⸗ 
‚sen, wie fie in dem .erfindfamen Phoͤnicien, das 
ſchon damals die Mutter der Kuͤnſte war, yerfer⸗ 
Rt wirden; wie denn der Orient, und dieſe hatte 





338 5°" Arabanıse Geſchichte. 
befhafitribenbe Nation beſonders, von jeher Vracht 
und Fig in Kleidern. lichte, 
“Huch Bern Bruder, utid der Mutter gab er, in 
feines Herrn Namen‘; koſtbare Gefchente, | 
Mu erit laͤgt ſich Abrahams Knecht bereben, 
zu Tiſch zu ſi ſitzen, und nach einer gaſtfreygaͤbigen 
Bewirthung der Ruhe zu pflegen. 

Kolgendeh Morgen‘ verlangt: er, man’mägte ihn 
num nut der "Braut abreifen laſſen; ungeduldig, 
feinen Herrn je eher fe ſieber zu erfreuen. | 
Mutter und Bruder dringen in ihn, er moͤgte 
die Abreiſe verſchieben Yon’ felber, den wuͤrdigen 
Diener AÄAbrahams, mögten fie fo bald nicht entlafs 
“fen; ‚und die Tochter‘ twünfthten fie wenigſtens noch 
einige Mönäte bey ſith zu haben. ) 

Der Diener hatte zu ſo ſchleuniger Ruckkehr kei 
nen Befehl. Aber fein gutes Herz, voll Achtung 


und Liebe für den beſten Herrn voll Theilnehmung 


an deſſen Gluͤck, ermannt Ihn, jede Einfadung, die 
die Heimreiſe verzögert; auszuſchlagen. Haltet mich 
nicht auf! Da Gott mein Vorhaben begluͤckt hat, 
"fo fertigt mich wieder ji" meinem Heren ib. — 
Laßt yns, ſprachen fie, die Braut rufen, und fe 
fragen — Rebecca kam. Willſt du, fragt man ſie, 
mit dem Dann abreiſen? — Ich reife mit ihm ab, 
ſprach das Maͤgdchen. Sogleich ward Anftalt me 
‚Abreife gemacht. 


*) Da von der Verloͤbnis big zur Heyrath im Drint | 
oft eine geraume Zeit vergeht, fo glauben fie, Abta- 


e Bart’ werde fle nicht fugleich erwarten, 


' 
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Der Rebecca gab man ihre Säugamme zur 
Aufwärterinn mit. So fehen wir „oft noch in 
fpätherer Zeit Helden und Heldinnen von ihrer Anime 
bedient. *) Schon hat Abrahams Knecht mit ſei⸗ 
nen Maͤnnern die Kameele wieder geſattelt, iſt reis, 
fertig und wartet auf Rebecca. Von ihr nehmen 
Aeltern und Bruder den zaͤrtlichſten Abſchied. Schwe⸗ 
ſter, riefen ſie ſegnend ihr zu, Dich mache Gott tau⸗ 
ſend⸗ und tauſendmal fruchtbar! Erobern deine 
Kinder die Thore ihrer Feinde! 

Rebecca mit der Amme und ihren Sclavinnen 
ſetzt fich auf Die Kameele; der Knecht mit dein ſei⸗ 
nen voran fuhrt die Caravane. Sie reifen Durch 
die Wüften Arabiend, den naͤchſten Weg ind füdliche 
Yaläftina. Ben jenem Brunn, der von jener Er⸗ 
ſcheinung +) den Namen bat, in der Wuͤſte Schur, 
da hatten Abraham und Iſak ihr Hirtenlager; da⸗ 
hin zielen die Reiſende. Noch werden ſie kaum in 
Abrahams Zeit erwartet. Doc um die Abendzeit 
war Kat aufs Feld hinaus an ‚die Strafe gegans 
gen; auf dem eben Gefielde ſieht er ſich um, und 
entdedit von Ferne Kameele. Die Gegend ward fels 
ten durchreiſet, — Iſak fehärft den Blick — und 
ertennt die Kaweele für die. feined Vaters. 

Sienähern ich, Rebecca erblickt von ihrem Thiere 
den einſam gebenden Mann — ſpringt vom Kameele 
herab/ fragt den Diener, wer der Mann ſey, der 
dort auf dem Selb ihnen entgegen wandle. (daß ſie 


9 3. € Celemach von der Eueyelen nn N 
Has... — 
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nahe bey dem Hirtenlager ſeyen, mag ſie ſchon von 
{hm gehört Haben) — Es iſt mein Herr, gab er zur 
Antwort — Schnell wirft fie den Schleyer über ihr 
Angeficht und verhüflt fich ; nad) morgenländifcher 
Gewohnheit, die ihr nicht erlaubt, dem Manne, ben fie 
heyrathen foll, mit unverhuͤlltem Antlig gu begeg⸗ 


nl, 


Bey der Zufammenkunft erzählt der Knecht feis 
nem Herrn, Iſak, den Verlauf. Man fand auch 
wol die meiften Umſtaͤnde fo aufzeichnenswuͤrdig 
Daß eben aus einem Denkmal , welches Abru 
bam davon Hinterlaffen, die Nachricht fo umfländs 
Jich in dieſe Geſchichte eingeruͤckt worden. 

Iſak führte die Rebecca in das Zelt, welches feine 
Mutter Sara bemohnet hatte. ”) Er heyrathete fe 
und gewann fie lieb. Sie erfetst ihm den Verluſt 
der Mutter. Kein Wunder, daß unfer Geſchicht⸗ 
fchreiber diefer Begebenbeit einen fo wichtigen Pas 
angewieſen. Es mußte für Iſraeliten ausnehmend 
intereſſant ſeyn, zu leſen, wie der Erbſohn Abra⸗ 
hams, der zweyte Stammoater, dem Kanaan vers 
beiffen war ,.bey feiner Verheyrathumg fo wunder 
fan geleitet worden, Abrahams Verlangen , diefet 
Verheyrathung wegen , hatte mit dem göttlichen 
Entwurfe fo. ſehr aͤbereingellimmt / daß, um es zu 
erfuͤllen, die ſichtbarſte Fürfehung das Unternehmen 
beglüdte. Iſak bekam zur Gattin nicht Die Tochter 
eines Kananiters, im deren Land er wohnte, für 


9) Bey vermehrten Reichthum Abrahams, hatte fi, wie 
die Frauen der Emirs, ein eigen Belt gehabt.‘ 


— 
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dern eine, von Abrahams Haus und Greundfehaft: 
Ind ee durfte, um fle zu befommen, nicht wieder 
in Mefopotamien reifen ,. fondern blieb in dem vers 
beißnen Lande. | N 
Drittes Capitel. 


Geste Bebens » mftände und Tod Abrahams. 
von einigen feiner TIachfommen. Sein 

Rupym bey den Ausländern 
Unſer Geſchichtſchreiber, dem wir Schritt vor 
Schritt folgen, hat nun alles erzaͤhlt, was in Abra⸗ 
hams Leben eine Beziehung auf die goͤttlichen Ver⸗ 
heiſſungen hat. Dieſe Lebensgeſchichte kommt faſt 
nur als Anlage zu folgenden Fuͤhrungen, als naͤhere 
Einleitung zur Iſraelitengeſchichte zum Vorſchein. 
Dieſe Nachkommen Adrahams find der Gegenftand 
der meiften Verbeiffungen ; auf ſie haben die meisten 
Auftritte feines Lebens eine Beziehung. Auch wir 
haben fie ald eine Gefchichte ded Stammvaters der 
Nation betrachtet, die. der Hauptgegenſtand unferer 
Erzaͤhlungen iſt. Viel anderes, was in Abrahams 
Leben zwar auch merkwuͤrdig und lehrreich feyn 
mochte, aber mit den Schickſalen feiner Nachkom⸗ 
men nicht fo.enge zufammenpieng, bat Mofes über 
gungen; da hingegen felbit das noch, was er von 
feinen letzten Lebens. Umſtaͤnden meldet, mit Rüde 
ft auf die Nachlommenfchaft erzählt iſt, Deren 
Vorrecht und Abfonderung von andern Nationen, 
ſelbſt folchen, die Doch auch von Abraham abſtamm⸗ 
ten der Hauptgedanke bed Geſchichtſchreibers war. 


ER 


z22 Abrahams Geſchichte. 
Abraham, erzählt er, habe nach der Sara Tod 


ſich die Ketura beygelegt; vermuthlich eine feiner 
Sclavinnen. Sie und Hagar unterfcheidet ex von 
der Sara durch den Namen der Beyfchläferinnen. 
Aber die Verbindung mit Ketura Durfte eben fo 
wenig, als die mit Hagar, ben Rechten beö ehlichen 
Sohns, den iym Sara geboren, nachtbeilig ſeyn. 


Er konnte ohnedies feine häuslichen Gründe haben, 


Die ihn beinogen, noch in feinem Alter zu heyrathen; 


zumal mern Iſak und Rebecca nicht eben unmiitielh 
bar bey ihm, fondern in einiger Entfernung wohn 
ten ; welches felb die Beforgung fo weitläufiger 
Heerdeu erfordern Konnte. Der Hirtenfürft richtete 


“ fich nach dem, was die Ordnung und Bequemlich⸗ 


keit feines Hausweſens erheiſchten. Go reich und 
nnabhängig wie er war, durfte er nicht‘ befragen, 


Durch eine zweyte Heyrath dem Familie fohn und 
Haupterhen zu nahe zu tretten, wenn ee fchon mehr 


Söhne bekam, und folchen beträchtliche Ausſteurun⸗ 
gen gab, Sein Vermögen veichte für ‘viele Hin 
und für Iſak blieb es doch noch ein Reichthum. 
Simran, Jokſchan, Medan, Midian, Isbak, Schuach 
ſind die Namen ſeiner Soͤhne pon Ketura. Arabien, 
das Palaͤſtina von Miltag und Morgen umgraͤmt— 
mar groß genug, dieſen und Ihren Nachkommen 


für ihre Hirtenfchaft offne Weiden zu geben, indeſ⸗ 


fen daß Kanaan dem Iſak und deffen Nachkommen 
blieb, Damit dies Land der Verheiffung nicht etwa 
pon feinen andern Söhnen angefprochen würde, fon, 
dern Iſals Nachkommen für eigen bliebe, fergt 
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der Stammmater dafuͤr, daß die Söhne der Petra, 
als fie itzt erwachfen waren, nach ‚Arabien zoͤgen 
und in dieſem großen und für das Hirtenleben vor⸗ 
tüglich bequemen Land ihren Sit auffchlügen; und 
damit fie gleich etivad an Der Hund hätten, motauk 
fie ich nach und nach ein groͤſſeres Wermögen erwer⸗ 


den koͤnnten, gab er jedem ein Gefchent mit, vom 
verschiedenen Sticken Viehs, in gehoͤriger Propor⸗ 


tion, ſo daß fie allgemach eigene Hrerden erzichen 
und mit der Zeit groͤſſere und Kleinere Hirtenfuͤr⸗ 
fen, wie Abraham und. Ffat,.iwerden önnten. Denn 
auch bey den kleinſten Anfängen lieh fich bey dieſer 


Lebensart nach und — ein groſſer — | 


ſammlen. 


Solche Geſchenke — — Iſmael zu Theil, », | 


der nun ſchon Sange feinen Aufenthalt im. felfigten 
Arabien Hatte, mo er von der Jagd lebte. Sein 
Vermögen hatte fich auch fo fchon beträchtlich ver⸗ 
wmehrt; wozu Die Naͤhe von Aegrpten ihm befütder, 
ig wer. - 

So Hatte Abraham ——— ausgeſchickt P * 
mit feinen Kindern benachbarte Länder bendllert, 
indeſſen · daß er dad Land feiner Pilgrimfchaft, dem 
Etbſohn vordehiehh: In den vielen Jahren feines 
Aufenthalts daſelbſt muß der Kananiter Anzahl bes 
kähtlicy gewachſen feyn. Ein fa erwerbfames Volt, 
ie die Phoͤnictier, breitet fich bald aus. So if 

) „Den Söhnen Ver Beyſchlaͤferinnen, fast Mofks, 


» (von dieſen war Hagar die eine) ans Abraham 
» Geſchenke. Be, 


sr Abrahams Geſchichte. 


auch dlaublich, Abraham, der gerade hundert Jahr 
in dieſem Lande gelebt, babe binnen diefer Zeit 
manche Aenderungen in den Sitten und der Reli⸗ 
gion der Einwohner bemerkt. Am Ende dieſer 
Zeit waren fie wol um einen merklichen Grad new 
dorbner, ald bey feinen Ankunft. Das Maaf de 
Suͤnden der Amoriter flieg immer höher. Gene 
Abneigung vor den Sitten dee Einwohner fahm 
wir daraus, daß ex die Heyrath feines Gohns mit 
einer Rananiterin fo angelegentlich vermied. Es iſt 
wahr, in feiner Geſchichte kommen verfchiebene gute 
Charakter vor. Zwiſchen diefen und dem laſterhaſ⸗ 
1m Sodom mag ed aber wol auch eine Mittelgal 
tung gegeben haben , von folchen, Die noch nicht wie 
Sodom, aber doch auf einem Hohen Grad verdov 
Den waren. Ob das Maaß der Sünden der Amo⸗ 
riter ſchon noch nicht voll war, fo fcheint ed doch 
fchon fee merklich geweſen zu ſeyn. Und unter 
diefen Simden war.auch wol Nbgöttereg. ad oben 
von Aegypten gefagt worden, gilt auch wol von Ka⸗ 
naan.“) — Es lohnt ſich der Mühe, etwas aus— 
fuͤhrlicher Hiervon zu reden. 
Einige Umstände tönnen den Lauf des Verder⸗ 
"bend merklich aufgehalten Haben. Vor allem au 
Abrahams eigenes Beyſpiel. Der Umgang, den et 
mit den Einwohnern pflog, und wobey er alleinal 
als ein Liebling Gottes, ein uneigennuͤtziger großmi⸗ 
thiger Dann zum Vorſchein kam, und dann die Zu⸗ 
verſicht, womit er von ſeinem Gott ſprach/ und die 
) G. 234 | 
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vlden Denkmaͤler, die er ihm im Lande ſtiftete, 
haben wol bie und da guten Eindruck 96 
macht. Seine vielen Altaͤre wurden wenigſtens alß 
Denkmaͤler feiner Gottes-⸗Verehrung bekannt. Der 
augenſcheinliche Segen, der alles, was er that, be⸗ 
gleitete, war, nach damaliger Denkensart, ein ut 
licher Beweis, daß Gott es mit ihm halte. Das 
Veſte und Gleichfoͤrmige in feinem Charakter machte, 
daß Leute, die ihn ein ganzes Jahrhundert in ihrem 
Lande fahen, feinen immer gleichen Bott» ergebnen 
Sinn bewundern mußten. Am :Ende feiner Lauf 
dahn war er noch derfelbe Gotteöverehrer, der ex 
bey feinem Einteitt ind Land geweſen: Und man 
wußte Dich wol, daß er aus dan: Lande des Goͤ⸗ 
tzendienſts gekommen — Souſt fchien, nach damalis 
gen Begriffen, ein Fremdling mit feinem Land, auch 
feine Götter verlaffen zu haben; aber mit Abraham 
sing ſein Gott gleichfam in Died Land der Pilgrim⸗ 
haft aber. und ſeynet' ihn. auch da. Died. alles 
fann wol nicht ohne Nutzen für. ’. REDE ge⸗ 
weſen ſeyn. 

Um ſo mehr, da Abrahams Gott in — noch 
Nicht verkannt wer. Unſtreitig traf ex. beym Eintritt 
mehr Religion an, ala zu. Ur in Chaldaͤa, von da er 
ausgegangen. And. wie konnte fich Died Ente, was 
er hieroorfand, an feinem Bryſpiel und feiner Lehre 
halten und waͤrmen! — Ein Meichifedel z. B. fett” 
er nicht in Abrahams Frömmigkeit eine Aufmunte⸗ 
kung feiner eignen gefunden haben? — Abrahams 
Bundesgenoffen (vermushlich. Hiritnſuihen wie er) 
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ſollten fie nicht in Abrahams Religion etwas gefun⸗ 
Deu haben, das dem Bimdniſſe, worin fe mit ihm 
fanden, Kraft und Beſtigkeit gab? — Und ſo auch 
Der Fuͤrſt von Gerar. 

Mit alle dem war das Verderben zu groß, als 
Daß es geheilet, oder auch nur in feinem Laufe lange 
tonnte aufgehalten werden. Die Bhönicier, ſcheint 
ed, deren Sandelfchaft fie fo frühe mit andern Ru 
tionen befannt gemacht, haben die verfchiedenen Ab⸗ 
götterenen und Laſter derfeiben frube gleichlam ge⸗ 
ſammlet und in ihre Religion, die anfangs fo ver⸗ 
Dorben nicht war, aufgenommen. Nirgends konnle 
man leichter in Gefahr flehen , zu mandhfältigem 
Goͤtzendienſt verleitet zu werden, ald bey der reifen 
Den Lebendart Diefer Kamßeute, wo Die immer merk 
lichere Verfchiedenheit der Gottesdienſte in verſchie⸗ 
Denen Ländern, auf die Gedanken brachte, jedes dis 
fer Länder hätte feinen Gott, weldyen man, um in 
jedem glücklich zu ſeyn, kennen und nach Art und 
Weiſe des Landes, .chren müßte. Daher kams, daf 
bey einer herumreiſenden Nation, wie die Phoͤnicier 
waren, nach umd nach die verfchtedenften und wider 
fprechendften Arten von Abgötteren ſich fanımleten, *) 
indeſſen daß bey Nationen, Die mehr bay Heuafe blie 
ben und mit ihren Nachbarn nicht viekge verkehren 
. hatten, die Geſtalt der Abghttsremeinfacher. und der 
Matur des Landes angemeſſener blick. -- Irxe ich 

H In ſpaͤthern Zeiten entſtand dieſe Aufnahme fren- 
der Abgoͤttereyen auch aus den ee un) Er» 
berumgen: fremder Länder, 








\ 
| 
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nicht, ſo ligt hierin vornehmlich der Grund, warum 
fo frühe Die Phoͤnicier in Palaͤſtina in eine ſo, viel⸗ 
artige vielfach, geſtaltete Abgöttereg fielen. Zu Abra⸗ 
hams Zeiten. war das Uebel ſelbſt noch. lange nicht 
fo gro, aber deu Grund und die Anlage dazu war 
fhon da; Es if kein Zweifel, die Phoͤnicier (Kae 
naniter ) haben den Kaufmannsgeiſt, der fie bald 
in alle Länder des bewohnten Erdbodens Hintrieb, *) 
fhon damals gehabt; Died erzeugte in ihren. Städten 
den Luxus, und. gab der Neigung sur Abgdttereg 
taufendfache Nahrung. Und eben diefer Charakter 
der Phoͤnicier war auch wol ein Girhnd, warum fü 
firenge Reinigungs, und Abfonderungägefege für 
Wraham und. fein Haus mußten gemacht werben, 
mie 3, B. die Befchneidung; denn nicht? waͤre Doch 
leichter gewefen, ald daß fie von einem folchen, ale 
Nationen und Religionen an fich siehenden, ober fich 
an alle anhängenden. Volke wären verfehlungen 
oder mit demfelben vermifcht worden; welches 
hingegen in dem abgefonderten und wenig mit ans 
dern Ratienen umgebenden ‚Aegypten nicht fo: leicht 
geſchehen konnte. Man vergleiche biefe phönicifche 
Lebensart mit der einfachen patriarchalifchen , fo 
wird man ſichs wol erklären können, wie es gekom⸗ 
me, daß Kanaan fo frühe durchaus verdorben, und 
in fremde Abyötteren verfenkt worden, ind das 
lonnte ein Abraham voraudfehen. 

Ob man alfo gleich ſagen kann, Abraham babe 
beym Eintritt in Kanaan meift - feine eigne Re 

) Bosharti Canaan. W 
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ligion angetroffen,) To bat ſich doch waͤhrend fe 
nes langen Aufenthalts in demſelben viel Verderben 
mgelchlichen. Bey einer andern, Rebensart, und 
dhne das Abfonderungdgefeg, märe fein Haus diefem 
Verderben auch ausgeſetzt geweſen, (wir fehen, dal 
Cots Familie nicht frey davon geblieben ) abe 
die Beybehaltung des Hirtenſtands und die einmal 
veſtgeſetzte Abſonderung machte die Gefahr Heiner. 
Abraham und die Seinen konnten in dem Lande le⸗ 
ben. ohne von den Verderbniſſen angeſteckt gm wer⸗ 
Es iſt merkwuͤrdig, daß er nicht nur den Jſal 
ſondern auch ſeine. uͤbrigen Söhne, nicht hat laſſen 
if den Kananitern vermiſcht werden. In Arabier, 
von" ex ſie hinwies, und. wo ſie meiſt Das nomodiſche 
Deben führten , waren fe vor dieſer Vermiſchung 
m ’ 
Abrahams bchens. End erfolgte in ſeinem hun⸗ 
dat und fünf und Rebiiaften Jahr; im Hundeien 
ſeines Aufenthalts in Kanaan ; im acht und zwan⸗ 
gigfien nach. Der Sara Tod; im fünf und febig 
fien des Lebens Iſaks. Er erlebte auch noch die 
¶Geburt feiner. beyden Enkel, Jakob und Efan, dt 
funfzehn Jahr alt waren, als er ſtarb. 

Sein Wohlſtand hatte ſich bis an ſein Ende 
igermehit, ſeine Geſundheit war nicht gewichen. 

Sein Abſterben ward ſogleich dem Iſwael dl 

:wiffen gethan, deſſen Wohnung in Arabien 1) r 

) Schufferde Harnionie, sted Buch, 

+) Die Wüfe Faran. 
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gar weit nicht von dem: ſuͤdlichſten Hirtenlager) 
Abrahams entfernt. war, Er tam und beforgke mit 
dem Sohne der Sara die Beſtattung des Vaters 1) 
(Iſmael war fehon ein Mann von 89. Jahren.) 
Die Brüder begenben ihn da, wo Sarn — 
ag, in der Höhle Macphelaa. 

Sp ward der Zauptſtanimvater des — 
hfien Eigenihum Kanaan werden ſollte, in dieſem 
Inte beygeſetzt; Das Feld wo die Gruft war way 
das Einzige, was ihm darin eigenthuͤmlirh gehoͤrte. 

Hinkel überließ. den Bruder bie Weiden und 
Shtenfager Kanaans, und 309 in-Arabien zuruͤch 
de Iſmaeliten machen wen: zu wichtigen . Theil 
m Abrahams Nachkomnwnfehaft and, als daß wir 
fe bier ganz übergehen ſellien, ob ſie gleich der 
hauptgegenſtand unſerer Geſchichte nicht ind, Aus 
finen zwoͤlf Söhnen wurden fo. viele Stammfin 
ken, die ihre, zum Theil beveſtigten Hirtenlager und 
Hrtenkädte zwiſchen dem Euphrat und dem rothen 
Reere, theils im wuͤſten theils un ſteinigten Ara⸗ 
hien Hatten, wod ihre Nachlommen, -meift Hirten⸗ 
Vller dis auf den helltigen Tag wohnen. Die 
miten -affo ‚wohnten den Iſraeltten, ihren Bruͤ⸗ 
km, gegen Morgen; wie ed der Hagar jene? Ora⸗ 
M ngegelgti: Daher Ihre Rachtommen Saracenrn 
dh Morgenländer genannt wurden. Die, fo von 
Rhajot,, einem Sohn mac, abflammten, kom⸗ 

) Die Wuͤſte Schur. 

H Ein Verdeis, daß auch Iſmael das Andenken an’ Abra⸗ 
ham und die Achtung far ihm beybrhalten. 


a. Ubrabemms Geſchichee. 


tin in’ der Geſchichte unter dem Namen der Ci 


| 


hataͤer vor; wis denn uͤberhaupt Das Land-ber I 
maeliten zwifchen dem Erwbrat und. rothen Meere 


Nabaaͤa acheiften. "> So End auch Kehars Race 


Sonumn., eines andern Sobus: Iſmaels, ale Zelten· 


beivohner *) bekannt. Im fpäthern Zeiten . haben 


Diele Nachkommen Abrahams von Iſmael an den 
ubgöttifchen Irrthuͤmern ihrer Rachbarn der Gabaͤer 
Einwohner drs glucklichen Arabiens) Theil genom⸗ 
ent, deren Goͤtzendienſt aus Chaldaͤa herſtammte/ 
‚dad ſchon u Abrahams Zeit groß Hub audapberin Ä 


sn ſeyn BE). : 


Anter die‘ Machtamesen, Abrahamt viren denn | 
alle’di Araber zu zaͤblen/ Die nicht von. Spften abe 
Nanmen, 7) Deffen. Machloͤmmlinge meiſt ga dem 


‘glücklichen Arabien ſich niedergelaſſangz mithin Die 
Einwotzuer dei wuͤſten und bei felſtgtyn Arabiens, 
- fa daß das Volt Iſrael um Lande Kangan ſaſt vou 
lnter icnaetitiſchenn Stämmen, Kindern ihres eignen 
Stanmvateri umgehant wor. Machtanunen diefer 
VIſmiaeliten waren maed id. groſſer 
Theil ſeiner Anhaͤnger; wie denn im Konan Iſma⸗ 
els mit großem Ruhme ‚gedacht wird. Mod, heut 
u Tage wird unter dieſen morgenandiſchen Voͤl⸗ 
bern die mer ' und zwar — — 
dahre, 
5) Sof, Alterth. B. 1. K. 13. M 
”*) Pſalm 120. 5. — 
*) Hottingeri Hiſtoria Onientalis, . "2a * F 
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Fahre, vorgenommen, weil Iſmael zu: dieſer Zeit 
beſchnitten ward, und bieſen Gebtauch un feinen 
Nachkommen eingeführt hat. ur 

Auch von Diefer Seite ber. ift durch Aorahamd 
Nachlommenſchaft Erklenntnis Gottes in Weli 
gekommen. *) 


er, eh r 


*) Eine Stelle in Hrn. Abt Seriufaleme — | 


(ster Eh⸗ ste Behr, zte Abth.) iſt mir zu wichtig, 
als daß ich fie hier nicht: anfuͤhren ſollte e 4, Iſmaei 
ſollte der Stammvater eines Voiks inerdeh, ‚das nebfl 
feinen Bradergefchlechte eins der merkwuͤrdigſten Vol⸗ 
fer auf Erden würde, mie es fo viele Insiend Jahr⸗ 
nachher auch bis igt noch. wirklich ik; und Bis ans 


Ende der Melt gewiß bleiben wird; ein Bolt, das in 


feinen Schickſaien und in feinem Charakter von jenen 
Am verwandten Geſchlechte zwar unterfchieden, aber 
doch darin demſelben wieder Ahn!ich bleibe FIR) daß 
es ungeachtet ſeiner Verbreitung uͤbet die Ehbe, und 
ungeachtet aller Revolutienen, worin der erſte Urſprung 
imd Charakter aller übrigen Voͤlker ſich verloren, im⸗ 
mer daſſelbe Volk bleiben und ſeinen eigentäfinlichen 
Charakter behalteri fol; dag, mit jenem, Abbaham für 
feinen Stummpater und zugleich für den Vater feines 
Glaubens an den einigen Gott und Schöpfer der Welt 
bekennen, uͤnd ob es gleich dieſe Erkenntnis auft dinige 
Zeit verlohren, dennoch diefen Gott Abrahams nachher 
wieder bekennen, aus biefem Glauben mit Verabſcheu⸗ 
ung aller Abgoͤttereh fen Unrerſcheidungezeichen ma⸗ 
chen, und obwol in einer mindern Exleischtinig: ; den⸗ 
ſelben mik einem Eifer auch imter ſolche Wlker brin⸗ 
gen ſoll, wo das hellere Licht, das von dem eigentkir 
G.d. Stammv. J. B.) Ce 


«os 1, Abrahams Geſchichte. 


Anch die Midianiter, die ſich theils am rothen 
Meere, theiin naͤher bey Palaͤſtina niederaelaflen, 
gehörten mit zu den Nachkommen Abrahams. Sie 
flammten von Midian, einem Sohne der Ketura, 
ber. Im Verſolg lernen wie fie näher kennen, und 
treffen auch bey ihnen Erkenntnis des ‚Gottes Abra⸗ 
bams an. 

Auch von den übrigen Söhnen ber Ketura 
ſtammten arabifche Stämme ber , die nicht fo be 
tannt find, und zum Theil in den Bezirken der if 
maelitiſchen Stämme, zum Theil im glsädtichen 
Krabien fich niederlieſſen. 

So gehört auch unter Abrahams Nachkommen 
bie anfehnliche Ration der Edomiter oder Frumar; 
die feinen Enkel Efau zum Stammpater hatten. 


Und wenn es Grund bat, mas Joſephus nach dem 
Zeugnis eines ältern Geſchichtſchreibers, den er ans 
fuͤhrt, won Efer oder Afer, einem Sohne Midians 


chen Sahne der Verheiffung über die Welt kommen 
follen, weil deren Horizont dazu noch nicht aufueklaͤrt 
nenug iſt, mit feinen Stralen nech nicht bat hinkom⸗ 
„ang aber ſich erhalten koͤnnen; fo daß Abraham durch 
dieſe beyden Söhne unwiderſprechlich dag ausermälte 
.Werkzeng der Vorfehung if, von dem tie wahre Er 
. Tenninis Gottes und deſſen Öffentliche Verehrung, wo 
dieſe je in der Welt geweſen, wo fie auch noch if, 
hexkommt, und von dem ſie, ſo lange Die Wet ſteht 
Senn cin anderen Weg ˖der Erleuchtung if wol nicht 
2 erwarten) Än-iheex fernern Verbreitung herkom⸗ 
men mird, “ 


- 
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amd Enkel Abrahams non der Kelura, fügt; daß er 
ſich Libyens bemaͤchtigt, und feine Nachlontinen dies 
fen Theil von Africa bewohnen, auch daß von Dies 
ſem Afer Africa felbit den. Namen habe; fb müßten 
wir auch africanifche Voͤller unter die al 
Abrahams zaͤhlen. 2 

- Rein Wunder , daf ber Vater % vider volrer, 
der es ſowol im eigentlichen Siun, alo auch mit 
Ruͤckſicht auf die Religion war, nicht nut bey den 
Iſraeliten, fondern auch. bey feinen übrigen Nach⸗ 
kommen, auch nieht Died bBey dieſen, ſondern in gang 
Morgenland von ze her in ausnehtnender Achtung 
fand. Aber eben diefe Achtung, und Wegierde, 
großed und merkwuͤrdiges von ihm zu erzaͤhlen, hat 
auch die Menge Fabeln. erzeugt, die bey Juden, 
Arabern, Indianern, angetroffen werden, Was in 
Diefen noch am wahrſcheimlichſten lautet, iſt das, 
was mit Moſes Erzählung am meiſten übereinftimmt, 
oder doch derſelben am wenigſten widerſpricht. 
Selbſt Joſephus hat das eine und andere Davon 
angenommen. Ich habe mit Fleiß die Geſchichte 
mit dieſen Zuſaͤtzen nicht unterbrochen. Hier mag 
Das eine und andere Mas finden. ”) 

Abraham foll zu der Zeit geboren ſeyn, da lin 
rod in Babylon herrſchte, und den Goͤtzendienſt ans⸗ 
breitete. inter viel, verfprechenden Vordeutungen 
kam dad Kind an die, Belt. Bey zunehmenden 


Im aten Band der allgem. Watthiſtorie, 5. 356, 
Anmerk. ſindt man viel — von diefer Art ge⸗ 
ſammlet. 


— 


f 
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Verſtande ſoll ihn der Anblick der Natur erſt auf 


beſſere Gedanken von Gott, als unter ſeinen Lands⸗ 
Leuten heprſchten, geführt, aber beym Mangel dei 
Unterrichts auch wieder zum Dienft der Sonne und 


des Geſtirns verleitet haben; bis endlich bey mehre⸗ 


rem Nachdenken das Ungereimte des abgöstifchen 


Naturdienſts ihm fo fehr einleischtete, daß er Öffentlich 


dagegen redete. Died hab’ ihm, fagen dieſe Eriaͤ⸗ 


ler, Berfolgung zugezogen, und ohne wunderbare 
Rettung würd’ er auf Nimredd Befehl ums Leben 


- gebracht worben-fern. Beſonders foll ex erfahren 


geweſen ſeyn in der Sternkunbe „ Beben Gefchlechtös 
folgen nach der Ueberſchwemmung lebte unter den 

Chaldaͤern ein großer Mann ; xerhtfchaffen war eu 
und beſaß die Kenntnis des Geſtirns “ ) — Die | 
ältefien. Magier und Berfen nannten ihren heiligen | 
Andacht Ort, die Stadt Balch in Baktrien, Abra⸗ 


hams · Stadt, weil fe Abraham für den von Gott 
nefandten großen Propheten und Lehrer hielten, 


Durch den ſie zu der Erkenntniß des einigen Gottes 
gekommen wären. D. Sie nannten ihre Religion 
Die Religion Ibrahims (Abrahams) und ihr hei⸗ 
liges Buch, weldyes die Lehren ihrer Religion in ſich 


haͤlt, das Buch Ibrahims; tt) woraus zwar eben 
Dieſe Worte des Chaldaers Beroſus, die Joſeph am 
führt, fuͤnnen von niemand. ſchicklicher als von Are 


baın. perſtanden werden. nie, 


9? Verai. Serufalems Darachiungen⸗ 8. NL. Betr. 


2. th 
* Hp} Hyde Religie veterdim Fedarum- 


Sie indianiſchen Erzählungen von Abtaham haben | 
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nicht folgt, daß Abraham der Gtifter, ober auch 
ne Der unmittelbare Xerbefferer ihrer Religion 
wirklich geweſen (wovon die heil, Gefchichte kaum 
ganz ſchweigen würde) wolaber, daß feine fich aus⸗ 
gichnende, und in ganz Morgenland bekannt des 
wordne Religion, im Gegenfag gegen die eins 
geſchlichenen Verderbniffe, biefen alten Berfen zum 
Nufter gedient Habe und zur Aufmunterung , ihren 
Glauben nach Abrahams Beyſpiel zu verbeffern. *) 
Ein vom Joſephus angeführtee Gefchichtfchreiber "") 
nennt Abraham mit Namen, und fagt, ee ſey aus 
dem Lande der Ehaldaer mit einer Wannfchaft ges 
tommen, babe zu Damaſcus in Syrient) ald Hits 


viel anit der mofaifchen uͤbereinſtimmendes. Ich führe 
nur folnendes aus Hrn. Abt Terufalems Betrachtun. 
gen (III. Betr. ate Abth.) au. 5 Nach den Älteften 
„ indifchen Jahrbuͤchern ift in dem erſten Menfchen- 
„ alter ein Für oder Bajah Thura in Indien gewe⸗ 
„ fer, deffen Sohn mit Verlaſſung feiner natuͤrlichen 
„ Religion mehr weſtwerts gezogen, und bee Stifter 
„ der jüdifchen Religion geworden.“ 


) Schufford Harmonie der heil. und Profan⸗Scriben⸗ 
ten stes Buch. ©. 201, 202, 

”) Nicolaus Damafcenus. Wergl, ©. 205. 232. 233. 
unferer Gefchichte. Was Joſeyhus von Abrahams Um⸗ 
gang mit den aͤgyptiſchen Priekern und Gelehrten hat, 
M auch aus diefem Gefchichtfchreiber. 

d Er fest Hinzu, fein Name fen ist noch in diefee Ge⸗ 
send beruͤhmt, und man zeige einen Flecken daſelbſt, der 
von ihm hes Abrahams Haus heiſſe. 





— 
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tenfuͤrſt gelebt, ſey von da in Kanaan, und bey ein⸗ 
brechender Hungersnoth nach Aegpopten gezogen. 
Hekataͤns von Abdera ſoll sin ganzes Buch von ihm 
gefchrieben haben — Eupolemus *) erzaͤhlt, Abraham 
fey zu Kamarina, die auch Uria (ir) heiſſe, im 
Lande der Ehaldäer geboren, ein Mann von groffen 
Anfehn und Weisheit; ein Erfinder der Sternkunde 
und durch feine Frömmigkeit bey Gott belicht. Auf 
Gottes Befehl Hab’ er ſich in Phoͤnicien niederge⸗ 
Jaffen,, und die Einwohner in dem regelmäßigen Lauf 
Der Sonne und des Monde unterrichtet; wodurch 
er fich ben ihrem Landesfuͤrſt in groſſes Anfehn ge⸗ 
fett. und da während feines Aufenthalts in diefem 
Lande die Armenier (Affgrer ) Die Phoͤnicier uͤber⸗ 
wunden und feinen Nefen gefangen genommen, bad 
er feine Leibeignen bewafnet, Die Befangnen in Frey⸗ 
heit gefeßt, und bingenen des Feinded Weib und 
Kinder zur Beute gemacht. Als er Hierauf durd 
eine Gefandfchaft gebeten worden, dieſe loszulaſſen 
und Gelb dafür anzunehmen, hab ex ſich an den in 
glücklichen nicht bereichern wollen, fondern, mil 
Vorbehalt der Zehrung der Mannfchaft, dad Erbeu⸗ 
tete zurückgegeben, fey Hierauf an einem heiligen 
Drte, namens Argarize (das beiffe fo viel ald Gol⸗ 
tes Berg ) non Melchiſedek dem Fürfte des Drit 
und Priefter Gottes gaſtfrey gehalten und befchenft 
worden. Ben Anlaß einer Hungeränoth mit Ih 
ner ganzen Fauilie nach Aegypten gereifet, wo © 
‚feine Fran für feine Schweſter ausgegeben ; worall 
*) Eufeb. Prapatat. Evangelien, L. 2. c. ıY. 


[4 
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Der König von Aegypten fie heyrathen wollen; aber 
Durch eine Laudes. und Hausplage gendthigt wor⸗ 
den, fne Scher um Rath gu fragen, und da ihm 
dieſe nefagt, die Frauensperfon fey nicht ledig, und 
er in Erfahrung gebracht, daß fie Abrahamd Fran 
fey, hab er fie ihrem Manne wiedergeneben. Zu 
Heliopolis (das On, weiches in Joſephs Sefchichte 
vorfommt) hab er mit den aͤgyptiſchen Prieſtern 
Unterredung gepflogen , und fie nebft vielem andern 
die Kenntnid des Geſtirns gelehrt u.f. iv. Artapa⸗ 
nus, den ebenfalls Euſehius anführt, redet auch 
von dem Aufenthalt Abrahanıs bey Dharatones 
dem Könige der Aegypter. Ihn foll er in der Sterns 
kenntnis unterrichtet, und ich zwanzig ganzer Jahre 
dafeibt aufgehalten Gaben. Da er.in Syrien zu⸗ 
tüdgelepet, ſeyen viele von den Seinen in Aegypten 
um ber Fruchtbarkeit des Landes willen zuxuͤckgeblie⸗ 
ben. Melo, der ein Buch wider Die Yuden fchrich, 
deſſen Jeugnis mithin deſto unverdächtiger iſt, bes 
fätigt, obgleich mit ſeltſamen Zuſaͤtzen, das meiſte, 
was Moſes erzählt — daß einer feiner Vorfahren. 
aus Armenien vertrieben worden und in Syrien 
Sch niedergelaſſen, — daß Abraham, Durch feine. 
Veispeit berühmt, zwey Weiber genommen; eine 
aus feinem eignen Land und von feinem @efchlechte, 
und eine Aegypterin, die feine Leibelgng gewefen — 
daß ihm Die Aegypterin zwölf Söhne geboren, aus 
welchen fo viele arabiſche Stammſuͤrſten gewor⸗ 
den, — (und gerade fo viel habe es itzo noch) von 
ſceinem Eheweib Hingegen hab er nur einen Sohn ges 
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habt, namens Gelos (die Bedentung des griechi⸗ 
ſchen Worts ſtimmt mit dem hebraͤiſchen Iſak ge⸗ 


man überein) — Abrafım 7) babe von Bott. Befehl 
erhalten, dieſen Sohn zu opfern; ale er aber im Ä 
Begriff gewefen, dieſes zu tiam; umd Durch einen Engel 
serhindert worden, derihm zum Brandopfer einen 


Widder gegeiget, hab Er den Sohn von dem Holy 
ſtoß herabgenommen und den Widder geopfert. 


Wie diefe Verfaffer in ihren Nachrichten von den 
Lebendumſtaͤnden Abrahams meiſt mit Mofes über, 
einftimmen, fo fchreiben fie ihm auch faſt alle einen 
ley Charakter zu; nicht nut rlihmen fie feine Tugend | 
und Religion,’ fendern auch feine Gelchrfamteit. 
Sein Name, ſagen fie, D ſey durch ganz Syrien 
Berühmt gewefen, und feinen erlangten Ruhm Hab’ 
er durch den Umgang mit den gelehrteſten aͤgyptiſchen 
Prieſtern vermehrt, deren Irrthuͤmer er widerlegt, 


und fie von feinem Glauben überführt habe; ſo daß 


er von ihnen ald ein Mann von größter Weisheit he- 
wundert worden, ber: nicht nur groffe Einfichten 
felbſt befige, fondern fe auch andern geſchickt bey | 
Bringen koͤnne. Denn da fie in-ihren Lehrſaͤtzen und 
Dleintingen unter fich getheilt geweſen, und einander 


P Dieſes fuͤgte obigem Zeuguis des Melo, Alerander 
Polyhiſtor bey, der eine juͤdiſche Geſchichte ſoll geſchrie⸗ 
ben haben. 


Nicolaus Damalsenns, von Joſeph — 


‚fe von Abraham. Wir haben aber geſehen, daß Por 








roſus and andere eben dieſen Ruhm yon ihm machen, 
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angeftindet, Habe ex der einen Partey ſowohl, als 
der andern den Ungrund ihrer Meinungen aufge. 
det — Endlich führt Euſebius auch aus einem 
Dichter Philo Lobſpruͤche anf Abraham an. 


Am merkmürdigften in dieſen Anführungen iſt * 


das einſtimmige Lob, das feiner Keligiofltät bey⸗ 
gelegt wird. Hierin ſtimmen einheimiſche und ande | 
ländifche Zeugen überein — Bon fpätherm Gepraͤge 
ſcheint Hingegen das au fepn, was fie von feiner Ge⸗ 
lhrſamkeit fangen, Doch auch dies iſt nach dem 
Beifte derſelben Zeit zu verſtehen. Yede Naturlennt« 
nid, die fich über die alltägliche erhob, befonders die 
fh auf das Geſtirn beson, tworuber ſowohl beym 
Feldbau als beym KHirtenleben manche Beobach⸗ 
tung zu machen ıwar, erwarb den Ruhm hoher Ges 
lehrſamkeit; befonders an Deten, wo der Hang zum 
Naturdienfte ſolche Kenntniffe als etwas Goͤttliches, 
oder dad zur Erkenntnis dev fichtbaren Gottheiten 
den Weg bahne, anfah. Abraham kam aus Chal⸗ 
daa, wo die Kenntniffe der Vorwelt fich mehr, ald an 
keinem andern Orte gefammiet hatten; wo aber auch 
die Kenntnis des Geſtirns und der Himmelskoͤrper 
um fo höher gefchägt wurde, weil diefelben ſchon 
in Gegenftänden einer abaöttifchen Verehrung ge 
toorden. Hier hatte dag gefellfchaftliche Leben zus 
erſt eine beftimmte regelmäßige. Form ungenpmmen ; 
hier waren, wie ſichs auch fehon aus jenem Thurns 
ban fchlieffen läßt, die Kuͤnſte und Fertigkeiten, bie 
mit Noah und feinen Söhnen aus den Zeiten vor 
het Fluth ſich erhalten ,, anſutreffen, Kein Wun— 


auf dad Gehirn ſich befkr verſtand, aid die Keane 
ter. 

So ind auch viel einzelne Vorfätte in Worafamd 
Leben durch auswärtige Zenaniffe befraflist. Der 


Befchreibungen , die man von den serlörten Staͤd | 
ten, Eodom, Gomorra u. f. w. bey auelaͤndiſchen 


Verfaſſern antrift , it ſchon gedacht worden, und 
von dem Afpbaltfee, der bey Anlaß diefer Zerfiös 


zung fcheint entſtanden zu fern, finden ſich noch 


mchrere. *) Bon der Beſchneidung redet Herodot ald 


von einem uralten Gebrauch fo, daß man wel 


fiebt, ihr Urſprung müffe wenigſtens in Abrahams 
Zeiten, wo nicht weiter binanf zn fehen ſeyn. Ta 
andern alten Dentmäleen fcheint er für den erfien, 


der dieſen Gebrauch eingeführt, andgegeben zu wer⸗ 





den. +) So finden fich in dem auständifchen Alter | 


*) Der Naturforſcher Plinius, Lib. V. cap. 16. und 
XXXV. 15. Ioflinns, L. XXXVL 3. Strabe, L 
XVI. Solinns im Polyhikor , der zugleich ber by 


den Städte gedenft : Longo ab Hierofolymis receflu 
triſtis ſinus panlitur, quem de Calo ta&um teflatur 
hnmus nigra & in cinerem ſoluta. Duo ibi oppidi, 
Sodoma nominatumalterum , alterum Gomorrha &c. 


H Das Fragment Sanchomathons, welches Eufebius 





aus dem Philo Byblius anflihrt; wenn nämlich un | 
tee dem Ilus oder Ehronus, wie Schukford zeigt, 


unſer Stammvater zu verftehen iſt. Prp.Evung.e.Lıc, 
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thum auch Spuren, daß die Aufonferung Iſaks bes 
kannt geworden *) — welche Gefchichte fogar zu 
einer beruͤhmten Fabel foll Anlaß gegeben haben. +) 
Iſals Beſchneidung am achten Tag und Iſmaels 
im dreyzehnten Jahre gehören unter die nationalen 
Aiterthuͤmer, die fich durch die nie unterbrochne 
Forterhaltung beweifen. Die Altäave und Haine, 
weiche Abraham aufrichtete und pflanzte, blieben 
Inge Zeit Denkmäler feiner Gefchichte. Solch ein 
Deufmal war quch der Hügel von Salz, der fich 
uber den Leid,sam von Lots Frau gehäuft, wovon 
die immerfort erhaltene Sage wenigſtens von dem 
Alter des Glaubens an die Gefchichte ihres Uns 
gluͤks zeugt. Endlich gehört unter die Dentmäler 
feine Zeit das immer noch, nicht nur von Juden, 
fondern auch von Muhamedanern befuchte Graba 
mal Abraham bey Hebron. 

Die Muhamedaner, deren Prophet feine Ab⸗ 
ſtammung in gerader Linie von Iſmael ableitet, 
thun nach. Abrahams Grab eine ihrer Wallfarthen. 
Schon die altern Araber glaubten, Abraham habe 
feinen Gott beſonders auch zu Mecca angebetet, und 
dies Bethaus Abrahams zu befuchen machten fie 
Kch zur Heiligen Phicht. In dem Aorane wirk 
Abrahams fehr oft, und nie ohne die größten Lobes⸗ 
erhebungen gedacht. Immer wird er da als ein 


Beſtreiter der Abgdtteren angeführt. Es werden 


*) Ebendaffelte. S. Schukfords Harnmniel. G. 214. 


H Die Fabelgeſchichte Vbrixus, des Sohnes Athamas. 
S. Delany Unterſuchung. E. II. ©. 424. u. ſ. w. 
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Gefpräche erzählt, die er mit den Chaldaͤern, und 
feinen Anverwandten gehalten, worin er ihnen Die 
Ungereimheit ihres Gößendienfts verwirft. *) Der 
gleichen Ersählimgen hat Muhammed vorgefunden, 
und fie nur noch mehr ausgebildet. Sie beweiſen 
wenisftend die durchgängige Achtung, worin im 
Morgenland von jeher diefer Freund Bottes (fo 
nennen ihn Die Araber) geftanden. 

Diefe Achtung gieng fo weit, dag man fogar 
Schriften von ihm befiten wollte Worüber fi 
sim fo weniger zu verwundern ifl, ba man fchon 
den Vätern vor ihm, ja denen vor der Fluth, ſchriſt⸗ 
liche Aufſaͤtze beyleste. F) . 

Ben fo vielem und Seltfamem, was jüdifche md 
erabifche VBerfaifer von Abraham zu erzählen wiſ⸗ 
fen, zeichnet fich Moſes Erzählung durch ihre Ein 
falt und Angemeffenheit für jenes Zeitalter aut. 
So angenehm es auch den Ffeaeliten feyn moͤgte, 
ihren Stanımvater geruͤhmt und erhoben zus fehen, 
fo wird doch Moſes nie fein Lobredner; er erzählt 
nur das von Ihm, was ihn ald den von Gott begum 
fligten groſſen Stammvater kenntlich macht, Ans 
deres, was mehr ind Privatleben Abrahams und in 
feinem befondern Charakter gehörte, übergeht er. 


*) In einigen dieſer Gefpräche iſt viel Gutes und tref⸗ 
fendes; ame haben fie ein zu modernes Ausfeben | 
Vergl. das ate, éte, 1ıte, ıyte, 2ıfle, zofte Kapitel 
des Korans. —— 

- DS. allgereine Welthiſterte IT, Hen. Baumg. ıorkt 

Anmerkuug. 


N 
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So ward feine Geſchichte was fie ſeyn folftes eine 
naͤhere Einleitung zur Gefchichte der Iſraeliten; 
und aus dieſem Geſichtoͤpunkt haben wir ſie su Der 
trachten. 

Aber freylich nicht nur als Stammvater, fondern 
ald religioſer Stammvater, ald Water der Glau⸗ 
bigen kommt Abraham darin zum Vorſchein. Eben 
darauf bezieht fich all das Loh, mas ihm von Aus. 
wärtigen beugelegt wird. Dieſe mergenländifchen 
Retionen betrachten fich mehr oder weniger als feine 
Glaubens, Kinder , oder religioſe Nachkommen. 
Gelb ihre oft maͤrchenaͤhnlichen Etzaͤhlungen bes 
ziehen ich Darauf. Sie fegen voraus, er habe 
ſch anf eine ausgezeichnete Art von. der Goͤtzendte⸗ 
nern feiner Zeit abgefondert, und fen eben bhdurch 
dad Haupt eines: Gottoerchrenden Gefchlechts auf 
Eiden, ſowobl für feine Nachlommen , als für arts 
dere Bölfer geworben. 

Dieſes zus werden brauchte er, nach damaliger 
age der Sachen , nicht eben als Lehrer herumzu⸗ 
reiſen oder fich gegen die Abgoͤtter in Widerlegims 
gen einzulaſſen; er durfte nur ſtandhaft genug ſeyn, 
auf den goöͤttlichen Ruf aus dem verdorbnen Land 
auszugehen, ( fihen vas: war fo viel ald ein Glau⸗ 
bensbekenntnis) ex: durfte nur in ſeinem Hirtenleben, 
und beſonders wo er mit ‘ben Einwohnein obder 
Nachbarn umzugehen hatte, bey Verträgen, Zuſam— 
menfimften u, f. vo. immer als ein Verehrer des 
Einen Gottes fbrechen und handeln; es durfte nur 
von den Erſcheinungen, deren er gewürdigt Waxdr 
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und von ben Denkmaͤlern, die er denſelben geſtiſtet 
(diefe kommen bier vorzüglich in Betrachtung ; denn 
fie waren redende Beweiſe feiner Gottesverehrung 
fie die Einwohner) das eine und andere. brfant 
werden; man drauchte nur anf fein Hohes @lüd al? 
einen Segen, den fein Bott ihm beſchere/ aufmerkſam 
zu feyn — Jo war das zu Denfelben Zeiten gen 
ihn ald ein Haupt der Gottverehrenden Partey, ald 
das Beyſpiel and den Lebrer der Froͤmmigkeit dar⸗ 
Be 
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Abrahams Charakter. Plan und ZƷuſammen⸗ 
hang der goͤttlichen Fuͤhrungen in 
ſeiner Geſchichte. 


em wir die in dem Leben Abrahams jerſtreu— 
ten Zuge zuſammenleſen, die feinen Charakter aus—⸗ 
machen, fo läftt fich derſelbe ungefehr folgendermahe 
befchreiben : *) 


Abraham zeichnete fich zu einer Zeit, da die Re⸗ 
jigion baͤuſig mit Menſchentand vermiſcht zu werden 


) Eine ſchoͤne und richtige Beſchteibung des Char 
ters Abrahams findt ſich in den Briefen über die 
moſaiſche Geſchichte und Philoſophie, ger Brick: 

Ich hoffe, der Verf. der Charakteriſtik des Bibel, 

der die ausführliche Darſtellung der biblifchen Charaf- 
tere aus der Gefchichte zu feinem Hauptzwecke machl/ 
"werde hoch diel Wichtiges auch in dieſem Charaite 
rg bemerken finden. 


. 





— 
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eng, durch Einfat nud Unverdörbenbeiß. aus. 
Diefe herrſchten in feinem Belegen genen Gott, 
wie in feinem Betragen gegen die Menſchen. Yu 
Kikficht auf Gott handelt er fo zuverfchtich,, 
daß es iſt, als ob er ibm ſtets an der Seite fühe; 
und feined Ratha pfloͤge. Fern von allen Bedenk⸗ 
lichketren/ ie ihn non Dem Zug in ein freindes Rand, 
ju einer Zeit, da man die Welt auffer ſeincin Bas 
terlande noch wenig kannte, hätten abbalten.mögen 
zeuht er getroſt unter Die cananitijchen- Stämme , 
und glaubt fich in Dem Lande, das nicht fein. iſt, ſo 
fcher, wie in einem Vaterlande; zuwider Dem alten 
Vorurtheile, das den Schuß der Gottheit auf dieſe 
dder jene Gegend einſchraͤnkte. Ben feiner Ankunft 
in Kanaan denkt er an Erinen andern Gott, dem 
des Land zugehoͤren moͤgte; fondern batıt ein Öffents 
lich Denkmal dem Gott, der ihn aus Chaldaͤa ge— 
führt hat: Ihn hat er gleichſam ben ſich im dein 
Haine wohnen, wo er fein Zelt auffchlägt, und da 
N ihm vor feinem Ueberfall bange. Menfchliche 
Eicherheitsmittel verachtet er nicht, bat Bundsge⸗ 
noſſen, laͤßt feine .angebsenen Knechte fich in Waffen 
üben, handelt klug und vorſtchtig — glaubt dabey 
immer in Gottes Hand zu feyn , nnd nimmt es im 
Vertrauen auf ige auch mit Stärkern auf. Von 
der Religivn und den Sitten der Einwohner nimmt 
"nichts an. Warum von Kananitern etwas au⸗ 
nehmen, da er ſich ſogar von ‚dem einheimiſchen 
Ghbendienſt feiner Anverwandten und Landslente los 
mat hat? — Nicht nur ſich ſelbſt, ſondern auch 
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fein Haus weiß er von ben derdorbnen Sitten ‚Deu 
‚Einwohner rein gu erhalten. Was fol er feemde 
Zuſaͤtze zu einer Religion entlehnen, die. ihm alles 
gewaͤhrt, was fein Gott, ſuchendes Herr verlangt? — 
In dem Kraife feiner eignen Schidlakt, dem Wohl⸗ 
fland feines Haufe, dem Waterfegeny ber ihhm ver, 
heiſſen iſt, da ſſeht und. empfindt er die Zürfebsnig (0 
ſtark, daß ihm an eine andere Gottheit fein Siun 
toınmen fan. Er betet den Bett dei Himmels und 
der Erde — uns verehrt aber befoniderd in ihım den 
KRegierer feiner eignen Schickſale; auf welche Die 
Ausſpruͤche und Verheiſſungen deſſelben Die geradeſte 
Beziehung haben. Man kann ſich keine Religion 
denken, die mehr ins haͤusliche Leben verfiochten, 
in haͤuslichet Leben ſelbſt waͤre, wie die feine. Kein 
leeres Speculiren, kan; angewoͤhnter Andachtston, 
Bein; geſuchter Schein von Froͤmmigleit = Im⸗ 
mer iß eu Hausvater, Hirte, Bundsgenoß, Ehmann 
Wetter, Stammvater — und auf dieſe Verhäktniffe 
des Lebens, bezieht fich all ſein Umgang mit Gotr. 
Darin bleibt er die 100. Fahre feines Aufenthalts 
in Kanaan ſich ſelbſt durchaus gleich. Seine Den 
Bendart iſt fo einförmig. wie fein Hirtenleben. Er 
geht nicht umber im Lande, fich ſeiner Orakel zu 
ruͤhmen; und ſie nräffch-Dorh bekannt wenden, Denn 
er ſtiftet innen bie und da ein Denkmal: Dus Gute 
was ihm verheiſſen oder gegeben iſt/ genießt er in Dex 
Stille, beydes als leiblichen Segen und ald Geiſtes⸗ 
ſtaͤrkumg; führt keine groſſan Entwuͤrfe aus, macht 
auch Feine, ſondern uͤberlaͤht Kch allemal dem, was 
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die Lage, worein ihn Gott ſetzt, und die klaͤren Ans⸗ 
fprüiche mitbtingen. So wie er Bott aus dem Vers 
gangnen und Gegenwärtigen kennt und erfährt, fo 
denkt er, werde Gott auch in Zukunft feyn. Und 
darum iſt ef ſelbſt bey folchen Auftritten, die feine 
Vatershofnungen und Freuden umzuflürzen, und 
ganz andere Folgen, als die erwarteten, nach ſich 
zu ziehen ſcheinen, ruhig; weil er weiß, es ſind 
Gottes Fuͤhrungen, ſeine Befehle, ſeine Auffode⸗ 
rung — dies iſt ihm fuͤr den Ausgang buͤrge. Da 
er ſich mit. feinen Phantaſien abgiebt, (der immer, 
doch immer nur in ſeiner Sphaͤre, thaͤtige Mann) 
kann ihn ſeine Empfindung nicht truͤgen. Fuͤr 
Gottes Stimme, oder feiner Boten, hat er Ohr 
und Herz offen; ficher vor der Gefahr, dafür zů 
halten, was es nicht iſt. Spricht fie nun, diefe 
dem gefunden Verftand und Herzen leicht erkennbare 
Stimme @ottes verheißt fie ihm was, fodert fie 
ihn zu etwas auf, fo ift er lauter Blaube , Jauter 
Folgſamkeit: Aber ein gerubiger Glaube, der, wo. 
er weiterhin nicht fieht, bey Gottes Macht und Guͤte 
md Wahrhaftigkeit fteben bleibt, und denkt, was er 
verſprochen, das ſey er auch maͤchtig zu thun. Die⸗ 
ſer Glaube ſetzt ihn uͤber groͤſſere Zweifel ſowohl 
als uͤber kleinere Scrupuloſitaͤten hinweg. Wenn 
ihm Sara ſelbſt zumuthet, Hagar zu ehlichen, ſo 
macht er ſich daruͤber kein Gewiſſen; da kein Geſetz 
ihm ſolches verbietet, die Gewohnheit es billigt, 
niemand dadurch Unrecht geſchieht, und Sara ſelbſt 
es verlangt, fo ihut ers und wird weder gelobt noch 
"(8.9 Stamm. 1,28.) Dd 





8 Urdu Gehikidite. 


gibt — Vieh Goran, wir yuser, ber rent Ei» 
man. der der Earı Aechee but. Ba} de em 
yimad3 weacu peuuuttet, Darüber mmadyt cr ũch cin 


Gain — bar a aber weh, der a, | 
mucks Ecbenörlsn — fe lafı a3 share Widerrede 


geſcheben. u feinem Betragen gegen autere di 


ee — Wientih ; aber der biste nachechentieBirnich. 
Treribt ex im einem Fale die Iinge Bericht zu weit, 


ſo sicht cr in dem audern grofmüthie von feinen 


Ncchte nach. An Reichthem hängt fein Herz möcht. 


„ Bas wolltch du weiter mir geben! „ Aber für 


Pie Bateröfreuten iſt es empfindlich. Es thar ihm | 


leid, Kinderlod aud der Welt zu gehen. Er und. 
Sara Eennen Leinen gröffern Segen, ald dieſen. — 
So lange ex aber feinen Sohn bat, iſt Riemand ihn 
näher als fein Dberfnecht ; der ſoll mich, Denkt er, 
an Sohnsſtatt erben. Und da Iſak erwachſen if, 
hält er den voderfien Knecht umd Verwalter immer 
noch ald Freund, dem er bie Wohlfartb feined Hate 


fed und Die Ruhe feines Alters vertraut. Wenn Diefer 
Kuecht feinen Herrn Hätte befchreiben follen, e8 würde 


tungefehr fo gefautet Haben, wie wenn dort Eumaͤus 
feinen Heren rühmt. ) Billig und nachgebend 
Audt Ihn der Vetter bey Streitigkeiten; muthig und | 
tapfer, einen Rächer und Blutsfreund, in Gefahren. | 
Großmuͤthig und uneigennügig finden ihn Die Landess 


Seinen Namen, der fo mit Bruderliebe mich lichte, 


„ nenn’ ich mit Ehrfurcht; ich nenn’ in feiner Ent | 


fernung ihn Mater, » 
Odyſſee, 1ater Geh 








— 
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Einwohner; ihre Gaſtfrevgaͤbigkeit erwitdert er mit 
noch groͤſſerer; ihre Geſchenke oder Anerbietungen 
ſchlaͤgt er aus, wo es ſeiner Ehre (einer rechtver⸗ 
ſtandnen Ehre, die ſich auf religioſen Adel * grün 
det) nachtheilig iſt, und nimmt fie noch eher von 
Fremden an; gaftfreygäbig, und ınitten im Reichtum 
voll Einfalt der Sitten, findt ihn der Wanderer ; 
treu und huͤlfreich der Bundsgenof ; ehrerbietig der 
ältere Beſitzer des Landes. Bey Fürften Heträgt er 
ſich mie aller Freymuͤthigkeit eines Fürften , giebt 
ihnen wenn fie ihm zu nahe tretten Verweiſe, aber 
in dem Umgang mit feineds gleichen beweifet er Die 
Befcheidengeit einer Privatperſon. Als ein Fürft 
Gottes flieht er im ganzen Land in dem größten Ans 
ſehn; aber er mißbraucht ed nie. Er iſt zu gerecht 
durch fein Anfehen oder Wacht fich etwas als ein 
Eigentum anzumaſſen, ungeachtet ihm das ganze 
Land fon als ein Eigentum verheiffen ift. +) .Nuch 
ſchwaͤchere Stämme läßt er ungeflört. Wenn ihm 
eine Beleidigung zugefügt wird, fo bat er duch fein 
nen Anlaß dazu gegeben; man weiß nichts an ihm 
auszuſetzen, als, feine Familie mögte zu reich, gu 
mächtig werden. Gern fehränft er fid) in allem ein; 
ben Eleinften Streich Landes will er nicht anders, 
als um baares Geld. Er wergißt nie, daß er auf 
S. 254 
H So zeichnet den Charakter Abrahanıg der Verf. der 
moſaiſchen Schriften und Philoſophie, &. ss. Wirklich 
iſt diefer Zug feiner befcheidnen —— eine 
von den hervorſtechendſten. = 


ee . Abrahams Geſchichte. 

Erden rin Gaſt und Fremdling fey: Eignes will er 
in Kanada. nichts Gaben, als ein Brab — fo füß 
ihm auch der Gedanke des eigenthümlichen Beſitzes 
Asiner Nachkommen if. Bon dem an, daß ihm Gott 
den Sohn geſchenkt hat, befchaftigt er fich nur noch 


Damit,. fein Haus zu befiellen; er will gern von der 


Welt abtreiten,. da ein Erbe der Berheiffung Daftebt. 
So einförmig und übereinfimmend Abrahams 


Charakter ift, fo übereinkimmend find die Führum 
gen feines Lebens, Von der Ausführung aus Char⸗ 


tan bis zu der Erfüllumg des groſſen Verfprechens 


siner Nachkommenfchaft von Sara, ja bis zu feinem | 
Lebens Ende hängt alled fo zufammen, dag mandie 
Anlage zu einem weithinſehenden Entwurf unmög 


Jich verkennen kann. Wahr iſts, viele Auftritte feis 


ned Lebens, einzeln betrachtet, flellen nur Das laͤnd⸗ 
Jiche Privatleben eines Hirten dar; wer aber den 
Gang der göttlichen Führungen, wie fie in jene haͤus- 
Jichen Auftritte verflochten find, genauer betrachtet, 
fiebt Vorbereitungen auf Zeiten und Begebengeis 
ten , die etwas Groͤſſeres mit fih führen. Mit dem 
Bater der: -Glaubenden wird von künftigen Dingen | 
geredet, die, fo, national fie lauten, Doch nicht blos 
fetnee Nachkommenfchaft, fondern den Mienfchen 
überhaupt Segen verfprechen. „ Mittelft deiner | 


Nachkommenfchaft foll ſich Gluck und Heil über die 
Menſchen verbreiten » — Das Orakel fommt fo 
fruͤh, wird fo ſtark wiederholt, daß man ed für eis 
nen Fingerzeig anfehen muß ,. der ſowohl auf bie 


damaligen Führungen Abrabams (io au 


Ü 


Zweytes Bird, viertes Capitel. 4: 


bie folgenden, als-auf eine zum Beſten des Mens 
ſchengeſchlechts abgielende, Unftalt deutet. Denn 
daß das Drafel den Sinn wirklich habe, den wir 
ihm geben, und nicht bloß ſo viel fagen wolle, „man 
werde einander Abrahams Segen anwunfchen 
fheint mir eine ausgemachte Sache, wenn ich ber 
denke, Daß nicht nur die Worte Died bedeuten Pönnen;. 
(das iſt Dad Wenigſte) ſondern dag fie von den bes 
fien aften Ueberſetzern fo genommen worden... umb 
hingegen nach jener. andern Erklärung zu viel und zu 
wentg ſagen würden, *) .Gleichwol laͤßft Died Ora⸗ 
kel fo vieles 'umentfehiedenn es ſpricht von derSache, 
um welche es zu thum iſt, in ſo allgemeinen Muss 
drüden, daß ed dem Abraham wol noch das Wenig⸗ 
ſte von demLichte, das man ihm oft zuſchreibt, mitthei⸗ 
In kann; um fo weniger; da die damit verbundnen 
beftimmtern Ausſpruͤche uud Verbeiffungen: doch nur 
erſt auf zeitliches Gluͤck ſeiner Nachkommen gingen. 
Mithin gab ed zwar dem Abraham eine, doch noch 
che eingefchraͤnkte,Auoſicht in die Zukunft. Da 
laugrie Ich. aber gan: hicht daß beym Nachdenken 
über alle, was Gott mit ihm vornahm, vornemlich 
Aber gewiſſe beſondre Fuhrungen feines ‚Lebens, H) 


" Zu viel; weil ed doch ie daniidetominen⸗ daß Abru⸗ 
ham fo durchgaͤngig in der Welt fuͤr ein Ruſter der 
Gluͤckſeligkeit angeſehen worden: "Zu wenig; weil 
doch⸗ eigentlich ſo nicht! mehr in Denn Verſprecheg 
laͤge, als in dem ſimpeln: ich will dich ausnehmend 
ſegnen, d. i. beglinken. . 


7) 3,8, die Auffoderung einen Sohn zu — 


ar,  . . Abrahanıs Geſchichte. 


Abrahamsͤ Wlick auch tiefer gedrungen ſey, und etwas 
seht ald irdiſches für das Ienzte Ziel dieſer Anſtal⸗ 
ten andefehen und felber Daran Theil zu nehmen 
achofft Habe. Aber dies ift Dann wol mehr zus Dem 
zu rechnen, was fein forfchender Beift und fein Gott 
fuchendes Herz felber auffpärte,*) und berechtigt 
uns nicht, in jenen Ausfprüchen, ‚felbit in jener Ver⸗ 
beiffung eines Segens für ‚alle Gefchlechter — eine 
ausdruͤckliche beſtimmte Anzeige von uberirdtfcher 


Gluͤckſeligkeit zu ſuchen; denn dazu find fie allerdings 


teils zu allgemein, theils auch zu eingefchräntt und 
nationad — Aber das mußten fie ist noch ſeyn, 
wenn anders dDiefe Führungen Abrahams Doch nur 
der erſte Schritt, nur Die Anbahnung zu folchen Ans 


falten waren, wie wir in einer fpäthern Gefchichte 
feiner Nachkommen, oder vielmehr Eines feiner 


Nachkommen — finden werden. Der Geift Gottes 
im Dienfchen, fo wie thn Abraham hatte, kann wol 
“ auch da, mo noch eine Hülle des Irdiſchen ift, Die 
erit zu feiner Zeit wegfallen fol — zum voraus Licht 
fehen. Ihm ahndets, diefe Führungen und Anſtal⸗ 
ten, fo eingefchräntt fie noch fenen, und lange noch 


bleiben merben, haben dennoch eine Gluͤckſeligkeit zum 


Ziele, die ſo vieler beſonderer Voranſtalten wohl 
werth ſey und mit dieſem Leben nicht aufhöre. — 
Doc dies alles muß ſich nach und nach aus dem 
Verfolg non ſelbſt aufllären. H Wir fehränfen ung 
H Verſuch nom Reiche Gottes, I. ©. 152. 153. 
+) Wenn der £efer mit dem, mas bier von Abrabams 
Auẽſichten in die Zukunft geſagt wird, den bieder ge 
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wieder anf Die Führungen ein, Die Gott mit Abraham 
feld vornimmt — und finden fchon in Diefen Plan 
amd Zufammenhang. Alles, mas ihm begegnet, muß 
daran arbeiten, ihn auf eine gewiſſe Hoͤhe des Glau⸗ 
bens und Vertrauens gu erbeben., welche er auch er⸗ 
reicht, und zum Glaubend, Helden und Vater ber 
Bläubigen wird. Zwifchen jener erften Yuffoderungs 
Geh aus deinem Lande. — Und diefer leisten: Op⸗ 
fre mie Deinen Sohn — welch ein weiter Abſtand — 
brauchte es Glauben an Bott zu dem erften Schritt, 
fo braucht es ungleich mehr zu dem letzten. Aber 
fiehe, da find ja eben die Zwiſchen Fuͤhrungen ſei⸗ 
ned Lebens 10 befchaffen, daß man deutlich fieht, 
wie er von jenem erſten Grade der Ergebenheit zu 
diefem letzten binanfitteg — — Da muß ihn erſt bey 
der Ankunft in Kanagan (die Reiſe hatt! er im Vers 
trauen auf iene Verbeiffung unternommen) Gluͤck 
ud Wohltand empfangen. Nicht nur Idft er fich 
ungehindert von den Einwohnern mit feinen Heerden 
biee nieder, und fängt durch ein wiederholtes Ver, 
forechen aufgemuntert feine Hirtenzuͤge an, ſondern 
ihm wird in kurzem ein groffed Vermögen zu Theil, 
Das muntert ihn aufs bald hernach ift ihm Die Art, 
wie ihm aus jener Verlegenheit in Aegypten geholfen 
wird, umd der vermehrte Neichtum , den ex bon da 
zuruͤckbringt, eine nene Ermunterung. „Gott ift mit 
ihm in allem, was er thut. „» Lot hat fich zwar von 
hörigen Abfchnitt in dem Verſuche vom Neiche Got⸗ 


tes vergleichen will, fo wird ihm vieleicht die Sacht 
noch heller werden, “ 


‘ 
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ihm getrennt, aber fein Wohlſtand iſt auf einen Grad 
geſtiegen, daß er auch ohne Lot an und fuͤr ſich ſelbſt 


aͤld ein angeſehener Fuͤrſt erſcheint. Ein neues Oras 


kel verſichert ihn des /eigentuͤmlichen Beſitzes. Immer 
find disſe Ausſpruͤche mit wirklichen Proben des 
göttlichen Schutzes untermengt, und Durch fein Leben 


fo vertheilt,; Daß ex nie eine zu lange Zeit Dex. Auf⸗ | 
unmterung, die darin’ fag, mangeln muf. Es folgt 
der göttliche Beykand.bey Errettung Lots und Zus | 


rüͤckbringung der Beute, Mit neuem Muth kommt 
er zuruͤck, und ſiehe, da empfängt ihn der Fuͤrſt, 


der unten:allen im Land als ein Berehrer nd Diener 
des Höchften vorzüglich befamnt ift, mit Guftge 


schenken und. Segnungen:  &o fleigt mit feinem 
Gluͤck jean Anfehen, und indem er den Landesherrn 
und Prieſter Gottes als feinen Höhern verehrt und 
mit dem zehnten Theil der Beute befchenft — hat 
ein andrer Fuͤrſt des Landes ihm feine und der 
Seinen Rettung zu danken. Sein Herz erhebt fich 


in Bott: Mit edelm Stolze fehlägt er die reichtten 


Auerbietungen aus. Run folgt wieder ein Drafel — 
Er Fol: Bott auch in dem vertrauen lernen , wozu 
es bey feinem und der Sara zunehmendem Alter am 
wenigften Anfchein hat =. Gottes Schug Kennt er 
nun-aus Erfahrung ,: das Vertrauen auf Diefen 


‚ macht ihn ruhig und ficher; — aber wird er auch 


wol noch Nachkommen haben? — Schon zweymal 
‚wardsverfprochen — zınd nicht erfüllt. Hier wanft 
noch ‚rein Glaube. „ Eliefer wird mich erden „ — 
Soc auch hierin foll.er vertrauen lernen; und 
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frenfich war es etwas , ohne welches feinem Gluͤck 
immer noch das Weſentlichſte zu mangeln ſchien 
Anfchanlicher, ald noch nie, wird ihm ber Gedanke 
gemacht, daß er ein Dölteruater werden foll, „zähle 
die Sterne u. f. 0.» Izt glaube Abraham mit 
veſter Zuverficht auch Dies — Und daß ers glaub 
rechnet Gott ihm. zum. Verdienſt an, Nun if er umn 
einen merklichen Grad weiter gebracht. ‚um ihm 
die Sache, die er geglaubt hat, aufs feyerlichſte zu 
betätigen, und bey allen Verzoͤgerungen, die nach 
folgen mögten, feinen Muth zu erhalten, folgt Die 
Annahme eines von Gott befohlnen Buͤndniß⸗Opfers, 
als ein Verfichrungszeichen; wobey ihın, feine Rach⸗ 
tommen betreffend, mehr umſtaͤndliches, als noch nig 
vorhergefagt wird — — Und doch bleibt Sara u 
fruchtbar. Der göttliche Ausſpruch bat wicht ebes 
fie zur Mutter feiner Nachkommen ernannt — Dig 
hin fleigt ihr Der Gedanke natünfich auf, ed Pürfpe 
wol eine andre Verbindung gemennt feyn. Ana 
ham hätte Vertrauen ‚genug gehabt, nech Kinder 
von dee Sara zu erwarten; Doch anf ihr Verlangen 
läßt er fich, was fie ihm anraͤth, gefallen. Ffmack 
den ihm Hagar gebiert, ift aber Doch nicht der Sohn 
der Verheiffung — Dies könnte er fihon aus denk 
was der Hagar entdeckt ward, gefchloffen haben; 
deutlicher aber fagtsihm einige Zeit hernach Die goͤtt 
liche Erfcheinung. — Es fcheint, er habe die Ver⸗ 
heiffung einer Nachkommenſchaft Damals fchon en 
füllt geglaubt — Aber der, der ihm erfcheint, fpricht 
immer noch Davon alg von etwas Künftigen — Erf 
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fein Baus weiß er von ben derdorbnen Sitten da 

‚Einwohner rein zu erhalten. Was fol ex fremde 
Zuſaͤtze zu einer Religion entlehnen, die. ihm alles 
gewaͤhrt/ was fein Gott fuchendes Herz verlangt? — 
In dem Kraife feiner eignen Schickſalr, dem Wohl 
fland ſeines Hauſes, dem Waterfegen, der tem ver 
heiſſen iſt, da ſſeht und empfinde er die Fuͤrſthung ſo 
ſtark, daß ihm am eine andere Gottheit kein Sinn 
kommen kann. Er betet den Gott des Himmels und 
der Erde + an; verehrt aber beſonders in ihm den 
KRegierer ſeiner eignen Schickſale; auf welche die 
Ausſpruͤche und Verheiſſungen deſſelben Die geradeſte 
Beziehung haben. Man kann ſich keine Religion 
denken, die mehr ind haͤusliche Leben verkochtn, 
in.bäustiches Ceben ſelbſt waͤre, wie die feine. Kein 
heeres Speeuliven, kein; angewoͤhnter Antinchtöten, 
Bein; gefuchter Schein von Frömmigleit + — Im⸗ 
mer iſt er Hausvater, Hirte, Bundsgenoß, Ehmann 
Vetter, Stammvater — und auf diefe Verbäktnife 
des Lebens, bezieht ich all fen Umgang mit Gott. 

Darin bleibt er Die. 100. Jahre feined Aufenthalts 
in Kanaan ſich ſelbſt durchaus gleich. Seine Dan 
kensart iſt fo einförmig. wie fein Hirtenleben. Er 
geht nicht umber im Lande, ſich feiner Orakel m 
ruͤhmen; und fle mruͤſſen dorh bekannt menden, denn 

er ſtiftet ihnen bie und da ein Denkmal, Dus Gute 
was ihm verheiſſen oder gegeben iſt/ genießt er in der 

- Stille, beydes als leiblichen Gegen und als Geiſtes⸗ 

ſtaͤrkung; führt keine groffen Entwuͤrfe and, macht 
much Feine, ſondern uͤberlaͤgt Ach allemal dem, was 


Zweytes Buch, viertes Lapitel. 417 


Die Rage, worein ihn Bott fest, und die Elaren Ans⸗ 
fprliche mitbringen. So wie er Gott aus dem Vers 
gangnen und Gegenwärtigen kennt nnd erfährt, fo 
denkt er, werde Gott auch in Zukunft feyn. Und 
darum iſt er ſelbſt bey folchen Auftritten, die feine 
Batershofnungen und Freuden umzuflürzen, und 
ganz andere Folgen, ald die erwarteten, nach fich 
u sieben fcheinen, ruhig; weil er weiß, es find 
Gottes Führungen , feine Befehle, feine- Auffodes 
rung — dies ift ihm für den Ausgang buͤrge. Da 
er fih mit. feinen Phantaſien abgiebt, (der immer, 
doch immer nur in feiner Sphäre, thätige Mann) 
kann ihn feine Empfindung nicht trügen. Zur 
Bottes Stimme, oder feiner Boten, hat er Ohr 
und Herz offen; ficher vor der Gefahr, dafür zu 
halten, was es nicht iſt. Spricht fie nun, diefe 
dem geſunden Verfland und Herzen leicht erkennbare 
Stimme Gottes, verheißt fie ihm was, fodert fie 
ibn zu etwas auf, fo ift er lauter Blaube , Jauter 
Folgſamkeit: Aber ein gerubiger Glaube, der, wo 
er weiterhin nicht fieht, bey Gottes Macht und Gute . 
und Wahrhaftigkeit fteben bleibt, und denkt, was er 
verfprochen, das ſey er auch mächtig zu thun. Dice 
fer Glaube fest ihn über geöffere Zweifel forwohl 
als uber Kleinere Scrupulofitäten hinweg. Wenn 
ihm Sura felbft zumuthet, Hagar zu ehlichen, fo 
macht er fich daruͤber fein Gewiſſen; da kein Gefrk 
ihm ſolches verbietet, die Gewohnheit ed billigt, 
niemand dadurch Unrecht geſchieht, und Sara felbit 
es verlangt, fo thut erd und wird weder gelobt noch 
"(8.9 Stammp. 1,28.) dd 


— 
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getadelt — bleibt hernach, wie zuwor, der treue Eh⸗ 
mann, der der Sara Rechte ſchuͤtzt. Was ſie ihm 
Iſmaels wegen zumuthet, daruͤber macht er ſich ein 
Gewiſſen — fo bald er aber weiß, es gehöre in Iſ, 
maels Lebensplan — fo laͤßt erd ohne Widerrede 
geicheben. In feinem Betragen gegen andere if 
er —Menſch; ; aber der billigfte nachgebendſte Menſch. 
Treibt ex in einem alle die Eluge Vorſicht zu weit, 
fo giebt er in dem andern grofmüthig von feinem 
Rechte nach. An Reichthum hangt fein Herz nicht. 
a Was wolltek du weiter mir geben! „ Aber für 
die Vatersfreuden ift ed empfindlich, Es thar’ ihm 
feid, Kinderlos aus der Welt zu gehen. Er und 
Sara kennen Seinen gröffern Segen , ald diefen. — 
Soo lange er aber keinen Sohn hat, iſt Niemand ihm 
häher ald fein Oberknecht; der fol mich ,. denkt en 
an Sohnsftatt erben. Und da Iſak erwachfen if, 
hält er den voderften Knecht und Verwalter immer 
noch ald Freund, dem er bie Wohlfarth feined Hate 
ſes und die Ruhe feines Alters vertraut. Wenn dieſer 
Kuecht feinen Herrn Hätte befchreiben follen, es würde 
ungefehr fo gefautet Haben, wie wenn dort Eumaͤus 
feinen Herren ruͤhmt. ) Billig und nachgebend 
fiudt ihn der Wetter bey Streitigkeiten; muthig und 
tapfer, einen Rächer und Blutsfreund, in Gefahren. 
Großmüthig und umeigennügig finden ihn Die Landes 


) „ GSeinet Namen, der fo mit Bruderliebe mich lite, 
„ nen’ ich mit Ehrfurcht; ich nenn’ in feiner Ent 
fernung ih Water, » 
Odyſſee, 1ater Geh 
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Einwohner; ihre Gaſtfrevgaͤbigkeit erntichert er mit 
noch geöfferer s ihre Geichenfe oder Anerbietungen 
fhlägt er aus, wo ed feiner Ehre ( einer rechtver⸗ 
ſtandnen Ehre, die fich auf religiofen Adel * grüme 
det) nachtheilig it, und nimmt fie noch eher von 
Fremden an; gaſtfreygaͤbig, und mitten im Reichtum 
voll Einfalt der Sitten, findt ihn der Wanderer s 
treu und hülfreich der Bundsgenoß; chrerbietig der 
ältere Beſitzer des Landes, Bey Fürften betraͤgt ee 
fh mit aller Freymuͤthigkeit eines Fürften , giebt 
Ihnen wenn fie ihm zu nahe tretten Verweiſe, aber 
in dem Umgang mit feineds gleichen beweifet er die 
Beicheidenheit einer Privatperſon. Als ein: Fuͤrſt 
Gottes ſteht er im ganzen Land in dem größten An⸗ 
ſchn; aber er mißbraucht ed nie. Er iſt zu gerecht 
durch fein Anfehen oder Macht fich etwas als ein 
Eigentum anzumaſſen, ungeachtet ihm das ganze 
Land ſchon als ein Eigentum verheiffen ift. +) Auch 
fhwächere Stämme läßt er ungeflört. Wenn ihm 
eine Beleidigung zugefügt wird, fo hat er doch Kein 
nen Anlaß Dazu gegeben; man weiß nicht an ihm 
ansgufenen, ald, feine Familie moͤgte zu reich, zu 
mächtig werden. Bern fehränft er fic) in allem ein; 
den leinften Strich Landes will er nicht anders, 
ald um baares Geld. Er wergißt nie, daß er auf 
©. 254 
H So zeichnet den Charakter Abrahanıg der Bar, der 
mofaifchen Schriften und Philofophie, &. ss. Wirklich 
iſt dieſer Zug feiner befcheidnen uneigennuͤtialeit tiner 
von dm hervorſtechendſten. - 


420 Abrahams Befthichte. 
Erden ein Gaſt und Fremdling fey: Eignes will er 
in Kanaan nichts haben, als ein Grab — fo ſuͤß 
ihm auch der Gedanke des eigenthuͤmlichen Beſitzes 
ſainer Nachkommen iſt. Bon dent an, daß ihm Gott 
Ben Sohn geſchenkt bat, beſchaͤftigt er ſich nur noch 
Damit, . fein Haus zu beftellen; er will gern von Dex 
Belt abtretten,. Da ein Erbe der Berheiffung Daftebt. 
So einförmig und übereinftimmend Abrahams 
Charakter ift, fo übereinkimmend find die Fuͤhrun⸗ 
gen feined Lebens. Von der Ausführung aus Char⸗ 
tan bis zu der Erfüllumy des groffen Verſprechens 
Einer Nachlommenfchaft von Sara, ja bis zu feinem 
Lebens Ende hangt alles fo zufammen, dag man die 
Anlage gu einem weithinſehenden Entwurf unmoͤg⸗ 
Jich verkennen kann. Wahr ifld, viele Auftritte feis 
ned Lebens, einzeln betrachtut, ftellen nur Das laͤnd⸗ 
Jiche Brivatteben eines Hirten Dar; wer aber den 
Gang ber göttlichen Führungen, wie fie in jene haͤus⸗ 
Jichen Auftritte verlochten find, genauer hetrachktet, 
fiebt Vorbereitungen auf Zeiten und Begebenkeis 
ten , die etwas Groͤſſeres mit fich führen. Mit den 
Bater der Glaubenden wird von künftigen Dingen 
geredet, die; ſo national fie lauten,’ Doch nicht blog 
feiner Nachkommenſchaft, fondern den Menfchen 
überhaupt Segen verfprechen. „ Mittelft deiner 
Nachtommenfchaft fol fich Glück und Heil über die 
Dienichen verbreiten » — Das Orakel fommt fo 
fruͤh, wird ſo ſtark wiederholt, daß man es fuͤr ei⸗ 
nen Fingerzeig anſehen muß, der ſowohl auf bie 
damaligen Fuͤhrungen Abrahams ſelbſt, als auch 


nn] 
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bie folgenden, als auf eine zum Beſten des Wiens 
ſchengeſchlechts abgtelende Anſtalt deutet, Den 
daß das Orakel den Sinn wirklich habe, den wir 
ihm geben, und nicht bloß fo viel fagen wolle, „, man 
werde einander Abrahams Segen :anwinfchen 
fcheint mir eine audgemächte Sache, wenn ich be 
dene, Daß nicht nur die Worte dies bedeuten Fönnen; . 
(das tft Das Wenigſte) ſondern daß fie von den bes 

fien alten Meberfegern. fo genommen worden/ und 
hingegen nach jener. andern Erklärung zu viel und zu 
wenig fagen. würden. *) Gleichwol läßt Died Ora⸗ 
kel fo vieles umentfehiedenn es fpricht von der Sache, 
um welche es zu thum iß, in To allgemeinen Aus⸗ 
druͤcken, daß es dem Abraham wol noch das Wenig⸗ 
ſte von demLichte, das man ihm oft zuſchreibt, mitthei⸗ 
len kann; um fo weniger; da die damit verbundnen 
befimmtern Ausſpruͤche und Verheiſſungen doth nur 
erſt auf zeitliches Gluͤck ſeiner Nachkommen gingen. 
Mithin gab ed zwar dem Abraham eine, doch noch 
ſehr eingeſchraͤnkte, Ausſicht in die Zukunft. Da 
laͤugne ich aber gan: Richt + daß beym Nachdenken 
über alles, was Bottinditihm vornahm, vornemlich 
über gewiſſe beſondre Fichrungen ſeines Lebens, +) 


"Zu viel; weil ed doch nit danugelomitien daß ben 
ham fo durchgängig in der Welt fuͤr ein Muſter der 
Gluͤckſeligkeit angefehe worden: Zu avenig ; weil 
doch⸗ eigentlich fü nicht! mehr in denn Verſprecheg 
läge, als in dem ſimpeln: ich. will dich ausnehmend 
fegnen, d. i. begliicken. . 


) 93,8. die Auffoderung feinen Sohn zu — 


a. 7 Abrakariıs Geſchichte. 


Abrahams Blick auch tiefer gedrungen fen, und etwas 
snuehr ald irdiſches für. daſs Aetzte Ziel dieſer Anſtal⸗ 
tem augeſehen und ſelber daran Theil zu nehmen 
gehofft Habe: Aber Died iſt dann wol mehr zu dem 
zu rechnen, was fein forſchender Beift und fein Gott⸗ 
ſuchendes Herz felber auffpärte,*) und berechtigt 
und nicht, in jenen Ausfprüchen, ſelbſt in jener Ver 
beiffung eines Segens für ‚alle Gefchlechter — eine 
ausdruͤckliche, beſtimmte Anzeige von uͤberirdiſcher 
Gluͤckſeligkeit zu ſuchen; denn dazu find fie allerdin gs 
theils zu allgemein, theils auch zu eingeſchraͤnkt und 
national — Aber dad mußten fie itzt noch ſeyn, 
wenn anders diefe Fuͤhrungen Abrahams Doch nur 
der erſte Schritt, nur Die Anbahnung zu folchen An» 
flalten waren, wie wir in einer ſpaͤthern Geſchichte 
feiner Nachkommen, oder vielmehr seines feiner 
Machtonmen — finden werden. Der Geift Gottes 
im Menfchen, fo wie ihn Abraham hatte, kann wol 
“ auch da, mo noch eine Hülle des Irdiſchen ift, die 
erſt zu feiner Zeit wegfallen fol — zum voraus Licht 
ſehen. Ihm ahndets, diefe Führungen und Anſtal⸗ 
ten, ſo eingeſchraͤnkt ſie noch ſeyen, und lange noch 
bleiben werden, haben dennoch eine Gluͤckſeligkeit zum 
Ziele, die ſo vieler beſonderer Voranſtalten wobl 
wert. fep und mit diefem Leben nicht aufhöre. — 
Doch dies afled muß ſich nach und nach aus dem 
Perfolg von ſelbſt aufllären. +) Wir ſchraͤnken und 
Verſuch vom Reiche Gottes, I. ©. 152. 153. 
+) Wenn der Leſer mit dem, was bier von Abrabams 
Ameiichten in die Zukunft geſagt wird, den hieber ge 


| 


| 
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wieder auf die Führungen ein, die Bott mit Abraham 
felh vornimmt — und finden fchon in Diefen Plan 
and Zufammenhang. Wed, mas ihm begegnet, muß 
Daran arbeiten, ihm auf eine gewiſſe Hühe des Glau⸗ 
bens und Vertrauens zu erbeben., welche er auch er⸗ 
reicht, und zum Glaubens, Helden und Vater der 
Bläubigen wird. Zwiſchen jener erſten Auffoderung: 
Sch aus deinem Lande. — Und diefer letern: Op⸗ 
fre mie Deinen Sohn — welch ein weiter Abſtand — 
brauchte es Glauben an Gott zu dem erſten Scheitt, 
fo braucht es ungleich mehr zu dem letzten. Aber 
fiehe, da find ja eben die Zwiſchen Sührungen ſei⸗ 
nes Lebens 10 befchaffen, daß man deutlich ſieht, 
wie er von jenem erſten Grade der Ergebenheit zu 
diefem letzten binaufitteg — — Da muß ihn erft bey 
der Ankunft in Kanaan (die Reiſe hatt! er im Vers 
trauen auf jene Verbeiffung unternommen) Gluͤck 
und Wohlftand empfangen. Nicht nur läßt er fich 
ungehindert von den Einwohnern mit feinen Heerden 
hier nieder, und fängt durch ein wiederholtes Vers 
forechen aufgemuntert ſeine Hirtenzuͤge an, ſondern 
ihm wird in kurzem ein groſſes Vermoͤgen zu Cheil. 
Das muntert ihn auf; bald hernach iſt ihm die Art, 
wie ihm aus jener Verlegenheit in Aegypten geholfen 
wird, und der vermehrte Reichtum, den er von da 
zuruͤckbringt, eine nene Ermunterung. „Gott iſt mit 
ihm in allem, was er thut.„Lot hat ſich zwar vom 

hoͤrigen Abſchnitt in dem Verſuche vom Reiche Got⸗ 


tes vergleichen will, ſo wird ihm vielleicht die Sucht 
noch heller werden, | ” 


% 
—— m —— — 
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ihm getrennt, aber fein Wohlſtand ift auf einen Brad 


geſtiegen, Daß er auch ohne Lot an und für fich ſelbſt 
aldrein angefehener Fuͤrſt erfcheint. Ein neues Ora⸗ 


kel verſichert ihn des eigentuͤmlichen Befiged. Immer 
find-disfe Ausſpruͤche mit wirklichen Proben des 
göttlichen Schußes untermengt, und Durch fein Leben 
fo vertheilt, daß ex nie eine zu lange Zeit der Auf⸗ 
unmterung, die darin’ Tag, mangeln muf. Es folgt 
der goͤttliche Beyſtand, bey Errettung Lots ımd Zw 
ruͤckbringung der Beute. Mit neuem Muth kommt 


er zuruͤck, und ſiehe, da empfängt ihn der Fuck, 


Der unter allen im Land als ein Berehrer und Diene 


des ZSoͤchſten vorzüglich befannt ift, mit Gaſtge⸗ 


ſcheuken und. Segnungen: : &p fteigt mit feinem 
Gluͤck fein Anfehen » und indem ex den Landesheren 
und Prieſter Gottes. als feinen Höhern verehrt und 
mit dam zehnten Theil der Beute befchenft — bat 
ein andrer Fuͤrſt des Landes ihm feine und der 
Seinen Rettung zu danken. Sein Herz erhebt ich 


„in Gott.“ Mit edelm Stolze fehlägt er die reichſten 
“uerbietungen aus. Nun .folgt wieder ein Orakel — 


Er Joh: Bott auch in Dem vertrauen lernen , mol 
es bey feinem und dev Sara zunehmendem Alter am 
wenigften Anfchein hat —. Gottes Schuß kennt er 
un aus Erfahrung ,: dad Vertrauen auf Dielen 


macht ihn ruhig und ficher; — aber wird er auf 


wol noch Nachkommen haben? — Schon zweymal 
wards verſprochen — und nicht erfüllt. Hier want 
noch fein Glaube. „ Eliefer wird mich erben» — 

Doch auch hierin ſoll er vertrauen lernen; md 
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freylich war es etwas , ohne welches feinem Gluͤck 
immer noch das Wefentlichfte zu mangeln ſchien 
Anfhaulicher, ald noch nie, wird ihm der Gedanke 
gemacht, daß er ein Dölkernater werden foll, „Zaͤhle 
die Sterne u. ſ. w. Izt glaubt Abraham mit 


veſter Zuverſicht auch dies — Und daß erd glaubt 


rechnet Gott ihm, zum Verdienſt an. Nun iſt er un 
einen merklichen Grad weiter gebracht. „lm ihm 
die Sache, die er geglaubt hat, aufs fenerlichſte zu 
beftätigen, und bey allen Verzoͤgerungen, die nach 
folgen mögten, feinen Muth zu erhalten , folgt. dig 
Annahme eines von Bott befohlnen Buͤndniß⸗Opfers, 
als ein Verfichrungszeichen; wobey ihın, feine Rach⸗ 
tommen betreffend, mehr umſtaͤndliches, als noch nie, 
borhergefagt wird — — Und doch bleibt Sara un⸗ 
fruchtbar. Der göttliche Ausſpruch hat uicht ebes 
fe zur Mutter feiner Nachkommen ernannt — Miy 
bin feigt:ihe Der Gedanke natünlich auf, eö duͤrſhe 
wol eine andre Verbindung gemeynt ſeyn. Adna 
ha hätte Vertrauen ‚genug gehabt, noch Kinder 
von der Sara zu erwarten; dach anf ihr Verlangen 
lift er fich, was fie ihm anraͤth, gefallen. Iſmach 
den ihn Hagar gebiert, iſt aber Doch nicht der Sohn 
der Verheiſung — Died Könnte er ſchon amd dent 
was der Hagar entdeckt ward, gefchloffen haben; 
deutlicher aber fagtsihm einige Zeit hernach die goͤtt 
liche Erſcheinung. — Es ſcheint, er habe die Ber 


heiſung einer Nachkommenſchaft damals ſchon ex | 


fl geglaubt — Uber der, der ihm erfcheint, fpricht 
Mmmer noch davon als pon etwas Künftigem — Erf 
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Ist ſoll das Abfondrungszeichen eingeführt werben, 
weiches feine Nachlommen an fich tragen ſollen. 
Abraham ſoll ich, ein Voͤlkervater zu werden, Durch 


dieſen Gebrauch vorbereiten. Iſmael kommt nur 
als Reben ſohn in Betrachtung — Den Sohn der 
Verheiſſung zu erzeugen, fol Abraham ſich ſelbſt erſt 
Beichneiden laffen, und diefen Gchrauch fie immer 


in feine Haus einführen. Der befchnittene Abram, | 


der nun erſt Abraham heißt, fol es ſeyn, von dem 


Das groffe Bolt abſtammt — Nun wird des noch 
YUngebornen Name genannt. Bater und Mutter und 


Sohn bekommen ihre Namen die aufeinander ſich 


beziehen mit einmal. Go beflimmt Ach num erh | 
alles näher — Abraham ſieht fich, wie man ſagen 


moͤgte, an der Schwelle der Erfüllung. Was aber 


von dieſer nähern und befiimmtern Anzeige an bis 


que Erfüllung noch vorgeht, dient miederum feinen 
Glauben zu ſtaͤrken. Der Beſuch im Mamrehaine, 
das vertrauliche Geſpraͤch, in welches fi) der Herr 


mit ihm über das Schickſal Sodoms einfäßt, die 
hm zu Gefallen veranftaftete Rettung Lots, diege 
gettete Ehre Sara bey dem Vorfall zu Gerar — 
muͤſſen nicht alle diefe Vorfälle Abrahams Zuver, | 
ſicht geſtaͤrkt, und auch den legten Ueberreſt von Zwei 
fel aus feinem Herzen getilgt haben? — Und nun | 
wird ſie endlich erfüllt, die VBerheiffung eined Sohnes 

ber Sara. Die Haupt» Epoche in Abrahams Le 


ben; die gerade in fein hundertes Jahr Fällt. 


ht hat fein Glaube das ficherfte Pfand, Bat 
ihm Gott auf die ſpaͤtſten Nachkommen verheiffen, 
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muß ihm nun noch viel leichter feyn zu glauben, da. 
dad, was am fehwerften ſchien, was fein und der 
Sara Alter nicht mehr erwarten ließ, ſich fo herrlich 
erfüllt hat. Mit feinem häuslichen Gluͤck, und int 
mer gröffeen Anſehen im Land ,*) ift auch fein Glau⸗ 
bean die Fürforge feined Gottes auf das höchfte ge— 
fiegen — fo, daß er nun eine Pruͤfung aushalten 
kann, dergleichen er noch Keine erfahren , seine Write 
fung , wobey er freylich alles muß zuſammenneh 
men, mad er von feinem Auszug aus Chaldda bi8 
aufit von Gottes Macht und Weinheit und Güte 
erfahren; aber auch eine Prüfung, welche, fo wie 
ſich dabey beträgt, ihn auf die hoͤchſte Glaubensſtufe 
erhebt, auf welche Gott ihn fuͤhren wollte; auf die 
Hoffnung, wenn Iſak auch ſterben muͤßte, werde 
die Verheiſſung nicht deſto weniger ſich erfüllen — 
So bdald er dieſen Grad von Gottergebenheit erreicht 
bat, der um fo viel Stufen hoͤher iſt, als jener Glau⸗ 
de, der ihn einſt ansgehen hieß aus feinem Wutehs 
lande, fo Hören die Pruͤfungen, die Erſcheinungen 
und Auöfprüche auf — er weiß izt, was er wiffen — 
glaubt, was er glauben — hofft, was er hoffen ſoll. 
Gröffere Broben des ergebenen Vertrauens kann er 
nicht ablegen. In volllommmen Sinn ift er gewors 
den ein Vater Lehrer Muſter derer, Die an den höchften 
Gott glauben — Er, der in Ehaldda allem Anſehen 
nach ein Goͤtzendiener war, wie feine Väter — Zur 
Belohnung diefer feiner Gottergebenpeit wird ihm 

’) Um diefe Zeit kam der Philiſterfuͤrſt, um fein Finke 

nis zu bitten. 


\ 
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nochmals verſprochen, was ihm das erſtemal beym 

Ausgang aus dem Vaterland verſprochen war: „Der 

Segen deiner Nachkommen ſoll ſich auf alle Ge⸗ 

ſchlechter verbreiten, — ſo lautets am Ende wie im 

Anfang, *) Groͤſſeres kann ihm nicht verſprochen 

werden; aber ſchwerlich hat er, als das Verſpre⸗ 

chen das erſtemal geſchah, ſchon foniel.dabey gedacht 
undiempfunden, wie das zweytemal, da ed ihm gleich 

wach dorgehabter Aufopferung Iſaks geſagt ward — 

Die deyden letzten Handlungen, die von ihm erzaͤhlt 
ind, der Anbauf einer · Erbbegraͤbnis, und Die Fürs 
ſorge fuͤr Iſaks Verheyrathung zeugen von der Ruhe 
und ſtillen Sichet hen feined genug geprüften und über 
ulle:Sweifel erhabnen Glaubens. Wiederholte Ber 
Treiffangen: oder Beüfungen fommen darum feine 

mehr vor... Und wie er Vertrauen genug zeigt, ſei⸗ 
. nen Sohn, jener Verheiſſung ungeachtet, dem Tode 

. ger. übergeben., ſo ſtirbt er gewiß . ſelbſt im 
nn DE | 

Plan und Zufammenhang wird * niemand 
dieſen Führungen vermiſſen. Der Gang derſel⸗ 
Bin; die Verknuͤpfung der Mittel mit den Abfichten | 
hraͤßt fich gar zu.dentlich bemerlen. :: Alle dieſe Fuͤh⸗ 
eungen aber zuſammengenommen, was find ſie an- 
ders; als eine Vorbereitung und Anlage zu folgen 
den? So ſehr dieſe Auftritte ſeines Lebens fchon um 
ter ſich zuſammenhaͤngen, und ein Ganzes audma 
chen, :fo find ſie doch alle nur erſt ein Theil, an web 
chen ſich mehrere Ahride anſchlieſſen muͤſſen, wenn 
) Kap. XII. u. XXII. — | 
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etwas fo Groſſes erziehlt werden foll, ald die Vers 
beifung erwarten läßt: Abrahams Beben, fo lehr⸗ 
reich und uͤbereinſtimmend im Ganzen betrachtet «8 
feyn mag, kommt am Ende doch nur ale eine vor⸗ 
aufge Anftalt und Anbahnung zum Vorſchein, 
auf welche fich viel anderes beziehen muß, wenn man 
abfehen full, was es mit dem Beruf und der Abfons 
derung diefed Mannes, und feiner Einführung ind 
Land Kanaan, und dem, was ihm dafılbft verſpro⸗ 
hm ward, auf. fich gehabt. Man ſieht ihn fietd in - 
der Hand der Fürfehung; aber man fieht nicht, wa⸗ 
mm eben Er fo vorzüglich von ihr geleitet und bes 
günftigt wird, warum eben feine Nachkommen dies 
Land befigen ſollen, warum eben von ihnen her Heil 
ud Segen fich über die Völker verbreiten fol — 
wenn man nicht feinen Blick weiterhin vichtet, und 
in den Begebenheiten feines Lebend die Grundan⸗ 
lage zu Führungen beiner£t, die dem ganzen menfchs 
lichen Befchlechte wichtig werden” füllen. Und Das 
gegen kann dad viele Befondre und ins haͤusliche Le⸗ 
ben hineinlaufende was in Abrahams Geſchichte vor⸗ 
kommt, gar kein Einwurf abgeben; denn freylich 
hat Moſes nur die Geſchichte des Stammvaters 
ſeinee Nation, ohne eben auf das uͤbrige Mens 
ſchengeſchlecht Rückficht zu nehmen, erzählt, mithin 
bil Umſtaͤnde, die eine blos häusliche und nationale 
Bichtigkeit Haben, einfieffen laſſen; dies hindert aber 
nicht, daß nicht gleichwol die Führungen Abrahams 
weiterhin zielen, als nur auf die 400. Jahre, nach 
deren Verfluß feine Nachkommen ind Land Kanaan 
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zuruͤkkehren ſollten; in welche Zeit das Beben umſet 
Geſchichtſchreibers fällt, Wer weiß? es duͤrfte nit 
biefem, feinen Nachkommen verfprochnen, Beſitʒ des 
Candes etwas mehr auf ſich haben; es duͤrfte wol 
gar Darauf abgeſehen ſeyn, felbiged einſt zu dem Si 
einer über das Menichengefchlecht zubereitennn 
Gotteöverehrung zu machen, und Zeiten herbei 
führen, wo ein, eines folchen Stammpaters wuͤrdiger 
Saame die Welt befeligen Eönnte, Und wen müßte 
es da nicht fchicklich und weife duͤnken, wenn zum 
Stammonter des zu folchen Abfichten abzufondernden 
Volks ein Diann gewählt würde, deffen Fuͤhrungen 
eine Schule des Vertrauend auf Gott geweſen, und 
der es in der Bottergebenheit, und zugleich inden 
Gluͤck feines Haufes fo weit gebracht, Daß er al 
ein durch Die Religion glücklicher Freund Som 
überall erfannt und verehrt wurde, 
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Anhang einiger Anmerkungen. 

&. 19. „angenommen, das höhere Weſen ſelbſt 
» hab ihn den erften Gebrauch der Sprache gelehrt „ 
u. ſ. fe Ich Habe die fchon im Verſuch vom Reiche 
Gottes angenommne Hppothefe Schutfords beybes 
halten, weil fie mich immer noch fehr natuͤrlich duͤnkt. 
Ohne zu laͤugnen, was Hr. Herder in feiner Abhand⸗ 
lung über den Urſprung dee Sprache, und Hr. Abk 
Feruſalem in feinen Betrachtungen zeigen, Daß auch 
ohne Eingebungen der Menſch durch Vernunft und 
Befonnenbeit fi eine Sprache erfinden fönnen, 
dünkt mie Doch, was Mofes von den erften Anreden 
dei Schöpfers an den Menfchen erzählt, *) von füls 
cher Art zus feyn, daß eö einen erften Linterricht im 
Sprechen in ſich ſchloß. Die Worte nämlich; die in 
diefer erften Anrede gebraucht werden, drücken ges 
rade das aus, was der Menſch eben damals vor ſich 
fh; Baum, Saame, Frucht, Garten, geüneg 
Araut, Dich, Voͤgel, Himmel, Erde u.f. w. Diele 
Nomen, in Gegenwart der Sachen uusgefprochen, 
wurden vom Drenfchen fogleich verfianden, und konn⸗ 
ten nun auch wieder von ihm gebraucht werden. 
Ach gehe hiebey nicht einmal fo weit als Schufford, ) 


) 1. Moſ. I, 28. 29: 

+) Abhandlung von der Schöpfung und dem Fall Adams, 
©. 18. Er behauptet dies zwar nur vun den erften 
Morten, die Gott sn Adam geredet; die mehrerm, 
alaubt er, babe der Menſch ſelbſt erfunden, dadie Thio 
re und Vögel vor. ibm kamen, daß er fie nennen follte, 
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der annimmt, dee Schöpfer habe es dutch feine All. 
macht gewirkt, daft der Menſch ihn fogleich verſtan⸗ 
‚den; fondern glaube, der Menſch hab ihn darum 
verfianden, weil die erſten Namen in Begenwart 
Der Sachen, und vermuthlich mit Deuten aufdiefels 
ben, geiprochen wurden. Freylich iſts auch fo noch 
Hypotheſe, doch mit der mofaijchen Erzählung, wie 
mir daͤucht, wohl ubereinfimmend — (Dan fieht 
pon feldft, daß ich, was von göttlichen Anreden im 
Moſes Heht, ‚eigentlich nehme. ) Kurz ich wäre der 
Meynung des Plato Cim Cratylus) „daß die erfien 
Namen gewiſſen Dingen von der Gottheit felbit dev» 

gelegt wurden. „ 
©. 29. 30. Wal Hier von ber Schlange und 
ihrer Verehrung gejagt wird , dürfte manchem zu 
piel, und zur Beleuchtung der Stelle, um weiches 
zu thun iſt, nicht einmal nothwendig fcheinen. Jh 
glaube aber Doch, daß wir dieſe Schlange, fo zu 
fagen, mıt dgvotifchen Augen anfehen müffen, wenn 
wir dabey denken jollen, was Moſes und feine Iſtae⸗ 
liten dabey dachten, Eufebius führt aus des Philo 
Byblius Ueberſetzung des Sanchoniathon folgende 
an: „Taauth fehrieb Den Schlangen eine göttliche 
Natur zu, und feine Meynung haben die. Aeaypte 
und Phönicier angenommen, Er nennt fie dad geiſtig⸗ 
ſte ımd feurigfte unter allen Eriechenden Thieren. 
Diefe Geiſtigkeit auffere fich in dem biegfamen ſchuel⸗ 
len Wefen, voorin Fein Thier fie.übertreffe, da ſie doch 
weder Hunde noch Fülle, noch andere Werk 
der 


einiger Smpagfungen. u 

dee Bewegung habe/ wie Sin andern Thient. Sie 
wiſſe die verfchiedenfiee Geſtalten auunchmen. und 
Item biegſamen Räryes:bix fameliſte Reiecczung zum 
Ziele in geben. Sie gebe ſehr lange; nicht nur ver⸗ 
jüngere. ſie ſich zum Zeitrn waeder ſondern werde 
dann groͤſſer und ſtaͤrken als zuvar. Sie ſey un⸗ 
ſterblich — wenigßens ſterbe e nicht: andard ; ı als 
wem ſie gewaltſanrgetoͤdci arde. Die: Phoͤnicier 
nennen fie den guten Daͤmon / Dig Aeanntw· deo⸗ 
wem”) ie — oem? „ 

Ich führe die Stelle auch um. deswiun an/ weil 
fe cin Beyſpiel giebt wie aus der. Buunörgung 
eines Thiers, und gewiſſer dem ſelben zugaſehriebnen 
Lenſchaften, nach umd. stk wgar eine —— 
rung deſſalben entſtehen one.  . -r 

©. 52. „So wie man ſich in den —— 
laͤndern den Feldbau vorſtellt, u. ſ. w. Heidegger 
in ſeiner ‚Hjftpria Patziarch, 1, 133. Pecuaria minus 
laboriofa eſt, neque fta antnum occupat ut vacare 
an poſſit natunm; oammnlayiont rerumgue divina- 
nm —retoren ar mpngaria, videnme ‚plyen ‚trahi 
volle ad ·itae & mqrum ‚äformagionega: guam: 4% 
ꝝicultura. Nayriin,pafepaliarse quodanapıqda. spp 
giminis refulget ſpacios irnminke. Mais 
Acht Ch: L S. a2uß Dad Hiecenleben wird moch 
u bey den Arahern fuͤr edler achalten als: bad „Ace 
den in Städten oder —2 ‚68 kommt Kon 


9 Euleb, ‚Praparat "Fyangelia ; ib. L 'Cap., ‚6. | 


(6, d. Stammm. iEi). 6 & — — 





2 — lg : 
wie Awirur moldet / führer vor. 1c — Du mh 
ſelige des Ackerbans, wie daſſelbe der Morgenlaͤn⸗ 
der. empfdt, mahlt Herder in feiner Urkunde des 
Menſthen⸗Seſthlechtz, 03. 96. Es ai damit 
an den Unterſchied za bantn., den Philo (de Agri- 
eultura) zwiſchen yincyce und iayaTnc yu macht; 
78.179, 127. Unter Die: Denkmaͤler der groffen 
Waſſerfluth And auch virle ſtch Darauf. rbrgichende 
Gebraͤucht und Serie den iver ſchirdenſten Voͤller u 
zaͤhlen, wovon ſich einige bis auf unſre Zeiten cu 
halten: haben. &.1Buulangens durch keine Gebraͤuche 
auqgebedtos Alterthum, erſkzes Buch. Ein Berfaſſer, 
der freynchmeiſt die kirche zrtweit treibt, aber doch 
of Br Geſchichte da: Offenbarung, gam ohne feine 
Abſicht, ja vielleicht. weiber dieſelbe, — theffende 
serun beſtaͤuat ee ze ie 
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n Zum Leheir aha. 


er 248): Daraus auſtunden jene Koſmogo⸗ 
» , lee ßen Bhoͤnicier, Acghpter, mı ſ. w. Ich 
unteeſcheibe brey Sachen d 2 Piedaite wahre, vom 
Noſtswieder herboeegogene Roſmogonie oder 
Voitelluinigsart · dom rfvtung Re 2.8 
ärtffe "ind Enbſudimgen, za⸗ welchen nicht. bit 
alte Schbbfunge⸗Geſchiehten Tomberh bie unrakt 
beetrachsete Vatur verlathete 7 nämlich foren) die fa 
tur uͤberhaupt / als dig eines gegebnen, Landes ins 
befandee. CS. 178. 180: 181 aB6) Diem 

Rum abgättifchen natnstälnkftcheh. Begriffen nu 











einiger Awnerkungen. ai 
Ariten--umd verfälfchten Koßmpgunicen: der. Moͤtzi⸗ 
cier, Aegypter u. ſ. w. 1... we gi 

Die alte Achte Koſmogonie oder Ehöpfungte, 
Geſchichte/ wie wir-fie.im Mod haben, glaub’ 
ich, gründe ſich auf. Offenbarung. Mämlich.vam, 
dieſen Urſprunge der. Weit ſey ſchon der erſte Menſch 
von dem Weſin, welches ihn feiner Anrzden und 
Erſcheinungen wuͤrdigte, ſinnlich und anſchaulich her 
lehrt worden ‚. und diefe Belehrung oder Offenba⸗ 
sung babe ſich von Da an durch —— — 
erhalten, . 

Ein Mittel zur Forterbaltung dieſet aiteizen PR 
vn Tradition, glaub” ich, ſeyen Die von Zeit zu 
Zeit dorkommenden Grfcheinungen:, Augeſyruͤche, 
ſichtbare und empfindbare Degmifchenkunften der 
Gottpeit gewefen, Dieſe erhielten Diejenigen, . wel⸗ 
den fie ‚bekannt wurden, im dem Glauben an | die 
Erſchaffung, als ein Werb Gottes. Und. wo Nach⸗ 
denken und Ruͤckſicht auf die Natur, alg unter, Sofa 
tes Einguß und Regierung chend, hhinzukam, da 
word die Erkenntniß und Verehrung Gotteß immer 
mehr erweitert und vervolllommnet. 

Die abgoͤttiſchen und naturdienſtlichen Be 
griffe hingegen, ſo alt fie auch ſeyn moͤgen, ſind non 
päterın Datum; fie haben ihven Grund theilß uͤber⸗ 
haupt in jener ſinnlichen Denkensart Der Menſchen/ 
theils insbeſondre in Der Vergeſſenheit jene: Tradip 
tion,. oder dem Mangel an Nachdenken uͤber Diefele 
be, in dem fittlichen Verfall, in Dem Mangel de 
Vachehums der Naturkenntniß, in der Zerſtrrunug 


= | 
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Div Menfifen, und der” Auhähglichkeit.an gewiſſe 
Länder und Gegenden , in ber Diskigkei der 
Soden wi 
Diefe abgoͤttiſchen und naturdienſlichen Vegriſe 
nahmen nun eben dieſe Tradilion wieber aufs und 
bildeten aus derſelben die Roſmogonieen / Die wir 
bey den Khönicieen , Aeghptern u. ſ. f. antreffen. 
In dieſen ſindt man denn eben ſowol Spuren bon. 
der aͤchten Schöpfungs » Gefchichte » (die Mofee 
wiederhergeſtellt hat) als von dem eingeriffenen Nu 
turdienſte. Inwiefern fie dieſelben Naturweſen/ 
‚amd in derſelben Ordnung und: Herleitung anfuͤh⸗ 
zen sie dte moflfehe Urkunde, ſtieſſen ſie mit die 
fer‘ aus‘ Einer - Quelle, nämlich aus jener aͤltſten 
| Offenbarung. Inwiefern fie hingegen dieſe Natur⸗ 
weſen als ſo viele beſondere Gottheiten einſaͤhren, ha 
ben fit jhren Grund in jenen verdorbnen natur⸗ 
Sienfikichen Begriffen. Von Seite ihrer Weberei 
ſtimmung 'mit der moſaiſchen Urkunde betrachtet; 
And fie eine wichtige Beſtaͤtigung dieſer aͤtſten Ti 
Ditton und Offenbarung. —_ 
S. 229. „Sie ward an Pharaons Hof ge 
» faͤhrt, damit er⸗ wenn ſie ihm geflele, ſie zur Ge⸗ 
» mahlin hähme. » Es iſt wahr, der hebraͤiſche 
Ausdruck entſcheidet es nicht, ob ſie nur eine Bey 
fehtäferin , oder die rechtmaͤßige Gemahlin habe ſeyn 
dilen. Doch da die Beyſchläferinnen Damals meit 
Sclavinnen oder erbeutete Frauensperſonen gewe⸗ 
en ) Sara hingegen’ eime Sreye war, da auch die. 
*) Magd und "Reboweib bedeuten wirffich oft ein 
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Geſchenke, die dem Abraham, als ihrem Bruder se 
macht werden, fein Raufgeld waren derdleichen 
ſonſt dem Vater oder Bruder der Braut mußte ge⸗ 
geben werden, mithin die Heyrath ein frepered 
und vornehmeres Anfehen Hatte PL 16 wollte ich 
lieder fügen, Pharao habe fie zur Gemahlin; als 
nur zur Beyſchlaͤferin verlangt. 


ley (Buch der Richter Kap. 8:31. vergl. mit — 92 

18.) und 1. Kin. Kap. zız 3. fichen autdruͤcklich 

dieſen Hebeweibern die vornehmen or ——— 
Gemahlinnen entgegen. J 

Moſaiſches Bei II. She. . 88. er I I . 

9 Wofaifches — DL, sh . . 8. 
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(Ei) RER — den PR | 


. vder 20 fr. 


— — sine Dal Balmfenee: 2. The 


- Je. Franzoͤſ. 


rımds 


"Kinn von 306. Caſpar nn an & 2 Rthir. 


ı2 gr. oder 3 


45 ie. Ä 
rer — 357 — Unterfuchung der sg eite | 
öf: über: | 


für das Chriſtenthum. Aus dem Franz 


ee mit 4 anncetungen von Joh. Caſpar La⸗ | 


tft. oder 1 fl. zo ft. 


‚Religion, | 


Erzan ungen uen ehe fie bie. Ian, leg und 
gr. 8. Rtbir. oder 


| ı fl. 30 fr, Ä 
Fragen an Kinder: Eine Einleitung zum unterricht 


Die ca) Brevigten für Die WBäpepeit un | 
stliche: io 


—* Dan Engl. 


in der Religion. = der Afcetifchen Geſell⸗ 
ft in Zaͤrich. „Neue verh und ver⸗ 
mehrte —* 8. 160 gr.vWer 40 fr. 


ſtage 
Heß — Gefchichte der Dee legten Lebens 


jahre ef. e Bande, gr. 8. 1Rthlr. 16 gr. 
oder 2 fl. 3 


— Gefthichte und Schriften der Apoſtel Jeſu. 


a Bände, gr. 8. ı Rthir. 16 gr. oder fi. Zoft. 
⸗ = Eıfe Yugendgefchichte Jeſu. 8. 4 gr. 
oder 1 


os dber die befte Art die göttlichen Schrif⸗ | 


ten zu fludieren in Rüdficht auf Die gegenwaͤr⸗ 


tige Rage des Chriſtenthums. 8. 3 gr. oder ızfr. 


es vom Reiche Gottes; ei Verſuch über 


den Plan der göttlichen Anflalten und Offenba⸗ 
— 2. Theile. 8. 1 Rthlr. s gr. 


— J ſaͤmtliche Bere, Mit zur. | 
berfegt von J. B. Dit. 6. Theile. gu 8. 


5 —* 16 gr. oder 8 fl. 30 kr, 
Lavaters 
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Lavaterd (J. Caſpar) hundert „ringe ud, 

2. Theile, Fl. 8. 16 gr rd 
⸗ * 2 Bene ben Fee abe. mit anmez⸗ 

gr. 8. r. — kr. mie 

—* rd ( Cont,)' fünf nf Bortefi imgen. III, lie 
= Die. ee Sn, Av. Weber dem 
— Moral⸗ Eharattwes im die Unterſu. 
gung me rheit.· "Vi. Weber Die einzige 
Mader, die heil. ‚SHuR FW leſen. 8 Yo gar. 


dee re Vedeh uung Ds: hatthen Sei ſten⸗ 
thums; von einem en Gotteẽsge⸗ 
fehrten. 2. Theile. 8. ı Rthlr. 8 gr. oder 2 fl. 

Saurins geiftvolle Gedanken, zum Ruten der Haus, 

nn in ein einfältiges Segegehände ge⸗ 
bracht. gr. 8. 20 gr. oder ı fl. 15 fr. 

Simlers iJ. 5 ). Rede non der brüderlichen Liebe 

untek den Gliedern der Kirche in dem XViten 
—— 8. 4 gr. oder 15 fr. 

Spinkes (Nathan.) erbauliche Betrachtungen und 
Gebete fuͤr Kranke und Sterbende. au dem 
Engl. ar. 8. 1Rthlr. oder ı fl. zo kr 

Sterne Chang) oder Yoriks, Predigten. 2. Ban—⸗ 
ar Neue Auflage. 8. 1 Rthlr. 12 gr. oder 


s kr. 
Taylare ( 08.) Paraphraſis und Anmerkun 
uͤber & rief Pauli an Die Römer. Aus Ben 
Engl. me Auflage 4. 1 Rthlr. oder 


ıf. 3 
Ziltfond. ob, ) neue Sammlung auserlefener 
——— Be om en a dem Engl, 
gr. 8. 5 r. 8 gr. 
P “ nn el der "Sul, Yud dem Engl. 


Snie „(906 .) äh Stamm, — 
r “ 2 
—— und Gebete der ehrlichen 
oda famt Feſt⸗ Andachten. gr. 8. 
22 gr. oder 45 fr. | 
Tobler⸗ 


Ce» X 

Feblers (Johl) ahrigliches Nachdenken auf ve: 
— andaͤchtigen Gebrauch heil. 

Abe hi8 gerichtet. Neue Auflage. 8. 
Vernee Betrachtungen uͤber die Eitten 
— ‚bie & igion amd den Öffentlichen Gottesdienſ. 
nn: - Sranzoßfhen. 8. 6 gr. oder24 ft. 
Yintergaltun n fi gefangene Miſſechaͤter. Yon 
m — — o haft in Zirich. Net 
En z20 gr. oder ı fl. ich — 
Bu ranke. Von der. Afcetiichen Go 
a Arsen Zirich 8 is ge wer ie 


vr — 


—— 


der 


Patri archen— 


Bon dem 


Berfaffer der Geſchichte Jeſu. 


Jeſus Chrifus, mein Here und mein Gott, dein Namen 


erfchalle 
Inmer von meinen Lippen, dann euer Name, Geliebte, 
Aeaham, Sat und Jatob — 


Bodmer. 


Zweyter Band. ſ(ovr ⸗ 


durich, bey Orell, Geßner, guͤeblin und Comp. 1770 


[| 
“ws 
PL) 
nm. 
“m, * 
«ie 
6 | 
Na’ 


„nd 
% ww . v j 
TIEHSDIIER: 
“ z N 
vis a \ » N „ 
SI LU 
l u 
syıD 1 UND au a ad 


ia 2a zuin nat ud) 
ln 

eure nt 32225 nad mi? muss an 

— ll una dv ven 


2yuftast. 


\ 


Junt Jar 


EN RER TEIEREEDNF I TROTTER 3.5 WEICHEN ER 


— — un —— — ——— —— — ne une © 


[rri sd te mhrng woran A bt 


Sets e 


ber 


Begebenpeiten. 


BE ER, 


„Siate Beide 
en ‚Erfes, Favirel ee 
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Ye bleibt im Lande Kangan — Rehecca be⸗ 
— lange Bat * a — wird ſie 

anger — Dralehrktsr re anger⸗ 
er e Geburt Naug 
Neigungen der Kuaden — ‚Tatpbs Liftigkeit. — = 
u den Bruder ſchwoͤren baß er auf dad Erſtge⸗ 
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duntsrecht Verzicht ihnn wolle.. 
1. Noſ. Kap. 25. v. — F — = 3 
zuge Bert — 

chfat- zu Gerat and Verſchcha⸗ 


Iſak Hält dieſelben Hivtenzüge, wo fein Bater — 
Due T ana g halben in Aeghpten will, wird ihm 
BGoͤttliches Perſprechen — Er, haͤlt 

n fri auf — nimmt wegen der 

Schönheit der Rebecca unnoͤthige Vorſicht — ders 
. mit der-Biehzücht den Akerbau — wird von 
den Philiſtern — und begiebt ſich ind Thal Ges 
m— Te din —* Britnen wird ihm je Verdruß 
gnacht — el 
um —— 8 —* 


—⸗ 


t hat — siifen, fürft befucht 
—** ee ——— 


3m — 
u EEE TE ESEL) 


ur 


Dritte Rapitet, — 


Der dem Elau pagedochte Segen ͤu auf 
—— ne lezte Jahre. ı. 
Wichtigleitiher- 


u lichen itte im 
Leben der Eripäter ka re —— enſchaft hr 


A Ale el Eon Segen’ En gain 


nen, ber fein Liebling = — "@yau foll ihm 
ein Dipl bereiten — tigkeit dieſes — 
Sehens RE Jans dem 

ater dig! rmartele 


Wildprei ihn Ten au Bart und —— | 
ee Sm ig 94 —— om ·gethanen 
Aus urcht vor euer det: Rebecca 
Fa Ar den FJakod mach —— en 
zu laſſen, um dort ji‘ .. rat weich t Je⸗ 
— * Yurufkunft, — 
1.Mof, Kap. 26. 3435. 8, 27. ah. R.28. — 


Jatoss-Beldicte. 


ö — — u}: M ei WIR ON a 
‚Bi, Rn Aue Serge 
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Jutoß, Bietet Laban eigen, 7iäht ixtendienſt 
um Rahet arı — Aſſtig ledt Ha —X ya 
und dann, gegen. er HH ng. eines EN ix — — 
ſolingen ſenie Rahel ben . Kind 

den Frauen go ihrer io asien — a 
* Verfluß Der: is. Fahre, aſt anf Die Abreiſe bes 
dacht, aber — — zu bleiben. Jakob * 
reichert ſich an dem rvater durch ei⸗ 
um Kunſtgriff - — * ji tee ſegriffe — Se⸗ 


I, - 8a. En —— Karp * 


"Dritten: Bapitet 


Sutost Finht- nd tefopotanä, 


„Ferse Labanẽ und Liner Söhne auf Ja⸗ 

—A— Abr rede m — Frauen, 

* = atöd En’ um n verdienten 
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Sichemiten aug Rerderdeng ·· 
„a Dot gap. z3. 17-20 Kap. 3 w 
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n de her⸗ 
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Erſtes Kapitel. 


Iſat bekommt zween Söhne. Ungleiche Le 
bens, und Denkensart derſelben. 


Ges Haus Abrahams wurde je länger je mehr 
mit dem Gedanken vertraut, daß ed die Beſi⸗ 
zerin des Landes werden ſollte. Obſchon Die aͤltern 
Einwohner immer zahlreicher wurden, und bey fit 
tem Anwachs der Heerden, die Hirtenfamilie fich 
immer mehr eingefchräntt fabs; fo Lam doch dem 
Sohn und Erben Abrahams Fein Sinn daran, feis 
nenAufenthalt zu ändern. Was er von der Verheißung 
aehört, Die fein Vater diefed Landes halben bekom— 
men, das legt ihm die angenehme Pflicht auf, in 
diefem Lande zu bleiben. Noch bey des Vaters 
Lebzeiten gewöhnt ex fich ſo gut an die Triften und 
Geſielde Kanaans, an die Lageritätten, Die fein Vater 
ſich auserſehen, an die Altäre und Haine, die er-das 
ſelbſt aufgerichtet, und bey Deren einem er fogar eine 
Grabſtaͤtte für fich und die Seinen gelauft ‘hatte, 
daf er, der nie ein andered Rand gekannt oder bis 
ſucht, Kanaan bereitd wie fein Baterland anſah. 
Und Die Einwohner waren nun auch der friedſamen 
Familie des chalddifchen Fremdlings fo gewohnt, daß 
M diefelbe immer gern unter fich wohnen ließen, 
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und die Freundfchaft, vie fie tem Vater bezeigt, 9% 
gen den Sohn fortfezten. War ed anfangs Ara 
ham fchwer angefommen, Mefopotamien und dad 
väterliche. Haus für immer zu verlaifen, ſo batte num 
ein mehr als hundertiähriger Aufenthalt in Karaanı, 
den Seinen fdlche Anmutgung und Anhaͤnglichteit 
für died Land beynebracht, dag Iſak es wol nicht 
ohne Schmerzen hätte verlaffen können. Auch war 
ed ihm durch die Grabflätte feiner Neltern beilig. 

Wir ſehen ihn das Hirtenleben feined Vaters forte 
ſetzen — Vierzig Fahr’ alt war er geweſen⸗ als er 
die Meſopotamierin Rebecca geheyrathet. Fuͤnf und 
dreyhig Jahre hernach verlor er den Vater. Binnen 
dieſer Zeit bätte feine Haushaltung fchon zahlreich 
werden koͤnnen — aber Rebecca war unfruchtbar— 
- und blieb ed zwanzig Fahre, 2 

: at wußte, daß er der Erbe der großen Ver⸗ 
beinn ſey: Wußte, warum ſein Vater die Soͤhne 
der Hagar und Ketura non ihm entfernt und in Ara 
bien geſchickt; er hatte wol manchmal vom Vater 
ſich erzählen laffen, wie Bott ihm von, Iſak die 
zahlreichſten Nachkommen verfprochen; konnte ſich 
Eines dieſer Verſprechen ſelbſt erinnern, dabey er 
gegenwaͤrtig geweſen — dort auf jenem Hügel, wo 
er, ſollte geopfert werden — Was da feinem Valer 
vom Himmel zugerufen ward: „Deiner Nachkommen 
5 will ich viel machen — Sie follen die Thore ie 
a rer'Feinde erobern — Sie follen ed ſeyn, durch die 
„ alle Voͤlkerſtaͤmme glücklich werden „ — das hatte 
ber Knabe mit angehört -— auch war ihm wohl be⸗ 
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kannt, was alle Die Denkmäler und Opferflätten su 
bedeuten Hätten, Die ſein Vater bald in jedem Hin 
tenlager anfaerichtet. Was mußte bey dem allem 
ihn wahrfcheinlicher vorkommen, ald daß feine, vom 
Bater veranflaltete, von Gott geleitete, unter fo viel 
guten Bordeutungen gefchtoflene sEhe, die geſegneſte 
ſeyn würde ? — Aber „ Rebecca war unfruchtbar. „ - 

Gerade der Kall, worin ich Abraham mit. Sara . 
befunden. Gott wollte den Sohn wie den Water 
durch Verzögerung deffen, was ——— war, im 
Vertrauen uͤben. —— 

Iſak betete zu Jehova — und fein Gehbet ward 
erhoͤrt. Rebecca wurde ſchwanger. 

Wir müffen und hier auf kleinere, im manchen 
Betracht unwichtigere Iimfiände-einlaffen. - Sie has 
ben aber Doch ihre Wichtigkeit, fo bald man fie mit 
dem nationalen Blick eines Yfraekiten anfeht, der in 
diefen kleinern Umfländen die Anlage zu alle dem 
Großen und Beſoudern erblikt, was mit feiner Ras 
tion vorgieng; weiches: ihni denn fein Geſchichtſchrei⸗ 
ber durch dieſe Erzählungen geigen und wichtig machen 
will. In einer Iſraeliten⸗ Gefchichte find das wicht 
Kleinigkeiten; ja tch mögte wol fagen, es find auch 
an ſich ſelbſt keine; "wenn man auch. mus erwiegt, 
wie entfcheidend oft der geeigfte Umſtaud, ber waͤh⸗ 
tend der Schwangerfchaft oder bey der Geburt fich 
ereignet, fürs Leben eines Menſchen — mithin für 
ſeine ganze Nachlommenfchaft iſt. Sollte ed ſchwer 
ſeyn, Beyſphele aus der Geſchichte aufzuweiſen, wo 
oft noch: viel kleinere Vorfaͤlle, als hier "vom Moſes 
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erzählt werben, einem Kind und deffen ganzer Nach⸗ | 


tonımenfchaft 4. E. das Recht zu einer Krone, oder 
‚ irgend ein andered Vorrecht gegebeh , oder genom⸗ 
men haben: — Wo der blind ſeyn müßte, der in fol 
chen Umfländen die Fuͤrſehung darum nicht fehen 
wollte, weil er es ihrer unwuͤrdig glaubte, zu fol 
chen Dingen fich herunterzulaſſen. Giebt es wichtis 


gere, entfcheidendere Worfälle, ald Empfängnis und 


Geburt find? 

Ich Hätte die Anmerkung manchem Lefer erfpas 
zen mögen; manchem auch nicht — Deum man findt 
oft nur gar gu gern Klein, unwichtig, ia lächerlich, 
was es nicht iſt. Und doch haben ſelbſt die Trichter 
bed Alterthums, denen es doch wol nicht an Ge 
ſchmal fehlte, geſchweige Die Befchichtichreiber, ſich 
oft und viel bey folchen Dingen aufgehalten. 


Mir iſt es denn gar nicht auftößig, in dem alten 
Mofes von der Schwangerichaft ber Rebecca cin 


und anderes zu leſen, worin bie Fuͤrſehung fich merk⸗ 
barer zeigte. So herablaffend, wie ich Re nun aus 
Abraham Befchichte kenne, kann ihr ſolches nicht 
zu niedrig ſeyn. — m den Gefchichtfchreider 
bören : 

* Ihre beyden Kinder fiefen ſich in ihrem Leis 
be, ) daß fie faste: Wenn's fo gebt, was foll mir 
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bie Schwangerſchaft? ) — und ging in Jebova 
iu fragen. » — - 

— In Abraham Haus war ein. Opal, bp 
wenn man in wichtigen Vorfaͤllen ſiich nach Gottes 
Willen oder Abſicht erkundigen wollte, fo durfte man 
ſich nur an den Hausprieſter (den Vater, oder Erſt⸗ 
sebornen ) wenden; der gina zu dem Witarg, wel⸗ 
ches bey Anlaß einer, Erſcheinung, eined- Nerſpre⸗ 
chens u. ſ. w. aufgerichtet worden, und babey mas 
Gott näher und gegenwaͤrtiger glaubte, und nach 
dargebrachtem Opfer fragt. er den Herrn, was zu 
wiſſen oder zu thun nötbiy mar. Deu Hau⸗prieſter, 
an welchen Rebecca fich wandte , mögte wol Abra⸗ 
ham ſelbſt geweſen ſeynz denn er lebte noch. So 
vertraut, wie er mit Gott umging, Konnte mas 
durch ihn wol göttliche Antwort hoffen. Die Frage 
bar, was die ungewoͤhnliche Bewegung der Kinder 


in Nutterleibe zu bedenten bätte ze wurde ww 


antwortet! ,» 1... et 
Zwey Möller find in Deinem Leibe. 
Es ſcheiden ſich in die zwo Nationen. 
Die eine mächtiger, die andre ſchwaͤcher. 
Dan. Kleinern wird. der. Groͤßre unterthaun. 
Ein Familie· Orakel, dergleichen wir mehrere gehabt: 
Fir Rebecca ihr ganzes Leben durch unpergeßlich. 
Es hatie ihr nach. damaligen Glauben mahndet, dag 
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mas mit Pie vorgehe, fen von Bedeutung. Solche 
Deutung in jedem aufferorbentlichen Vorfalle zu ſu⸗ 
chen, war Abar eben nicht ein ſicherer Reg, Wahr 
beit zu Anden: Wenn nam aber nur nicht eigne 
Einbildung, oder falfche Deutungskunſt zu Rath zog 
(Laban wuͤrde hier feine CTeraphim gefragt haben) 
fb war man für Aberglauben und Irrtum fichen. 
Abraham und Iſak wuͤrden ed:nicht sugeneben ba 
Bett, daß Rebecca irgend ein Bild gefragt hätte. 
Aber mittelf des Vaters ober Ehmanns ich an Got 
"gu werden, war nicht imfthiklich. 
Sie gebar Zwillinge. Nach eingeholtem göttli 
ehem Ausſpruch war man izt auf jeden kleinen lin 
terfchieb Ber beyden Kaſder aufmerkfam — um fo 
meßr,-da: auch unter Zwillings⸗ Bruͤdern, fo. gering 
Det Unterfchied der Gebabedzeit mar, das Recht. der. 
Erfigebint galt... An Dein, Der zuerſt an Die Welt 
kam / bemerkte man-eine haackgte Haut — an dem 
Zweyten, daß er mit dem Händchen den erſtern beym 
Serien fahte — Das war ſchon: genug, jedem ten 
Namen zu geben. Der erſtere; und (mie er nun 
geachtet ward) dltere, minßte Aſau,“) Dex juͤngere 
Jakob Se dem woran: — Bein unterſchlaͤgt) 
heißen. ar 
Iſak war ſechzig — — als ihm die Söhne 
‚geboten wurden. Abraham bounte Die Freude noch 


” „Dis Wort bedesstetin dem nvch heut zu Dag im Mor⸗ 
genlande lebenden Dialekte det ansgeftorbnen bebrkifchen 
Orr einen ans game⸗lbaaren verfertigteneberrel.“ 

Schulz. 
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mit ihm theilen. Auch Dies war ſeihem hohen Niter 
ein neues Pfand jenes goͤttlichen Verſprechens. Ihn 
hatte wol auch der Ausſpruch, welcher das Schikſal 
der Zwillingobruͤder fo ———— beſtimmte, * 
merkſam gemacht. 

Eh aber die Knaben voͤllig erwachſen — 
ſtarb Abraham. Dadurch ward: Iſak, den er. um 
Erben eingeſezt, Beſizer eines: großen Vermoͤgens. 
Hatte Abraham ſchon in den erſten Fahren fein«s 
Aufenthalts in Kanaan 318. :in-feinem Haus geborne 
Hirtenknechte gehabt ; fo hedenke man, wie febr fein 
Send und ſeine Heerden ;fich feither werden vermeh⸗ 
tet haben... Von dieſem neoßen Bermoͤgen war Iſak 
der eingige Erbe; Die übrigen Soͤhne hatten nur Ge⸗ 
fehente bekommen. Ein reicher angefelmer Hirten 
für, noch in feinen beſten Jahren — ein Sohn des 
im Lande hochnerehrten Abrahams — wie mußte der 
bey den” Einmehasen und Machbayn in Achtung ſta 
ben! Sein Hirtenlager hatte er in der Wuͤſte Schur, 
bey dem: Brunnen , wo Hagar die erfie Erfcheinung 
gehabt, und der von dieſem ——— den Ramer 
fuͤhrte. * 

Bald aͤuſſerte ach den ats Soͤhnen ein!: großer 
Unter ſchted· Eſau, mit Stärke von Natur begabtt 
fand das Hirtenleben zu ruhig und einfoͤrmig. Fruͤhe 
lernt er die Jagd kennen, die ſchon Iſmael ‚Dem 
Hirtenſtande vorgezogen. Auſſer Den offnen Weide 
plaͤtzen gab es danials noch große Waͤlder in Bald 
ſtina, weiche zwar auch zur Viehweide bequem, aber 
noch beguestser zur Jagd wagen: Gewild menßte hoch 
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haͤuſfig anzutreffen feyn. Beſonders war die 
wo Iſak fein Hirtenlager hatte, Die ans felſigte 
bien graͤnzende Wuͤſte, in der Naͤhe des Gebi 
Seir, für die Jagd ſehr bequem und ergiebig. 

dieſer Lebensart konnte freylich ein roher wi 
Juͤngling die Kräfte feines Arms, und die W 
Bogen und Lanze, beſſer üben, als in dem ſtillen 
tengelt. So frey und unabhaͤngig man audy da 
fo Hatte es für einen Eſau doch nicht Die Reit, 
Die Jagd; diefe war regellos⸗frey, das Hirtm 
ben Hingegen bey aller Freyheit regelmäßig. 
ſah Efau felten im Gezelt; fo konnt ihn auch Fi 
nicht wol ald feinen Oberbirten gebrauchen. Da 
machte ſich aber Efau beym Water Durch mandd 
ſchmakhafte Stuͤt Wildpret beliebt, welches er ihm 
von der Jagd nach Kaufe brachte. 

:- Die Einfalt jmer Lebensart Abrahams verlor da⸗ 
bey. Solche Speifen hatte Abraham ſelbſt Gaͤten 
sicht. aufgetifchet, und Wein war fein Getränk nidt; 
bendes aber kannte und liebte fein Sohn. Eſan 
moͤgte wol der erſte zu dieſer Aenderung der Leben 
art Anlaß gegeben Haben. Dem rohen Jaͤger ſchmel⸗ 
ten Milch und Waffer nicht mehr fo gut, wie der in 
Palaͤſtina zu befommende Wein; und der Umgang 
mit Einwohnern, deren Rebendart fchon üppig genng 
war, ntacht ihn der einfachen Sitten bes Hirtengeltt 
überbrüßig. “Hat, bey aller. feiner Froͤmmigkeit war 

ſchwach genug, um der Lekerbiſſen willen Efau dem 

Jalkob vorzuziehen; dem ftillen Jakob; des rechtfirt 

Wirtengelt wie: fein Ahnherr gemacht fehten, Ihr 
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x weder das Geraͤuſch des Jagdlebens, noch der 
Bang mit den Einwohnern bed. Landes. Waren 
Sitten weniger männlich, fo waren fie deſto uns 
Jerbner. Seine Liebe find häusliche Leben und 
foirtenftand., feine Abneigung von allem Her⸗ 
 eehen „ auffer dem, welches mit zum Hirtenleben 
ete, machten ihn zum Liebling dee Mutter, die 
nicht vergeffen hatte, was der göttliche Aus—⸗ 
fh ihm vorzüglich verſprochen. 
„‚Meatob-fehien in mehr als einer Abficht verfügt; | 
Mal weil ihm das Recht ‚der Erſtgeburt fehliey 
ap dann , weil ihn dev. Vater weniger lebte. -— 
ur ſo wie er vermuthlich von der Mutter ver⸗ 
men, daß ihm von Gott ein vorzüglich Gluͤck 
dacht fen, fo Dacht er auch ſelhſt auf Mittel, fich 
den Zwillingoͤbruder empor au ſchwingen. 
m Seine natürliche Liſtigkeit (ein Zug derät noch 
3 Charakter der berumgichenden- Araber gehört) 
ihm hiebey zu Hulfe. Indeſſen daß Eſau in 
und Wald herumſchweift und immer nur für 
" heutigen Tag ſorgt, iſt der ſtille Zeltenbewoh⸗ 
auf ſeinen Vortheil bedacht und geht mit der 
en Mutter zu Rath. Wichtige Vortheile hingen 
dem Erſtgeburtsrecht. Der Erfigchorne war. der 
dichſte am Unter; während feines Lebens fein 
; Ritbeforger des Hauſes, der ander Herrfchaft über 
die juͤngern Gefchwifter Theil nahm, fein Gehülfe 
dem Opfern a. ſ. w. nach: feinem Tode Kausprie 
‚fer und Haupferbe ;* und da Abrahams Haufe der 
N Nachher ward. Dies im moßifegen. Geis anf eine 
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Beſitz von Ranaan verheißen war / fo ſchien auch 
Died Verſprechen vorzuͤglich den Erfigebornen , und 
deifen Nachkommen anzugehen, Und fo fchien Elan 
das nächfle Recht auf Died alled zu haben. — Ein 
Recht, dad ex feeylich dem Bruder abtreten fonnte, 
wie es Iſmael dem Hal hatte abtreten müflen: 
Nur daß ohne einen befondern Anlaß und Beweq⸗ 
grund gar nicht: zu Hoffen war, daß Eſau jemals 
auf ein Vorrecht würde Verzicht than, an welchen 
fo viele Vortheile hingen. Denn ein Erbe, und zwar 
der Haupterbe Iſaks zu feyn, war nichtd geringer 
Meichere Hirtenfürften gab es damals wohl kaum, 
Da Abraham, der mit Wenigerm angefangen, es fo 
hoch gebracht, fo konnte der it ſchon fü reiche rat 
noch ungleich beguterter- werden. Dazu kam die an 
Iſaks Nachlommenfchäft gebundene Zufage wegen 
des Landes Kanaan — Welcher von den Zwillings⸗ 
brüdern fir den Erſtgebornen galt, der Tonnte fh 
dem füffen@cdanten überlaffen: reine Nachkommen 
werben died fchöne fruchtbare Land befigen. as 
far Enmfindungen dieſer Gedanke bey ſich fuͤhrte, 
wiſſen wie fchon. = 
- fans roher und für manche Vortheile dei haut 
‚ Yichen Lebens unempfindlicher Sinn war für Jakob 
ein guͤnſtiger Umſtand. Ex kannte ſeinen Bruder 
als einen ann, der, wenn er nur ungehindert ſein 
Jagdleben führen könne, manchem andern Vortheil 
wenig nachfiage, und die Stithing eines gegenwaͤr⸗ 
doppelte Portion eingefchränft, die der Erfigebemt 
erben ſollte. 55. Moſ. KL 15. 
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tigen Beduͤrfniſſes höher achte als die Soffanns auf. 
tünftiged Gluͤck. 

Eines Tags fieht er ihn mid und Gungeig bon 
der Jagd zuruͤk ins Zelt kommen. Jakob bat: eben: 
ein Gericht von gelbrothen Linſen zubereitet — Der 
Geruch und Anblik des Gekoͤchs nimmt den hungri⸗ 
gen Eſau ſo ſehr ein, daß er es gleich zu verſchlin⸗ 
gen wuͤnſcht. Lak. mich von dem rothen* Gemuͤß 
din, Bruder! — ich bin kraftlos vor Hunger. — 
Gern, verfest Jakob mehr liſtig als großmuͤthig) 
wenn du mir dein Erſtgeburtsrecht abtrittſt — sEfau: 
Dein Leben iſt ſo bald dahin — Was hilft mir 
Erſtgeburt! — Gieb das Gekoͤch — Jakob: Du 
will fie mie denn abtretten; und mit einem Eide ? — 

Efau ſchwur fogleich den hohen Eid, die Rechte 
der Erfigeburt ihm abzutretten. | 

So nahe gränzten Religion, menfchlicheSchtwachs 
beit und Li und profanes Wefen an einander. Naͤm⸗ 
lich Schwachheit mit Lift Hey Jalob: Profanes We. 
fen bey Efau: Religion zur Bellätigung des Vers 
ſprechens, bey beyden. „ So menfchlich fab es in 
dem Patriarchenzelt aus ! „ Frenlich — Aber Was ' 
rum follte nicht ſchon Damals die Fürfehung fich Der 
Schwachheit und Leidenfchaften der Menſchen zu 
ihtem Zwecke bedient haben? 

Eſaus Eidſchwur gab Jakob das Recht der Erſt⸗ 
gehurt auf eine unwiderrufliche Weiſe. Es ſcheint 
aber doch, Eſau ſey in Gedanken geſtanden, dies 
konne ihm für feine Perſon nicht viel ſchaden. Als 

Daher bekam er den Beinamen Edom, Roth. 





} 
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ber Liebling des. Vaters konnte ex Hoffen, tn dem 
Erbe dem Jakob allemal gleich gehalten , wo nicht 
vorgesogen zu merden. . Denn das hing doc von. 
des Vaters Willen ab, ob er das Recht der Erſtge⸗ 
Burt ſo ganz auf dad Erbgut ausdehnen wolle — 
Efau hatte Grund zu hoffen, Iſak würde dies nicht 
thun. Hingegen ſcheint ed in diefer Famtlie aufs 
sind angenommen gewefen zu ſeyn / daß der Beſitz des 
Bandes den Nachkommen deſſen, der dad Erſtge⸗ 
Burtsrecht hatte, zuısehöre: Diefe Hofnung und Aus⸗ 
ficht ware, was Efau fo gerinnfchäsig behandelt. Fur 
fich glaubt er eben nicht fogar viel aufzuopfern, weil 
ohnedies Kanaan bey feinen Lebzeiten nie fein Eigen⸗ 
tum würde, Und für entfernte Nachkommen forgt 
er nicht. „Sterb ich doch von der Erde wegn — 
So dachte Abraham nicht, So dachten Iſak und 
Jakob nicht. So konnte kein auter Sohn eines dw 
triarchen denken. Denn für diefe hatte die Hofnung 
einer beglükten Nachkommenſchaft die feligften Reit 
— Und daß er mit dem Erfigeburtörecht — auch 

auf die Prieſterwuͤrde Verzicht thut, Das veut wol 
Eſau am wenigiten. 

Gleichguͤltig, nur auf Stillung des itzigen Be⸗ 
duͤrfnißes bedacht, ißt Eſau die Speiſen weg, die Ja⸗ 
kob ihm auftiſchet: Brod und gekochte Linſen — ißl⸗ 
trinkt, ſteht auf, geht davon, und verachtet fein 
Erſtgeburt. 
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Zweytes Kapitel 
Hat zu Berar und Berfeba. 


Man Rept leicht ; warum unſer Gelchichtſchreiber 
ſolche Umſtaͤnde, wie wir eben exzaͤhlt, fo ſorgfaͤltig 
aufgezeichnet hat. Sie waren fuͤr ſeine Iſraeliten 
gar zu wichtig und intereßant. Sie zeigten ihnen in 
dem Erſtgeburtsrecht ihres Stammmaters ihr eignes 
Recht auf den Beſiz von Kanaan.“ Gie zeigten 
ihnen in biefee Handlung, fo vielen Antheil auch 
menfchlihe Schwachheit daran gehabt, göttliche 
Leitung und Anſtalt zur Ausfuͤhrung des Entwurfs, 
der ſchon mit dem Beruf Abrahams ſeinen Anfang 
genommen. 

So wird Iſaks Geſchichte, wie Abrahams, eine 
naͤhere Einleitung in die Geſchichte dieſes merkwuͤr⸗ 
digen Volks — Zu als Zeiten und in feiner Fa⸗ 
milie fing das allgemach an ſich zu entwikeln, was 
m Abraham dieſes Sohns halben verheißen war; 
doch freylich auf eine Met, daß ed nicht eben den 
haͤchlen Erwartungen Iſaks entſprach. Denn 
wag hier der Erſtgeburt halben, zwiſchen feinen bey⸗ 
vn Söhnen, ohne fein Wiſſen, vorgefallen, war, im 
ringſten nicht feiner Geſinnung gemäß, Die dahin 
Ing, feinem Liebling Eſau den größern Segen mits 

Von dem Rechte der Ifeaeliten auf Kanaan werben 


wir in der Sefchichte Mofes und der Im ans⸗ 
fuͤhrlicher reben. 


1 Ya Geſchichte. 


zutheilen. Und bald werden wir ihn im feinen Abs 
fichten noch mehr betrogen finden — Erſt erzählen 
wir, was Moſes von feinen Reifen und Seikn 
im Lande Kannay meldet. n 

Iſak hielt diefelben Hirtenzüge, wie fin Valer. 
In den ehmaligen Hirtenlagern beſſelben fand er 
alles vor, was er bedurfte; Haine mit Altar; 
Haiden und Teiften mit Ciſternen. Auch fein 
Schilſale Hatten‘ mit Abrahams viel aͤhnliches; wel 
ches von der Aehnlichkeit ihrer Lage herkam. Auch 
zu Iſaks Zeiten entſtand in dieſem Theile von Phoͤ 
nicien, der immer noch ſchlecht angebaut war, weil 
die Phoͤnicier ſich mehr auf Handelſchaft und Jagd 
legten, eine Sungeränoth. "Da noch Fein oedentlis 
cher Handel. mit Aegypten eingeführt war, durch 
welchen. man aus diefem kornreichen Land fich hätte 
Beforgen können, auch Iſak noch fb wenig ald fein 
Vater ſich auf den Akerbau gelegt hatte, fo glaubt er 
genöthigt zu feyn, mit feiner Haushaltung in Aeayi 
ten zu sieben. Fuͤr eimmal begab er Rich aber nur 
in der Philiſter Gebiet‘, welches sum Theil noch in 
dem Bezirke von: Kanaan lag, aber ˖ſchon an dit 
Wuͤſte graͤnzte, welche Aegypten non Kanaan abfün 
dert. Dieſe aͤgyptiſche Kolonie Hatte, wie da 
Stammvolf, von welchem ſie ausgegangen, frühe 
den Ackerbau eingefuͤhrt, und war alſo nicht nur 
ſelbſt mit Getraide verſehen, ſondern font 
einen Theil davon Fremden uͤberlaſſen. Dieſen 
Dienft that der Philiſterfuͤrſt dem Iſat um ie 
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weil er feined Vaters Freund und Bundägenog ge⸗ 


weſen. Und wenn es auch nicht eben der Abime 


led, der aus Abrahams Reifen bekannt ift, * fondern 
fein Nachfolger war, fo war ihm Doch die Freund⸗ 
ſchaft, die fein Vorfahr mit Abraham gepßogen, noch 
im Audenken. 

Da Iſak gleichwol uuſchluͤßig war, ob er nicht 
die Reife his in Aegypten. fostfegen ſollte, erſchien 
ibm Jchova. — 

— Died erftemal; wenn anders unfer Geſchicht⸗ 
ſchteiber Hier eine Ordnung befolgt hat. Und dies 
kommt mir aus dem Innhalt des Orakels wahr⸗ 
ſcheinlich vor. Oft erfolgten goͤttliche Anreden und 


Erſchemungen nicht eher, als bis eine gewiſſe Verle. 


genheit, ein gewißes Beduͤrfniß, morin der Wenſch 
ſich befand, es erfoderte. So die Erſcheinung/ die 
Hagar, und einige, die Abraham empfing. Bey 
Gelegenheit dieſes Bedürfniffes , diefer verlegnen 
Umfände, ward dann oft etwas mebrered und 
groͤſeres in den Ausſpruch gelegt, als Die gegenwaͤr⸗ 
tige Noth oder das dringende Beduͤrfnis erheiſchte. 
Der Ausſpruch an Iſak lautete ſo: 

» Ziehe nicht nach Aegupten‘, fondern bleib in 
dem Lande das ich dir anweiſe. Halte Dich darin 
8 ein Fremdling auf: ch will mit Dir feyn und 
did) beglͤcken. Dir und ‚deinen Nachfommen geb 
ich alle dieſe Länder, und erfülle, mas ich deinem 
Vater eidlich verfprach: ‚Deiner Nachkommen mach’ 
ih fo viel ald dee Sterne, und gebe ihnen alle diefe 


Denn die laͤßt fich nicht mit Gewißheit ausmachen, 


* 
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Länder ein, Durch fie follen alle Nationen auf Er 
‚de glücklich werden — Lind Died darum, weil Abra⸗ 
kam meinem Befehl gehorchte, und meine Geſetze, 
Gebote und Vorschriften in Ausübung brachte. 
Man wird den Zufak, der dieſem Verſprechen 
angehängt if, fehr wichtig finden, Und dies Das 
tum, weil Abrabam — — Im Grund enthält 


der Ausfpruch fonft nichts, ald was dem Abrahum 
fchon unbedingt beym Auszug aus Chaldda verfpru 
then worden. Aber izt kommt gleichſam ein neuer _ 
Beweggrund hinzu, es zu halten. Gott willedum 
fo eher erfüllen, weil Abraham Durch fein Berbalten 


fich feine Liebe erworben Hat. Ein-Ichrreicher Wink 


fir Hat, der Froͤmmigkeit des Vaters nachzuah⸗ 
inen — sEr fol fich dieſelben Führungen gefallen 
laſſen. Er fol, wie Abraham, Dad Pilgrimsleben in 


Kanaan dem Aufenthalt in sedem andern Landevon 


ziehen. Er ſolls Gott glauben, ob er fchon nur 
erſt Pilgrim und Fremdling bier fey, vom eigens 
titmlichen Beſitze weit entfernt, fo werden doch feine 
Nachkommen Herren des Landed, und ob er fchon 
in den vielen Fahren feines Ehſtands nur erft zween 
Söhne Hat, unzaͤhlich ſeyn. Und diefem Glauben 
tren, ſoll er fich durch keinen Anfchein von Wider 
waͤrtigkeit abhalten Iaffen, in Kanaan zu bleiben, 
und Da ein öffentlicher Bern Gottes, wie fein 
Vater, ufoyn 

Iſaͤk blieb alfo zu Gerar. Erſt ließ er fich in 
der Stadt ſelbſt nieder ; wohnte alfo dieſe Zeit über 
nicht in. Zelten, fondern im Haufe: Immittelſt Daß 


| 
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feine Heerden daherum ihre Weide fauden. Dies 
batte vermuthlich auch Abraham in Aegypten gethan. 
Bevor ihnen naͤmlich vergoͤnnet war, in einem ſol⸗ 
chen Land allenthalben frey ihr Hirtenlager auftu⸗ 
ſchlagen, mußten ſie, ſcheint es, ſich gefallen laſſen, 
af an dem Orte, mo der Landesfuͤrſt wohnte, ſich 
eine Zeitlang aufjuhalten, mit ihm und feinen Un⸗ 
terthanen Bekanntichaft zu machen und ihre Freund⸗ 
fchaft zu fuchen. Binnen diefer Zeit konnten fiealfo 
nicht, wie fie fonft zu thun pflegten, in Zelten woh⸗ 
nen. Eben diejer Aufenthalt in Städten ober. Fe . 
den fezte fie dann aber einer Gefahr blos, von der 
fie in ihren Zelten nichts mußten. In der Stade 
wohnend , ftanden fie unter der Gewalt des Fuͤrſten 
and. der. Einwohner, Waren Diefe gewaltthaͤtig, 
hart gegen Fremde, raubfüchtig und wolluͤſtig, ſo 
Kand.nicht nur ihre Sicherheit, fondern auch die 
Ehre ihrer Franen in Gefahr. Und fo mächtig fe 
dann font auch ſeyn mögten, fo hatten fie doch die 
Huͤlfe ihres anf deu Weiden ſich aufbaltenden Ges 
finde nicht an der Hand; und wenn fie auch falches 
hätten zu Hülfe rufen können, fo war Doch bie. Nacht 
eines Landes, wie Philiftän (geſchweige Aegypten) 
war, geöffer. Eigentlich konnten fie Ihre Wacht nur 
dann mit Nachdruck gebrauchen, wann fie in ihren 
Hirtenlagern, mit zween oder drey Bundsgenoßen 
vereint, einen Angriff auszuhalten, oder ein zuge⸗ 
fuͤgtes Unrecht abzutreiben hatten. Zu Gerar aber, 
amd an jedem bewohnten Orte, konnten fie nicht anders, 
ald.unter dem Schute des Landesherrn ficher feun. _ 


120 ars Geſchichte. 

Eben dies machte fie an fremden Orten ſo aͤuſſerſt 
dorſichtig. Glaubte ſelbſt der edle großmuͤthige Abe 
raham, werner zu Fremden kam, ſich nicht anders 
ficher , als wenn er feine Heyrath mit Sara vers 
ſchwieg, fa bediente fich Iſak noch vielmehr dieſes 
Mittels... Der hatte nicht den Muth und Die from 
sine Eutfchloffenheit feines Vaterd. Gerad und aufe 
‚richtig war feine Denkensart auch; aber in Der Les 
bensart wauer weichlicher, und ſchwaͤcher am Gemuͤth. 
Was er noch Schoͤnes und Groſſes hat, iſt aus 
Abrahams Charakter; die Schwachheiten hingegen 

ſind ſein eigen. 

Rebecca war ſchoͤn. Er glaubte ſich alſo einer 
aͤhnlichen Gefahr ausgeſezt, wie Abraham mit Der 
Sara. Die Philiſterinnen waren urfprünglich aͤgyp⸗ 
tiſchen Urſprungs; zwiſchen ihnen alfo, und den 
Frauensperſonen der wegen der Schönheit des ans 
dern Geſchlechts berühmten Gegend ienfeitd des Eur 
phrats war der Unterſchied groß. Lieber faate er 
darunm, wenn man nach Rebecca fragte, fie fey feine 
ESchweſer, als feine Frau. Abraham hatte Died nom 
‚der Sata mit groͤſſerm Recht ſagen fünnen — Ges 
nig..er Dächte, fir einmal wäre Durch dies Vorgeben 
fein Beben gefichert, welches ev, imo nicht von Seite 
Des Fuͤrſten und des beffern Theils feiner Untertha⸗ 
nen, doch von Seite der übrigen in Gefahr zu ſeyn 
glaubte, wenn man wüßte, daß ex der Ehmann einer 
fo fchönen Frau wäre _ 

Da aber eines Tags der Bhilifterfürft, am Zen 
ſter ſtehend, die Vertraulichkeiten bemerkte, welche 
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Iſak fich gegen Rebecca erlaubte, ließ er Ihn-eifende 
rufen, und bielt ibm vor, Daß er ihm :ud Feine 
Volk die Wahrheit verheele. Sie' iſt ja-deipe Fran! 
Warum gabit du fie.fir Die Schwoſter and? Ich 
fürchtete, gab Iſak zur Antwort, man mösteum ih⸗ 
rentwillen mir nach dem Leben ſtellen — Abimelech: 
Das fohteh du nicht gerban haben — Wie leicht: 
hätte einer von meinen Volke fich an ihr vergehen 
koͤnnen! Und fo bätseft- Du ung einen möcht: Elrinen 
Verbrechens ſchuldig gemacht — Lebhaft empfindt. 
auch dirſer Abimelech die Groͤſſe des Unrrchis, das 
dem Fremdling durch Emfuͤhrumg Der. Frau würde 
geſchehen ſeyn; aber auch daruͤher iſt er emnſindlich, 
daß Iſak ihm nicht So piel Willigkeit md Fremden⸗ 
liebe zugetraut, Daß... rom en die Wahrheit geſagt 
hätte, .ee ihn vor Michſtel nagen würde ſicher geftellt. 
haben. Und das mar dem Iſak um fo ehrr ung“ 
weifen, Da er num doch st mehr, wie einſt Abra⸗ 
ham, fich Damit entſehnſdagen foupte, =. er habeiges 

zweifelt , ob Religion im Lande fen, wi. Denn ihn 
konnte ſelbſt das,/ was — en ame eich 
andern beichren. 

Um den Fremdling von — Furcht An befuspen, 
lieg Abimelech öffentlich befaynt machen, den ſolle 
daß Leben verwirkt haben, der fich unsenflüunde, an 
dieſem Mann oder an feinen Irqu ſich zu vergreifen 

Wir ſehen bier eine ganr oxdentlich ejngerichtete 
Regierung. Nach Maasgabe der aͤgyptiſchen, und 
überhaupt der morgentändifchen Regierungen, ſcheint 
fie in Hohen Grade monqrchiſch zu ſeyn. Die Ver⸗ 
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faſſungedieſeß, fo wie des aͤgyptiſchen Staats, grün⸗ 
dete ſich zum Theil auf ben bey dieſen Nationen bes 


liebten Aberbau. Man weiß, dag kaum eine beſſe⸗ 


re Grundlage einer ordentlichen und dauerhaften 
Verfaſſung if, wie dieſe. Der Alerbau bindet bie 
Dienfchen weft an ihr eigen Land, aiebt ihnen bes 
ſtaͤndige Wohnfige', führt eine regelmäßigere Lebends 
art ein welches alleß weder bey dem nomadifchen, 
sioch Bey den Yagdleben.; noch in dem Grabe bey 
der Handelfchaft der Phönklier fintt fand. Seibſt 
der Sivtenfieft Wat gewann ist Liebe zum Akerbau. | 
Er ſah je-fänger ie mehr, day bey wieder kommen⸗ 
den Theutungen feitie Viehzucht zur Erhaltung eines 
ſo zahlreichen Geſindes nichi hinreichte. Und da er 
von der Ruhe und dem Miſenthalt an Einem Ort, 
eben Leine Abneigung hatte auch wol in einiger Abs 
haͤngigkeit zu leben fich gefallen ließ, fo unternahm 
er ein Stuͤk Feldes, das er gemiethet Hatte, + 
zu⸗beßaͤen. 56 geffhiekifeite Wichzucht war, fo ges 
ſegnet war ſein Alerbau. Die Aerndte nfar Hunderte 
fällig. Auſſerordentlich; doch nicht ohne Beyſpiel. 
In Aeanpten, Arabien, Syrien find, wie befannt, 
Gegenden, Die Durch eine’ gang ausnehmende Frucht» 
barkeit fich audgeichnen. | 
Das Htrtenleben gab Iſak darum nicht auf. 

Dies dlieb feine Hauptbeſchaͤftignng: von Voraͤltern 
ber angeerbt und angewoͤhnt. Iſak ward aber durch 
v Morauf Moſes nachher auch dem ifenelitifchen Staat 
gruͤndete. | 

+ S. Beobachtinngen Aber den Orient J. ©. 83. 
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Verbindung des Akerbaus mit dem Hirtenftandenoch 
ungleich reicher, Nach Maasgabe der fich vermeh⸗ 
renden Heerden wuchs auch die Zahl der Schauen 
und Sclavinnen. Golcher Reichtum machte maͤch⸗ 
tig und furchtbar, Die Weideplägeides Bhilifter 
landed waren bald van lauter Heerden Iſaks bedekt, 
indeffen daß Er und Mebecca zu Gerar wohnten. 
Dies erwekte bey den Philiſtern Neid, Deffentlich 
durfte man ihn nicht Deleidigen, da der Fuͤrſt ihn 
in Schuz genonimen; deſto mehr aber ließ man ihn 
die Wirkungen des Unwillens insgeheim empfinden. 
Bed einem Hirtenfuͤhrer am empfindlichlien weh 
thut, was ihn auffer Stand fest, feine Hirtenlager 
berzubehalten, ifk das Verſtopfen der Waffergruben- ' 
Der Waſſermangel droht mit ‚einmal feiner Heerdo 
dm Untergang. Abraham hatte in diefer Gegend 
verichiebene Eifternem gegraben; dieſe wurden ist 
mit einmal unbrauchbar, da dte Philifter fie mit Era 
de füllten. Die Verlegenheit war groß. Abimelech 
war an der That nicht Schuld; doch gefland ev 
Wat, er (elbft würde es nern fchen, menu: Iſak, ben 
ſo aufferordentlichen Anwachẽ ſeines Vermoͤgens aus 
dem Land zoͤge. 

Iſak verließ zwar ſeinen Wohnln zu Gerar; die 
Weiden aber, Die er in dieſem Lande genutzet, bea 
ſonders das ſogenaunte Chal Berar bebielt er für 
einmal npch Key. Wean es auch in chen dieſes Fuͤr⸗ 
ſten Lande lag, ſo war es doch eine offne Heide, und 
durch jenes Bimdniß, das ber Fuͤrſt ehmals mit 
Abraham geſchloſſen, glaubte ſich Iſak noch 
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berechtigt, wo nicht in der Stadt Geraͤr, doch auf 


dem Lande ſich aufjuhalten. Beſonders hatt er auf 
Die Waſſergruben ein Recht, die ſeines Vaters Knechte 
gegraben hatten Died Recht zu behaupten, Kiefer 


Die neulich zugeftopften Brunnen wieder aufgrabm 


nnd gab ihmen dieſelbe RNamen, Die Abraham ihnen 


gegeben. Wer einem Briinnenden Namien gab, eig⸗ 


er daranf Batte, * 


nete dadurch denfelben fich zu, und was zu der Ve, 
nennung Anlaß gab, beftätigte meiſt das Recht, ſo 


In eben der Gegend ließ © er neue Vernnen gra⸗ 
ben. Seine Knechte waren ſo glütich, Quelwuſſer 


zu finden. ine fo wichtige Entbelung ; daß fie in 


Iſaks Geſchichte wol eine Stelle verdiente. Go fe, 


ten auf öffnen hürren Heiden das Waſſer, befonderd 


dad. Quellwaſſer : if, fo gluͤllich glaubte man. fh, / 


wenn man folches Fand. Dies half Dem eHirtenwe⸗ 
fen auf; es gab der ganzen -Gegend einen Werth. 
Aber auf nichts waren auch die Landed,Eimwohne 


fo eiferfüchtig, wie auf Vrunnquellen, die ein Fremd⸗ 
King das Gluͤk hatte, zu entdecken. Die Hinten von 


Gerar zankten mit den Hirden Wald, und ſprachen 


die Quelle für ſich an; ohne zweifel mit dem Grm 


de, weil fe in ihrem Lande Tige — wogegen Iſak 
ſich auf das alte Herkommen berufen bonnte, kraft 


deſſen Hirten, die eine -Waflergenbe gegraben oder 
eine Quelle entdett, das naͤchſte Recht tinu bäil. 


*3. E. der Name Eidebbrunn "erinnerte fete an den 


Eid, mit welchen — ihn dem Abraham air 
get.» 
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Tot neunte dieſen Brunnen Jantbrunnen. — 
hieß er noch zu Moſes Zeiten) ıı 
Kits Hirten graben einen andern —* — 
Waſergrubhe. Anch: licher diefe nentſtand zwiſchen 
beydſeitigen Hirten ein Steel. Stratbeumm war 
daher ſein Name. Be 
Für die Lage, worin — FM Hirterfurſt ach 
befand, And das wichtigere Vorfaͤlle, als wir. niet, 
leicht nicht denken. Er mußte mehr ald Abraham 
daB Unangenehme des Fremdlings⸗ ftandes firblew; 
Nie lefen wir, daß dem Abrafam ein Hirtenbrunn 
verftopft, und ein einzigmal, daß ihm ein ſolcher weg⸗ 
genommen worden: *_ at begegnete Died mehr als 
einmal Es ſcheint, Abraham ſer mehr ale. Mat; 
teſpectirtworden — Dam war aber auch die Ver⸗ 
mehrung der Einwohner Schuld, daß Die Weide 
plöge je hängen ie enger wurden Gleichwol kam «6. 
felten oder nie zu Thaͤtlichkeiten Man machte ſich 
Vedenken, den mächtigen Hirtenſarſt aniugnifen, 
und dieſer, um nicht in kleine Kriege nermifelt: sg 


werden," gabevon feinem Rechte: nach. Es blieb. alſo 


bey bloßen Faͤnkerehen zwuſchen den Hirten. Auch 
dir Philiſter, ob fie gleich ſonſt hem Akerbau nblaa 
gen, hatten herumziehende Hirten; und dieſe testen 
&, die durch Wald Reichtum zum Neide gereist; ähm 
dieſe Beleidigung zufügten. Die übrigen Einwoh⸗ 
ner von. er 'yogen: van. dem begäterten: Mann 
auch mol. manchen. Vortheil. Und. freplich, wenn 
tinmal ein yon Voraͤltern her mächtiger Hirte ſich 
Sm. XXI. | 
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bie vprnehmſten Beunnquellen zueignete, und inmer 
nenne graben ließ, fo kounten kleinere Hirten neben 
ihm nicht auflommen. .. Ob die Weideplaͤze gleich 
auch ‘ihnen offen ſtanden, fo waren fie doch ſchon 
von den Heerden des Andern beſezt; und bid er fort⸗ 
zuziehen gut fand (dies geſchah aber erſt, wenn das 
Land ausgeweidet war) mußte man die Nuzung der 
Triften ihin uͤberlaſſen. Wenn da ein armer Hirte, 
ein Eingeborner des Landed, auf Den mächtigen 
Fremdling eiferfüchtig ward, wars ihm fo fehr 
wicht jun verargen. Dies ſah Abimelech wol ein, der, 
fo gut eis mit Iſak meynte, doch diejenigen von. 
feinen Unterthanen, die Das Hirtenlehen fuͤhrten, 
gar zu’ fehe von Ihm oingefchräantt ſah. Ya Hal 
ſah ed felber cin, er ließ Die Brunnen, Die ihm ſtrei⸗ 
sig gemacht wurden, fahren, und nahm es dem Für 
ſte der Philiſter im geringſten nicht übel, daß er 
ihm über die Nachtheile, die ſeine Unterthanen von. 
feinem: ſtets zunehmenden — baͤtten Rote 
Kellungen machte, * 

Die Ciſternen, deren hier fo oft. gedacht wird 
ind zu allen Zeiten das geweſen, woruͤber unter 
Hirten Streitigkeilen entſſanden. Ohne einen deul⸗ 
lichen Begriff davon, Kinn mancher Auftritt in der 
Geſchichte der Stammpäter nicht recht verſtanden 
werben. Diodorus aus Sicilien giebt folgende Ve⸗ 
ſchreibung davon’: Da bee Boden in Arabien teil 


— Dies zeigt bie Achtung und Höflichkeit, die er gleich 
dernach bey Erneuerung des Sintnifed © dem Amer 
6 erzeigt. | 


1 

zweytes Kapitel 27 

thonartig, theils ein weicher Stein tft, fo machen ſie 
darein große Gruben. Diefe haben oben eine gang 
Heine Oeffnung; tiefer hinein graben fie fie aber 
immer weiter, bis daß fie fo geräumig werden, daß 
jede Saite eine Ränge von 100, Zuf hat. Nachdem 
fie diefe Behältniffe mit Regenwaſſer angefüllt has 
ben, verftopfen fie ihre Muͤndungen, und machen fe 
oben dem uͤbrigen Erdboden gleich. : Um fle wieder 
zu finden, laffen fie gewiffe Merkzeichen zuruͤk, die 
iimen zwar befannt , andern aber ganz unmerflich 
find. „ * Einen Hirtenfuͤrſt kann man auf keine 
andre Weiſe fo leicht nöthigen; feinen Plaz zu ver⸗ 
Iaffen, als wenn man ihm Tolche, mit Mühe gegrab⸗ 
ne Gruben , verſchuͤttet; und'der Verluſt muß ihm 
um fo empfindlicher fallen, wenn «8 nicht etwa nur 
Regenwaſſer, (fo Eoftbar anch ſchon dieſes ihm iſt) 
fondern Quellwaſſer it, mas fich in Diefen Gruben 
ſammelt. Eigentlich heiffet nur died ein Brunne; 
imes eine Ciſterne Regenwaflergrube) Ein Brunn 
it ungleicy mehr werth, ſowol weil ce feltener, als 
weil er beſtaͤndig mit Waſſer verſehen iſt; +.umd zwar 


* Biblioth. Hif. Lib. xix. Cit. von Hrn. Michaelis 
in feiner Abhandlung de Nomadibus Palzftinz’; und 
von Faber in der Archäologie der Hebräer, woher“ diefe 
Ueberſezung genommen ift. 


$ Die Brunnquellen verſiegen zwar auch gern in dieſen 
Ländern ; aber eben um dies zu verbuͤten merden Gru⸗ 
ben gemacht. „ Quellen, die am Fuße eines freygele⸗ 
„ nen Huͤgels, oder fonf iv gendwo aus der Oberflaͤ⸗ 
» the der. Erde bervorbrechen ‚ werden u bald. Durch 


—— 
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mit beffeem;. alß das in Liſternen. Dieſe Brunnen 
ſind fo wichtig, daß oft nach nnd nach ‚Städte 


bey denfelben angebaut worden, bie auch ſelbſt den 
Namen des Brunns behielten (5. E. Brunn und 
Stadt Berfcheba ), Nämlich die Hirten. machten Diele 


Derter zu befländigen Hirtenlagern, welche fie, wenn 


fir fich auch von Zeit am Zeit entfernten, ordentlih 
wieder besegen, Hütten daſelbſt aufrichteten, und 


diefe endlich zur Sichergeit mit Mauren umzogen. 
Daraus entftanden ‚die Hirtenftädte,* deren Ein 
wohner noch immer ein, Hirtenvoll blieben , dadie 
in andern Städten firh mehe des Feldbaus oder der 
Handelſchaft beſliſſen. Von ſolchen Brunnen bela 


mes auch ganze Heiden den Namen (35. E. die Heide 
Berſcheba) Zu. Kriegszeiten war ed ber Angegriff⸗ 
nen erſte Sorge, ſich ihrer Brunnen, dadurch daß 


ie. unfenntlich machten, gu verſichern; ſo mie 
die Sonmenhize in dieſen Gegenden verjehtt mi 


11", ausgetroknet, oder fid: berfiegen, wenn ſie wenige 
> 4, Schritte "von "ihren Urſprunge fortgegangen find, 


“x „ir den naͤchſten Sonde: Die Vorſicht, keinen Dat 


.n iu graben, wo ſich das Waſſer, den Sonmenfuh 
„len entzogen, ſammlen kann. » 


». gel an Waſſer su leiden, erfodert Daher, fehaldımm 
.., » eine Quelle antrift, ſogleich einen tiefen Brunnen 


Beobachtungen über den Orlent⸗ I. ©. pl. 


Anmerk. d. de 
* ine folche Mar Sharan in Mefopotamiäi ; ſolche mw 


nr Li —— 


jenigen iſraelitiſchen Stämme vordbehielten, die it 
wiehjucht und das Hirtenleben fuͤhrten. 


ı 


ren die Städte in Baſan und, Gilead, welche ſich Mi 
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hingegen" Feinde keinen groͤſſern Abrüch thun konn⸗ 
ten, als wenn ſie dieſelben verſchuͤtteten / oder ihren 
Ablauf an bewohnte Oerter hemmten. In Wülles 
neyen waren auch für Reiſende ſolche Waſſergru⸗ 
ben, oder Queiſlbrunnen, bie niemand als Eigentum 
auſprach: Oder wenn fie auch irgend eines Hirten 
Eigentum waren, fo gehörte es mit zur Gaſtfreygaͤ⸗ 
bigleit, einjelnen Wanderern das Waſſer vergebens, 
oder ganzen Caravanen gegen. Berablung zu Aber» 
laſen. SE 

Died alles zeigt, da es nicht en Streitum eine 
Kleinigkeit war, wenn eine Eifterne , oder gar eine 
Quelle angefprochen wurde. Iſak mirffen Diefe Ani 
ſeruche der Landeshirten , bey der großen Menge 
Waſſers, die er täglich für feine Heerden brauchte, 
ſehr viel Unruhe verurfacht Haben. Fluͤſſe und Hd 
che gab es gar zu wenig, Waren hie und da folge; 
ſo foffen fie entweder nur zu getviffen Zeiten im R 
Jaht, oder Die dabey gelegnen (Segenden waren dem 
Sittenfürfte zur freyen Weide nicht mehr offen 3 oder 
die Staͤdtebewohner Teiteten Das Waffer aus denfehs 
den auf ihre Gärten und Felder ab. | 

Nachdem ihm zween Brunnen auf dieſe Art ſtrei⸗ 
fi) gemacht worden, zog ak weiter von Gerar weg. 
Vo er ſich niederließ, war es wieder ſein Erſtes, eis 
"m Brunnen zu graben. Den machten ihm die Hits 
In nicht mehr ſtreitig. Ex Hiefi ihn Rechobot, d. 8 
Wet raum , zum frohen Andenken, daß ihm run 
Dieder eine Gegend zu Theil geworden, wo er mit 
Kine Heerden fich ausbreiten Konnte, 


Nach einigem Aufenthalt bey Rechobot, fate er 
feine Hirtenzüge fort, und kam nach Berſcheba; wo 
Abraham jenes erſte Buͤndnis mit dem Philiſterfuͤrſ 
errichtet hatte. Hier war noch cin Denkmal Abra⸗ 
hams anzutweffen; der Tamariften, Hain, den er 
hier gepflanzt hatte, *- zum Schatten für fein Hirte 
zelt, und zu einem Andachtsorte. 

Wir bemerken, dag Iſak immer nur den ſuͤdlb 
chen Theil von Palaͤſtina zu ſeinen Hirtemuͤgen 
waͤhlte; nie kommt er nordwerts bis Bethel oder 


Sicchem; ſondern die noͤrdlichſte Gegend, wo mir 
ihn, ſinden, iſt der Mamrehain, der aber ſchon ind 


ſuͤdliche Kanaan gehört. Es ſcheint, in dem noͤrdli⸗ 


‚pen Theile des Landes hatten die Einwohner fh 
‚zu ſehr vermehrt; da hingegen der ſuͤdliche immer 





ad) Gebirge ſowol als Ebnen hatte, die von Nic⸗ 


mand angefprochen wurden. Auch war diefe Ge⸗ 


gend, da wo fie an dag felſi gte Arabien ſtoͤßt, fo 17 
Schaffen, daf er ie nach Maasgabe der Yahrärl 
and Witterung bald in waͤrmere Täler, bald af 
Kältere Gebirge feine Heerden führenkonnte 
Zu Berſcheba ( Eidesbrunn ) hatte er gleich md 
feiner Ankunft ein Traumgeſicht. Jehova ſprach u 
ih: „Ich bin der Gott deines Waters Abraham 
Zürchte Dich nicht, ich ſtehe Dir bey» und ummand 
Znechts Abrahams willen, will ich Dich begläfen und 
deine Nachkommenſchaft groß machen. » - | 
Zu einer Zeit, wo er in mancher —5 von den 
Landes. Einwohnern ſich beeinträchtigt ſah, wo d 
eKap. XXL. 33. | 
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weniger als jemals den Anſchein Hatte, daß das Band 
dad Eigentum feiner Nachkommen würde —. war 
diefe Anfmunterung ſehr geſchikt, den Muth * 
Sohns Abrahams zu erhoͤhen. 

Er baute zum Denkmale der troͤſtenden Eeſcha 
sung dem Gott ſeines Vaters cin -Ultar, — 
ihn mit Opfer und Gebet. 

Bald hernach erhielt er eine Probe von diefte 
ihn verfprochnen Fuͤrſorge; dieſe nämlich, daß ber 
Hilikerfürft, der ihn vor kurzem ſelbſt nicht mehr 
gern in feinem Lande gefeben, ihn ist, wie fein Bor, 
faht den Abraham, in feinem Zelte befuchte, um 
A ihm anfd neue zum Bundsgenoſſen anzubieten. 
Bon Aquſat, feinem Vertrauten, nad Pichol, dem 
Hauptmann feiner Mannſchaft begleitet, komunt ex 
zu Hat nach Berfcheba — Ein äbnliches:oder zum 
heil dad gleiche Gefolg Hatte der Abimelcch, der 
den Abraham beſuchte. Die jween Gefährten mach» 
ten fernen kleinen Hofſtaat aus. So ſehen wir noch 
lange hernach die Fürften der Völker fat immer von 
ihtem Hauptmann , oder einem Liebling begleitet. 
Go giebt Homer, obgleich aus einem ſpaͤtern Zeit 
alter, doch einem folchen, das immer noch viel von 
der Einfatt jenes fruͤhern hatte, dem Achilles zum 
ten Gefährten in und auffer dem Zelt, feinen Freund 
und Diener Patroclus zu. So haben auch feine 
mdern Helden ( Könige). faſt alle immer jemand an 
der Seite, der ihr Vertrauter und zugleich ihr vor⸗ 
nehmer Diener ift, und oft ihre Stelle verteitt: — 
Bon diefen Beyleitern Abimelechs war der. eine fein 


3. ke Geſchichte 
Bedienter ain Hofe, der audre im Felde, Bo bey 
uihn begleiteten, da war der Hofſſtaat gam. In 
warum gedenkt unſer Geſchichtſchreiber dieſes Ge 
folgs, als um die Ehre, die der Philiſter dem Jul 
bat erweiſen wollen, anzuzeigen? Wenn cin Sta 
md. Landesfuͤrſt mit. feinen zween angefehenften ds 
amten Das Zelt des Hirten befucht und fein Sal 
wird, ſo iſt das die. größte Ehre, die er ihm bezign 
Iam.: 

Der Beſuch befremdet Iſak um fo mehr, da 
Abimelech ihn neulich auf eine Art amd feinem Lan 
de entlaffen, die der vorigen Freundfchaft nicht gem 
ſchien. „ Warum kommt ihr zu mir , da ihr mit 
Zend worden , und mich aus eurem. Lande vi 
trieben ?,, Ste antworteten ihm , fie fähen, daß Jo 
Hova mit ihm fen — das fchloffen fie aus feinen 
fidtd zunehmenden Reichtum — und wünfchten ei 
neues Buͤndnis mut. ihm, wie vormals wit feinem 
Vater, aufzurichten.. Sie haben ihn zwar für iht 
Land zu mächtin gefinden, aber ihn Doch vorkilid 
nicht beleidiget,* fondern ihm Inuter Gutes aim 
‚fen, und freyen Abzug vergönnt, — Laß und, ſprath 
Abimelech, Das Vergangne vergeſſen. Gey wit 
Freund und Bundsgenoß, und ſchwoͤre, daß du un 
feinen Schaden zufügen wit — Du, auf den Mi 
Segen Jehova ruhet! -. 

a; E⸗ if eben fein Biverfprug zwiſchem dieſem d% 
tragen 
ni ti e6 war ohne Abimelechs und find Zi 

Vorwiſſen geſchehen. | 
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tragen Abimelechd und feinem vorigen. Aufgefodert 
durch die Klagen feiner Unterthanen, hatte er, um 
den Ausbrüchen ihres Neides vorgulommen‘, ſelbſt 
den mächtigen Hirtenfuͤrſt bewogen, aus dem Lande 
zu ziehen. Izt da dies gefchehen, und Iſak mit 
feinem Reichtum fortgegogen iſt ( welchen ſelbſt für 
Abimelechd Land Doch auch in mehr als einer Abs 
ſicht ein Verluſt war) druͤkt ihn das Beſorgnis, Iſak 
moͤgte es an ihn zoͤrnen, und bey gegebnem Anlaß 
fein Land und Volk empfinden laſſen; welches einem 
ſo mächtigen Emir wol möglich war* — Auf der 
andern Seite konnte ex von Iſaks Freundſchaft feis 
nem Lande ftetd die wichtigften Vortheile verſpre— 
Ken. Und Freunde , Sunddgenoffen, Eonnten fie 
bleiben, ohne daß Iſak eben. zu Gerar ſich aufhalten 
mußte. Freylich ſchloß dies neue Buͤndnis, welches 
Abimelech von ihm verlangt, in ſich, dag dem Iſak 
der Gebrauch der Weiden in Philiſtaͤa offen, und 
die Brummen, um die man mit ihm gezanfet, fein 
Eigentum bleiben ſollten. Indeffen war Doch auch 
mit Darunter verſtanden, dag Iſak fh nicht zum 
Nachtheil der Philiſter in deren Land ausbreiten, 
der welches gleichviel iſt, in feinen Hirtenzuͤgen 
fh nicht allein anf Died Land einfchränfen follte, 
dhiliſtaͤg ſollte ihm zur Weide, zum Handel und 


"Er hätte z. E. wenn ein Streit zwiſchen den Phi⸗ 
liſern und einem andern Stamm entſtanden wäre, 
nur ſich zu dem leztern fchlagen duͤrſen, fo wuͤrde dag 
gewiß den Ausſchlag zum Schaden der Philiſter ge⸗ 
geben haben. 

(G. d. Stammv. II, 3.) € 


/ 
x 
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Koruban offen fliehen ; unter gewiſſen Elnfchrän 
kungen und Bedingniffen, die das Recht der Altern 
Einwohner ficher flellten. Vornemlich verpflichtete. 
Died gegenwärtige Bündnis ſowol Abimelech als 
Iſak, einander gegen Angriffe und Ueberfaͤlle von 
Seite der Kananiter oder anderer Stämme zu fchlie 
sen. Wie denn dergleichen Schuzbuͤndniſſe je länge 
je nothwendiger wurden. 

Hat Hatte. Biltigkeit genug, Abimelech wegen 
des Vergangnen für entfchuldigt zu Halten; und 
Einficht, zu fehen, daß auch für ihn und fein Haus 
die Freundſchaft dieſes Fuͤrſten und feines Vol 
von Wichtigkeit fey. Er beſchwor feyerlich den 
neuen Vertrag. * Zu dem Buͤndnis gehörte eine 
Mahlzeit. Und da bot der gaftfrengäbige Sohn 
Adrahamk feinen Reichtum auf, Die Gaͤſte fo zube⸗ 
wirthen, wie es Ihrem Stand und-feinem Freyheits⸗ 
Adel angemeſſen war. Die Fandliche Einfalt in 
Speis ımd Trank ,. Die wir in Adrahams Zeit ge⸗ 
funden, war bey feinem Sohne nicht mehr in ie 
fen Grade; wol aber dieſelbe Gaſtfreygaͤbigkeit. 

Nachdem fie folgenden "Tags, unter Anrufung 
Fehova, einander feyrlichſt Bundstrene derſprochen/ 
entlteß ſie Iſak mit allen Merkmalen der Achtung 
And Freundſchaft. Wir leſen von keinen Streitig 
keiten mehr, die zwiſchen ihm oder ſeinen Soͤhnen, 
und den Philiſtern vorgefallen. Iſak vermied, mad 
Anlaß dazu hätte geben fünnen, Da er an eben 
den Tag, als das Buͤndnis beſchworen ward, Nach⸗ 
richt von einer neuen Waſſerquelle bekam, die ſeine 


— ⁊ 
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Hirten in diefer Gegend gefunden , fo hatte er ums 
fo weniger nöthig, wieder auf. die. Weiden der Phis 
lifter zu giehen. Die Heide Berfcheba blieb fein 
Hirtenlager; und er gab jenem von Abraham fchon 
gegrabenen Brunnen , Der bey -Anlaß jenes erfien 
Buͤndniſſes, Eidesbrunn ( Berfcheba ) genannt wor⸗ 
den, aufd neue diefen Namen. Diefer trefiche 
Brunn gab Anlaß, daß nach Iſraels Abzug in Ae⸗ 
gypten, ein beveftigter Plaz hier angelegt wurde. 
Der hieß Die Stadt Berfcheba, an der Aufferften 
mittägigen Graͤnze des Stammes Juda, laͤngſt dem 
Gebirge Seir. 

So viel aͤhnliches batten Iſaks Schikſale mit 
denen ſeines Vaters. Ihre Bundsgenoſſen und 
Freunde waren meiſt die gleichen. Die Denkmaͤ— 
ler und Altäre waren diefelben. Jene oͤftern Er⸗ 
ſcheinungen, deren Abraham gewürdigt worden, Hat 
ten diefe Dexter gebeiliget; und die feltenern, bie 
in Iſaks Leben vorkommen, gefchahen eben daſelbſt. 
Abraham Hatte feinem Sohne ſowol die religioſe, 
als die okonomiſche Lebensbahn vorgezeichnet, die 
er gehen ſollte; Iſak ging dieſer Spur nach, oft 
etwas furchtſam, doch immer mit Ruͤkſicht auf den 
Bott des Vaters. 
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Der dem Eſau zugedachte Segen fällt auf Ja 


fob. als lezie Jahre. 


Bir fommen wieder auf die innern haͤuslichen 
Vorfälle in dem Leben Iſals, die eine Beziehung 
auf jened große Verſprechen Hatten. Dieſes hat 


unſer Gefchichtfchreider fletd im Auge. Indem er 


die Stammpäter ald Fremdlinge beſchreibt, Die bey 
alleın ihrem Reichtum von den Landed Einwohnern 
oft fehr eingefchränft und beeintraͤchtigt wurden, ſo 


ſtellt er ſie doch immer zugleich als Leute vor, die in 


der veſten Erwartung ſtanden, ihre Nachkommen 


würden einſt Herren und Eigentümer des Landes 


ſeyn; die auch in dieſer Erwartung von Zeit zu 





Zeit durch neue göttliche Ausſpruͤche geſtaͤrkt wur⸗ 


den, und ſich ſolche bey den widrigen Schikſalen 


zur Aufmunterung dienen lteßen. Wie lehrreich für 


Die Iſraeliten zu Moſes Zeiten! — Aber auch wie 
angemeffen jenen göttlichen Entwwurfe, dee mit dem 
Beruf Abrahams feinen Anfang genommen. Die 
Familie, von welcher dies Volk abftammen fol, 
Vater, Sohn, und Enkel, müffen erfl, unter guten umd | 


widrigen Schiffalen, an Died Land gewöhnt, und mit 


dem Gedanken , es gehöre ihren Nachkommen m 
pertraut werden, fie müffen dieſe Hoffnung lange 
bey fich nähren, lange die Erfüllung derfelben zwar 
in dee Ferne, aber doch gewiß vorausfehen, ih 
Darauf vertroͤſten, und es für ben wichtigfien Segen 
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Halten, den fie ihren Kindern binterlaffen innen — 
Und warum? — Damit einft, wenn ed nun kommt, 
died verheifue Gut, die Nachkommen es deſto unges 
jweifelter für eine Wohlthat eben des Gottes hal⸗ 
ten, der fich ihren Vätern fo manchmal offenbart ' 
und ihnen Died Land verfpeochen bat. Die Väter 
müffen erft in diefem Lande groß, reich, mächtigs 
die Nachkommen hingegen erft in einem andermland 
unterdruft werden, damit ed ihnen ihr eigen Elend 
zum Bedürfnis , und die Rukjicht auf jenen Wohle 
fand ihrer Väter zur Freude machte, fich des vera 
beißnen Eigentums zu bemächtigen. 

Die inneren häuslichen Auftritte im Leben ber 
Erzpäater find für dieſe Abiicht befonders wichtig. 
Wir fehen daraus, wie nach und nach durch göttli, 
che und mienfchliche Wege, fich alle fo hat fügen 
und in einander fchilen müffen, daß das verheißne 
But Einer, und zwar gerade dieſer Nachkommen⸗ 
fhaft Abrahams zu Theil würde, Wenn einem 
Menfchen , feiner Nachkommen halben, fo viel bes 
ſtimmtes vorausgeſagt und verfprochen ift, wie dent 
Abraham, wenn diefer Nachkommenſchaft fchon zum 
beraus ein Land angeiviefen, * die Zeit, wann fie es 
einnehmen ſollen, beftimmt,** für ihre Abfondes 
tung von andern Nationen geforget ,+ ihre Verei⸗ 
nigung zu Einem Bolt vorhergefagt, tt die Gottheit, 


2 Kup. XV. v. 18» ar, 
"* Rap. XV. v. 13, 16. 
+ Die Hefchneidung. 

tt Kap. XVII v. 8. 
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Die ſich ihrer vorzuͤglich annehmen will, genannt, * 


und uͤberdies verfprochen wird, daß von ihnen Glüf 


and Gegen fih auf andre Bölfer verbreiten ſoll — ** 
wenn, fage ich, dies alled nun einmal veftetefezt ift, 
wie wir ed in Abraham Gefchichte fanden ; fo were 


- den, um dies alles. zu bemerfflelligen, gewiße Familie 
Verfügungen müffen gemacht werden; C und bey | 
Diefen werden auch wol menfchliche Mittel, ja menſch⸗ 
liche Schwachheiten, mitwirken koͤnnen.) Es wird 
z. B. vermieden werden muͤſſen, daß der Stamm. 
fich nicht zu früh in gar zu viele kleine Aeſte und | 
Zweige vertheile; ich will ſagen, daß nicht anflatt | 





WEiner Hauptnachkommenſchaft, eines Hauptvolkes, 


mehrere kleine, abgeſonderte, nicht Ein Volk aus. 


machende, Stämme oder zerftreute Nachkommen + 
entſtehen; denn mit folchen ließen fich vorbin Ange 
zeigte Führungen nicht wol vornehmen: es würde 


aus dieſen Nachkommen nie ein Ganzes, fie verlds | 


ren jich entweder unter den übrigen Haufen der Voͤl— 


ter; oder wenn fie auch adgefondert blieben , fo 


* Ehen, dafelbfl gap. XIL und XXI, 


T 69 ging es mit Iſmaels Nachkommen, Sie haben ' 
ſich zwar auch fort- erhalten, umd die Befchneidung 
‚wer auch für. fie ein Abfondrungszeichen. Cie ſind 
dach aber nie in dem Sinn Kin Volk geworden und 
"geblieben, wie es die Iſraeliten, unter Profes und nad 
ber wurden; fondern eg waren mehr jerſtreute kleinere | 
und gröffere Stämme. Weder in religiofem noch police 
tiſchem Sinn machten fie ſo ein Ganzes aus, wie der | 


- Üraelitifche Staat, 


— ⸗⸗ 
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Hätten fie, als fo viel befondre Voͤller, doch immer 
ein vielfach getheiltes Intreſſe, und Könnten nicht 
als Eine Nation auf das übrige Dienfchengefchlecht 
wirfen. ” 

Es Darf uns alfo nicht befremben , gewiſſe Vor⸗ 
fälle im Leben der Stammpäter ausführlich erzaͤhlt 
au fehen, die an fich felbft nichts wichtiges und lehr⸗ 
reiches hätten, vielmehr nur ein Spiegel menschlicher 
Leidenfchaft und Schwäche wären, wenn fie nicht 
eben dazu dienten, zu zeigen, wie die göttliche Vers 
heiffung ſich immer näher auf eine gewiſſe befondre 
Nachkommenſchaft Abrahams beftimmt habe. Längft 
war Iſak vorzüglich. zum Erben diefer Verheiſſung 
ernannt.” Nun foll auch unter Iſaks Söhnen das 
Loos auf Einen, nämlich auf den Yüngern, fallen — 
laut jenes Ausſpruchs vor ihrer Geburt. + 

Auf wad Art dies gefchähe, ob Iſak unmittels 
bar angewiefen würde, den vorzüglichen Segen Jakob 
zu ertheilen, oder ob erdurch menfchliche Mittel dazu 
bewogen würde — darauf kam es eben nicht an. 

Hal war in feinem Alter blödfichtig geworden. 
Er glaubte , fein Lebens⸗Ende fey nicht mehr fern. 
Noch wollte er fein Haus beftellen, und Durch feyr⸗ 
lichen Segen den Erfigebornen zum Erben feines 


»Ich fage dies mit Ruͤkſicht auf jene Verheiſſung: 
„Mittelſt deiner Nachkommenſchaft u. ſ. w. Ich 
kann nicht unhin, ſchon in der Geſchichte der Stanim⸗ 


vaͤter zuweilen die Aufklaͤrungen der folgenden Zeit zu 
Huͤlfe zu nehmen. 


Kap. XXV. v. 23 
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Vermoͤgens im Lande Kanaan, und der Amvart 
schaft auf den Beſiz dieſes Landes ſelbſt, einfezen. 
Beydes war mit einander verbunden; der, fo Iſars 
Hirtenlager, Heerden, Brunnen, Denkmäler u. f. w. 
im Lande Kannan erbte, der, fo an feine ſtatt Hir, 
tenfuͤrſt in Kanaan ward, hatte zugleich Die Anwarte 
fchaft auf Died Land für feine Nachkommen; er 
mar Erbe der Verheiſſung. Der hingegen, Der Kas 
naan räumen, und fich anberkivo em Hirtenlager 
u. fe w. ſuchen mußte, hatte auf Died Land, weder 
für fich noch feine Nachkommen, feinen Anſpruch. 
In diefem Falle war vormals Iſmael; in jenem 
Iſak geweſen. Eben fo fohte unter den beyden Söhnen 
Iſaks getheilt werden; aufden einen follte dad Haupt⸗ 
erbgut ſammt der Anwartfchaft auf Kanaan fallen, 
auf den andern irgend ein Neben, Vortheil — Fiat 
Dachte nichtd ander&, ald der Vorzug gehöre dem 
Eau, — 

Efau hatte zwar Die Gunſt des Vaters eben nicht 
verdient. Er hatte ſich nicht nur von den fanften 
Eitten des Hirtenzelts entfernt, fondern zu fehr nach 
feiner Willkuͤhr geheyrathet. Dem Beyſpiel feines 
Waters entgegen, der feine Einwohnerin des Landes 
ehlichte, fondern auf Abrahams weifen Rath aus 
dem väterlichen Haus in Mefopotamien fich eine 
Frau Holen lieh, hatte Elan in feinem vierzigften 
Jahre zwo Kunaniterinnen gehegrathets Beyde aus 
dem Stamme Het, mit welchem Abraham vorzuͤg⸗ 
liche Bekanntſchaft gepflogen, * Judith, die Tochter 

* Hebren z. E. war von den Hetitern bewahnt, Kap 
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Beeri, und Baſmat, die Tochter Elond. Sowol 
die Heyrath an ſich ſelbſt, als der Charakter der 
Frauen, waren Iſak und Rebecca zuwider. Sie 
ſahen, daß ſolche Ehen zu nichts anderm dienten, als 
die verdorbnen und wol gar ſchon abgoͤttiſchen Sit⸗ 
ten der Landes⸗Einwohner in ihre Huͤtten einzufuͤh⸗ 
tn. Schon das war ein Anlaß zu Zaͤnkerey, daß 
Rebecca zwo wider ihren Willen genommme Sohns⸗ 
frauen um fich fehen mußte — Und nach ded Bas 
td und Großvaters Beyſpiel hätte ſich Eſau mit 
Einer begnügen follen. 

Hat aber, obgleich mit der Heyrath nicht zu⸗ 
frieden, uberfah es dem Lieblingäfohne, fo wie er ihm 
auch die rohern Sitten zu gut hielt, die ihn verleis 
tet hatten, vom Erfigeburtörechte ſelbſt, einer in der 
hatriarchen. Familie fo heiligen Sache, verächtlich 
wu denten und zu reden. Won jener Abtret⸗ 
tung des Erſtgeburtsrechts an Jakob wußte zwar 
Hat wol nichts; aber daß er für dad, was die Erfis 
burt in Beziehung auf Gott und auf die Nach⸗ 
fommen vorzuͤgliches habe, nicht die gehörige Ach⸗ 
tung hege , komit' ihm doch nicht ganz verborgen 
fon: — aber Efau war nun einmal fein Liebling. 


23. Doch Eſau konnte fie auch noch näher kennen, 
» Die Hetiter grängten neben Gerar mit den Phili- 
» fen; fo daß Eſau allem Anſehen nach geheyrathet, 
„ während fein Water fich zu Gerar aufgehalten, Eſau 
» war im Jahr dee Welt 2208 vierzig Sabre alt, und 
u um dieſe Zeit wohnte Iſak zu Genat., 

Schukford. 
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. Er ſelbſt, dieſer Zwillingsbruder Jakobs, glaubte, 
ob er ſchon ehmals auf das Recht der Erſtgeburt 
Verzicht gethan, doch daſſelbe Durch des Waters 
Gunſt wieder erhalten zu koͤnnen — wenigſtens in 
wie fern es irdiſche Segnungen in ſich ſchloß; ge⸗ 
ſezt auch, er habe das Vorrecht eines Familie, prie⸗ 
ſters oder Dieners der Gottheit am Altar, dem Brus 
der ohne Nachreu überlaffen — 

- Ich bin alt, fprach Fat zu ihm, und weiß nicht 
wie lang ich noch lebe.“ Nimm dein Jagdgeraͤth, 
Köcher und Bogen, geh, fchieß mir ein Wild, richte 


ed zu wie ichd gern effe, Dann bring e mir, fo will - 


ich vor meinem Ende dich ſegnen. — Efau begiebt 
fich auf die Jagd. 


Der Sohn fol durch Willfaͤhrigkeit und Auf 


wart einen deſto groͤſſern Segen um den Water 

gleichfam verdienen — Der Vater felbit wii fich 

Durch Das fchmalhafte Mahl des Sohnes in die 

beitere fröliche Verfaſſung fegen laffen, + darin ein 

Segen, wünfchender fenn fol — R 

. * Er war ungefehr 137. Jabr alt — was er ihm bier 
fagt , follte wol mit Sleiß ohne Vorwiſſen Rebecca 
und Jakobs nefchehen. 

+ Es foll ein feftlicher Zaa feyn, an dem Iſak feinen 
Cohn fegnet. An einem folchen Tag erlaubt man fich 
etwas mehrered. Man macht fich frolich. u. f. w. 
Und mas fchift fich Lbeffer, als daß Pfau dem Water 
dies Mahl bereite, und ihm dabey aufwarte? Das 
durch empfihlt er fich dem Vater zu dem vorzuͤali⸗ 
chen Segen: Und der Vater, durch Annahme des 

Gerichts und der Aufivart, zeigt, daB er dem Sohne 
guͤnſtig ſey — 
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Rebecca hört ed, was Iſak dem Efan fagt — 
Gie warıet bis Eſau auf der Jagd it, ımd fobald 
er gebt, ruft ſie Jakob ihren Liebling, fagt es ihm, 
fie habe gehoͤrt, ter Vater habe den Bruder auf 
die Jagd gefchift, ihm ein Wild zu jagen, und nach 
feinem Geſchmak zugurüften; Dafür er ihm vor Yes 
hova feinen legten Segen ertheilen wolle — Nun fo 
gehorch mir, mein Sohn, fest fie hinzu, lauf zum 
Herde, bring mir zwey der beften Ziegenböflein — 
davon will ich Deinem Vater ein guten&ffen bereiten ; 
das ſollſt du ihm bringen, Daß er feinen Gegen dir 
ertheile. 

„War denn an dieſem lezten Segen ſo viel ge⸗ 
legen? „ — Allerdings; er war fo viel als ein 
Vermächtnis, und zwar, wie man fagen mögte, ein 
prophetiſches Vermächtnis , weil dad, was der ſter⸗ 
bende, oder feinen Tod nahe glaubende Vater ſprach, 
ald ein göttlicher Ausfpruch verehrt wurde, um fo 
mehr, weil ed fich auf Verbeiffungen gründete, die 
Gott ihm feiner Nachkommen halben gethan. Was 
et, laut dieſer Verheiffungen , einem feiner Söhne 
verſprach und zueignete, war fe viel ald eine göttlis 
he Berheiffung ſelbſt: Etwas, das zu den Gütern 
oder Befizungen, wovon die Rede war, ein Recht 
gad, und nicht konnte unigeitoffen werden. Diele 
Begriffe.von der wichtigkeit des vaͤterlichen Segens 
gründeten ſich theils auf das große Anſehen, worin 
der Vater, als Vater ſtand, theils auf den Glauben. 
an die Ausſpruͤche, wodurch ihm, oder feinen Nach⸗ 
bommen Kanaan als ein Eigentum zugeſagt ward, 


u“ ats Geſchichte. 
theil auf fein in diefem Land erworbned großes 
Vermögen, welches in und mit dem Senendwunfch 
einem oder mehrern von den Söhnen zugedachtwurs 
de. Hier kam die alles zufammen, den Segen 
Iſaks im den Augen der Rebecca fo wichtig zu mas 
ſhen, daß fie, wo immer möglich, denfelden auf Ja⸗ 
tob überzutragen fuchte. Empfieng Er ihn, ſo gehoͤr⸗ 
ten ihm nach Iſakts Abfterben deſſen Hirtenlager, 
Brunnen, Geind * — — im Lande Kanaan, ia - 
Die Anmwartichaft auf Died Land ſelbſt. Empfing 
Bingegen Efau den Segen, fo fiel Died alled ihm zu. 


Jakob antwortet der Mutter, der Vater mögte 
die Lift merken. Sein Bruder habe eine haarigte 
Haut; Er fey glatt. Würde der Vater ihn Kefühs 
Ien, und den Betrug entdeken, fo warte, fatt Se 
gend, der Kluch auf ihn. 

Den Fluch nehm sch auf mich, verſezte die Mub 
ter, folg du nur meinem Rath und hol 8 — — 


Jakob läuft zur Heerde und Holt die Ziegen-⸗ 
boͤklein. Diefe müffen auf Dovpeite Weiſe der Mute 
ter zu ihrer Abficht dienen. Bon ihrem Fleiſch rich⸗ 
tet fie ein Gekoͤch zu, daß ed wie Wildpret ſchmekt, 
nach Iſaks Geſchmak — und von dem haarigten 
Felle macht fie eine Halsbinde und eine Art Hand⸗ 


° Doch nicht eben ohne Ausnahm. Er konnte gleihmel 
von feinem Vermögen dem Efau noch ſchenken, ws 
er wollte ; wie auch Abraham, nb er gleich Iſak zum 
Haupterben eingefest, doch feinen natuͤrlichen Geb 
nen beträchtliche Geſchenke gemacht bat, 
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fehnde; die feine feidenhafte Wolle * mar fo fanft 
wie Menfchenhaar zu befühlen; nimmt dann Eſaus 
befle Kleider, die fie bey fich im Zelt zur Verwah⸗ 
rung hat; geräucherte wohlriechende + Kleider, wie 
fie in Bhönicien üblich waren ; die man am liebften 
bey feyerlichen Anlaͤßen trug, und die fich alfo für 
diefen Tag, da Eau den Gegen aus ded Waters 
Mund anhören foll, vorzüglich ſchikten + So 
gekleidet, und an Hals und Händen haurigt, Eonnte 
Jakob dem Gefühle des Vaters, und felbft feinen 
blöden, doch nicht gang blinden Geflchte, gar wol 
den Eſau vorftellen. Izt giebt fie ihm das wohl 
ſchmekende Gericht , und friſches Bakwerk, und 
Bein — — er ſoll ed dem Vater bringen, und ihn 
glauben laſſen, Eſau komme von der Jagd. 


Wir dürfen uns hier Jakob eben nicht als eis 
nen Knaben vorftellen. Er war über vierzig Jahr 


G. Hrn. Michaelis Abhandlung von ber Schafzucht 
der Morgenlaͤnder. 


t Es iR noch izt der Morgenlänber Gebrauch, durch 
Raͤuchern die Kleider wohlriechend zu machen — BE 
45. v. 9. wird von Kleidern geredet, Die gaitz no . 
Myrrben, Aloe, und Caßia duſten. 


Auch das ſollte dem vermeyten Efau zu einer Empfeh⸗ 
kung bey‘ dem Water dienen, daß er ben diefem Anlah, 
um defto geweihter vor dem Water’ zu erfcheinen, feine 
Feyerkleider angezogen... Es fcheint auch, Iſak fey 
nicht fo ganz blind geweien, daß er nicht auch noch 
die Sarbe des Kleids hätte unterſcheiden Eönnen, 
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alt; * mithin war es nicht blos Willfaͤhrigkeit ges 
gen die Befehle der Mutter ı fondern eigenes Ver⸗ 
langen nach dem Segen des Erſtgebornen, was ihn 
ihren Rath ſo puͤnklich befolgen machte — 

Er machte ſich um fo weniger Scrupel dabey, 
weil er, nach dem, was vormals’ zwifchen ihm und 
dem Bruder vorgefallen, diefen Segen nun für eis 
was anfah, das ihm doch wirklich von Rechtöwmegen - 
gehöre, und welches er doch, bey des Vaters vor⸗ 
züglicher Neigung für Efau, anf feine audere Weile 
erhalten könne. Ja die Mutter wußte fogar aus 
einem göttlichen Ausfpruch, daß der züngere dem 
ältern follte vorgezogen werden — In wie weit Died 
ihren und feinen Kunſtgriff entfehuldige, überlag ih 
dem Urtheile des Leſers. | 
Der verſtellte Eſau kommt zum Vater hinein — 
(naͤmlich dieſer hatte ſein eigen Zelt) und ſagt — 
ſo kurz wie moͤglich — Mein Vater — | 

Wer biſt du, mein Sohn? — (nicht fo faſt aus 
Zweifel, ald aus Gewohnheit frägt er das ) 

Ich bin Efau dein Erfigeborner — ich Hab ges 
than, was du mir befahlſt — Size nun. auf C Fat 
lag auf einem Ruhebette) iß von meinem Bild — 
und dann,fegne mi) — | 
Geſchwind und mit einiger Verwirrung batt’ ers 
geſagt. Doch die Worte verriethen ihn noch nicht; 
es ſey nun, daß er Eſaus Stimme gut nachgeahmt, 
» Er war fo alt ale Efa und diefer hatte bie 2 Kana⸗ 


niterinnen, vor diefer Begebenheit , im feinem gofm | 
Jahre geheyrathet. | 
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oder daß Iſak gar zu weit von dem Gedanken ent 
fernt war, fein Auftrag an Eiau koͤnnte behorcht 
worden ſeyn. 

Denn er hatte ſein Vorhaben, dem Eſau ſeinen 
Adfchiedd. und Vatersſegen zu geben, mit Fleiß ge— 
beim halten wollen; es follte ohne der Rebecca und 
Jakobs Vorwiſſen in der Stile geſchehen, damit er 
nicht daran verhindert wurde. " Er wußte wohl, daß 
Rebecca tieber den Jakob wuͤrbe gefegnet und zuni 
Erben der großen Verheißung eingefest haben, -. Und 
daf fie ihn vom feinem Vorhaben fischen wuͤrde ab⸗ 
wendig zu machen, war zu vermuthen. u 

Doch befremdet ed ihn, daß das Wild nicht nur 
fo batd aufgefunden, fondern fa bald zugeruͤſtet if 
— Wie Haft du es fo. geſchwind finden — 
mein Sohn? 

— Gott hat es mir an " Die —— Saufen 
laſſen — 

Hi hats ihm nicht fo gut — 
Stimme nachzuahmen. Dem Alten ſteigt ein Zweis 
fel auf — Kamm: näher — laß dich ee 
du mein Sohn Efau biſt. £ 

Schweigend tritt Jakob ‚näher, Iſak fuͤhlt ion 
an— die Hände — den Hais — „ ich glaubte, ich 
hörte Jabeb veden — aber fo find es Eſaus Haͤnde 
— — Du biſt ja dod) Eſau? 2 

Ja — N? 

So bring mir das Ehen. Bring. das ſchmakhafte 
Wildyret her, ich will Davon een, und dich fi 
a, ne 5 ee 
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Froh, num nichts mehr fprechen zu dürfen, bringt 
Jakob dem Bater dad Fleifch — er ift fich fatt — Fas 
kob beut ihm Wein an — er trintt. | 

-( Keine alltägliche Mahlzeit ; doch dem Iſak schon 
gervohnter, ald dem Abrakam ) 
„ Alle Umflände vereinigten ſich, den guten Alten 
fröhlich zu machen — Die fhmalhufte Speife , fo 
ſchnell herbeygefchaft und zugerichtet — Der Bein, 
der ˖ des Meuſchen Herz erfreut — Der sur Aufiwart 
uehen ihm ſtehende Sohn — er flieht fo nahe, Def 
der Wonlgeruch feiner Kleider den Water erquikt — 
er bat ſich mit Fleiß ſo gekleidet, um mit Anſtand 
vor dem Water, der ihn fegnen will, zu erfcheinen, 
— Schweigend und dienſtbar wartet er auf — fat, 
der Sohn Abraham, fuͤhlt ſich von vaͤterlicher Liebe 
warm ; denkt an die Segnungen feine® Wuters, wie 
fie auf ihm ‚. dem Sohne der Werheiffung. ruhen, 
denkt an die Verheiffung ſelbſt — » Das Land, 
Das fthöne fruchtbare Land, dad Gott mir für mei 
ne Nachkommen zufagte, wie wirds ihnen fo füfle 
feyn, da zu wohnen — wo ich ein Pilgeim lebte 
— nahe meinem Ende; — aber da flieht men Erſt⸗ 
geborner! — ich ericht ihn von Gott * — 
In Wohlgeruch ift er verhüllt, 
.. Mir ift, Ich riech ein Feld, von Gott geträntt. + 

» Dben, Geite 5. u 

+ Plinius. XVII. 5: Cum terra a fitcitate continua im- 

. maduerit- imbre, tune emittit llum faum halitum di- 

vinum ex fole cenceptum, cui comparari faavitas 


Demes Raytel 4 
En Land vom Thau befeuchter, fett IE: 
Beſchehre din du Her! =. 
‚Gerald. und Wein die Fuͤlle/ 1 
(Er ins; Kanannd — und. Mensch 


— Hier in Pe h ‚ii, 
Dir miüffen Nationen dienen! 


Sich vor Dir büfen die: Voͤller — 


Sev Aeinge Bruͤder ZA N 3 mM: Mn 
Tief neigen: fich ver Die Der Hutter. Send, 2 
Wer dir fſucht fen wach, >, uf 
Gefeaner, wer dich ſeghet 1. a en 


‚Dusch:eins gamır lanst Reibe non Tarhkomeeri 
beraben ale kEfa " (Ajops) Kinder ‚Die mac 
tigſter amieu Ren. ühpam verwandten Nationen; He 
follen die Einwohner des von Ten Regen / Muej⸗ 
len und Sichen fruchtbaren Bandes. Kanaqn ‚fegn. 

Der ran. ader; die Aaudruͤle, die dabev:nor⸗ 
kommen / Kud ſchon mehr vom Feldbau ale vom 
Hirtenleben enlehnt. Ramlich queh den Alerbau 
lichte, Jalab. Und er Hatte Kanaan in feiner, gan⸗ 
ion Frachbagrkeit Eennm,aelfent, F — Er ſah auch 

nnnlia poflt. Snen hnlithen Geruch gab Eſaus Kleid 

von’ fich; man muß ſteh namtich ein warmes Land 
vorſtellen/in welchen Geivaͤrze und wohlriechende 

Felichte wachfen; deraleichen die thdifchen Kitten find, 

von twelchen man den guten Orb von recht in der 

See empftendet. — 

vKraſt des Erfigebiict Heditg: a — en 

+ Oben #8: ‚100 gefagt pird. er ante eine eicsfätkige 
gernbie gemacht. Niebuhr in ſeiner Veſchreibuns 

G. d. Stamm. | 1.8.) D 


_ 


ʒo Dars Wyeſchichie. 
wollvorſſus, daß, wenn einſt ſeine Nachkoimen ein 
Volk ſeyn, und Kanaan bewoͤhnen würden, Ne Dies | 


Land vornemlich von bieſer Seite nuzen wirden. — 


Geiraid Und’ Wein, Thai und Regen wevſpricht er | 
denn Eſaub (Iatobe) Ruchtommen, ale Cünftigen | 
Bewohnern Kanaand — ! 

Kaum hat Iſak über den — Erſtgebor⸗ 
nen den Segen auogeſprochen kanm iſt Jakob voll 
Freube hinausgegangen7 ſo kommt Efeu ‚von der 
Jagd zuruͤk. Ihm wars gelungen? ein TEA» aufs 
zujagen, das richtet er izt nach ſeines Waters Ge 
ſchnak gu, (Ben dem’ Jagd und Hirtenleben vers 


| Hand die KRochkanft ein jeder,” und mit dem Gewild 


wußtẽ Emu porſtuea sit ao, — bringt 
eß ihm m’ fein Jeit. 1 
Mein Water) die uf, und affe vor den 
Wild / das ich ihm aufhezaht and gebe mir ſetnen Segen 
"er? Wer bit du? EFT Mein Sohn 7 
"34 bi Eſau⸗ "Den Erſtgeborner or : 
: "yon Ktablen ſagt: Hs feucstbare Erdreich ne 
ER lich Jemals habe reden Hören , iſt die Gegend um 
Alexandrien in Aegnpten. Hier ſoll der Wagen 100 
foltise Frucht bnamena dieß iſt ſchon won alten Schrift⸗ 
. Bellen. .bemerkt wardem ‚Menu ale das. Erdreich um | 
2.1 Alſtandrien mach igt aooſaltig Waizen giebt, ſo if es 
auch wicht unmabricheinlich, daß es in einigen Gegen- 
den des gelobten Landes habe gefchehen koͤnnen zc. 
” Auch die Surfen und Helden beym Homer ſchlachten 
das Vieh ſelbſt und rüſten die Speiſen zu. | 
— Ein "des Verſprechens Yu ei erinnern, — er Ab, Me | 


F Erſtgebornen, ſegnen well, 


—— 
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Beſtuͤrzung uͤherhel den. alten Guter. Die Sms 
me war zu deutlich, Lfays Stimme, ab, feine 
Augen: gleich, wenianmebrunterſcheiden nn 
Zitternd ſprach er zus iSpnes -. + ns ı 

Wer ift Dem“ der andro gemeſen er der mir Bilde ' 
peet gebracht — davon ich gegeſſen, aumnd ihn gefege 
nt habe — und es nicht zupaͤlnehmen kann. 

Efau, der Achauheinmalin einer Hoffnung binter⸗ 
gangen ſieht, die ihm, ſo gleichgiatig er Vormals gegen 
die Erſtgeburt geweſem mun / bey anruͤlandem ehen⸗ 
Ende Liſo glaubte mans wenigſtens) Ark. ı Batexß 
wichtig genug-mar.— Eſamder es frinem Nater an 
dein aͤngſ lichen Betmagen / bald anfahr daß etwas 
geſchehen, welches nicht an; widernufen Say: vr. hrach 
in lautſes Webblagen amd, Nie war ihm nur ein 
Zweiſel aufgeſtiegen, der Mater wuͤrde Dep: ben Nei⸗ 
gang, die er. für db begta. ihn auch. vortuͤglich be⸗ 
ſergen kͤnnen; was sammen ber Bruderſeit jener 
Abtrettung des Erſtgebort⸗ Rechts auf Kay. Segen 
fur Anbruch machen moͤate. So ſesne mich Doch 
men Vater! sa ur Ss. ent. 

Dein Bruder Gicht den Sram ii vn 
“ln bie weggenommen nn: 

Wohl jein rechter nboh:r.nerkeit, irn, 
mal gr mir ein Bein auntexfchhagen. Erz hahm 
mir dag, Recht der eburt weg — Er nimmt mir 
ijt Mi — du fuͤr mich nicht, auch 
einen Segen, mein, Vater  ; 

Hal: Ich hab lihn zu deinem Herrn gemacht 
Seine Bruder alle hab ich ihm unterworfen (ihm 





52 Iſals EOſiqhie 
und fein Nachkommen dag Reecht der Erhaebur 

anf immer beſtaͤligt) ihin DAS getraid, und mob 
reiche had Aanaan) fuͤw neigen geichenti * — - | 
Was kann ich dir noch geben?‘ | 


Eſaulaut weinead Ka du nur einen Ge⸗ 


on, mein Water?’ nn. 


Iſat Chat) vinigem Befanen )— „ Ric fen | 
Bodens zwar wirb 'Deine: Wohnung ſeyn —nicht 


ſehr befeithaet "Ban dem Birnnefthan — doch mid 
Auch dith·dein Schwerdtund Bogen nähen — und 
ob du ſchon dem Vruder unterligft — wirſt du fin 
och ee rear, —— 

Iſcknaͤntlich, ſobaid ach: von der erſun Ve⸗ 


ftuͤrzung bon hatte, ctinderte ſich jenes chenaligen 


Ausſpruchs doe des Machbemenſchaft ded Hasen 
Sohns die Ooecherr ſchaff vrrrochen; tt wm Ind, 
ver ern, es ſey: necht vonungefehr, daß fe 


SegennunſoJakob haber futten muͤffen. Dies haͤt 


Abe oma w auch Übekinte Art, weder Sehu 





erſchlichen ward, itnwilles empfand, zuruͤt, dad min⸗ 
deſte zu ändern, ober zus widerrufen. Hangan, mi 

Aeinen Fruchcheſtelden/ Wie Herrſchaftuͤber die 
benachbarten Boͤlker, kann er Efauumd Eſans Nach⸗ 
bomhenſchaft nicht ver ſprichen = Doch fit aim 
MWeiſte Woran: dei: vderer⸗ Vicht kam augleich m 


4% i Idn zum Erben ber Verheiſnng ‚die hi 


PD gan meinen Nachkommen verſprach, eingefegt, 





4 Man bat, Gier des Ceriau und andercr auelenun 


gefolzet. 
u Qben, Wie TE 
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sehte Seele) daß auch Eſau zu einer Nation werben, 
und daß diefe die Lebensaxt ihres Stammpaters 
groͤßtentheils beybehalten wird. Der in. Woldun⸗ 
gen und auf Gebirgen herumirrende Jaͤgex, der wol 
auch ſchon oft das. Gebirge Seir durchaoan u), 
da feine Jagdplaͤze hatte, er foll für ſich und feine. 
Nachkommen Died Gebirg, und die nächfl umliegen«. 
de Gegend fuͤr einen hekommen — das ſchikt ſich fuͤr 
ihn; für den Hirten Jakob ſchikt ich das frucht⸗ 
und weidereiche Kangan. Ob nun gleich, Die Nach⸗ 
kbommenſchaft Bes. Erben der Verheiſſung, Eſaus 
finer überlegen ſeyn wird, fo wird doch leziere, da, 
fe von-der Jagd und vom Kaube lebt, ſich ſo ab⸗ 
bitten, daß fie zur Unabhaͤngigkeit gelangt — —. 
Die Erfüllung wird fih aus dem Verfolg zeigen. 

Man kann ſo dieſe Augſpruͤche mit gleichem 
Acht Weiſſagung, oder Segenswunſch, oder Ver⸗ 
mächtmiß nennen, Der dem Tode fich nahe glaus 
dende Greis thut Blike in die Zukunft, erleuchtet 
um Geiſte der Eingebung; der zaͤrtliche Water giebt 
ftinen Segen nad) Maasgabe der Verheiſſung, und 
der ungleichen Schikſale, Die, Iaut derſelben, auf 
fine Söhne warten; der Sohn Abrahams und Ers 
be des Landes Kanaan erklärt in feinem, leiten 
Bilen den einen Sohn für feinen, Nachfolger in 
vewobnung des guten Landes; dem andern weiſt 
er eine audre Gegend an. 

Iſat ward nach der Zeit ( er lebte noch viele 
Jahre, ) je länger je mehr überführt, dafi, obgleich 
bier menschliche Kunfgife mit unterlaufen, doch 


X Iſaks Geſchichie. 
alles den Yang genonimen, den die göttliche Ab⸗ 
ficht eifoßkete. Kuss 

"fan ward feinen Brudet gram. Ex fchäste 
das Erſtgeburtsrecht, nachdem er ed fammt dem Bas 
rersſegen Verſcherzt, it-fregfic) Höher, als Da er das 
Linſengekoͤch vorzog. Des Vaters lestee Wille lieh 
ſich nicht "brechen. Eine mit Anrufung Gottes, und 
Segenswunſth begleitete lezte Verordnung war die 
heiligſte Sache — es war das, worauf Iſaka eige⸗ 
nes Vorrecht vor ſeinen Vruͤdern ſich gruͤndete; 
wie es Kim denn auch nie weder von Iſmael noch 
von feinen andern Bruͤdern flreitig.geinacht worden. 

"Anders, glanbte Efau, wäre diefer lezte Wille 
nicht ungüftig zu machen, ald wenn Jakob aus dem 
Weg gefchäft würde, 

Es blieb nicht beym Wunſthe, es war bey ihm 
veſt entſchloſſen — fo bald der Vater würde geſtor- 
ben feyn, dem Bruder das Leben zu nehmen. Rache 
gier und Eigennuz fanden da zugleich ihre Nahrung. 
Und ein roher Mann, der immer im erſten Affekt 
handelt * und ſchnell von Liebe zu Haß und von Haß 
zur Liebe uͤbergeht, war einer folchen That faͤhhig — 
um fo mehr, weil er, ded Blutvergießens gewöhnt, 
das fanfte Naturell feines Baterd und Großvaters 
" ausgezogen hatte, | 

Aber eben diefe rafche Gemuͤthsart ließ ihn den 
Vorſaz nicht bey fich behalten. Bey aller Rachgier 
war er doch nicht heimtuͤkiſch. Und es zeigt noch 
ui 2 ſchejnt zu Eſaus Charakter eigentumlich zu N 

hören, 
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ewwas von · Vaterliebe daß er ihn mit Brudermord 
nicht DeArnDEn? bonpern. fein. Lebensende erwarten 
wi ee 

Rebrcca erfuhr, was Efau im Sian hätte, ‚Se 
klug wie Re war kann fie es ſchon aus feinen Cha; 
ralter vermuthet haben, Auch bier weiß fie, einen 
Ausweg für Jakob — Den beiten, den einzigen. Wenn 
fe im einen Fall zu liſtig gehandelt, ſo zeigte fie 
deſte mehr wahre Klugheit, in dem andern,. 

Sie läßt Jakob rufen, und zeigt ihm any. wag 
ſie von ſeines Brenders Anschlägen nernonnien. Jq⸗ 
kob, deſſen Charakter qus der Religioſitaͤt und Schwaͤ⸗ 
che des Vaters, und aus der feinen Klugheit der 
Mutter zuſammengeſezt mar, ließ ſich gern auch bey 
dieſer Verlegenheit von der Mutter rathen — Ihr 
Rath ging dahin: Er ſollte nach Charran zu ihrem 
Bruder Laban ſliehen, und. dort ſich aufhalten, bis 
ſeines Bruders Zorn ſich würde gelegt haben. Wenn 
fie ichre Anzeigen babe, daß Eſau vergeſſen, was ihm 
Jalob gerhan ( gusb- Dies.fap fie, ſo wie ‚fie Efau 
fannte, als gewiß voraus) fü wolle hie dien ihm mel? 
den laſſen, damit ex koͤnne zuruͤkfehren — Ich wuͤr⸗ 
de ſonſt ſugte ſie, euer. heyder auf Einen Tag ber | 
raubt — Nämlich wenn Eſau den Bruder umge⸗ 
bracht. haͤtte, würde ex ſelba Haben fluͤchten muͤſſen 
un der Verfolgung irgend eines Blutraͤchers zu rent. 
gehen. Und was es hieſſe, Kinderlos zu ſeyn — 
zumal⸗ · nach damaligen Begriffen — hatte Rebecca 
in dem erſten Jahren ihrer Ehe lange getug erfahren, 
Nichts war ſolchen Afltexn ungeknäglicher, wie - | 


! 
\ 


8 Zſake Geſchichte. 
Gebanke, ohne Kinder zu ſterben, oder derer, 
hatten, ſich beraubt zu ſehen. 

Aber wie war es anzufangen, daß Iſak in die 
Reiſe einwilligte? Der alte Vater konnte>fb Teicht 
nicht fu bereden ſeyn, zu einer Zeit, da er ſein Le⸗ 
bengende nicht mehr feen glaubte , ben Sohn von 
fich zu faffen , welchen er, ohne ihn vorzüglich zu 
lieben, vot zuͤglich geſegnet hatte. Bey einen: Hit 
tenfamilie machte die Entfernung eines Sohns Dom 
Haufe, zumal eines ſolchen, der der Hirtengefchäfte 
fiih annahm, eine große güfe — die durch fat um 
fo weniger’ ergänkt werden konnte, da’ dad Safrtins 
Ieben feine Sache nicht war, und e nun für 
die Hirtenlaher in Karla ach darum weniger 
Neigung hatte, weil er wuhte/ daß ſie dem Bruder 
zufallen wuͤrden. 

Diet Schwierigkeiten, die den Greifen: Ibanten 
abgehalten haben, Jakob von fich zu Taffen, uͤberwand 
Die Klugheit der Rebecca. Sie ſtellte dem alten 
Manne die Sache von der Seite vor: GSie fen der 
beyden Frauen Efaud, ihrer Schwiegertoͤchter, uber, 
drüßig Cauß Gründen; die Fat um fo mehr ein⸗ 
Teuchtefen, weil er ſelbſt dieſe Heyrath nie gern ges 
fehen) wenn Jakob auch eine Tochter aus dem 
Stamme Het, oder’ irgend einem andern Stumme 
dee Landes heyrathe ſo wuͤnſche fie nicht zu leben — 

fat hatte um ſo weniger Dagegen einzuwenden, 
weil es ganz im Geiſt Abrahams geſprochen war, 
ber ihn, den Iſak ſelbſt, keine von den Bandes Toͤch⸗ 
gern wollte heyrathen laffen, ſondern eine Frau aus 


j 
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NReſrpotancien ſeinem altan Unter lande die gluͤkli⸗ 
che und dergnugte Ehe / dariu er mit Rebecca ge⸗ 
lebt, und der meuliche Verdruß, den: ihm und ehr dje 
Hetiterinnen gemacht, uͤberzeugten tün., daß für Ja⸗ 
lob nicht beſſer koͤnnte geſorget werden, als wen 
et angewieſen wuͤrde, eine Frau aus demſelben Hauſe 
aus wehren. Rebeeca warıga uehmen. Neberdies, 
da Jakob nun einmal der Erbe bes Verheiſſung, und 
bie Gache nicht mehr zu aͤndern war, kam alles dar⸗ 
anf am, daß er eine Gattin bekaͤme, dir ihm huͤlfe, 
den Gicuben an den Gott ADLER mac 
Hauſe zu erhalten. 

Bon Eſaus Anſchlaͤgen durfte diebeeca nun — 
ſagen. Mae lief ſich Ihren Vorſchlag ſo ſehr gefal⸗ 
Im, daß er Jakob ſelbſt dazu aufmunterte. Ohne 
Ihm über Dad Mergangne einen Verweis zu geben 
(er ſah es für göttliche Keitung an) wirderholt ex 
jenen Gegen, befahl ihm, keine Kananzjerin zu hev⸗ 
rathen, ſondern im: Die. Gbnen Meſopotamien, zux 
Familie Betuels, des Vaters der Rebecca zu reiſen, 
um aus feines Oheims, Lahans, Toͤchtern ſich eine 
Gattin zu fischen. — Gott, der hoͤchſte, ſyrach er⸗ 
beglike Dich, und. mache, deine Ehe fruchthar, daß 
Bationen gu ganzen Haufen von die abſtammen 
Dir und deiner Machkommenſchaft ſchenke en, wag 
er Abraham neubeifien —— den Beſu des Landes, 
welches: ce ihm mige fügt, wo du ist noch ein Fremd 
Mb. 

Und was er dem Yalpb wegen Vermeidung Dee 
Ch mit einer Kananiterin rieth umd einfchärfte, dag 


“3 sa eſchichte. 

verhehlte er ſelb TREO FRIn wicht — der suıhle eo 
je länger ie mehr merken; feine, mwihee der Aeltern 
Willen geſchloſine Heyrath ſeyh ihnen beyden, beſon⸗ 
ders auch dem Water; aͤufſerit mißfaͤllig. Deun von 
Der Abteiſe feines Bruderd nach Meſopotamien ward 
ihm keine andre Urſache hekannt gemacht ale biete — 
ↄ baumit Jakob nicht. eine Kananiterin beyrathe „ — 
Efau; von ſchnellen Entſchliſſen, und der ben ſei⸗ 
nen Fehlern doch uinmer das: Gute hatte, daß ex eis 
nen den’ Aeltern zugefügten Verdruß gern wieder 
gut machen wollte, kommt auf Den Gedauken, eine 
dritte Frau, vie Iſalk beſſer geſiele, zu heyrathen. — 
Um dieſelbe Zeit, da Jalob nach Meſepotamien ab» 


geht, reift er in die Wirte Faran im felſtgten Ara 


bien zu Iſmael, Iſals aͤlterm Bruder , und ehlicht 
eine feiner. Toͤchter, namens Mabalat, Iſmaels 
Familie war ſchon geroß und maͤchtiz; und bad Haus 
Abrahams kounte ſich nin fo eher mit ihr befreun⸗ 


den, da auch in Iſmaels Kaufe: bie BSeſchneideng 


eingefuͤhet war. 
Iſak kam wieder ſo zu Kräften, dag. ‚ce noch 
vierzig Jahre lebte. : En’ttlebte Jakobs Wiederkunft 


ans Diefopstamien. Seint lezten Jahre Sracht’ er 
in dem Haine Matte zu)‘ wo Abrahams Grab, 


ſtaͤrie war. Er ſtarb in Weinen ıgoflen KJusve. 

Was ſich von feinen Chatakter ſagen läßt, ligt 
fr’ Den wenigen Züge ; die in feiner Gefchichte bes 
merkt worden. Wir kennen Iſak nicht-fo gut, wie 
Abraham. Sein Charatkter ſcheint aber auch nicht 
fo viel originales zu Haben. „Religion/ Mechs 
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fhaffchbeit, Wuͤrde der Seele, hat er vom Vater; 
allein er hat mehr Weiches und: Siultches. Ei 
weichherziger Water, ber Die Ausſchweifungen feine‘ 
Sohnes fieht; Dein fie im gewmiſſent Maaße wehe thunz 
der fie aber aus yar zu großer Zärtlichkeit alle gee 
ſchehen Iagt, den Fehlern. des Sohnes ‚heimlich aut, 
iſt, und ihn mitten in feinen Ausſchweifungen liebt; 
weil fie feiner eignen Sinnlichkeit fhreichein. Den 
kichtfinnige Sohn macht bey: Dem: Ahater. durch ein 
zen Wildpret alled: wieder. gut , und data 

über ift der — fat der — ſeiner Fami⸗ 


lie., 


Auch über die Führungen feines &ebens iR ‚nicht 
viel Befonderes zu bemerken. Diefe gehören mit 
in dem Plan und Zuſammenhang der Sührungen 
Abrabams ; fie find eine Fortfegung derfelben. Iſak 
it ein Öffentlicher Velenner des Gottes Abrahams 
in dem verheifnen Lande; dieſen Gott verehrt er 
bey den Altaͤren, die fein Vater, und die er ſelbſt 
aufgerichtet; unterhält alfo dieſe Denkmäler adtte 
licher Offenbarung. Neue Verheiffüngen erhält er 
nicht; wol aber Wiederholungen jener ältern, auch 
nähere Beſtimmung derfelben auf Einen feiner Soͤh⸗ 
ne. Da er den Unterricht und das Beyſpiel fets 
ned Vaters en einer Verſuchung zur Abgoͤtterey 


* Diefe. * und eichtige Seilderung ats iſt aus 
den „ Briefen über die mabiipen — und Phi⸗ 
loſophie G. 57. er 141 


& Iſaks Geſchichte 

autgeſezt HFC er kaͤm nie weder in Acgupten, * noch 
a Meſopotamien) auch den Gang der Schikſale 
feiner Nachkommen ſchon im jenen Yusfprüchen an 
Abraham vorgezeichnet-lcht — fo bedarf er wenig 
beſonderer Hffenbarungen. Die wenigen, die in ſei⸗ 
ner Sefchichte vorkommen, werben durch gewiſſe 
Verlegenheiten, in die er geräth, veranlaffet. Ge⸗ 
Atnıg, feinen Glauben an den Bott feines Baterd, 
und deſſen Verheiffung , veſt zu erhalten. Was 
ſollte ihn in demſelben wankend machen, da aud 
Er feine augenfcheinliche Fuͤrſorge erfährt? Dan 
fiebt aber auch an den wenigen Reden, die von ihm 
vorkomimen, daß diefer Glaube tief genug in feine 
Seele gewefen, Ihm ward fchon leichter , in dem 
Glauben, worin er erzogen worden, bey fo weni 
ger Berfuchung zum Abfalle, fich zu erhalten, ald 
ed Abraham war., feinem abgöttifchen Land und 
dem Haufe des Vaters fich zu entreiffen , um unge 
theilt den Gott des Himmels verchren zu koͤnnen. 
Schwerer würde es ihm gemorden ſeyn, bey feine 
fchwächern Seele die Ruͤtkehr dieſes Uebels in fein 
Haus zu verhindern — allein zum Gluͤk war von 
Diefer Seite keine Gefahr; ſelbſt von Efau leſen 
wir nicht, Daß er fi) von den Landes, Einmohnen 


* Dahin zu gehen, ward ihm ausdrükfich umterfast ; 
vermuthlich auch darum, weil er nicht fo flarlı 
wie Abraham wuͤnrde geröefen ſeyn, die Verſuchun⸗ 
Egen zu der fell Abrahams Zeit immer mehr daſelbt 
eingeriſſnen Abgötteren zu widerfichen. 
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jemals zur Abgoͤtterey habe verführen laſſen. Ifaks 
Rage erfoderte alfo nur, daß er von Abrahams 
Fußſlapfen fich nicht entfernte , jener Zufagen nicht 
vergäße, nicht aus dem Lande Kanaan wegzoͤge — 
Und da durfte er mar immer die Führungen feis 
ned Vaterd, und den Gott im Andenken behalten, 
der fih ihm unter dem Namen ded Bottes Abra⸗ 
hams zn erfennen gab. Died war ihm ein fiches 
ver Leiſtern. Selbſt die Gegenden, wo er meift 
ſich aufhielt , riefen ihm feines Vaters Gott ing 
Gedaͤchtnis zuruͤlß; denn fie waren voll von Denk, 
mäleen ſeiner Huld. uch ift nicht zu zweifeln, 
das Widrige, womit fein Pilgrimfland in Kanas 
an digleitet war , habe fein Berlangın nach einem 
Baterland — und zwar einem beffern — gefchärft. 
Ob die göttlichen Ausſpruͤche vleich auch bey ihm 
nhmeih nur auf Vortheile im Lande Kanaan bes 
zogen, fo kann ihm Doch, wenn er auch nur an 
Im Begebenheit feiner Fünglingsiahre* zuruͤkdach⸗ 
It wol nicht entgangen ſeyn, dag der Segen für 
alle Befnlechter ver sErde, in feinem ganzen Um⸗ 
fang, etwas mehr als Irdiſches im ſich ſchlieſſe. 


' Die vorgehabte Mufopferung. | 
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ausgeſezt IC ar’ kam nie weder in Aeghpten,* noch 
in Meſopotamien) auch den Gang: der Schikſale 
feiner Nachkommen ſchon in jenen Ausſoruͤchen an 
raham vorgezeichnet ſleht — fo bedarf ex wenig 
eſonderer Offenbarungen. Die wenigen, die in ſei⸗ 
ner Geſchichte vorkommen, werden durch gewiſſe 
Verlegenheiten, in die er geraͤth, veranlaſſet. Ge⸗ 
Atıtıg, feinen Elauben. an den Gott feines Vaters, 
and deſſen Verhetſſung, veſt zu erhalten, Was 
ſollte ihn in demfelben wankend machen, da ud 
Er feine augenſchrinliche Fürforge erfährt? Dan 
fiebt aber auch an den wenigen Reden, die von ihm 
vorkommen, daß dieſer Glaube tief genug in ſeiner 
Seele gewefen, Ihm wars fchon leichter, in dan 
Glauben, worin er erzogen worden; be fo weni⸗ 
ger Verſuchung zum Abfalle, fich zu erhalten, als 
ed Abraham war, feinem abgoͤttiſchen Land und 
dem Hanfe des Vaters ſi fich zu entreiffen , um unge 
heilt den Gott des Himmels verehren zu Eönnen, 
Schwerer wuͤrde ed ihm geworden ſeyn, bey feine 
ſchwaͤchern Seele die Ruͤtkehr dieſes Uebels in fein 
. Haus zu verhindern — allein zum Gluͤk mar von 
dieſer Seite keine Gefahr; ſelbſt von Efau leſen 
wir nicht, daß er fich non ben Landes, Einwohnern 


* Dahin zu gehen, mard ihm auddruͤllich unterſaqt 

vermuthlich auch darum, weil er nicht fo ſtark, 

— wie Abraham wuͤrde geweſen ſeyn, die Verſuchun⸗ 

“gen zu der fell’ Abrahams Zeit immer mehr. Darf | 
eingerifinen Abgötteren zu widerflehen. 


Drittes Kapitel. 61 


jemals zur Abgoͤtterey habe verführen laſſen. Iſaks 
Lage erſoderte alſo nur, daß er von Abrahams 
Fußſtapfen ſich nicht entfernte, jener Zuſagen nicht 
vergaͤße, nicht aus dem Lande Kanaan wegzoͤge — 
Und da durſte er nur immer die Führungen ſei— 
ned Vaterd, und den Gott im Andenken behalten, 
der fih ihm unter dem Namen ded Bottes Abra. 
hams zu erkennen gab. Died war ihm ein fiches 
rer Leiſſern. Selbſt die Gegenden, wo er meift 
ſich aufhielt , riefen ihm feined Vaters Gott ing 
Gedaͤchtnis zurüf ; denn ſie waren voll von Denk, 
mileen feiner Huld. Auch iſt nicht zu zweifeln, 
dag Widrige, womit fein Pilgrimftand in Kana— 
M Dgleitet war , habe fein Verlangen nach einem 
Vaterland — und zwar einem beffern — gefchärft, 
Ob die göttlichen Musfprüche gleich auch bey ihm 
ich meit nur auf Vortheile im Lande Kanaan bes 
ten, ſo kann ihm doch, wenn er auch nur an 
me Begebenheit feiner Fünglingsjahre* zuruͤkdach⸗ 
It wol nicht entgangen ſeyn, daß der Segen für 
alle Geſchlechter ver Erde, in feinem ganzen Un 
Yung, etwas mehr als Irdiſches in ſich ſchlieſſe. 


Die vorgehabte Aufoyferung. 
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Na im“ . 
| ling in 
“rd 
e! ſofche 
erlufſen bed 
„cd: und der: lie⸗ 
gewißheit, ob und 
amen / ſein Herz mit ' 
Gefolg/ AMod mit feines 
.Mextrauen auf ſeihes Vaters 
er bie Reife. Aus der ſuͤdlich⸗ 
n Kangaan, wo Iſaks Hiktanlager war/ 
ſich nordwerts en us; die tnlıten im 
igt. — er 
Eh er die Stadt erreicht, übeefanng Die Black 
- denn daß er and Haß gegen-die Einwshner nicht 
babe wollen einkehrens++ iR nicht: glatzblich. Un⸗ 
heit dem Orte hatt’ einſt Abraham ein Hirtenlager 
Etwas über 40. Jaht alt. damale oehörte Died noch 
zum Juͤnglings alter. 
+ Such noch langae hernach. 1 she XXXV. —2* 
Mr Joſcyhus fügt | 
(6.5. Stumm». II. B.) € 
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Erſtes Koyisch re 
Jatobs Reiſt nach Charafl ", ” 


Jetoa reiſete von Berſeba ab; ein Juͤngling in 
der Beſte feiner Jahre.“ Die Reiſe tour di 
me Flucht; er ſelbſt ſtellte ſie ſich ſtets als eine Tolche 
vor, F Ein Umſtand, der, wie das Verlufſen bed 
däterlichhen Zeltd, des alternden Vaters / und dex- Lies 
benden Mutter, fammt der Ungewißhett, ob und 
wie batd er würde zurüffemmen; fein Herz mit 
Sorgen erfüllte. Ohne Gefolg, "Mos- mit - feinem 
Wanderſtab, aber im Mertenuen auf ſeihes Materd 
Bott unternimmt er die Reife. Ans der ſuͤdlich⸗ 
Ren Gegend von Kanaan, wo "Walt Hiktenlager war/ 
begiebt er ſich nordwerts * aus, die mitten im 
Lande ligt. ⸗ en 

Eh erdie Stadt erreicht, aberkaltt hn die Racht 
= denn daß er ans Haß gegen die Einwshner nicht 
babe wollen einkehren; ++ if nicht gfadBlich.- Uns 
weit dem Orte hatt’ einſt Abraham ein Hirtenlager 

Etwas über 40. Jaht alt, anal achdrie die noch 

zum Juͤnglingsalter. 

+ Huch noch lange hend. 1 * x. er 

tr Joſcphus fagte. | | 

(8.9. Stammv, IL.) € 





6 Jakobs Geſchichte 


gehabt, und ein Altar aufgerichtet. * Jakob behiſn 
fich fo, wie Morgenlaͤnder auf ihren Reifen zu thun 

pllegen, wilelt fich in fein weites Oberkleid ein, wel⸗ 
ches in warmem Elima eben ſowohl zur Dekediat, 
wie zur Kleidung; legt fich auf die Erde, wo ihm 
ein bemoofiter Stein, der anı Wege list, zum Haupt 
then dient. 

— Unmwiſſend, was an dem Drte, wo fein Vater 
iu hingeſandt, fem Schikſal ſeyn wird, ob md 
wann und in was für Schiffalen er im dies Lan, 
das fraft des säterlichen Gegend feinen Nachkom—⸗ 
men gehört, zurüke kommen wird , fchläft er doch 
zußig ein; immer noch, ſo ſcht als es ie fein Va⸗ 
gez und Ahne gewejen, ca Wanderer und Fremd⸗ 
king ; son deu cinentmmlichen Baiige weit euffernt; 
qutferut jogar von dem wulıgem Leben im Hirten 
geit, weiches ex febald nicht wider za führen hoffen 


Ein iur TE BE cine Muth, uud Troßs 
IR; ein Traumgeſicht, am 

peiarı ind. Tamm 10 ganz unvorbereitet, ohne 
ar er ae Beduͤrfniß oder Gefahr 
— iolaten dieſe Erſcheinungen nit. 
— * Xuttiben eine weiſe Haushal 
we a a Dicht auf Die Art Der Erſchei⸗ 

m Ic Umſtaͤnde, Beduͤrfniſſe. 
— a 8. Denn Bethel, deffen daſelbt 


a Ren die Stadt Luz, nachher um 
hier mit Jakob vorgefallen, Bethel 


mM, 








Erſtes Buch, erſtes Kapitel. 67 


Jaleb ſieht ſich im Traume, fo wie er damals 


wirllich war, einſam, verlegen, ohne menſchliche 
Firſorge. Auf einem weiten Geſielde blikt er um— 
ber, Reht keine Menſchen — aber eine hoͤhere Ge⸗ 
ſelſchaft — Auf der Erde Rand eine Leiter, deren 
Öphze fich in den Wolken verlor — Auf ihr ſtiegen 


Boten Bottes auf und mieber — (den Vätern ers _ 


ſchienen oft. Boten vom Himmel, mit Aufträgen, 
die ich auf ihre Angelegenheiten besogen ) lieber 
der Leiter ſchien der Herr des Himmels und der 
Erde zu ſtehen — er ſah auf Jakob herunter, und 
ef ihn bie Worte hoͤren, deren ex beym eriwachen 
fh deutlich erinnerte: 

» Ich, Jehova, deines Vaters Abrahams und 
Jals Bott, gebe dir dad Land, Darauf du ligſt, für 
sen; Dir, und deinen Kindern — Sie ſollen zahl⸗ 


reich feyn, wie Staub der Erde, und gegen Abend, 


Morgen," Mitternacht, und gegen Süden weit un 
ber verbreitet. Auf alle Voͤlkerſtaͤmme follder Sa 


gen, von bie und Deinen Kindern flieffen. Ich bin bey ' 


dit, dein Schüger, wo du hingehſt; und bringe dich 
tinſt in Died Lamd zuräl ; und höre nimmer. auf, 
dein Gott zu ſeyn, big alles ſich erfüllt, was ich die 
ingelagt. 4 

Freylich nur ein Traumgeſicht; aber ganz zu Deu 
Fihrungen und Kenntniffen,, die bey ihm konnten 
boraudgefezt werden, und zu feiner izigen Lage pafs 
ſend. Die Fuͤrſehung, und zwar bie befondre Art 
derfelden, die wir aus. Abrahams Gefchichte kennen 


gelernt , eine empfindbare, zu Erfcheinungen, Aus⸗ 


l 
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gehabt, und ein Altar aufgerichtet. * Jakob vehiſſt 
fich fo, wie Morgenlaͤnder auf. ihren Reifen zu thun 
pflegen, wikelt ſich in fein weites Oberkleid ein, wel⸗ 
ches ih warmem Clima eben ſpwehl zur Deke dient, 
wie zur Kleidung; legt ſich auf die Erde, wo ihm 
ein bemooßter Stein, der am Wege list, zum Haupt 
kuͤſſen dient 

unwiſſend, was an dem Dite, wo fein Vater 
ion hingefandt, fein Schikſal feyn wird, ob md 
wann und au was fir Schikfalen er in Died Land, 
das fraft.des väterlichen Segens ſeinen Nachkom⸗ 
men ‚gehört, zuruͤte kommen wird, ſchlaͤft er doch 
ruhig ein; immer noch, fo ſehr als es ie fein Bas 
ger und Ahne geweſen, ein Wanderer und Fremd⸗ 
King ; von ‚Dam eigentuͤmichen Veſige weit euiffrut; 
entfernt fogax ‚von Dem ruhigen Leben im Hirten 
gelt,. welcheß er ſobald —— zu fuͤhren hoffen 
darf. us, 

Eine Baal: füg. die fc eine Butt. und Troſt⸗ 
infozechende. Erfcheinung + ein Traumgeſicht, am 
beten ſchikte. Denn fo ganz unvorbereitet , ohne 
Bezichung auf: jrgend eine Bediuͤrfniß oder Gefahr 
oder Nerlegenbeit, erfolgten dieſe Erſcheinungen nie. 
Wir bemenfen bey benfelben eine weile Haushal⸗ 
dung, ſo, wol in Wbfich auf Die, Art der Erxſchei⸗ 
nung, gls auf Zeit, Umftände, Bedürfnife, | 

vi Moſ xIL v. 8. Denn ‚Bethel , deßßen daſelbt 

gedacht wird, iſt eben die Stadt Luz, nachher um 

deſſen willen, was hier mit Jalob vorgefallen, Bethel 
genannk. 
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Jakob ſieht ſich im Traume, ſo wie er damals 
wirklich war, einſam, verlegen, ohne menſchliche 
Fuͤrſorge. Auf einem weiten Geſielde blikt er um⸗ 
ber, fleht Leine Menſchen — aber eine höhere. Ge⸗ 
ſellſchaft — Auf der Erde Rand eine Leiter, deren 
Size fich in den Wolken verlor — Auf ihr ſtiegen 


Boten Bottes anf und wieder — (den Vätern ers _ 


fihienen oft.Boten vom Himmel, mit Aufträgen, 
die ich auf ihre Umgelegenheiten bezogen) Lieber 
der Leiter ſchien der Herr des Himmels und der 
Erde zu ſtehen — er ſah auf Jakob herunter, und 
lieh ihn Die Worte hoͤren, deren er beym erwachen 
ſich deutlich erinnerte: 

„Ich , Jehova, deines Vaters Abrahams und 
Iſals Gott, gebe dir dad Land, Darauf du ligſt, fuͤr 
eigen; Dir, und deinen Kindern — Sie ſollen zahl⸗ 


reich ſeyn, wie Staub der Erde, und gegen Abend, 


Morgen,’ DRitternacht, und gegen Süden weit ums 
ber verbreitet. Auf alle Voͤlkerſtaͤmme follder Sa 


gen, von dir und Deinen Kindern flieſſen. Ich bin bey ' 


dir, Dein Schüser, wo du hingehſt; und bringe dich 
ein in Died Land zurät ; und höre nimmer. auf, 
dein Bott zu fenn, bis alles fich erfüllt, was w bie 
zugeſagt. 4 

Freylich nur ein Traumgeſicht; aber ganz zu den 
Führungen und Kenntniffen, die bey ihm fonnten 
poraudgefezt werden, und zu feiner izigen Lage pafs 
fend. Die Surfehung, und zwar die befondre Art 
berfelben, die wir aus Abrahams Gefchichte kennen 


gelernt, eine empfindbare, zu Erfcheinuugen, Aus⸗ 


t 


a a ·Beſchichte. 

verhehlte er TEE TEEN wicht — Der anna vsñ 
je länger je mehr merken? feine; wider der eltern 
Willon geſchloſme: Henentis ſeh ihnen beyden, beſon⸗ 
ders auch dem Water; aͤufſerſt inißfaͤllig. Denn von 
Der Abteiſe feines Bruderd mach Meſopolamien ward 
ihm keine andre Urſache hekannt gemacht als dieſe — 
¶ daumit Jakob nicht: eine Kananiterin beyrathe „ — 
En ;’von ſchnellen Entſchluͤſſen, und ber. bey ſei⸗ 
nen Fehlern Doch‘ immer dad: Gute hatte, daß er ei⸗ 
nen den’ Aeltern zugefägten Berdruß gern weicher 
gut machen wollte, .Euitiratnuf ben Schalen, eine 
Dritte Frau, vie Iſak beffer gefiele, su heyrathen. — 
Um dieſelbe Zeit, da Jalob nach Meſepotamien abs 
geht; reift er in’ die Wuͤſte Faran im felfigten Ara 
bien zu Iſmael, Iſals aͤlterm Bruder , und ehlicht 
eine feiner. Töchter, namens Mahalat. Iſmaels 
Familie war: [chen geoß und maͤchtig; und dad Haus 
Abrahams kounte ſich uinſo eher mit ihr. befreun⸗ 
den, da auch in Iſmaels Hauſe die — 
eingefuͤhrt war.. 

Iſak kam wieder ſo zu Kräften‘, da er noch 
vierzig Jahre Iebte. : Er erlebte Jalobs Wiederkuuft 
and Meſopotamien. »Seine lezten Jahre Bracht ex 
in dem Haine Mamre zu; wo Abrahams Grab» 
hätte war. Er ſtarb in feinen ıgoflen Jahre. 
Was ſich von feinem Charakter ſagen daͤßt, ligt 
in den wenigen Zuͤgen, Die In ſeiner Geſchichte be⸗ 
merkt worden. Wir kennen Iſak nicht-fo gut, wie 
Abraham. Sein Charakter ſcheint aber auch nicht 
fo viel originaleßs zu Haben. Religions: Rechts 


Deltes Hape... 10 


ſchaffentzeit, Hürde der Seele, hat er vom Vater; 
allein er hat / mehr Weiches und: Siultches. Ci: 
weichherziger Vater, Der die Ausſchweifungen ſeines 
Sohnes ſieht, Dem ſie in gemiſſem Maaße wehe thun⸗ 
ber fie aber aus gar zu großer Zärtlichkeit alle gen 
ſchehen laßt, den Fehlern. des Sohnes heimlich ont, 
iſt, und ihn mitten im feinen Ausſchweifungen liebtr 
weit fie feiner eignen Sinnlichkeit -fdmmeichein. Der 
leichtſinnige Sohn macht bey: Dem: Pater, Durch ein 
wohlbereiteted. Wildpret alles: wieder gut , und dar⸗ 
über ift der — Iſak der — ſeiner damb⸗ 
lie. m 


Auch über die Führungen feines — it nicht 
viel Beſonderes zu bemerken. Dieſe gehoͤren mit 
zu dem Plan und Zuſammenhang der Sührungen 

Abrahams; fi e find eine Fortſezung derſelben. Fiat 
ift ein öffentlicher Bekenner ded Gotted Abrahamd . 
in dem verheifinen Lande; Diefen Gott verehrt er 
bey den Altären , die fein Vater‘, und die er felbfl 
aufgerichtet; unterhält alfo Diefe Denkmäler nött: 
licher Dffenbarung. Neue Verheiffingen erhält er 
nicht; wol aber Wiederholungen jener aͤltern, auch 
naͤhere Beſtimmung derſelben auf Einen ſeiner Soͤh⸗ 
ne. Da er den Unterricht und das Beyſpiel fels 
nes Vaters bat feiner Verfuchung sur Abgoͤtterey 


* Diefe. fin und richtige Sqillerung Iſaks it aus 
dan „ Briefen über die moſaiſhen ——— und Phi⸗ 
loſophie &. 3% ©. —— 


68 Iſaks Berichte. 

ausgeſezt iſt (ar kaͤm nie weder in Aegüpten, * noch 
Mm Meſopotamien) auch den Gang der Schikſale 
felner Nachkommen (don in jenen Wusfprüchen an 
Abraham vorgezeichnet-lcht — fo bedarf er wenig 
beſonderer Offenbarutigen. Die werligen, die in ftis 
sier Gefchichte vorkommen, werden durch gewiſſe 
Verlegenheiten, in Die er geräth, veranlaffet. Ge⸗ 
ſimg, feinen @tauben.an den Gott feines Vaters, 
und deſſen Verheiſfung, veſt zu erhalten. Was 
ſollte ihn in demſelben wankend machen, da auch 
Er feine augenſchrinliche Fuͤrſorge erfährt? Man 
fieht aber auch an den wenigen Reden, die von ihm 
vorkominen, daß dieſer Glaube tief genug in feiner 
Seele geweſen, Ihm wars ſchon leichter, in dem 
Glauben, worin er erzogen worden, bey fo Wenis 
ger Verfuchung zum Abfalle, fich zu erhalten, als 
es Abraham war. feinem abgöttifchen Land und 
dem Hanfe des Vaters fich zu entreiffen , um unge 
theilt den Bott des Himmels verehren zu koͤnnen. 
Schwerer würde es ihm gemorden fenn, bey feiner 
ſchwaͤchern Seele die Ruͤtkehr diefed Uebels in fein 
Haus zu verhindern — allein zum Gluͤk war pon 
dieſer Seite keine Gefahr; ſelbſt von Efau leſen 
wir nicht, daß er fich von den Landes, Einwohnern 


* Dahin zu gehen, ward ihm ausdruͤklich unterſagt; 
vermuthlich auch darum , weil ex nicht fo ſtark, 
wie Abraham wuͤrde geweſen ſeyn, die Berfuchun- 
"gen zu der fell’ Abrahams Zeit immer mehr daſelbſt 

eing eriſſnen Abgötteren zu widerfichen. 
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jemald zur Abgoͤtterey habe verfuͤhren laſſen. Ifaks 
Lage erfoderte alſo nur, daß er von Adrafamd 
Fußſtapfen fich nicht entfernte , jener Zufagen nicht 
vergäße, nicht aus dem Lande Kanaan wegzoͤge ' 
Und da durfte er nur immer Die Führungen ſei⸗ 
nd Baterd, und den Gott im Andenken behalten, 
der fih ihm unter dem Namen des Bottes Abra⸗ 
hams zu erkennen gab. Died war ihm ein fiches 
ter Leitſtern. Selbſt die Gegenden, mo er meift 
ich aufhielt , riefen ihm feines Vaters Gott ing 
Gedächtnis zueük ; denn le waren voll von Dent, 
mäleen feiner Huld. Auch ift nicht zu zweifeln, 
das Widrige, womit fein Pilgrimſtand in Kana⸗ 
an begleitet war, habe fein Berlangen nach einem 
Vaterland — umd zwar einem beſſern — gefchärft, 
OD die göttlichen Ausſpruͤche gleich auch bey ihm 
N mei nur auf Vortheile im Lande Kanaan bes 
jogen, ſo kann ihm Doch, wenn er auch nur an 
ne Begebenheit feiner Jünglingsiahre * zuruͤkdach⸗ 
It, wol nicht entgangen ſeyn, daß der Segen für 
ale Geſchlechter ver Erde, in feinem ganzen Uns 
fang, etwas mehr ald Irdiſches in ſich ſchlieſſe. 


Die vorgehabte Aufoyferung. | 
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Kyo teifete vor Berſeba ab; ein Juͤngling it 
’ der Beſte feiner Jahre.“ Die. Reife war 'dä 
me Flucht; er ſelbſt ſtellle ſte ſich ſtets als eine ſolche 
vor, + Ein Umſtand, der, wie das Verlaffen bed 
daͤterlichen Zelts, des alternden Vatersund der ˖lie⸗ 
benden Mutter, ſammt der Ungewißheit, ob und 
mie bald er wuͤrde zuruͤkkommen, fen Herz mit 
Sorgen erfüllte. Ohne Gefolg, blod mit · ſeinem 
Banderfiab , aber im Vertrauen auf ſeines Vaters 
Bott unternimmt er die Reife. Aus der ſuͤdlich⸗ 
fien Gegend .von Kanaan, wo Iſaks Hittenlager war, 
begieht er fich nordwerts * Luz/ die meton im 
Lande ligt. — 3* 

Eh er die Stadt erreicht, uberkaltnhn die daacht 
— denn daß er and Haß gegen die Einmohner nicht 
habe wollen einkehren; tr ik nicht glaublich. Un⸗ 
weit dem Orte hatt’ einſt Abraham ein Hirtenlager 

Etwas über 40. Jabt alt, Samat achdrie diet noch 

zum Juͤnglingsalter. | 

+ Auch noch lange heriah, ı Sf soo v. 3. 

tr Joſephus ſagts. F 

(8. d. Stammp. IL.) E 





&s robs Geſchichte 


gehabt, und ein Altar aufgerichtet. * Jakob vehilſt 
fich fo, wie Morgenlaͤnder auf ihren Reifen zu thun 
pflegen, wilelt lich in fein weites Oberkleid ein, wech . 
ches in warmem Eläma chen ſowehl zur Defediant, 
wie zur Kleidung; legt ſich auf die Erde, wo ihm 
ein bemooßter Stein, der anı Wege Kat, zum Haupt⸗ 
küffen dient... . 

— tinwiffend, was an dem. Dite, wo fein Vater 
in hingefandt, fein Schikfal fenn wird, ob mıd 
wann und an was fir Schitkſalen er in dies Land, 
das fraft.ded vaͤterlichen Segens feinen Nachkoms 
men gehört, zurufe kommen wird, fchläft er doch 
ruhig ein; immer noch, fo ſehr ald es ie fein Bas 
ser und Ahne geweſen, ein Wanderer und Fremd 
ling ; von dem eigentuͤmtichen Veſize weit euffprut; 
entfernt ſogar von dem yuhigen Leben im Hirten 
seit, welcheß er ſobald — zu führen hoffen 
darf. | 
, Em. FR für. die ch. * Muth. und Troſt⸗ 
cinſyrechende Erscheinung , ein Traumgeſicht, am 
beßten ſchikte. Denn fo ganz unvorbereitet , ohne 
Berichung auf irgend. eine Beduͤrfniß oder Gefahr 
oder Verlegenheit, erfolgten dieſe Erſcheinungen nie. 
Wir bemerken bey denſelben eine weiſe Haushal⸗ 
kung, wos in Abſicht auf die Art der Erxſchei⸗ 
nung/ gls auf Zeit, Umftände, Beduͤrfniſſe. 

* 1 Def. XII 9 8 Denn ‚Bethel , deffen üufelbk 
gedacht wird, iR chen die Stadt Zus, wachher um 
defien willen, was bier mit Jakob vorgefallen, Bethel 
genannt. 


Jakob ficht ich im Traume, fo wie er damals 
wirklich wear, einfanı , verlegen , ohne menfchliche 
Fuͤrſorge. Auf einem weiten Geſielde blikt er um⸗ 
ber, ſleht keine Menſchen — aber eine höhere. Ge⸗ 
fellfchaft — Auf der Erde Rand eine Leiter, deren 
Spize fich in den Wolken verlor — Auf ihr ſtiegen 


Boten Gottes auf und wieber — (den Vätern er 


fihienen oft:Boten vom Himmel, mit Aufträgen, 
die ſich auf ihre Angelegenheiten bezogen ) Ueber 
der Leiter ſchien der Herr ded Himmels und der 
Erde: zu ſtehen — er ſah auf Jakob Herunter, und 
lieg ihn Die Worte hoͤren, deren ex beym erwachen 
ſich deutlich erinnerte: 

„Ich, Jehovba, deines Vaters Abrahams und 
Iſals Gott, gebe dir das Land, darauf du ligſt, fuͤr 
eigen; Dir, und deinen Kindern — Sie ſollen zahl⸗ 


reich ſeyn, wie Staub der Erde, und gegen Abend, 


Morgen, Mitternacht, und gegen Süden weit um. 
ber verbreitet. Auf alle Voͤlkerſtaͤmme folder Se 


gen, vom dir und deinen Kindern Rieflen. Ich bin bey ' 


dir, dein Schüger, wo du hingehſt; und bringe dich 
einft in Died Land zuruͤk; und höre nimmer-auf, 
dein Bott zu feon, bis alles fich erfüllt, was ich Die 
sugelagt. % 

Freylich nur ein Trammgefichts aber ganz zu dem 
Fuͤhrungen und Kenntniffen, die bey ihm konnten 
voraudsgefezt werden, und zu feiner izigen, Lage paſ⸗ 
fend. Die Sürfehung, und zwar die befondre Art 
berfelben, die wir auf Abrahams Geſchichte kennen 


gelernt, eine empfindbare, zu Erfcheinungen, Aus⸗ 


! 


“8 NJabobs Veſchichte. 


ſwvruͤchen, Beſuchen ſich herabiaſſende Fuͤrſchung — 
dieſe wird: Jakob auſchaulich gemacht , damit er 
wiſſe, ce ſey von Gott auf feinem Wege augen 
ſcheinlich beſorgt. ‚Dies if auch fonft der finnlichke 
Begriff, den Die biblifhe Sprache von einer auſſer⸗ 
ordentlich. beguͤnſtigenden Fürfehung giebt: „Vo⸗ 
ten Gottes ſteigen zu dem Menſchen auf und nie 
der” „ — nd diefer Begriff hat feinen Grund in 
‘ Jen. wirklichen Befischen, die die Altvaͤter non himm⸗ 
Ufchen Boten erhielten; deren Gott fich. oft du 
diente, den Vaͤtern etwas fund. zu machen, fie zu 
warnen, ihnen Verheiſſungen oder Befehle mitiw 
tHellen. Kein Wunder, wenn das, was Abraham 
zuweilen dep wachendem Leibe begegnete, feinem 
Enkel ( freylich mit Umſtaͤnden, die nur im Craume 
datt fanden, + ) zur- AUMEMEIUNG: und zum 
Troſt eingebilder wurde... - 

Aber das Wichtige HE Die Derbeifung. Eben 
die, die fein Vater und Großvater empfangen hal 
ben ; weiche zu. erlangen,. Jakob fich fo ſehr nad) dem 
Erſtgeburtsrecht und Segen gefehnet bat; welche von 
Efau ehmals verachtet, um deren willen ist aber 
Jakob von ihm verfolgt ward; Die große Familie⸗ 
DVerbeiffung , zu deren Erfüllung es zwar it noch 
ben fo wenig, oder weniger tt Aufchein hatte, ald 
Da fe Abraham zum eremmale mitgeteilt ward — 

* Joh. 1. v. 52. 

+ Die Leiter. Das herauf und herabſteigen anf derſelbe. 
rt Jatkob muß ist gar aus dem. verheifnen Lande 
—— 





Erſtes Sid, ccſtes RabPlitel. eo 
inter Diefem: Berfpräibensbenief Gott Werdhani ih 


died Landz unter eben dieſem ließ er —— — 


mal * and demſelben fortzichen. 

Zur Betätigung venes väterlichen Sirene; mich 
dem wandernden Sohn eben Dad was ihin fein Wa⸗ 
ter angewuͤnſcht bat :ntin. fererlich verfprächemz 
Seine Reife, auf Einrathen des Baterd und Desiituutd 
ter, wird fuͤr ein Mittck orklaͤrtz wodurch Goet! Ihn 
zu ſeiem Gluͤke fuͤhren wolle. Meſoprtamien ſoll 
im nicht guck behalten. Far bringe hich in Died 
Land zurüf, „ Ober fchon, als ein Fliehraber mit 
dem wentgſten Vorratheumd ohne Gefolg Darigtäife aA 
getretten, „will Doch Gott ipn allenthaltien ußkteiing 
Ob fich ſchon ſeit Abrahams Beit: die Einwähnsu 
mächtig vermehret haben. Fake: Famihenhungenen 
nicht zahlreich iſt — ſollen doch Detebe: Ric 
„ in zahlloſer Menge das Land veſtzen. n..:35 15 

Als Jakob erwachte, rief er aus: "Much Blei TR 
Jehova und ich wußt' ‘eh hichtt — KFurtht and 
Zittern ergriff ihn — 5 Weich feheͤuervoller Set 
Ein Haus Gottes! Ein Thor des Himmelt 


Ausduͤke, die das Starke ſowohl als dasSchwa⸗ 
che feinen Gottes. Erkenntnis und Verehrung zeigen, 
Der Gedanke: Bott iſt mir nabe, durchdrinai ſeir 
Herz mit Ehrfurcht; ſo wie dort den Abraham, da 
er beym Opfer die nägeder Bottheit tinpfaid Ein 


og. 


* Auch bey feinen Reiſe Pr —— * ver · 
"ron: 3. Mal Eer Wn et van ‚ 208 
da urÄlbeingE. in ze 


ze." Yarobe Geſchichte 
ebrfurchtroller Schauer Sergriff.. * Aber ihm iſts 
doch auch noch ganz ungewohnt, ſich Die Gottheit 
allgegenwaͤrtig zu denken. Was er aus ſeines Bas 
der Unierricht von Gott weiß, find meiſt ESeſchei⸗ 
mungen, Ausſrruͤche/ Berheiſſungen — — die wa⸗ 
rendaher ſo ſehr an Zeit und. Ort gebunden, fie 
uen pa otel Sinnliches, ihre Denkmaͤler bier in 
dieſemn Ham, dort anf;iener Höhe, knuͤpflen ibr Ans 
henten: For ſehr an dieſe Oerter / daß cd Jakob ſebr 
naturlich feyn mußte, Die Gottheit dem einen Ort 
nahe/deen andern fern. zu glauben. Nämlich der 
“ Bapiifieiner Schechina / ober Wohnung Gottes 
unter ben: Menſchen, hatte ihren Urſprung theils 
der Eiugeſchraͤnktheſt menſchlicher Vorſtellungsart, 
theie den zu dieſen Begriffen ſich berablaſſenden 
Erſcheimmgen oderhinmliſchen Beſuchen zu Date 
fen, dergleichen wir in: Abrahams Leben gefunden. 
Ich muß. die Sarhe. enpad. ‚tiefer berholen; um fo 
mehty:dg, Diele Idee non ,eisem mehr oder weniger 
in die Sinne fallenden wohnen der Gottheit bey 
den Menfchen, mit zu hen Hauythegriffen gehoͤrt, die 
durch die ganze bibliſche Geſchichte herrſchen. + 
Es iſt nicht zu ziveifeln, ‘die Altvaͤter haben ſich 
Jehova unter menſchlicher Geſtalt vorgeſtellt; und 
hieſer Vorſtellung ſeyen Die Erſcheinumgen angemeſſen 
on Rt. XV, 12. wo hoch, auch eine Korempfindung 
von gewiſſen Bedrängnifien feiner Nachfommen am dem 
ESchreken ſcheint Oheil gehabt zu haben, .. 
Da ich thunte ſagen iu ven Baupiegeiffen dee Ab 
terthums uͤberhaupt. 





geweſen, die ſie etwa dey · wachendem ante geſeben 
Oft wird, was ihnen erſcheint, Jehova ſelbſt/ oft 
wird es auch mir Bote; Gottes geneunt. Syaͤtere 
— Berfaffer nennen es etwa Bad! Wort Bot 
Und von: biefennbaben — Ne 


Philo druͤkt fi ch über die Eeicheinungen, die der bib⸗ 


liſchen Geſchichte vprkommen , ſehr eh en aus. 
‚Bon jenen drey Wanderern z. E. welche de oh brabanı 
beſucht, redet er Kid his von himmliſchen Boten. 
—R nd" xebi Se  dbens, — 
— urapyoi Te as He, 
wesıCeular , — E — ** Her 
meodieriwar,‘: nee Gc chwor fall er her· 
nach von dem Einen dex ber Abrachami ſehen geblieben; 
‘os yı xala hr ep“ mwoav yr ö *eo⸗ X 
Year 'ov. ' PhiloHe-Abrahimo, Hill Varnebi po 
966. 370. Border Ahnung die TREE BE 
gefeben., dritter AD". : meelyet.ase sang, ‚Inn 
Orr moon Tetra. Tan 
'opalern.’sugske Wien, Yuosdasutıv myudne 
"Rus 'auyosönsthor Is mug. iaxex exr Terai, 
—— 
nungen da. ar, 'alı gudornan —R 
yarysıda dınyysangle &c. So sprach der Philo 
gon dieſen Erſcheinungen⸗ der doch wie ſich unter 
andern auß. jener PART, Hr ‚Zeller in ‚einen Antithe⸗ 
fen zum. Hgaemood. angerhhrten Stelle feige‘) aufrich⸗ 
tig le » — Kante, die das Ohr ruͤhren, 
rede Gott Acht? „s’ Dim: ſich zu widerſprechen 
Tomte er dene ET em: Fam Atſcheinun· 
gen: erikfie; rd Yhähır alters ueer Frenkiul Aal: er ſich 


L) „1 Yarobe. Geſchichie. 
von da Wirdien Gottheit; die niemals jemand ges 
ſrhen Ya, atmcer noch merbtich verſchieden iſt. Bald 
len Be Bo een nut der Gottheit innigſi ver⸗ 
tranten Bl; baldr als den hoͤchſten Boten Gattes 
an die Menſchen vor; als eint Mittelsperſon, durch 
welche die ‚Gottheit ben Sterblichen auf eine ihrer 
Siniilk 0 ängemeßne Weiſt fc offenbare. Die 
Geſchichn 4 entſchejdet hierüber nichts; fie erzaͤhlt blog, 
bie. Sigg haben von Zei, ‚get etipad ‚geichen.oder 
gebörn. wos fe für Erſcheinun oder Stimmie Got 
tes gehalten, Max, djefg wit Li icht und Glafiz bes 
gleitet, kam Ge aus den Wolken berap, oder hie ſich 
Dar. won ſin Opfer gebracht. Kin Gebet verrichtet 
warda ſchen ader fahr ähnen dieſer Lichts 
along; dicſe Oimmelsgegend, dieſer Ort auf Erden 
eine Wakerungı Gnited, , „Did, Ginnuche, was zur 
Eurhainunsmiun Amagnas wit dem Menſchen we⸗ 
fentlihhe nicht uber zum eegraff der Gottheit ſelbſt 
sehörten rhatta ſiarken Einfluß. in Die ganze Art ihrer 
Gotkes Verehruug, ufid in; bie Ausdruͤke, deren fie 
ſteh bedtenten /wenn fie von Vottoͤu. ſ. tw. fprachen. 
e& bar edunne aͤmfich nicht ſdoſfaſt die unſichtbare 
Worth was fe, in Bebanken hatten/ wenn 
fie von’ (brachen > Arsch" Miltelweſen, durch 
ivelch "u ruͤche, Verheiſſungen u. ſ. w. an ſie 
gelang! ev, "N &hodg nicht fo faſt Bott; "det ein Beik 
iſt / jud den, ‚mau, Yu, im, Beift und I der Wabe⸗ 
Beit,perchren kann, als der, der in ſcinein Namen 
. tt int vornualis au 
muechmnen/ weiches — vorſfelle 








J 


sBrftes Much, erſter Rapitel. 78 


mit ihnen fprach und mit ihnen ‚umging, was fie 
bey den Namen (Bottes vorzüglich un -Siune hatten, 
Wenn wir dies nicht fletd nor Augen haben, fo ſte⸗ 
hen wir in Gefahr, auf Die eine oder andre. Seite 
in verirren, indem wir entweder von dieſen Erſchei⸗ 
nungen zu geringſchaͤzig, oder yon bey Got ierkennt⸗ 
nis der Vaͤter zu erbaben ind changeliſch, Denken, 
Beydes iſt gefohlt. „ES gab sine Mittelart von Er⸗ 
kenntnis und Verehrung / die u izh freylich ſchwer 
iſt zu begreifen, die aber eben ſo wenig Aberglaube, 
ald gereinigte Aymnaelifche Kxkenptnis. Gottes warz 
richt Aberglauben , weil nicht-Die.Einbildungäfraft, 
fondern ‚die: Kippe bey biefen; Erſcheinungen ihr 
Gefchäft- haften u. als weiche Ach" immer genau auf 

die Lage, Beduͤrfniſſe , Beſtimmung: der Vaͤter bes 
ingen; nicht gereinigte evangeliſche Erkenntnis, weil 
das Sinnliche dzeſer Erſcheigungen dach immer eine 
Hülle mar welcht ſelbſt eines Abrahams Sein kaum 
durchdringen spmpte, 

Wir werben alfa wol am wenigſten iczen, wenn 
wir ſchon in- der-, Patriarchen» Gefchichte ,, we. von 
Erſcheinung Jehohas die Rede Hl, und eine Mittel⸗ 
perfon, einen Boten der Gotcheit ˖ denken, der in ih⸗ 
rem Namen. Hpicht und; handelt, und dem die Gotte 
beit ſich fa witgetheilt hat, daß alle Werehrung, die 
ihm bezeiget wird,auf fie zucuͤkfaͤllt. Ein Begrigg 
ber wirklich ham gachdenenden. Befey. unentbehrlich 
it, wenn ihm ‚nicht bey Dem. fp..oft. wiederholten, 
» Gott des Gran enfchien nm flehd der Scuupef 
auffteigen „foßliog wie kann hen erchienen ſeyn, Ren 






ri Jakobds Geſchichte. 
hiemal8 jemand geſehen hat, nocht fehen kann? — 
Anders laͤßt ſich dieſe Wahrheit mit ſenen Erzaͤh⸗ 
lungen von einem den Vaͤtern erſchienenen Gotte wol 
nicht ausſoͤhnen, als wenn man unter Jehova eben 
den erhabenſten Boten der Gottheit verſteht, der in 
ihrem Mynen foricht and Handelt; oder das Wort 
Gottes Cd. t. das Ichende , den Vätern zuweilen 
fichtbar ımd hörbar gewordne Orakel, melchet man 
am Altare frägen Eonnte, und deſſen Antwort oft 
eine vernehmliche Stimme war) Dies war, wenn 
ich ſo fagen mag, der Bott des alten Eeftaments: 
und nian fieht Hieraus, warum bey aller Erhebung 
des Herzens, bey aller Entfernung: bon Aberglanben, 
die wir Hey den Vaͤtern Anden, ihre Eekenntnis von 
Gott doch fo menſchlich geiveſen — 

ig gar menſchlich nt ſtuunlich, daß fe ſich 
diefe Gottheit als hie mb da wohnend, dieſen oder 
jenen Ort vorzüglich liebend und beſuchend, vorſtellten 
Eine Vorſtellung, die auch nicht ſalſch war, ſoſern 
fie ſich auf das, mas bey wirklichen Exrfcheinungen 
borging umd zu bemerfen war, gruͤndete. In der 
mofaifchen Anſtalt werden wir dieſe Begriffe etwas 
verändert finden; z. B. wie die Vaͤter ſich bie und 
da ein Beth» sel (Gotteshaus) dachtenſo gab es 
hingegen in der mofaifchen Anflalt eine Ansfchlteffen, 
de Schechina beym Berſammlungs⸗Jelle u. € m. 
dJakob befreindet es darum/ den Gott Feines Va⸗ 
ters und Ahnen “auch hler zu ſtuben ur! „ So if 
Bein auch hier Jehova unb ich waßt es nicht — 
Ein Haus Born? Er ——— ee Dad 





Erſtes Buch, Eied Kapitel, 1 
hatt” er Font nur bey den Altaͤren feines Vaters: und 
Großvaters geſucht, wo ein Traum, wie er einen 
gehabt, um fo weniger befremdet hätte, weil ed ben 
damaligenBegriffen ganz gemäß war, daß ein Traum 
der auf ein dargebrachtes Dpfer folgte, die ben dem 
Opfer veklangte Amtwort oder den Ausſgruch des 
Gottes in Die Seele bringe.:* — Aber bier wei 
fein Opfer vorgergegangen: Hier war fein Mitar ı 

Doch ein ſolches zu: errichten , nieht eben died 
Traumgelicht dem Jakob Anlaß. Da er beym En 
wachen fich über alles befounen, und das Goͤttliche 
des Traums eingefehen-Hat, und der Ort ihm je 
laͤnger je heiltger vorkommt, nimmt er den großen 
laͤnglichten Stein, der unter ſeinem Haupte aelegen, 
richtet. ihn auf: zum Denkmale der Verheiffung die 

ee empfſing, und begießt ihn mit Del — 

Steine: zu Denkmaͤlern dee Begebenheiten zu ſe⸗ 
zen, war ein uralter Gebrauch; und: zwar eben auth 
zu religioſen Denkmaͤlern. Ein natuͤrlicher Gedan⸗ 
fe: „Die Stelle, wo dies oder. jenes Wichtige ſich 
zutrug — mo Gott erſchien — wo ein Traum von 
ihm mich belehrte, den will ich bezeichnen mit einem 
großen Stein; — will den Stein ſelber für nich 
und meine Nachkommen zum immerwaͤhrenden 
Denkmal weihen.und gu dieſer Weihe gehoͤrte 
das Salben mit Del; in jenen Gegenden vor un. 
denklichen Zeiten eingeführt‘, weil das im Motgen⸗ 
land ſo noͤthige als angenehme Salben + mit su den 

” Der:Gall. Ahrabams 8. XV. erläutert Diet. 
+ &o wie auch bag Raͤicern. 


u Zu Jabkobs Geſchachte. 
Ehrenbezeigungen gehoͤrt, die man Perſenen ſowol 


als Sachen erweiſt, und. nichts beſſer fi dau 


ſchikt, als die milde wohlthaͤtige Frucht des Ole 
penbaums. * 

Der aufgerichtete und geſalbte Sin if auch 
sum ſelbſt, in Jakobs Augen ein Beth El. Näms 
lich bey dieſer zwar vohen und umfürmigen, doch 
geweihten Steinſaͤule, glaubt er. die Gottheit, bie 
ich ihm Hier offenbarte , näher, gegenwärtigen, 
aid an manchem andern Orte. in Gebanke, der, 
fo einfältig wie ihn Jalob denkt, nicht abergläubis 
ges ·hat; doch eben der Gedanke oder Begriff, wel⸗ 
cher bey der ſo fruͤhe aufgekommnen abgoͤttiſchen 
Verehrung gewiſſer «Steine oder Steinſaͤulen zum 
Grunde lag. Erſt dachte man ſich, wie Jakob, ein 
Denkmal, ein Beth, Ei; hernach liche die Einbildunge⸗ 
Haft: Diefen Steinen Bewegung und Reben; und um 
hieſes anfchanlicher zumachen, arbeitete Die Kunfl 


ro, Da diefe Frucht eins der wohithaͤtigſten Produkte die⸗ 

Ur, 38 Landes und der eintraͤglichſte und ausgebreiter⸗ 

173 fie Zweig der phoͤnieiſchen Handlung war, fo feheint 

fi 08 daß dis: Siunlohner, ſobald fie. damit belannt 

En geworden, dieſelbe aus Dankbarkeit anch zu bey 

ihren Opfern und ‚gottegdienklichen Gebroͤuchen an 

s gewandt, und zaß die Phönisier, nachher. in alle die 

„Gegenden wo fie..das. Del, oder. auch die Cultur 

2 des Baums hingebracht, auch dieſen gottesdienſtli⸗ 

chen Gebrauch bey allen ſeverlichen Einweibungen 
„ eingeführt haben. » 

- Hm, Abt Jeruſalems Betradtingin 8% 

zte Betr. Ite Abth. 





Erſtes Buch, erſtos Kapitel 77 
nachher ſo lange daran, bis aus ſolchen Baͤtyllen 
(Betbelß I:wie Die rohen Goͤtterſteine oder. Denkmaͤ⸗ 
ler hießen, nach der Zeit gar Wilder des Gottes ent⸗ 
Randen, dem fie geweiht geweſen. An fo etwas kam 
den Enkel Abrahams kein Sinn; nur will er dem 
» bier wohnenden „ Gott din Derkmal weihen, wo 
er ihn kuͤnftig, fo oft er in dieſe Gegend sure . 
fommt, mit Opfern zu verehrten gedenkt. Die Eine 
falt feiner Zeit läßt ihn weder ist noch Fünftig an 
eine Ausſbildung des rohen Steins denken. Er bat _ 
auch wol noch nicht im Sinn , einen Tenmmel, oben 
heiliges Gebäude hier, zu bauen, dazu der geweihte 
Stein dad Fundament gäbe; denn auch Tempel gea 
bören in fpätere Zeiten. Aber das ift fein Heiliger 
Entſchluß: Wenn Gott ınit mir if, mich auf mei⸗ 


ner Reife behütet, mie Nahrung und Kleider- giebt 


— (ſchoͤne Einfalt der Sitten und Bedürfniffe) und 
mich gefund in meines Baterd Haus zuräfdringt, — 
wenn fo Jehova mein Gott“ bleibt — ia, dann fol 
der Stein hier, den ich zum Denkmal aufrichte, nie 
ein Gotteshaus feyn, bey welchem ich weine Ga⸗ 
ben — das zehnte Stüf von allem, was du mir bes 
fheheft, darbringe » — Died fagt er, indem er den 
Stein mit dem Dele benieft, welches er zur lies 
derſtaͤrkung, nach morgenländifchem Gebrauche bey 
ch führt — Ganz in Abrahams Geift gedacht und 
empfunden — 

Jakob thut Died Geluͤbd mit Müfficht auf fein Ä 
Prieſtertum oder Vorrecht zu opfern , welches mit 

Beſchuͤzer, Woblthaͤter — 


4 


:8 Jatrobs Befihichter. 


m Den Ergeburtözcchte gehörte, und die groͤßte 
‚Epee deſſelben ausmmachte. Dies hat ihm Eſau vor 
laͤngſt ahgetreiten; der Vater, und Gott ſelbſt hat: 
es beflätigt,. Da er ihn in dem Traumgeſicht für den 
Erben dei Berheiffung erklärt. Als einem folhen 
achührtied.ifen, dein Gotte bed Waters auch felbk 
in opfern; und da ſon mich, denkt ex, zu einem 
wirdigen Opfer das schnte Stil der Heerden nicht 
reuen ˖ — Dev Zehnte war won den feübeften Seiten 
Der Tell, den man zu heiligen, oder für die Gott 
heit abzufondern pflegte. 5 
Jakob feste feine Reife fort über den Jordan 
md meiter gegen Morgen. Ihn begleitet mo ergeht 
und ſteht jenes Bild der Fürfehung, Das ihm im 
Traum vorfchwebte. Es war fo lebhaft und behält, 
Uch, daf der Eindruk, den es auf ihn gemacht, uns 
vergeßlich blieb. Die auf Die Menſchen herabſchau⸗ 
ende; und durch ihre Diener und Kräfte fich zu ib 
nen berablaffende Gottheit — hätte fie ihm ans 
ſchaulicher koͤnnen eingeprägt werden, als durch je⸗ 
ned Traumbild? — 


Von dieſer Art, obgleich nicht fo faſt die Fuͤrſorge alt 
die ‚unbezwingliche Macht der Gottheit abbilden? iR. 
jeues Wild von ber göldenen Aette im Homer: Ich 
führe vie Stelle aus Hrn Bodmerz Ueberſezung an: 


Lernet, wie überlegen ich bin, wie ſtuͤrker — I 
ſaͤmtlich 

‚Saft vom Himmol von Gold die Rärkfie Hette d 
nieder 5 


x 
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Algezira heißt auf arabiſch, auf griechiſch Mes 
ſopotamien, had Land, fo zwiſchen dem Euphrat und 
Ziger ligt, sum Theil fruchtbar. und zum Nlerbay 
hequem, zum. Theil aber dire und nur zur Vieh⸗ 
weibe brauchbar. In dem leztern Bezirke lag Chars 
tan, das wir ala ben erſten Aufenthalt Abrahams 
nach feinem Auszug aus Chaldaͤa, und als die Ge⸗ 
hurteſtadt der Rebecca kennen. Yıt-war ihr Bru⸗ 
der, Laban Betuels Sohn, ein angeſehner Hirten⸗ 
fuͤrſt des Orts. Ihm fanden die großen Viehwei⸗ 
den diſſeits und jenſeits Des Euphrats offen, Jakob, 
der vermuthlich deuſelben Weg nahm, wa ehmalg 
Abraham, da er aus dieſem Lande nach Kanagn 
zog, hatte nichte anders, was ihm auf hen weiten 
Heiden zum Wegweiſer dienen konnte, als etwa ei⸗ 
nige Spuren der Hirten und Heerden, Die in, der 
Gegend geweidet hatten; Hürden, Ciſternen u. def. 


Hangt an die Kar ihr Goͤtter und Goͤttinnen alle⸗ 
noch ſollt ihr 

Jovemn den vherſten Herrn nicht oonens Fine 
- tergiehen ; i 

Ob ihr euch noch fo fehr anfizenget;. und wenn is 
die Kette 

An mich heraufmerts zieh, fo. fehlepp" ich euch nicht 
alleine, 

Sondern Erd und Meere mit euch. Dann mach id 
die Kette 

An dem hohen Olympus veſt, und laß in der Luft fie 

Hangen. Bis überlegen bin ich den Goͤttern und 
Menfchen. | 


- 


‘ 
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Eben wird er eines folchen Hirtenbrums anfichtig 


er erfennt ihn an dem Gteine, der auf der Muͤn⸗ 


dung Figt, und ſieht, daß Schafheerden ſich nahe das 
bey verfammtien. Ein erfreuender Anblik für den 
. Hirten Jakob. Nach langem Wandern durch eine 
Bde unbewohnte Gegenden, mit einmal wieder Heer⸗ 
den und Hirten und eine Waſſergrube anzutreffen, 


was Eonnte-erguitender ſeyn fuͤr den muͤden Durfligen 
Wanderer! Es waren drey verſchiedene Heerden, 


die um die gefegte Nachmittagsſſunde bey dem Brun⸗ 


sien getraͤnkt werden fellten. Roch waren es nicht 
alle; ‚mehrere Heerden ſollten mi‘ ‘gleicher Zeit von 


dem fparfam zu vertheilenden Waffer genieſſen. 

- Nun’ iR Jakob wieder in feinem: Elemente; ber 
Hirt und Zeltenbewohner ift bey feines, gleichen. 
Er eilt Hinzu, gruͤßt die Hirten,“ und frägt fie: Wo 


ſeyb ihr her, meine Brüder ? — Aus Charran, ant⸗ 


worten ie — Schon wieber ein Theil feines Wuns 
ſches erfüllt! — Jakob: So kennet ihe wol Laban, 
den Sohn Rachers? — Die Hirten: Wir Tenuen 


ihn. Jakob: Steht ed wohl um ihn? Die Hirten: 
Sehr wohl; eben kommt feine Tochter dortber mit 


den Schafen. 

Die Umfändlichteit unſers Geſchichtſchteibers 
wird hier wol niemand zur Laſt fallen. Wir haben 
ſchon eine Probe,* daß er Reifen, auf denen die 
Fuͤrſehuna, die die Väter: verehrten, ihre Schritte 
geleitet, oder. ihre Abſichten befoͤrdert bat, gern mi 

; allen 


* 2 Mof. Kap. KXIV. i 
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allen kleinen Umſlaͤnden ergäblt 3. Befonderd Reifen, 
die zur Abſicht Hatten, ben Stammwater des Volle, 5 
welchen er dies erzäßlt, mit einer würbigen Gattin 
inverbinden. Sollten ihm da ſolche anmuth⸗ volle 
Auftritte zu klein ſeyn, da die Fürfehung doch eben 
fo merklich, wie, bey den wichtigſten Eteigniſſen ihve 
Hand dabey hatte? Nein, fie gehörten mit in die 
Erzaͤhlung der am wichtigen Solgen fo reihen 
Schikſale der Väter: — Wer fie aber auch nicht 
and dieſem Geſichtspunkt wichtig faͤnde, dem müuͤß⸗ 
ten ſie um ihrer Anmuth und ländlichen Einfalt tolle 
ken intereſſant ſeyn. | 

Indeſſen daß Labans Tochter mit ihres Vaters 
Schafen ſich nähert, frägt Jakob die Hirten uͤber 
ihre Hirten⸗Ordnung. Werum fie fo lange warten, 
bis fie die Heerden traͤnkten? — Warum fie nicht . 
lieber, da der Tag ſich noch nicht neige, die Schafe 
ohne Verzug trinken ließen, und dann wieder auf 
die Weide führten bis es Zeit fen, ſie zuſammen 

zu treiben? — Die Hirten erzaͤhlten ihm, fie ſeyen 
iefet Brunnens halben an cine Regel gebunden, die 
fie nie überfchveiten duͤrften. Ob auch fchon zwey 
bis drey Heerden beyſammen wären, fo dürfte man 
fie doch eher nicht traͤnken, bis die übrigen ange⸗ 
kommen, damit das Waffen zu gleichen Portionen 
vertheilt würde, Erfi, wann Died gefchehen, waͤlze 
man den Stein von der Grube und ſchoͤpfe die 
Traͤnkrinnen voll. 

Während des Gefpraͤchs kommt Rahel mit ihres 
Waters Schafen beym Brunnen an. Sie war eine 
(G.d. un u. 8.) 3 


J 
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Schaͤferin; wie es auch die vornehmſten Emirs⸗ 
töchter izt noch find. Die Schafe ſelber zu werden, 
zu traͤnken u. ſ. w. hatte für ſie nicht nur nichts ver⸗ 
ächtliches, ſondern ed mar, und iſt in dieſen Ländern 
noch der geehrteite Stand. Und da macht fiheine 
Hirtentochter nichts daraus, die Heerden ihres Va⸗ 
lers, und ihn ſelbſt, tief in die Wuͤſten hinein zu Des 
gleiten, und das Leben in Zelten einige: Monate, 
oder auch das ganze Fahr Durch, an das Leben in 
Hütten oder Haͤuſern zu vertaufchen. Die fanftn 
Sitten ihres Gefchlechtö verlieren nichts dabey. 
Jaakbob ſieht feine Baaſe kommen — Sie haͤlt ihn 
für einen Fremden. Die Gefaͤlligkeit, die er nach 
Hirtenart ihr ſogleich bezeigt, macht ſie aufmerkſam. 
Mit dienſtfertiger Eile laͤuft er, indem die ſie Schafe 
zu den Traͤnkrinnen führt, zu der Waſſergrube, und 
waͤlzt den Stein weg, der auf der Mündung lag — 
von einem miüden Wanderer hätte man dad nicht 
erwartet — langt mit dem Eimer Waſſer heraufı 
gießt es in die Tränkrinnen, und faͤhrt mit der At 
beit fort; bir die Schafe fich fatt getrunken. 

Woll gärtlicher Wehmut beym Gedanken an fein 
Iyäterlich Hand, und wie @ott ihn eher, ald er erwartet, 
au feinen Blutsfreunden geführt bat, kuͤßt er feine 
Baaſe und weint; nnd nach diefen erſten Aufwal 
lungen des Herzens entbeft er ihr vor alten Hirten, 
daß er ihres Vaters Nefe, ein Sohn ber Reben 
ſey. 

Voll Verwunderung und Freude laͤuft Rabel in 
ſuͤſſer Verwirrung in ihres Vaters nahes Zelt (der 
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Ort, wo er ſie angetroffen, war nicht eben zunaͤchſt 
auſſer Charran, ſondern auf einer weiten offnen Hei⸗ | 
de, op Laban für einige Zeit fich aufhielt) und ers 
zahlt ihm den Vorfall. Laban fühlt immer noch fo 
viel Trieb der Blutsfreundfchaft, daf er gleich auf 
den Namen Seiner Schwefter Sohn, „» zum Bruns 
nen eilt, ihn umarmt und Eüft, * und in feine 
Hütte führt. , 

Nach dem Fußwaſchen / und was zur Bewill⸗ 
kommung gehoͤrt, laͤßt man ſich ins Geſpraͤch ein. 
Jakob erzaͤhlt dem Oheim ſeine Geſchichte, Laban 
wird geruͤhrt, erkennt in ihm ſeinen naͤchſten Bluts⸗ 
freund, und verſpricht ihn wie einen Sohn zu hal⸗ 
ten. 


Zweytes Kapitel. 
Jakobs Schikſale in meſopotamien. 


Jatob hatte ſich einen Monat bey ſeinem Oheim | 
aufgehalten, und war ihm fchon in dieſer Furzen 
Zeit fo niglich geworden , daß Labun, fo wenig 
Großmuth er befaß, ed doch unanfländig fand, ihn 
ohne Befoldung bey fich zu haben. Jakob verſtand 
dad Hirtenmwefen fo gut, daß jeder Theil diefes Am⸗ 
ted, den ihm Laban nur immer anvertraute, gleich 
gut beforget ward ; um fo eifriger, weil er für Las 
bans jüngere Tochter Rahel (eben die, welche ex 
auf der Heide angetröffen ) ſchon in den erſten Tas 

»Das gehört mit zur morgenländifchen Bewillkom⸗ 

mung. Beob. uͤber dem Orient, 11. ©. ss. Amer, 


\ ⸗ 
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gen ſeines Aufenthalts beym Oheim, Liebe gewon- 
nen. Ihr Umgang macht’ ihm die Entfernung vom 
väterlichen Haus erträglich ; und bald wünfihte er 
nichts ſo ſehr, als Labans Hirte zu feyn, um dee 
Umgangs der Rahel zu genießen. * | 
Als ihm Laban für Die guten Dienfte dankte, die 
er ihm dieſen Monat geleitet, und einen Lohn for 
dern hieß, weil er ed unbillig finde, daß er darum, 
weil er fein Vetter ſey, ihm umfonft dienen follte; 
fagte Jakob mit Freuden: Gieben ganzer Jahre 
will ich Dir um Rahel, deine jüngere Tochter, dies 
nen — Naͤmlich bey Eh verlöbniffen foderte fonft 
der Vater des Maͤgdchens, von dem, der fie zur 
Ehe verlangte, ein Kaufgeld; die Tochter , die er 
als einen Theil feines Vermögens anſah, mußte ihm 
fo und fo viel gelten — Hätte Jakob fchon ein Eis 
gentum befeffen, fo würde Laban (der diefen Hans 
del wohl verftand ) eine gewiße Anzahl Vieh, oder 
auch eine Summe Geldd, gefodert Haben; num aber 
Jakob nichts eignes hat, fo läßt er fich gefallen, ihm 
Rahel anſtatt des Hirtenlohns, den er in fieben Jab⸗ 
ren verdient haben wide, zu geben. Laban glaubt 
bey diefem Verkommnis mehr zu gewinnen, ald 
wenn er die Tochter einem auch begüterten Hirten 
feines Landes gäbe, Lind Jakob fchäst Rahel fo 
boch , daß er fie mit ſiebenjaͤhrigem Hirtendienſt nicht 
au theuer erkauft halt. 
* Bey Hirtenfamilien war zwiſchen Juͤngling und Jung⸗ 


frau die Entfernung nicht fo ſtrenge, wie fie fon nach 
morgenlaͤndiſcher Sitte zu ſeyn pflegt. 








\ 
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Bon feiner andern Tochter Lea fagt ihm der 
fhlane Laban nichts, daß er nach den Landesfitten 
fie auch heyrathen müffe; um ihn nicht abzufchrelen. 
Denn Jakob verlangt die Lealnicht; nicht nur, weil 
er blog mit Dem Vorhaben, Bine von Labans Toͤch⸗ 
tern zu beyrathen, gelommen war (nach dem Bey⸗ 
fpiel und Rath ſeines Baterd und Großvater) ) füns 
deen auch, weil Lea triefende Augen und wenig Reise 
hatte, Rahel Hingegen von Angeficht:und Wuchd 
fhön mar. 

Es if beſſer, erklärt fich Laban, Ich gede fie dir, 
old einem Fremden. Bleib du nur bey mir — 

Jakob, der feinen Oheim noch nicht Kennt, preift 
ſich glülfich, auf dieſe Art feined Wunfches gewährt 


zu ſeyn. Mur bittet er Laban, da er ſchon auf 


Jahren fen, mögte er ihn Die Heyrath vollziehen 
laffen Cuor Verflieffung ber fieben Jahre *) und La 
ban wiligt ein, 

Diefer Hirtenfürkt rüftet zu Charran ein großes 
Gaſtmahl zu, feine Freygäbigkeit und Freude zu 


zeigen, und ladt alle Hirten des Ortd ein. Ed wurde 
befanut, der Fremdling fen Laband Nefe, Iſaks 


Sohn, des aroßen Abrahams Enkel: Und da fchon 
fein Ahne fo reich, fein Water nach reicher war ( mes 
ches Jakob eben fo wenig, als fein Exfigeburtsrecht 
ganz wird verfchwiegen haben +) fo mußte die Ehe 


* &. Sen. Michaelis Anmerkung d. b. St. 
+ Laban wußte auch fo ſchon, wie reich dieſe ihm ver⸗ 


wandte Familie wäre, aus jener Erzaͤhlung rn 


Arahams bey — der Rebecca. 


x 
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für Labans Familie vortheilhaft ſcheinen, wenn Ja⸗ 
kob ſie auch nicht fuͤr den theuren Preis eines ſieben⸗ 
jaͤhrigen Hirtendienſts gekauft haͤtte. Ein Gaſtgebot 
bey dem Anlaß war denn eben nicht zu viel Aufwand, 
. und heweift nicht fo faſt Labans Freygaͤbigteit als 
ſeine Freude. 
Ja, bey eben dieſem Anlaß machte Laban den 
Anſchlag, auf eine betruͤgliche Weiſe den Nefen auf 
mehrere Jahre zu ſeinem Dienſte zu verbinden. Eh⸗ 
mals hatte Betuel, fein Vater, die Rebecca ohne ci 
hen Kaufpreis oder eigennuͤzige Foderung , ſogleich 
abfolgen Iuffen, da fie für den Sohn Abrahams bu 
gehrt wurde; aber Laban will ſich an feinen Toͤch⸗ 
tern bereichern ; und da iſt ihm Feine Lift zu niedeig. 
Eher verbittert er den Nefen die Kreuden der Hochs 
zeitwoche — und legt ihm, da er des Nachts ind 
Vrautgemach geht, wo ihm die Braut mit verhuͤlltem 
Angeficht ‚-nach morgenländifcher Sitte , zugeführt 
wird, an Rahels flatt, Lea bey. * 
Jakob, da er beym Erwachen anſtatt der juͤn⸗ 
gern, die aͤltere Schweſter ſieht, beſchwert ſich bey 
dem Vater. Wie gehſt du mit mir um? Diem’ ich 
‚ Die nicht um Rahel? Du betrügft mich. 
Laban hat gleich eine Entfchuldigung in Bereit 
ſchaft — „ Er Hätte es tun muͤſſen — Freywillig 
wuͤrde Jakob die Lea nicht haben nehmen wollen — 
Und doch fen es bie zu Lande nicht üblich, die jüns 
gere vor der Altern zu heyrathen. Hab izt nun, ſeit 
er mit fchmeichelndem Tone hinzu, dieſe einzige Hoch⸗ 
zeitwoche Geduld, die jüngere fol auch bein ſeyn 


N 
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nur daß du mir dann noch andre 7 Fahre Hirten⸗ 
dienſte thun wirft — 

Was konnte Jakob Ania ? Er war in mehr 
ald Einer Abficht uͤberliſtet. Anſtatt nur Einer Frau 
(denn das war feine Abficht ) muß er zwo nehmen. 
Der geliebten Rahel muß er Lea an die Seite fegen. 
Anftatt fieben Fahre Labans Hirte zu ſeyn, muß erd 
vierzehen Jahre ſeyn. 

Doch die Liebe zu Rahel machte, dafi er auch die 
unbilligſten Bedingungen einging. Die Hochzeit - 
woche ging unter Opfer und Zellen vorbey. Nies 
mand war frölicher ald Laban, der nun mit eiumaf 
beyde Töchter um fo theuren Preis verkauft bat, 
Das wird ex feinen Ceraphim gedankt haben, 
Verduß der feftlichen Woche ward nun audh 

Rahel dem Jakob zugeführt. Ä 

Die fieben Jahre, die er um fe diente, kamen 
ihm wie jieben Tage vor; fo ſehr licht er ie — 

— Aber nicht die Lea, um die er nun auch fieben 
Fahre dienen mußte. Der Vorzug, den er Rabel 
gab, fiel ing Auge. 

Binnen Diefer vierzehen Jahre fiel: manches vor, 
das ihm den Aufenthalt bey Laban angenehm, man⸗ 
ches, Das ihm denſelben verdruͤßlich machte. Labans 
Hirte, oder der Auffeher ſeiner Hirten zu ſeyn, war 
nichts Leichtes. Dieſe Gegend von Meſopotamien 
iſt ſo duͤrr und Heiß," daß ſchon um deßwillen das 

*CThevenot meldet, chaß bey feiner Reiſe durch Meſo⸗ 
potamien, die Hize fo übermäßig geweſen, daß, ob er 

: gleich, nach der Gewohnheit der Morgenlaͤnder, wenn 
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Hirtenleben weit beſchwerlicher, als in Rangan war, 
Dazu kam Labans Eigennüzigkeit. Im ihn zufrie⸗ 
den zu behalten, mußte Yalob bey Befprgung feiner 
Heerden Geſundheit und Leben wagen, Denn über 
jedes Stuͤk kleinen und großen Vieh, ( Diefe Heerden 
deflanden meiſt aus kleinem) führte Laban Die ges 
naufte Rechnung. Und dem Jakob lag feine Ehre 
daran, den Ruhm eines erfahrnen und treuen Hir⸗ 
gen beyzubehalten. 

Doch ſo fand er auch da Segen und Vatersfreu⸗ 
de — nicht zwar aus der geſchaͤztern Ehe mit Rahel; 
denn die war lange unftuchtbar = aber von Lea 
bekam er Söhne, | 

Die beyden Frauen mit ihren Kindern find izt 
fo ſehr der Gegenftand unſers Geſchichtſchreibers, 
daß er fo gar die Eleinen imftände, bie zur Benen⸗ 
"nung eines jeden Anlaß gaben, nicht übergeht, Wir 
wiffen, warum folche Umſtaͤnde dem Geſchichtſchrei⸗ 
der wichtig, oft vorzüglich — wichtig find. Cr 
ſchrieb für Iſraeliten — für eben die zwölf Stämme, 
deren Väter dieſe zwoͤlf Söhne waren, Die Labans 
Töchter gebahren. Moſes Befchichte der Iſraeliten 
iſt auch fonft großentheils Genealogie; und bier 
um fo mehr, da an Die Machlommen dieſes Sohm 


fie reifen, fein Haupt mit einem großen Schleyer, durch 

- welchen er jedoch ſehen fonnte, verhuͤllt gehabt , fein 

Geficht gleichwol äfters fo verſengt worden, daß ed febt 

' finst aufſchwoll. ben fe waren auch feine Hände 
verſengt. 
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Iſaks, und Enkels Abrahams, nun einmal der Se⸗ 


gen, der Beſi von Kanaan, gebunden war, Go war 


auch, welches wir. nie nergeffen dörfen, nad) dem 
Sinne des Altfien Alterthums, die Benennung ber 
Kinder nicht eine Dem Zufall ader der Willkuͤhr uͤber⸗ 


laſſene Sache. ( Sp ifld Homer nicht zu Klein, ums 


iu lehren, warum Hektors Soͤhnchen von ihm und 


der Mutter Scamandrius, von den Troiern hinge 


gen Aſtyanax genennt worden; und warum Simoife 
fo, und nicht anders, geheiſſen) Wen ab der Ein⸗ 


falt des Alterthums in. folchen Dingen efelt, der 


muß die Bibel nicht leſen; aber auch andere Schrife 
ten des Alterthums nicht, Wer hingegen denkt, er 
müffe dad, was Mofes in Geift des Alterthums als 


. 


Iſraelite gefchrieden, auch- als Iſraelite lefen , der - 


wird es nicht verächtlich finden, wenn er lieſt: 
— „ Daß Lea bey ihrer erfien Niederkunft das 


Soͤhnchen Ruben genennet, weil ihre exfledanfba, 


ve Empfindung dieſe war: Raa Be» Omi d. 5. Ex 
(Yehova) hat mein Elend anyefehen. Nun 
mein Mann mich lieben — 
. — Daß fie bey ihrer zweyten Miederkunfi, da fe 
wieder ein Söhnchen gebar, — gedacht, „dad fey 
eine serharung für fie — Jehova habe fie in ihrem 
verachteten Zuſtand erbätt » — und darım das 
Kind Simeon genennet. 

— Daß fie bey ihrer dritten und vierten Nieder⸗ 
kunft, das einemal den Namen Levi dem Soͤhnchen 


gegeben, weil fie gedacht, dies ſey nun fchon dad _ 


dritte Band der Liehe, Dad ihren Mann mit ihr ie 
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laͤnger je enger verbinde — das anderemal Juda, 
zum Lobe Gottes. 

So geſegnet diefe nicht, fregwißige Ehe war, fo 
wenig war ed die aus Neigung gefchlofiene. Nabel 
empfand die Schande, die die Unfruchtbarkeit be 
gleitete, gar zu ſehr. Noch fühlt Re zu der Scham 
de, den Verdruß, die Schwefter fruchtbar, von it 
dermann glüflich gepriefem, und von Jakob je län 
ger je mehr geliebt zu feben. Doch hatte fie ſelbſt 
von feiner Liebe noch nichte verlohren; er 409 
fie der Lea immer noch vor. Einft zwar, da fie in 
der Ungeduld fo weit ging, Daß fie zu ihm fagte: 
Gieb mir Kinder — oder, ich lebe nicht laͤnger 
— ward er zornig, und antwortete: Bin ich Bott, 
der dir Leibeöfrucht verfagt — Doch hörte er darum 
nicht auf, Re zu lieben. Rahel fiel auf das Mittel, 


das Sara dem Abraham empfohlen. Laban Batt’ 


ihr bey der Verheyrathung eine Sclavin, namens 


Bilha, zugegeben; wie auch der Lea eine, named 


Silpa. Diefe waren nicht nur Nufivärterinnen, 
fondern auch Freundinnen ihrer Frauen. Nabel 


glaubt fich genöthigt, das zu thun, was, um wenige 
ſtens ein angenommnes Kind, in Ermanglumg eines’ 


eignen zu haben, in ihrem Land üblich war; fe 
fodert Jakob anf, ſich ihre Sclavin beyzulegen, das 
mit fie dieſer ihre Kinder für ihre eignen anfeben, 
und Die Schande der Unfruchtbarfeit beten koͤnne. 
Jakob thut ihrs gu Gefallen. Diefe Abrede ſchloß 
in ſich, daß die Kinder, die er von der Sclavin be⸗ 
kommen würde, mit denen der Lea in gleichen Rech⸗ 


AR) 
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ten chen follten — denn mit Wenigerm wäre der 
Rahel nicht gedient geivefen. Ein wichtiger Um⸗ 
fand — Sollten der Bilha Kinder ald Kinder dee 
Rahel angeſehen werden, fo mußten fle frenlich auch 
mit der Ben Kındern erben Eönnen — (So muͤrde 
. 8. Ffmael, wenn Iſak nicht nachgelommen wäre, 
Abrahams Erbe geivorden fen, nicht ald Sohn der 
Sclavin, fondern als angenommener Sohn der 
Sara ; Died lag in ihrem Begehren, da fie dem Ab» 
raham ihre Sclavin beygelegt willen wollte; und 
wenn fie nicht hernach eigene Kinder bekommen hätte, 
fo würde es dabey geblieben ſeyn.) Wir fehen dar 
aus, ed ſey eine nicht geringe Probe der Liebe Ya 
kobs fie Rahel geweſen, daß er fich gefallen Laffen, 
ihre Scladin unter dem Beding in fein Bett aufzu⸗ 
nehmen, „daß die Kinder derfelben fo ſollten gehal—⸗ 
ten werden, als ob fie der Rahel waren „ — da er 
doch von der Lea ſchon vier Söhne hatte, denen dies 
nachteilig feyn mußte. Wir fehen aber auch, wa⸗ 
rum Nabel, die auf der Schweſter Fruchtbarkeit 
fo eiferfüchtig war , ed auf ihre eigne Sclavin im 
geringften nicht if, Nämlich, wenn diefe von Fa. 


kob Kinder befommt, fo hat Rahel feine Familie 


vermeßet; fie bat den Kindern Lea andere, die in 
gleichen Rechten ſtehen, an die Seite geſezt. Und 
ihre Eiferfucht auf Lea Hatte ja vornenilich Die 
Nachkommenſchaft nm Gegenſtand. 

So ſieht man allgemach, wie es — daß 
die vielen Soͤhne Jakobs in gleiche Rechte zu ſtehen 
kamen; da doch zwiſchen Hals Sohnen, deren doch 
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ne zween waren, ein fo großer Unterſchied gemacht 
wurde. Der Verfolg wird es noch mehr aufhei⸗ 
tern. 

Jakobs Verbindung mit der Bilha fiel tim eben 
die Zeit, da die Fruchtbarkeit der Lea für einmal 
unterbrochen ward; nachdem fie fchon den vierten 
Sohn geboren.“ Der Bilha erſte Niederkunft if 
alſo ungefehr ins fünfte oder ſechſte Jahr feines Aufs 
enthalts bey Laban zu fegen. Zur großen Freude 
dev Rahel brachte fie ein Söhnchen* auf bie Welt, 
welches Rabel hun gleich auf ihren Schooß nimmt, 
feloft ihm den Namen giebt (als ob fie Die Mutter 
wäre) „Dan foll es heißen; Gott hat mir Recht 
verſchafft, mich erhört, und mit einem Sohn beſchenkt 
Und da Bilha zum zweytenmal niederkam, und ein 
Sdhuchen zur Welt brachte: „Vafihali — Im 
Kampf mit meiner ——— hab ich mit Gottes 
Huͤlfe obgelegen. » 

Lea, die ein paar Jahre unfruchtbar geweſen 
und beſorgte, die angenommnen Rinder der Rahel 
| mögten den ihren an der Zahl nleichlommen, ruhete 
. nicht, bis Jakob auch ihe verfprach, + ihre Schavin 
Silpa daffelbe Recht genieflen zu laſſen, wie die der 
Rahel — So gebahr ihm auch Silpa zween Soͤh⸗ 
ne, die als Kinder der Lea geachtet, mithin wie die 
yon Bilha für ehlich und erblich erklaͤrt wurden. 
* Die Freude über ein Soͤhnchen war um ſe viel groͤßer, 
weil fich von demfelben Yrachtommenfchaft hoffen Tief. 
+ Mol nicht fo faft aus Liebe, als um fich nicht dem 

Varwurf ber Unbill und Parteylichkeit auszuſezen. 
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— „Zu gutem Gluͤk!, war ihr erſtes Work, da 


der Knab an die Welt kam; darum hieß er Bad. 
Der folgende hieß Aſcher — denn, fügte fie, nun 
werden die Töchter mich gluͤklich preifen, 

Afchers Geburt mag ind neunte Jahr — Auf⸗ 
enthalts bey Laban fallen. 

Sind dieſe Vorfaͤlle fuͤr unſere Dentendart ſelt⸗ 
ſam und befremdend, ſo ſind ſie ein deſto richtigeres 


Gemaͤhld jener alten Denkart und Sitten. Da wars 
einer Frauensperſon ihr hoͤchſter Ehrgeiz, Mutter 


vieler Kinder zu ſeyn, oder doch zu beißen. Dadurch 


baute ſie ihrem Mann ein Haus, half ſein Gut auf 


Nachkommen fortpflanzen, machte Ihn groß und maͤch⸗ 
tig; denn in der Kindermenge beftand ein Theil des 


Reichtums der Hirtenvaͤter; 3 je mehr Söhne, deſto 


mehr uUnterhirten, die um fo viel treuer dienten, weil 
des Baterd Vortheil ihr eigner wars; je mehr Toͤch⸗ 
tex, deſto leichter konnte man fich (ohne fie eben, wie 
Laban, verkaufen zu Dürfen) mit guten Hirten. Fa⸗ 
milien befrennden. Kein Wunder, daß die Frau ei 
ned Hirtenfürfld, um ihren Mann nicht Kinderlos zu 


laſſen, ihm eher ihre Selavin beglegte. "Nach unfern 


Sitten mag das wunderlich fcheinen ; aber ich weiß 
nicht, ob es nicht im Grunde großmütbiger gedacht 
und beſſer fürs Wohl des Haufes geforgei war, ale 
wenn fie aus Eiferfucht die DBerbindung mit der 
Sclasin verhindert hätten. Unempfindlich waren 
fe nicht. Es muß fe wol eine nicht geringe Selbſt⸗ 
derlaͤugnung getoftet haben, bie Sclavin in ihr Eh⸗ 
best aufgenommen gu fehen ; aber dies glaubten fie 
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dem Gluͤke des Hauſes, das durch ſie nicht konnte 
fortgepflanzt werben, ſchuldig au ſeyn. Einmal, cd 
wird diefen Frauen der Altvaͤter nie zum Fehler aus⸗ 
gedeutet — — Und ein Abraham würde mol nicht 
einmal in folche Neben Ehe eingewilligt haben, wenn 
er nicht genlaubt hätte, Sara rathe es ihm aus. den 
beften Gruͤnden. 

Es koͤnnte dem Leſer der Scrupel auflleigen, 
warum, da: Lea :eigne Kinder Hatte, und Rahel 
nachher auch, diefe Frauen Jakobs nicht wenig⸗ 
ſtens nachher ( wie Sara in Iſals Falle) auf die 
"Söhne der Schavinnen eiferfüchtig geworben, umd 
verlangt Haben, daß man fie von der Erbfchaft aus 
ſchließe? — Daß Die Tugend der Uneigennuͤzigkeit 
fie vor folchen Gedanken verwahret habe, ſteht wicht 
u glauben; wohl aber war es die Eiferfucht der 
Schweftern gegen einander, was der einen fü wis 
nig ald der andern erlaubte, die Ausſchlieſſung der 
angenommnen Söhne zu verlangen. Denn da 
ben jedweder ihre ganze Eprbegierde dahin ging, Ja⸗ 
kobs Haus mit Kindern zu vermehren, um nicht von 
der Schweſter übertroffen zu werben, fo mußte es 
auch jedweder lieb ſeyn, Kinder , die für Die ihren 
angeſehen wurden, wenn ſie ſchon nur angenommen 
waren, in dieſelben Rechte mit den leiblichen Kindern 
der andern — folglich auch mit ihren eignen — 
geſezt zu wiffen: Um fo mehr, Da die eine doch 
mehr eigne Kinder hatte, alö die andere. 
| Die Eiferſucht dee Schweſtern ging fo weit daß 
Me fich auch aberglaͤubiſcher Mittel bedienten — Und 
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freylich da ihe Vater in Sachen der Religion den Aber⸗ 
glauben fo fehr liebte (ex Hatte eine gewiſſe Art von 
Goͤzenbildern, denen er große Kraft zufchrieb) ſo iſt 
es fich nicht zu verwundern, wenn die Töchter auch 
in Sachen der Liebe an folche Mittelchen glaubten. 
Ruben, der Erſtgeborne der Lea, war einf zur Zeit 
der Weisenerndte aufs Feld gegangen und Hätte 
Alraun ( Mandragora ) gefunden. Der Pflanze 
ſchrieb man, wie ed fcheint, Die Kraft eines Liebes⸗ 
tranks zu ; vielleicht gar eine Kraft, die Fruchtbar⸗ 


keit zu befördern. Einmal Rahel, fo bald fie hörte, | 


daß Ruben die Eöfttiche Pllanze mit nach Haufe ge 
bracht, ward nach derfelben gelüftig, und verlangte, 
Lea ſollte fie mit ihr theilen. Lea, die die Abſicht 
merkt, wozu die Schweſter fich der Pflanze bedienen 
will, und von ber Kraft derfelben eben fo fehr über, 
zeugt iſt, ſchlaͤgt es ihr ab. » Dis haft ſo ſchon Ja⸗ 
kobs Liebe mehr, als ich; ſollt ich Die noch den Ab 
raun abtreten?» Rahel laͤßt nicht nach, Lieber 
will fe für Diefe Nacht Jakobs Geſellſchaft entbehren, 
und der Schwefter überlaffen, wenn fie nur von 
dem Alraun kriegt — Um diefen Preis giebt, ihre. 
Lea die Pflanze; zeigt's aber ihrem anne, da er 
Abends nach Haufe kommt, an (nicht ohne anf Rahel 
zu flicheln) „ſie hab’ ihn um biefen Preis von der 
Schwefter Lanfen müffen „ — Nämlich, fo wie fe 
Jakob kennt, muß ihm, was Rahel gethan, misfals- 
In — Rahel war auch fonft genug geflraft. Der 
Alraun dient ihe zu nichts. Lea hingegen fieht ſich 
aufs neue geſegnet. Sie geht izt mit dem fuͤnften 
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Sohne ſchwanger, den fie Iſaſchat nennt; den giebt 
mir, forach fie, Gott zum Lohne, daß ich dem Dan, 
ne meine Sclavin beylegte ( Sie rechnet es fich zum 
Verdienſt an, das Haus Jakobs, ungeachtet ſie eigne 


‚Kinder habe, doch noch.mit Kindern von der Sch 


pin vermehrt zu hafen, weiche fie in dieſelben Rechte 


‘mit ihren eignen aufgenommen. ) Ein Jahr hernach 
gebahr fie den fechften Sohn. Sebulon mußte der 
heiffen ; „ Nin wird mir Jakob, war ihr. Ausdrul, 
die Beywohnung nimmer verfagen, ba mich &ok 
ſo gefegnet bat, daß ich ihm bereits ſechs Söhne ge 
bahr. ».— Folgended Jahr kam fie mit eine 
Tochter nieder , die fie Dina nannte — Died ge⸗ 
ſchah im eitften oder zwölften Jahre feines Anfents 
haltd bey Laban. ‚ 

Rahel war tumer noch unfruchtbar gebfieben = 
Endlich ward auch ihr Wunſch erhört: Im vier⸗ 
zehnten oder lezten Jahre des Hirtendienſts Jakobe, 
brachte ſie ein Soͤhnchen zur Welt. Die Freude, 
nun auch ſelbſt das Haus ihres Manns bevoͤllert p 
haben, war eben ſo groß, als die Hoffnung, daß ie 
mehrmald würde Mutter werden. ;; Noch mehr 
dazu ſchenke mir Bott; — war ihe Ausonf - 
daher der Knabe Joſef hieß. 


Binnen diefer ganıen Zeit way Laban unter Ja⸗ 
kobs Beforgung feines Heerden viel reicher. und maͤch⸗ 
tiger geworden, ald vorher, Ihn hatte Jalob ſo 
viel als nichts gekoſtet, und hingegen treuer als der 
beſte Lohnbirt ihm gedienet. Und wenn Laban ſatig | 


war / 











Erſtes Buch, Aveptes Kapitel. 9 
war, auch bad für einen Vortheil u halten daß ſeiug 
Toͤchter in die Familie Abrahams — geheyrathet / 
fo mußte er auch darin Gegen Bolten uͤher fein 
Haus erkennen — Aber dies rührt ihm nicht ſo fehr, 
wie Dee große Vortheil, den er ſelbſt aus ihrer Ver⸗ 
beyrathuing sog — Die Zunahme feiner Herden, 
Me Vermehrung feinee Sclaven und Sclavinnen 
(von welchen er feinen Toͤchtern zwo einzige zum Aus⸗ 
feuer mit gegeben) — Webrigens hatte fein Gidam 
bisher nicht den mindeſten Lohn von ihm; nur daß 
Er und ſeine Frauen und Kinder mit an Rinem 
Tifch affen, und etwa auch von.der Wolle feinen 
Schafe und Ziegen fich kleideten. — 

Es iR wahr, viel Söhne machten einen Hirten: 
zeich und mächtig — aber erſt wann fle erzogen wa⸗ 
ren, und auch Dann nicht eher, ald bis er eine eigne 
Hirtenſchaft führte, und nicht blos im. Dienf eined 
andern arbeitete; am wenigſten aber, wenn ihm die⸗ 
fe Kinder felbit und ihre. Muͤfter als ein Cohn an⸗ 
gerechnet wurden. Haͤtte Jakob nicht beſſere Ans, 
ſichten gehabt / wenn eu einmal ins Land Kangan 
zuruͤkllaͤme, fo wuͤrde er es wol kaum fa lange bey 
Laban ausgehalten haben. Aber ſo hofft er, einſt 
in Kanaan wieder fein Gluͤk zu finden. F 

Indeſſen war noch fein Bote von daher gekoni⸗ 
men, ihn, nach der Abrede mit feiner Mutter, 
von Efaus befänftigtem Zorne zu benachrichtigen, 
daß er ſicher könne nach Haufe ehren. 

Fatob geigt feinem Obeim und Schwiegervater 
an, er ſey geſinnt, da die vierjehm Fahre verfioffen, 

(G. d. Stemme. IL 3.) G 
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mit ſeinen Frauen und Kindern, für die er ihm ge⸗ 
dienet; Ind Rand Kanaan zuräfgugiehen: Du weißt, 
fest er Hinzu, wie ich die gebienet habe — — | 

Ladan fah, daß er an Jakob gar zu viel verlieren 
würde. „ Wenn du doch, fagt er, die Güte für 
mich Haben wollteſt — Du bift mir unentbehrlich — 
KRormaß litt ich manchen Verluſt; feit dus bey mir 
biſt, aab mir dein Bott * lauter Segen. obere in 
Zukunft einen Lohn, wie du nur willſt, ich will ihn 
Dir geben — (Nämlich nicht für die vergangnen 
Dienſte, ſondern für künftige, die er ihm leiſten ſoll 
Anerbielet Laban einen Lohn.) 

Jakob kannte den Mann; er wollte gern feine 
losgeworden ſeyn. Ee fahe vorher, Laban wuͤrde 
das REN ſo ſcheiubar es waͤre, ſchlecht er⸗ 
füllen. 

Du weißt, wie ich bir: gedient Habe — was unter 

seiner Aufſicht deine Heerden geworden find — So 
Hein fe vormals geweſen, fo groß And fie izt — Je⸗ 
hova hat Dich durch mich bereichert. Wann fol ih 
nut auch für meine Familie jorgen ? -- 

Fodre doch nur einen Lohn — verſezte Laban. 

Ich will denn eben, ſprach Jakob nach einigem 
Beſinnen, deine Schafe hüten, wie bisher + — DE 

* Eigentlicy Jehova. Diefem , als dem Gott Jafokt, 
fchreibt Laban diefen Segen zu, ob er- gleich ſelbſt am 
dere Götter verehrt. 

+ Er getraut fich doch auch richt, auf feinem Vorhaben, 
in Kanaan zuruͤkzuziehen, zu beſtehen, weil er nicht 
weiß, ob er Eſaus halben ſchon fichen iſt. 


— 
x 
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Lohn darf eben nicht beſtimmt werden. Laß dir nur 
eins gefallen, ich will izt deine Heerden alle durch⸗ 
gehn, und von Laͤmmern ſowohl als von Ziegen jedes 
ſchwarze oder flefigte Stuͤk ausſondern — Und was 
fünftig von gleicher Art faͤllt, ſey mein Lohn. Es ſey 
zugleich ein Merkmal meiner Redlichkeit; wenn ſich 
jemals unter meiner Heerde ein Stuͤk von Schaf⸗ 
und Ziegenvieh ſindt, welches nicht ſchwarz oder fies 
kigt iſt, mag's geftohlen heiſſen. 

Laban ließ ſich Died gefallen — und aus Eigennuß 
— denn ex glaubte nicht, daß Jakob auf dieſe Art 
jemals einen beträchtlichen Lohn befommen werde, 
Denn meiſt find Die Schafe und Ziegen weiß, die 
fetd unter freyen Himmel weiden. * 

Sogleich fondert Laban aus feinen Schafe und 
Ziegenheerden jedes ſiekigte und ſchwarze Stüf aus, 
Und damit fie nie mit den weißen Laͤmmern und 
Siegen ſich paaren koͤnnten, wodurch ihre Axt fich zu 
ſtark wuͤrde vermehrt haben, verordnet er, daß ſie 
auf ihren Weidezuͤgen durch Die Wuͤſte immer drey 
Tagereiſen weit von den weißen Heerden abgeſondert 
gehen ſollten; und zwar unter der Aufficht der Söhne 
bang, Die weiten Heerden hingegen, die weit dem 
groͤſſern Theil ausmachten, follte Jakob weiden. 

Wir dürfen und da nicht eine, auf einen Kleinen 
Strich Landes eingefchränfte , und da ſtets verwei⸗ 
Imde Heerde vorftellen; fondern eine wandernde, 
welche, wenn fie eine Gegend ausgeweidet hat, in 

’ Hrn. Michaelis Abhandlung von der herumiehenden 

Schafzucht der Morgenlaͤnder $. 8. 
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die folgende, bald weit nach Norden, bald, wenn 
Die Jahrszeit ſich ändert, tief nach Süden, in immer 
gleicher Richtung fortruͤlt.“ So können hinterein⸗ 
ander, immer allgemach fortziehend, in nöthiger Ent⸗ 
fernung, Heerden von ganz nerfchiedener Artweiden 
deren Hirten doch Einem Herrn zugehören, md 
unter der Anfficht Eines Oberdirten fliehen. Ware 
der Zwifchenraun nicht beträchtlich groß geweſen, 
fo könnten, des jährlichen Hirten⸗Wegs gewohnt, die 
#ekigten Heerden den weißen fo nahe auf die Spur 
.. gekommen feyn , daß fie lie eingeholt Hätten: Um 
diefe Furcht dem Laban zu benehmen, wird nicht 
nur der Swifchenraum fo groß angenommen, als er 
nur ſeyn Eonnte; fondern um die Zufammenkunft 
noch tinmöglicher zu machen, wird die Eleinere und 
fiekinte Heerde Sabans eigenfien Söhnen zu weiden 
übergeben, deren eigner Vortheil es mar, die Vermi⸗ 
ſchung der Heerden zu derhäten — 

So weit'geht Jakobs Billigkeit und Nachgeben 
— Was folgt, iſt nicht fo edel; es zeigt und Jakeb 
wieder von einer ſchwachen Seite — wie wir iknde 
reits aus fruͤhern Borfählen fennen, als einen Dann, 
der, wo ihin Recht oder Stärke nicht half, feine Zus 
Bucht zur Lit nahm. Michts iſt uͤbereinſtimmender, | 
wie Die biblifchen Charakter. 

Er hatte mit einem Laban zu thun. Obwol 
Liſt und Verſchlagenheit, dergleichen Laban im Ue⸗ 
* ©. Hrn. Michaelis Anmerkungen zu feiner Ueherſezung, 


und Abhandlung von dar herumziehenden Schafzucht ir 
-  Morgenlänver. | 
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berſtuß Hatte, Gegenliſt nicht vechtfertigt, fo dient fie 
ihr Doch zur Entfchuldigung. An einem Manne wie 
Ladan war Redlichkeit und Machgeben verloren. 

Jakob wußte Lift mit Lift zu tödten — (worin, 
wie ee hernach feinen Frauen erzählt bat, ein ges 
wiſſer Traum ihn ftärkte, ) Im Hirtenweſen, befons 
ders in der Ziegen: und Schafsucht, kam ihm eis 
nee bey. Er Hatte beobachtet, oder von andern ges 
hört, es gabe natürliche Mittel, zu machen, daß 
weißwollichte Schafe bunte trügen; und umgekehrt. 
Er macht eine Probe; fie gelingt. 

Wenn im Fruͤhjahr Die Schafe in der Brunſt wa⸗ 
ren, und bey den Träufrinnen zuſammen kamen, 
fo hatte Jakob Stäbe von Storar, Mandel⸗ und 
Ahornbaͤumen in Bereitfchaft; halb» gefchält; fo daß 
zwifchen der Rinde dag-Meiffe Hervorblifte. Diefe 
legt er in die Tränkrinnen, Daß fie Den Schafen beym 
Trinken ins Geficht fielen. - Wenn nun die Laͤmmer 
warfen, fo bemerkte man eine ähnliche Wirkung, wie 
inden Fällen, wo bie lebhaft erregte Einbildungss 
kraft Dee Mutter auf Die Leibesfrucht zu wirken 
ſcheint. Sie warfen, obfchon felbft weiß von Karbe, 
fheftigte Ziegen und Schafe. * 

So bald er eine Zucht von folchen bekommen, 
war ihm Die Vermehrung biefer Art noch leichter, 


” 28 kann ſeyn, daß der Verſuch nur bey wenigen ge 
Jungen ; aber es war auch nur darum zu thun, einige 
Boͤke von diefer flefinten Art zu befommen, da dann 
durch die Paarung mit weißen Laͤmmern, diefe At 
auch ordentlich konnte fortgepflanzt werden. 
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et durfte er nur von den gefleften oder fchmargen 
Boͤken, die er durch obiges Mittel bekommen, die 
weißen Laͤmmer befpringen laffen, fo gab es auch 
wieder geflefte und gefprengefte Junge. 

Nach der Abrede mit Laban fondert er kiebesmal 
Diefe jungen von der weißen Heerde ab, und befonmt 
fo eine eigne geflekte Heerde, die fich jedes Jahr ver 
mehrt. 

Und da die Fruͤhlingszucht von einer beßern und 
ſtaͤrkern Art war, als die Herbſtzucht, fo nahm er 
auch diefen Vortheil in Obacht. Nur im Frühling 
Tief er die weiße Lämmer von feinen geſlekten Voͤken 
Befpringen; und legte nur dann die Stäbe in bie 
Teaͤnkrinnen; im Herbfte nicht. Dadurch fiel die 
edlere Zucht ihm, die fchlechtere Laban anheim. 

Webrigend that er alle Hirtenpfichten, wie zuvor. 
Laban fand an feiner Aufſicht uͤber die Heerde nicht; 
auszuſezen — nur verdroß ed ihn, daß des bunten 
und ſchekigten Viehs ie länger je mehr wurde. Et 
konnte die Sache nicht errathen. 

In Einer Art von Viehheerden gluͤklich, konnt 
Jakob durch Tauſch und Handel auch Heerden von 
anderer Art bekommen. "Auch mit dem Handelwuß 
te er umzugehen. So befam ex nach und nachScla⸗ 
ven und Sclavinnen, Kameele und Eſel — — Bad 
konnt ex es mit jedem Hirtenfuͤrſt aufnehmen, Eine 
ee. Reizung des Neides für Laban. 

Vergebens hofft er Jakob dadurch gu ſchwaͤchen, 
wenn er ihm bereden koͤnnte, in jener Abrede anal 
zu ändern, und ich ‚nase mit einer gewiſſenn Art von 


N 
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gegektem Vieh gu begnügen — ‚Allemnt:teafı ſichs, 
daß die Art, die Laban ſich audbedung-, am wenig⸗ 
fen, die Hingegen, die er Jakob zum Lohn anwies, 
am fruchtbarften fich fortpflanzte, 

Sechs Jahre aingen fo vorbeys; und jedes gab 
in Jakobs Reichtum einen neuen Zuwachs. 

Doch war auch Die Mühe, Die er auf Beſorgung 
dre Heerde Labans wandte, wicht gering., Wirklich 
verdiente Jakob wol fo viel um Laban, ald er mits 
tet jener Kunſtgriffe fich zueignete. Leberhaupt 
fand er das Hirtenleben.hier andere, als in Kanaan. 
Sp viel er auch Linterhisten ‚Hatte, mußte er doch 
Mühe, Froſt und Schweiß mit ihnen theilen. Denn 
ein anderes ward, in einem Lande wie Kanaan, die 
Oberaufſtehtt über die, im einem nicht gar zu weiten 
Birke weidende Heerden wad ihre wohlabgerichtete 
Hirten zu haben; und; ein andered, in dem heiſſen 
Refopotamien eine nicht:genug reglirte Heerde, in 
unahfehbaren Wuͤſteneyen, amt :Hirteufnechten, die, 
einem Laban dienend, wolrnicht wit der treuen 
Theilnehmung, wie Abrahams Hirten, das Eigentiun 
ihtres Heren werben. beſorgt haben — — und bey 
Laband und feiner Söhne ſtets argwöhnifchem Auf⸗ 
chen und Rechnungs fodern — feinen Heerden vor 
julchen ; oder vielmehr folche erit gu erziehen. 

Mit alle dem wird Jakobs Vermögen, das er 
in Charran erworben, als ein Segen betrachtet, dem 
ihm Bott beſchehrt habe. Nämlich auch der mit 
Mih und Arbeit, ſogar mit: Runfigriffen erworbne 
Reichtum hieß. Segen. Gott ſegnet mich, ſagte La⸗ 
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bat, buech Jakob — und: Bott fegnet mid ſagte 
Jakob Rs den Schaͤzen Labans — Beydes war 
wahr. Es gab beym Hirtenleben, wie beym Abker⸗ 
ban, Gluͤk⸗ und Fehljahre; auf dieſe Hatten fo viele, 
nicht von Menfchen abbangende, Umſtaͤnde einen 
Einfluß, Daß die Hand:der Fürfehung immer merk, 
Bar-btieb,: Es wird uns aͤuch Die religiofe Lage der 
Baͤter aufklaͤren Helfen, wann wir das Zirtenleben 
yon: Diefev-Schte noch etwas ‚genauer betrachten. 
5Wie und woran pflegte ein herumziehender 
Hirte den Segen Bottes bey feinem Hirtenſtande 
zu ‚erkennen ?» — Da mäffen wir und gemäffe Zus 
fälle des Hirtenlebens Kcbhaft und richtig vorſtellen. 
Hlirgenötwo bemerkt das finnliche Auge den Einkuf 
des Himmels mehr, ald in: den Befruchtungs, und 
Vermehrungskraͤften, die in der Natur ligen. Be 
ſonders it ihm das Geheimnis der Fortpflanzung 
bey Menſchen und: Thieren, etwas goͤttliches. Nach 
Meſes/ der Die. aͤlteſſen Begriffe in Den aͤlteſten 
. Sprach’ ausdruͤkt, mad erMottes Wort, was Men⸗ 
ſchen und Vieh das Vermoͤgen gab, ſich fortzupflan⸗ 
zen. — Gab nun ſchon beym Akerban das einen 
anſchauenden Begriff vom mitwirkenden Segen des 
Himmels, wenn nach Beſtellung der Felder cin 
milder Herbſtregen alles guünen machte, und nachher 
der Frühlingsregen Die Reife beförderte; — ſah der 
empfindfanse Morgenländer fchon da den mitarbei⸗ 
tenden Gott, der. aus feinem Himmel Regen herab 
fendet, und ihm gebent, die Erde zu befruchten; ſo 
war eben dieſe Fuͤrſehung ihm noch anſchaulicher in 
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der iahrlichen Vermehrung der Heerden. Die Frucht 
im Mutterfeibe zu beivahren , und zu gefegter Zeit 
hervorzudringen — ben. ſo wielon Gefahren ‚- Die der 
Heerde 3. E. auch nur von einer zu geſchwinden Reis 
ft — von Mangel an Waſſer — ‚von zu hohem Gra⸗ 
de des Froſts oder der Hige m. f. w. drohten — bey 
fo taufendfachen Einduß der kleinſſen Umſtaͤnde, die 
mit allem menschlichen Fleiß weder konnten bewirkt, 
nach vermieden werden — bey Den Zufaͤllen der Paa⸗ 
rung — bry Krankheiten, deren die eine Heerde mehr 
als die andre, an dem einen Orte mehr als am an 
dern, auögefejt war — wie reihen Anlaß konnte 
bey dem alſem die ſinnliche Religion der Patriad 
dm ſinden, ihren Begriff von der Furſehung fo an⸗ 
ſchaulich zu machen , Daß auch der natürliche Nu—⸗ 
en, den fie aus ihren Heerden zogen, ihnen eben fo 
wohl Segen Bottes hiek, als das auffekordentitd 
ſte Shit. Sp wie auf Der einen Seite ein abpoͤtti⸗ 
ſcher Renſch in den angebeteten Kräften der Sonne, 
des Geſtirns, oder auch ihrer Bildniſſe, Die hoͤchſte 
und lezte Urſache des Segens ſuchte, den ihm ſein Ge⸗ 
werd oder feine Handthierling eintrug; fo war bins 
gegen dem, der einmal durch Offenbarung von Ras 
hurdjenft ab, und auf Gott gewiefen worden, alle 
in der Natur , befpnders aber das, wovon er die 
nächte Urfache nicht einfab, eine Wirkung Gottes. 
Ei ward ihm zur geläufigen Sprache, ed alled „ Gas 
be Goltes, gu nennen. Selbſt wo er durch Kunfle 
ste das Seine dazu beygetragen, war umd bieß es 
im dom Segen Gottes; Eben fa gut, als wo eine 
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Erfcheinung, ein Tramngeſicht, oder etwas derglei⸗ 
chen mit unterlief: „ Died hat mie Gott beſcheh⸗ 
tet „ — ſagte Jakob von den Heerden Laband, die 
er mit Bit an ſich gebracht; und cr fügte es im 
Ernſt; ees war nicht Heucheley, ſondern Die religi⸗ 
vie Sprache feiner Zeit. * Wenn Laban durch aͤhn⸗ 
liche Kunſtgriffe fich an ihm bereicherte, waren & 
feine Teraphim, Die er für Urheber dieſes Glüfs 
hielt. Da ihn nun Jakob mit gleicher Münze bu 
zahlnn/ fo glaubt er, Bort hab ihm des Oheimd 
Guria die Hände gefpielt; d. i. feinen. Kunſtgrif 
geihsgen laffen. Und ich ziweifle gar nicht, er habe 
Gott eben fo nufrichtig für dieſen Segen gebantı, 
als wenn er bannen auf fein Gebet Hin bekommen 


bin — — dem Hirtenſtand war ed leicht möglich; aud 
Henigem in kurzer Zeit ſehr reich zu werden; oder 
Arvieux in feinen Reifen, 3. Th. ©. 225. erzählt von 
. den Arabern, wenn fie ctwar mit Lift oder räuberifh 
an firh gebracht, fo ſpraͤchen fie davon ala vonetmas, 
das ihnen Gott-beichehret babe. „Gatt hat mir cin 
nm Schwein, ein Huhn u. f. w. gefchenfet, „ Die Ara 
- ber meynen nichts Boͤſes zu thun, noch Gott zu be 
leidigen. Ihre deshalb angeführte Mrfache fcheint ib⸗ 
nen beweifend. Sie ftammen vom Iſniael ab, deran 
den Gütern Abrahams feinen Theil gehabt, umd folge 
lich feinen Nachkommen das Necht hinterlaffen , fi 
nen Antheil von allen Nachkoͤmmlingen Iſaks, der die 
ganze Frbfchaft befonmen, zu verlangen ıc. 
Eben ſo dachte Jakob in Anſehung des Eigentums 
Ze Labans. ur 


» ® 





Erſtes Buch, zweytes Aapitel. Yoy 


auch a groͤhßem Reichtum in Armiuth zuruͤkzuſinken. 
(Died hatte die. Hirtenfchuft mit der Handelfchaff 
gemein) Auch Dies machte den un oder Unfegen 
anfchaufich. 

ueberhaupt lag ed tief: ii der alten Denfendart, 
Gluͤk für einen Beweis der Gunſt Gottes, Ungluͤk 
für einen Beweis feiner Ungunf zu Halten. ( Bey 
der wahren Religion fo wohl ald beym Goͤzzendien 
fe) Sehhft Abraham dachte fü. Man kann dies 
dennahe für einen religiofen Grundfaz der Väter 
anfchen, den fe aber mit der uͤbrigen Welt gemein 
hatten. "Und was noch mehr if, die Führungen, die 
Gott mit- ihnen vornahm, bezogen ſich auf Diefen 
Grundfaz und waren öfter. Beftätignngen derfelben, 
als Ausnahnien. — Dieſer Brundfaz num, zugeeigs 
net auf ihren beſondern Zuſtand, zeigte ihnen in dem 
Gluͤk ihres Hauſes das Wohlggefallen, in dem Ungluͤt, 
das über andre erging, das Mißſallen Gottes. Mig 
Ich und unſicher war freylicht dieſer Geſichtopunkt, 
aus welchem fe die Regierung Gottes betrachteten; 
fewurden aber auch oͤfters erinnert, auf jenen Grund. 
far nicht gar. zu viel zu bauen, och ihn für die ein 
ige, keiner Ausnahm faͤhige, Maasregel der goͤttli— 
chen Regierung zu halten — ſondern für eine Regel, 
die hoͤhern Reguln koͤnnte untergeordnet ſeyn — Denn 
auch ſie, die Vaͤter, hatten Doch oft mit nicht gerin⸗ 
gen Widerwaͤrtigkeiten zu kaͤmpfen. Ihr Pilgrini⸗ 
Rand hatte feine unangenehme Seite, Die durch alle 
den Reichtum, womit Gott fie ſegnete, nicht geho⸗ 
den ward, ‚Diet verhinderte, daß ihr — 


s 
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auf Sott doch mie ſo gänzlich mer irdiſche Guter 
zum Gegenſtand hatte — Sie lieſſen ſich auch man; 
ches Uagemach um fo cher sefallen, weil fe wuß⸗ 
ten, Daß es mit zu den Führungen gchöre, durch die 
einft ihren Nachkonnnen der Weg zum verheignen 
Gluͤke fohte gebahnet werden. Denn bie Rütfiht 
auf Nachlommenschaft, das Berlangen, noch in den 
foätfien Zeiten Bäter eined beglälten Stamms zu 
beiffen, war fo herrfchend im ihrer Seele, daß ſchon 
Lied ihnen munched Ungemach erträglich made 
Und fo konnte die Belaffenbeit im Ungemach gar wol 
mit jenem Grundfag befichen; fie ſahen daſſelbe 
ald einen Weg an, der, fo unangenehm er fen, ft 
sder Doch ihre Nachkommen zum Gluͤk führe.” 
Dieſe ſtanmwaͤterliche Gefinnung, Die fie auch 
um entfernter Nachkommen willen manches zu unten : 
nehmen oder zu dulden antrich, davon fie ſelbſt kei⸗ 
nen unmittelbauen Vortbeil hatten, gehört fe (che! 
in den Charakter der Stämmpäter, daß fie ana! 
Honptzng deffelben ausmacht. Ohne einen hohent 
rad von Religion hätte fich aber diefer patriarcha⸗ 
liſche Geiſt nicht erhalten koͤnnen. Diefe mußte ie 
. nen dad Gluͤk ihrer Nachkommen als eine Anal , 
Gottes , in einiger Entfernung zwar, aber doch 
lebhaft und anfchanlich zeigen, daß es in ihnen 









Nachkommen mitzuwirken, und fich auch das Un 


Das Fonnte ein Abraham auch aus dem lernen, 
ihm von den widrigen Schiffalen feiner rachtemmi 
in Aeveten geſagt ward. n 
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jnehme ihrer Lage eben darum gefallen zu laſſen, 
veil ed zu dem Gluͤk der Nachkommen beytragen 
onnte * 

Endlich war auch der Hirtenſtand ſelbſt eine Le⸗ 
iendart,, die ihnen ein gelaßenes duldſames Weſen 
ur Fertigkeit machte, oder Doch Anlaß gab, fich das 
m zu üben. So viel Bequemlichkeit man fich auch: 
m Hirtengels erlaubte, fo gab es Doch täglich fo viel 
finuforgen, anzuordnen, und in Erwartung guten - 
Erfolgs zu unternehmen, daß ed oft recht eine Schule 
der Belaffenbeit war. Bald bier ein Vortheil, bald 
dort wieder ein Verluſt — Hier eine Eifterne ge⸗ 
wonnen, dort eine verloren — Und des Hin und, 
Herziehens war kein Ende — Fuͤrſorge für das zahl⸗ 
reihe Geſind — Vorſichtige Vermeidung des Streits 
nit Nachbarn — Kurz ein unſtaͤtes Leben in Zelten 
— die lehrte fie das Leben fo ſehr auch nach ſei⸗ 
ir Eitelkeit Kennen, daß ihnen Mäfigung der Freu⸗ 
K ſowohl als der Traurigkeit und überhaupt ein 
ſechmuͤthiges Wefen zur Natur ward. 


Dritte! Kapitel, 
obs Sucht aus Mefopotamien, 


Je Fahre war tt Jakob über Die Zeit aus, die ex 
m Rahel und Lea Hedienet, Labans Oberbirte 
fen, Er mürde es laͤnger geblieben fenn ; 
nicht: die aufferordensliche Vermehrung bee. 
mm Lohne befiimmten Heerde die Eiferfucht 
Wand und feiner Söhne gereizt. Labans Soͤhne, 
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die‘ noch klein mögen geweſen ſeyn, als Jakob nach 

Charran kam, waren izt erwachſen, und glaubten, 
ihr Vater beduͤrfe eines Oberhirten nicht, der ihn ſo 
theuer zu ſtehen komme; weil ſie ſelbſt im Stand 
wären, feine Heerden zu beſorgen. Da fie fich für 
die einzigen rechtmäßigen Erben. anfahen, und den 
Schweſtern feinen Bortheil zugeftanden, fo war if 
nen Jakobb Reichtum , der freylich den von Laban 
ihm kaͤrglich zugedachten Lohn gar zu weit überftieg, 
ein Dorn in den Augen. Sie befchiwerten ſich laut, 
er bringe ihres Baterd Gut an ih; wenn es ſo 
fort gehe, fo werde ihr Vater bald gar nichts,- Jakob 
alles beſizen. 

Laban Hatte fich öffentlich noch nicht befchwert ; 
er konnte nicht, da Jakob fich jede Aenderung des 
Vertrags Hatte gefallen laſſen; doch ließ er ich 

"Deutlich genug merken, Daß ibn die Sache verdroß. 
Dieb lehrte Jakob, daß ed Zeit fen, den Hirten. 
diienſt aufgeben. Was ihn völlig zu diefem Ente 
ſchluß brachte, war ein Ausſpruch Jehova, dee ihn 
wieder in fein Geburtsland gehen hieß, und ihm Bey 
ftand verfprach — Der göttliche Wink war um fo 
noͤthiger, weil er, da noch keine Nachricht aus Kana⸗ 
an eingelaufen, nicht recht wißen konnte, wie er mit 
ſeinem Bruder Daran war. 
Er hielt ed aber für ſchwer, von Laban auf eine 
gute Art loszukommen. Nichte anders war don 
ihm zu erwarten, als daß er fuchen würde, Die Wege 
führung fo zahlreicher Heerden dem Jalob flreitig 
zu machen; es fey num mit Gewalt, oder mit Liſt. 
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And in Mefopotamien, dem Sirtenfige Laband, der 
feine Bundögenoffen und mächtige Anverwandte hat⸗ 
tt — — da Hätte Jakob ihm nichtö angewounen. 
Kluger fehlen es ihm, mit Frauen, Kindern, Heerden 
in der Stille fortzigiehen, und fo allen Streit mit 
dem Dheim zu vermeiden. 

Rahel und Lea mit ihren Kindern Waren zu 
Charran. Jakob lieg ihnen entbieten, fie follten zu 
ihm auf Die Weide bHinausfommen , wo er ald Las 
bang Oberhirt fein Zelt Hatte. Hier endekt er ih⸗ 


nen feine mißliche Lager Ich feed eurem Batran 


der Miene an, er iſt mir nicht mehr gut — Aber 
meines Vaters Gott nahm fich meiner an — Ihr 
wiſſet, ich hatte eurem Vater nach beſten Kräften ges 
Bent — er aber Hat mich hintergangen — mir wol 
zehenmal Lohn verfprochen und wieder abgefagt — , 
Und doch — Gott hat's ihm verwehrt — mir nichts 
ſchaden können — Sagte er: Die Heligten ſollrn 
dem Lohn ſeyn — fo warf die ganze Heerde flefigte; 
die an Füßen gezeichnete follen es feyn— dann warf 
die ganze Heerde bunt. fühigte. So nahm Bott eus 
tem Bater die Heerden und gab fie mir” — Als 
mlaͤngſt die Heerden in der Brunſt waren, und mir 
eben träumte, ich ſaͤhe die Lämmer von lauter gefiefs 
tn, bunt» füßigten,, fchefkigten Widdern befpruma 
gn+ — rief mir ein Bote Gottes zu: Jakob — 
Nchk din Diefe geſlekten, buntfisfigten , ſchekigten 
Gehet das vorhergehende Kapitel genen Ende, 
F Der Aufang des Traums iſt ganz natürlich. Ihm 
traͤumte von dem, womit er wachend umging. 
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Widder bey den Laͤmmern — — Ich habe eich, 
wie Laban dir Unrecht thut — ich bin der Gott von 
Bethel“ wo dus mir ein. Denkmal geweiht und ein 
Geluͤbd gethan Haft — Auf! verlaß Dies Lund, ziche 


‚ wieder in dein Beburtsland „ — 


Nabel und Lea waren nicht rein vom der Abgoͤt⸗ 
terey ihres Vaters; fie glaubten aber Doch ausch einen 
foichen Gott, den Falob feines Vaters Gott nennte. 
Sie glaubten eben dieſem Bott ihre Kinder zu Danfen 
zu baben. Mn der Göttlichkeit dei Traumgeſichts 
zweifeln fie im geringfien nicht. Und was ſoltte fie 
abhalten, in die Abreife eimumiligen? — Jaͤrt⸗ 
kichkeit gegen den Vater? — Die konnte wohl nicht 
groß fein, da Laban (0 unzartlich gegen fie und ih 
sen Mann und ihre Kinder fich beiragen. Mann 
und Kinder find ihnen num alles. Hierin find beyde 
Einer Meynung: Was haben wie von unſers Ba 
verd- Gut und Erbe noch zu erwarten? Hat er und 
nicht wie Leibeigne behandelt — uns verkauft mıd 
fi) an und bereichert — Was Gott von ſeinem Ber. 


mögen anf dich gebracht hat, gehört billig und und | 


unſern Kindern zu. Folg da dem göttlichen Winke. 
Es Hatte Laband Tochter verdroflen , daß ihr 
Vater fie unter fo unedien Bedingungen mit Jakob 
verheyrathet/ und ihm zum Theil aufgedrunhen hatte. 
Es hatte ſie verdroſſen, daß ſie von dem vaͤterlichen 
Bermögen nichtö haben ſollten, als jede ine Scla, 

vin — 

* Hier wird offenbar Gott und der goͤttliche Bote ver⸗ 

miſcht. Vergl. V. zı. u, 13, und die Namerk S. 73 


t 
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vum — Härter hätte Laban ihnen nicht beyeguen - 


koͤnnen — Defto mehr freut es fie, zu hören, Daß 
ihr Mann fich Dennoch, bereichert habe — ' 


Sofort wird der Abzug veranftaltet, Drauffen 
auf dee Heide konnte das In der Stille gefhehen, 
ohne daß Laban das mindelle Davon’ inne ward, 


Frauen und Kinder werden auf Kameele geſezt 
die verſchiedenen Heerden, mit den dazu gehoͤri⸗ 
gen Hirten, die es eben nicht‘ wiſſen duͤrfen, wo 
der Zug hingeht, werden in die gewohnte Zug: oder 
Reiſeordnung geftellt. Alles Tragbare wird auf Ka⸗ 
meele und Efel geladen ; was Laban gehört surüfs 
gelafien, die Zelte abgenommen — izt bricht man 
auf 
Für eine Heerde von Schafen, wo noch viel jun⸗ 
ges mit unterlief, wurde zur Reiſe von der Gegend 
am Euphrat bis an die Graͤnzen von Palaͤſtina we⸗ 
nigſtens acht Tage erfodert.“ Man konnte zween 
Wege nehmen; einen naͤhern durch die palmyreniſche 


Wuͤſte, einen weitern, aber bequemern, durch einen 


Theil von Syrien. Jakob, der nicht glaubte, daß 
Laban ſeine Flucht ſo bald erfahren wuͤrde, waͤhlte 


* Laban, ber als ein Nachſezender ſchnell reiſte, holte 
den Jakob doch erſt am ſiebenten Tag auf dem Gebir⸗ 
ge Gilead ein (welches ich hier fuͤr die Graͤnze von Ka⸗ 
naan ammebme) Eine genauere Berechnung der wahr⸗ 
ſcheinlichen Weite des Wegs, den Laban und Jakob 
zurüflegten, findt man in Hrn. Michaelis Abhandlung 
von der herumziehenden Schafzucht der Morgenlaͤnder. 


(8.9. Stumm, ILB) 9 
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vielleicht den leztern; Laban beym Nachſezen den en 
fiern. + | | 

Laban mit feinen Söhnen war eben auf de 
Schafſchur in einer etwas entlegenen Gegend, und 
Jakob wufte, Daß er von dieſem Hirtengeſchaͤfte, 
weiches meift zugleich ein Fanuliefeſt war, * ohne die 
dringendfle Gründe nicht weggehen würde. In ſei⸗ 
nem Haufe zu Eharran, mo feine Böttsrbilder * ma 
ren, hatte er niemand als die beyden Töchter zus 
rüke gelaffen. Defto leichter konnte Rahel, beym 


Entweichen, dieſe Bilder entwenden. 


Teraphim nennt Moſes dieſe Bilder. Sie 
ſcheinen der Sonn und dem Geſtirn geweiht zu ſeyn, 
und der Nuzen, den man von ihnen zu haben glaubte, 
bezog ſich vermuthlich eben auf den Einſtuß, den 


+ EineBermuthung des Verfaſſers der Ruines de Palmyre 
pag- 18. $. 13. 
eAn weiches er aber, aus Unwillen uͤber Jakob, defen 
Frauen und Kinder nicht geladen hatte. 


ax ruxus 1y Otay nennt Joſephus dieſe Ceraphim. 
Die Götter aber, die dieſe Bilder vorſtellen ſollten, 
maren wel die in diefen Gegenden von den aͤltſten 
Zeiten her verehrten Simmelslichter. Und da wäre 
wol am mahrfcheinlichften, was Abenezra und Abar- 
banef ( cit. Heidegg. Hiftoria Patriarch. IT. p. 456.) 
fagen, Laban habe fich niit der Sternfunde abgeneben, 
und darum habe Rahel gefürchtet, er mögte mittelft 
dieſer Bilder das Geſtirn fragen, und fich von denfel- 
ben zeigen Yaffen , was für einen Weg der fliehende 
Jakob genommen. ' 


a 
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man dem Geſtirn auf die menſchlichen Handlungen 
und Schikſale zuſchrieb. Sie waren ein Haus⸗ 
Orakel, zu welchem Laban in allen Angelegenheiten, 
die feine Heerden u, ſ. w. betrafen, Zuflucht nahm. 
Rahel mag ſie wol gar auch in der Hofnung zu ſich 
genommen haben, daß es etwas beytragen koͤnnte, 
fie fruchtbar gu machen * — Aber mit den Bildern 
ſtahl fie Laban allen Troſt und alle Hofnuug. 

Jakob Hatte über den Euphrat gefest,; und war 
ſchon weit fortgerüft, ald am beitten Tage nich 
feinem Abzug, ein Bote (vermuthlich aus zuruͤkge 
Innen Hirten) Caban vom der fchleunigen Entfer, 
nung Anzeige thut. Sogleich tüftet fich Laban, ihm 
nachzufegen, ‚um, wo nicht Die Töchtet und Kinder, 
doch einen Theil der Heerden, und was ihn vor⸗ 
nehmlich reut, die Hausgoͤzzen zuruͤtzubringen. Ja⸗ 
kob machte mit ſeinen Heerden nicht eher Halt, als 
bi er auf dem Gebirge Gilead war, welches die 
öfliche Seite Palaͤſtinens ienfeit bed Fordand, von ' 
dem wüften Arabien trennt; woſelbſt er ſich ficher 
glaubte: Wirklich wurden etliche Tagreiſen erfo⸗ 
dert; ihn einzuholen; aber die Muͤhe ließ fich Laban 
nicht dasiren. Ex Hatte fein Hatspolk, mit Zuzug 
ſeiner Verwandten (die Familie war zahlreich) bes 
waffnet. Es war nicht fo faſt eine Hirtenreiſe als 
ein lleiner Feldzug. | 

, Wir finden diefe Bilder bey Kabel; die ſch lange 

„Zeit nach Kindern geſehnet bat, und bey Rirhel, 

„ die immer unfruchtbar geblieben ift, * 

Michaelis ü. d. St. 
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Auf dem Gebirtge Gilead Holt er ihn ein. 

Es hätte Laban weder an Macht noch am Willen 
‚gefehlt, feinem Better Leid zu thun, wenigſtens ihm 
das wieder abzunehmen, was er, nach Labans Mey⸗ 
nung, zu viel Hatte: Aber die Gefahr warb abge 
wandte. In einem Traumgeficht ward zus ihm ges 
ſprochen: . Hüte dich, mit Jakob Dich einzulafs 
fen V — 7 | 

Laban, obgleich ein eifriger Verehrer feiner Te 
raphim, hatte doch auch noch einige Kenntnis vom 
Gott Abrahams — Dieſe Gottheit hielt man wol 
durchgehends noch für Die aͤltſte — wußte noch mans 
ches von ihren Thaten und Erfcheinungen — glaubte 
aber nicht3 Defioweniger an die Gottheit des Sims 
mels (des fihtbaren Sonne und Sterne, Hit 
mes) und erholte fich bey dieſer Durch abergläus 
bifche Mittel Raths — glaubte dabey wol noch fo 
weit unter jenem böhern Gotte zu fiehen , daß man 
deffen Warnungen, befonderd im Traume, nicht in 
den Wind fchlagen dürfe — Und daß gegenwärtige 
- Warnung von diefem Gotte, für deſſen Verehrer Ja⸗ 
kob gekannt ward, herrühre, war aus dem für Jakob 
fo günftigen Innhalt zu fehen — Kurz, bey aller 
feiner Abgoͤtterey, glaubt eabot ſich verbunden zu 
gehorchen. 

Jakob hatte ſich an dem Gebirge Gilead, auf 
einer Höhe, wo er eine offne Audficht über den Jor⸗ 
dan und dad Land Kanaan hatte, gelagert — war 
alfe bey fo zerſtreuten Zelten, Heerden und Hirten, 
einem Feinde, der auch nicht einmal fo ſtark hätte 
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ſeyn Dürfen, gar nicht gewachſen. Dies konnte Las 
ban wiffen — Deſto mehr mufi e8 Jakob, der von 
jenem Traume nichts weiß, befremden, daß Laban 
nicht nur Feine Gewalt braucht, fondern fich blos mit 
einem Verweiſe begnägt — | 
Was foll das, foredet der Oheim ihn an, daß du 

fo Dich wegſtihlſt, und meine Töchter mit fortnimmſt, 

ald eine Kriegsbeute? Was fol ed feyn, daß du oh⸗ 
ne mein Wiffen und Willen fo mit einmal aufbrichht ? 
— Noch hätt’ ich, wenn du mirs gefagt hätte, ein 
Abſchieds, Mahl gerüftet; Hätte mit Pauken und Hate 
fen und der fchönften Mufit * Dich begleitet — 
Haft mich nicht einmal meine Soͤhn' und Töchter 
noch kuͤſſen laſſen! — Das heißt wider alled Recht 
gehandelt — Mir fehlt es nicht an Macht, e& Dich 
empfinden zn laſſen — Aber (bier wird Jakoh dad Raͤth⸗ 
fel aufgelöft, warum es Laban bey Worten bewenden: 
läft) eures Vaters Gott + warnete mich im Traum; 


* Menn man im Morgenland einem, der eine Neife an⸗ 
tritt, Ehre erzeigen will, fo begleitet man ihm, zumal 
ben fenrlichen Gelegenheiten, mit Muſik. Beobach⸗ 
tungen über ben Drient I. &. 415 — 417. wo aus 

dieſer morgenlänbifchen Gewohnbeit und Art zu veifen, 
unfere Stelle alfo umfchrieben wirde » Warum fage 
„teſt dus mir es nicht, daß ich dich begkeitet, und von 
„ meinen Zöchtern, auf eine folche Reife, mit aller 
» gehörigen Seyerlichfeit, nad) Landesgebrauch Ab⸗ 
„ſchied genommen hätte? „ 

+ Dan erinnre fich, daß Laban, zum heil wenigſtens, 
ein Goͤzzendiener iſt, aber doch auch noch etwas vom 
Gott Abrahams weiß. 


x 
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ich foflte mich weiter nicht mit dir einlaffen — So 
mingteft dur denn immer weggezogen ſeyn, weil du 
einmal das Heimweh hattet * — Aber warum ba 
du mir meine (Sötter entwendet ? 

Jakob, fobald er ſieht, daß Laban nicht Gewalt 
brauchen will, nicht Parf — faßt Muth — md, um 
‚ Ihm für einmal der Hausgoͤtter wegen zu berubigen 
(er fieht, daß dies ihm vorzüglichliam Herzen list) 
halt er noch mit dem verdienten Gegenverweii zu 
xuͤk, und beamint fich, zu ſagen: 

— Ich beforgte, du mögtelt deine Töchter mir 
nicht abfolgen laffen — Was deine Goͤtter betrift 
— bey went dur die findft‘, der fey des Todes! — 
Da feyen dieſe unfere Anperwandten Zeugen! — 
In ihrer Gegenwart durchſuch all mein Gut, und 
was dein if, nimm — 

Daß Rahel Die Götter entwendet Hatte, wußte 
Jakob nicht. 

Labau, der ſeiner Sache gewiß zu ſeyn glaubt, 
geht in alle Zelte. Alles wird ihin aufgedekt. In 
der Lea Zelt ſindt ſich nichts; nichts in ihrer Sclabin 
— er konnmmt ins Zelt der Rahel — — 

Ihrem Mann an Schlauheit aͤhnlich, weiß Ra⸗ 
hel, die die Bilder wirklich bey ſich im Zelte hat, 
mit einem ſeltſamen Kunſtgriff Labans Scharffinn 
zu taͤuſchen. Er kommt — durchſucht — ſie bleibt 
ſtzen; Ehrfurcht erfoderte, vorm Dale aufguftchen; 

* Schulgens Yeberfegung. 
+ Auch das zeigt Jakobs großes Vermögen an, daf ie 

‚feiner Grauen ihr befonderes Zeit hat, 
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fie ſchuͤzt ihre Reinigung vor — unter dem Kameels 
fattel, wo fie auffist, ligen die Bilder — Daß ſie 
in dieſem Zuftande die Bilder umter ich werde ligen 
haben, daran kann Laban nur fein Sinn kommen — 
» Nehme mein Herr ed mir nicht übel; daß ich nicht 
auffichen kann „» — das ift Laban genuug — Er 
fuht — Rahel bleibt ſtzen — die Bilder ſind ge⸗ 
rettet — 

— Richt eben zum Beſten des‘ Hauſes Jakobs — 
denn ihn nötbigte Dies nachher, eine fcharfe Reforme 
in feinem Haufe vorzunehmen. 

Unterdeh hat Jakob noch mehr Muth gefaßt — 
Zu alle der Unbill, die er von Laban erdulden müfs 
fen, kommt noch Die, daß er ihn im Verdacht hat, 
er hab ihm feine Hausgoͤtter geftohlen. Ein Vers 
dacht, der dem Jakob um fo mehr empfindlich fallen 
muß, weil ein Verehrer Gottes auch ſelbſt bey Goͤz⸗ 
zendienern nicht gern im Verdacht ficht, er nehme an 
deren Abgötterey auf irgend eine Weife Theil — 

So viel veremigt fich bey Jakob, ihn auf feinen 
Schwehervater unwillig zu machen — welcher, das 
weiß Jakob nun wohl, ſich nicht an ihm vergreifen 
darf Laß fehn! — Was ift mein Verbrechen? 
Was that ich dir zu leid, daß du mir fo nachfezeft? 
Da Haft das ist mein Geraͤth alled dDurchfucht; was 
fand ich von dem Deinen darunter? Laß ſehn - 
Seyen diefe unfre Verwandte Zeugen — und Riche 
te! — Zwanzig Jahre hielt ich bey Dir aus — Deis 
ne Lammer und Ziegen haben nie fehlgeworfen — 
Nie aß ich ein Boͤklein von deiner Heerde Ward - 
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ein Stuͤk zerriſſen — ich Durftö Die nicht anrechnen 
— mußte e8 aus dem Deinen begablen — von mir 
foderteft dus — es moͤgte bey Tag oder bey Nacht 
entwendet feyn” — Des Tags war oft Die Hize, des 
Nachts Die Kälte nicht auszuſtehen. + Schlaf ward 
mir felten zu gut. Das waren mir zwanzig Jahre, 
bie ich inbeinem Haufe zugebracht ! —Vierzehn Jah⸗ 
re mußt’ ich Dir für die beyden Töchter — Sechs 
Fahre für eine Anzahl Schafe dienen — ein Lohn, den 
du wohl zehnmal änderteft ! — Hätte nicht meines 
Vaters Gott — Abrahams Gott — Er, den Iſak 


* Ein billiger Hirtenfürft, wenn er einmal feine Lohn⸗ 
hirten fie treu erkannte, zog es ihnen nicht gleich 
“von ihrem Lohn ab, wenn etwa bes. Nachtsein Raub⸗ 
thier unter Die Herde Tam, ober ein en entwendet 
wurde. 


* Wer dieſe Gegenden — hat, heſchwert ach abe 
aͤhnliche Ungelegenheiten. In den Beobachtungen uͤber 
den Orient wird aus Olearii perſiquniſcher Reiſebeſchrei⸗ 

Hung folgende Stelle angefuͤhrt: >» — Weil wir des 
Tags fir großer Hize nicht, fondern Nur des Nachts 
reifen konnten, und zwiſchen dem Gebirge gingen, fam 
bisweilen die £uft uns fo warm entaegen, als aus ei⸗ 
nem Bakofen; bisweilen auch, wenn wir ung nad) 
Oſten wendeten, zumal wenn die Nordluft fich auf 
‚machte, empfinden wir fo große Kälte, daß, wenn wir 
genen den Morgen in unſre Herberge rükten, wir fo 

erkaltet, daß die meiften unſrer Leute kaum von den 

Pferden. fteigen und gehen konnten. Wir empfunden 

ba auch, was den Jakob ben des Labans Schäferen auf 
dem Felde getroffen. » 
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verebeet * — hätt’ Er nicht meiner ſich angenoms 
men — ohn alten Lohn würdeft du mich fortgefchilt 
haben. Aber Gott hats gefch’n, was ich bey dir litt 
und arbeitete — und hat dir's lezte Nacht vorge 
halten — | 
Die nainfte Sprache des Durch Unbill gekraͤnkten 
Herzens. Mitten unter Klagen und Vorwürfen, 
blikt Doch auch Frömmigkeit, Vertrauen auf Gott, 
durch. Man fuͤhlts, es ſey der Enkel Abrahams, 
der ſo ſpricht. Frommer edler Stolz auf den Gott 
und Wohlthaͤter feines Ahnherrn machts ihn empfin⸗ 
den, daß ein Verehrer der Teraphim, wie liftig und 
mächtig er auch fen, ihm nicht gu leid thun darf. 
Das floͤßt ihm Muth ein, ihm, der fonft felten Muth 
und Entfchloffenheit zeigt, und eher eines furchtfas 
men Ternperaments war. Hier lebt jener Muth 
Abrahams in feiner Seele auf — und Laban muf 
fühlen, daß ein Verehrer eingg erhabnern Gottes mit 
ibm ſpricht. Ihm if aller Muth, fich zu rächen, 
oder auch nur ich wegen bed Vergangnen zu recht» 
fertigen, fo ſehr entfallen, daß er befchämt da ſteht, 
und, wie betroffne und irr⸗ gemachte zu thun pfle⸗ 
sen, nun mit einmal aus einem ganz andern Ton 
ſpricht. — Laß ed genug ſeyn — Ich ſeh da meine 
Töchter — meinen Eidam — ihre Kinder find meine 
Kinder — ihre Heerden find meine Heerden — thaͤt ich 
ihnen was zu Leid, ich thät ed meinem eignen Fleiſch 
* Er druͤkt fich fo ſtark aus, als er Tann, zu-geigen, daß 
er nicht Labans Teraphim, die ex follte aeftolen Haben, 
fondeen dem Gott feines Vaters fein Gluͤt dankt. 


[4 
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und Stut — Komm, laß und cin Yanbaid mil ein 
ander errichten , dad amf immer und beyde ver⸗ 
Wichte — 

Jakob laͤßt den auten Aulaß nicht amd der Hand 
— faft ie beym Wort — lauft, holt einen großen 
Stein in der Nähe — beißt Laban und feine Ver⸗ 
wandten mehrere Öteine zuſammen tragen — De 
Gteinhügel fol cin Denkmal werden des gegenſei⸗ 
gen Verſprechens. Jedes Berfommmis erfoderte ct 
was, deſſen Anblik auch lange hernach beyde Theile 
des Verſprechens erinnerte, und es auf die Rad» 
kommen übertrug — ein ſtummer Zeuge deffen, wo} 
vorgefallen. Zu diefem Buͤndnis⸗ Denkmal fchilte 
fi) eine Höhe des Gebirges Bilead um fo viel bei 
fer, weil fie zwiſchen den fir Kanaan gehörigen Wii 
den jenſeit des Jordans, umd dem wuͤſten Arabien, 
weiches auch Laban mit feinen Heerden ducchios, 
Die Gränsfcheidung mashie , und eine offne Ausſicht 
ſowol ristwerts in Die arabifchen Wuͤſten, ald von 
werts in die Geſielde Kanaans gab. Solche Höhm 
Dienten den bherumsichenden Hirten zu Warten, weil 
fie von denfelben, was in der Ferne vorging, unddie 
Heerden mit irgend einer Gefahr bedrohte, bemerken 
konnten. So ſcheint auch diefe Heerden⸗ e an 
eben dem Wege geſtanden zu haben, den Hirten 
nehmen mußten, wenn fie von dieſer Seite ber ud 
Arabien in Kanaan, oder aus Kanaan in Wrabim 
zielten, Diefe weither zufebende und am Wegeli 
gende Warte konnte denn fuͤr Labans Hirten fowohl 
als fuͤr Jakobẽ fie .mögten In der Nähe, oder in ci 








e 
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niger Entfernung von diefer Höhe, Diffeits oder jens 
ſeits des Gebirge Gilead weiden, ſehr wohlzueiner 
Denk⸗ oder Erinnerungd,; Warte, jenen Friedensver⸗ 
trag betreffend, dienen. Beſonders aber war deu 
Steinhaufe zu dieſer Abficht beftimmt. Diefen nennt 
Laban in feiner ſyriſch⸗ chaldäifchen Sprache Jegar⸗ 
Sahaduta; Jakob auf hebraifch Gal⸗ Ed. Zeugs 
nis, Hügel heißt Das eine. und dad andere 

Nach der alten Gewohnheit, jede? Bündnis mit 
einer Mahlzeit zu beftätigen, woben beyde Thetle mit 
einander Freundfchaft ſchloſſen, oder ernenerten, 
ward auf Diefen zufanmengelegten Steinen ein fürn 
liche Bündniemahl gehalten, wo Laban und Jakob, 
als Buͤndnisſtifter, ihre Verwandten ald Zeugen, mit 
einander fpiefen. 

Die Höhe, wo Died geſchah, die vieleicht vorher 
fehon zu einer Heerden, Warte gedienet, follte nım 
auf immer den Namen Mizpa ( Warte ) führen, mit 
Ruͤkſicht auf Died Buͤndnis — Sen ed eine Warte 
des Heren, fagte Laban, von deren er herabfehe auf 
dich und mich, eb beyde den Vertrag halten, wenn 
wir uns von einander gefchieden haben! Haͤltſt du 
meine Töchter. übel, oder nimmſt außer ihnen noch 
andre Frauen *-— fieht und rächt es gleich fein 
Menſch, — fo ik Bott doch Zeuge zwifchen mie 
und dir! | 

Da ist Labun weiter nicht fürchten Darf, daß 

* Saban fängt am zu beforgen, Jakoh moͤgte es feine 

Loͤchter entgelten laſſen, was er ihm zu Leib gethan 

— Sp weit denlt er noch als Vater. 


N 
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feine Töchter ihn etwas koſten werden, fo will er fie 
Doch auch fo gut wie möglich bey Jakob verforgt 
wiſſen. Wann der Eigennnz nichts mehr zu Hoffen 
oder zu fürchten hat, fo fpricht oft noch Das Vater 
Herz auch da, wo es fonft nicht ſpraͤche. Ehfrauen 
gereichte es zum Nachtheil und Verbruß, wenn der 
Mann nochandes Frauen dazu nahm; wenn fie ihnen 
auch feine Liebe nicht entzogen, fo brachten fie die 
Kinder der erfien Ehe Doch um einen Theil des vaͤ⸗ 
terlichen Guts. Dafür will Laban feine Tochter 
verwahret wiffen. Er macht es dem Eidam jur 
Gewiffensfache — er fchlieft ed mit in den feyrli⸗ 
chen Vertrag ein, „ daß Rabel’ und Lea mit ihren 
Mägden die einzigen Grauen Jakobs bleiben follen. v 
So wird das But, was Jakob mit aus Meſopota⸗ 
mien nimmt, nie Fremden, fondern den Kindeskin⸗ 
dern Labans zu Theil — 

Noch kam ein andrer Punkt in den Vertrag, wei 
cher Laban eben fo wichtig war. Er fabe vorher, 
Jakob würde, fo wie Gott ihn fegnete, einer der 
mächtigften KHirtenfürften werden — Mit folchen 
mwünfcht er in Frieden gu leben. Bey Den weiten 
Zügen berumziehender Hirten wur ed möglich, daß 
Hirten aus Kanaan, und Hirten von jenfeit dei 
Euphrats, in den Wuͤſten Arabiend auf einander ſtie⸗ 


fen — Wenn nicht Freundfchaft zwiſchen ihnen war, 
oder gar die Abſicht herrfchte, einander zu beleidb 


gen, fo fehlte es an Gelegenheit nicht. Auch biefe 
Gefahr will Laban durch das Bündnis gehoben 
wiſſen. 
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Sieh dieſen Hügel da, fagt.er zu Jakob, in Ges 
genwart der Verwandten, fich Died Denkmal — das 
Zeichen des Vertrags zwifchen mir und die — Zeuge 
ſey diefee Hügel — Zeuge dies Denkmal von Stets 
nen! Nie will ich mit dem Vorſaze, dir gu fchaden, 
über diefen Hügel, nie ſollſt du, mit dem Vorſaze, 
mir zu fchaden, über dieſen Hügel hinausgehen — 
Abrahams Gott, Nachors Götter, die Götter ihrer 
Vaͤter ſeyen Richter ziwifchen und — 

Daß Laban fih fo gar eids— förmig ausdruft, 
md, was er nur immer für Bottheit hält, zu Zeu⸗ 
gen anruft, kam wol von feinem argwöhnifchen Chas- 
takter her — fonft würde er dem Eidam aufs Wort 
babe trauen können. 

Diefer wußte von feiner andern Gottheit, als 
die fein Water Iſak verehrte. Ob Laban neben dies : 
fer noch eine oder mehrere zu kennen glaubt, die 
ee Nachors und feiner Voraͤltern Götter nennt, das 
rum befümmert Jakob fich nicht. Ex fchwört bey 
den Botte feines Vaters — Und Laban weiß, daß 
ihm diefer Eidfchwur heilig if. 

Das Bündnismahl wurde nad) Gewohnheit mit 
Opfer angefangen: Zum Opfer und zur Mahlzeit 
gab Jakob Das Vieh aus dem Seinen. Laban und 
deffen Verwandte waren feine Gaͤſte. Durch das 
Opfer ward die Mahlzeit geheitigt, indem man fich 
die Gottheit bey derfelben gegenwärtig und theil⸗ 
nehmend dachte Da Jakob Gaflgebe war, fo 
verſteht ſichs von felbfl, daß feinem andern als Ja⸗ 
kobs Gotte geopfert ward. 
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Durch dies religioſe Buͤndnismahl ward det 
muͤndlich⸗ beſchworne Vertrag geheiligt und verſie⸗ 
gelt. Noch heut zu Tag kann der auf eines arabi⸗ 
ſchen Hirtenfuͤrſts Treirund Freundſchaft zählen, mit 
welchen derſelbe zu ſpeiſen ſich gefallen läßt. So 
beilig iſt dort izt noch, ſo heilig war vor Altero die 
Tiſchgeſellſchaft. 

Nach der Mahlzeit ging man in die Zelte zu 
ruhen. Laban und feine Verwandten, mit Jakobe 
Gaſtfreygaͤbigkeit zufrieden, nahmen folgenden Mor⸗ 
gen Abfchied. Laban kuͤßt feine Töchter und ihre 


Söhne, und kehrt unter fegnenden Wünfchen in Ms 


fopotamien zuruͤk. 

Auf fo gute Art fam Jakob pon feinem Schwe⸗ 
hervater los. Da er erft fo viel von ihm erlitten, 
309 er ist noch großen Heichtum aus feinem Laude 
fort — Im kleinen eben das, was feinen Nachkom⸗ 
men beym Aufenthalt in Aegypten wiederfuhr. Lange 
gedrängt, zogen fie endlich noch’ mit großem Reich⸗ 


tum weg — dad ward Abraham fchon im göttlichen 


Ausſpruch verheiffen. Auf folche Führungen der 
Vaͤter, die mit ihren’eignen viel ähnliches Hatten, 
till Moſes feine Ifraeliten aufmerkfam machen. 


So fehen wir Jakob wieder an der Gränge feines 
väterlichen Landes. Dit was für Empfindungen et 
es nach einer zwanzigjaͤhrigen Abweſenheit angeſe⸗ 
hen, mit was fuͤr Hofnungen und Furchten, in 
ruͤkſicht auf das Vergangne ſowohl als auf das, 


was ihm in Zulunft en ward, er es dw 
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tretten Habe, — zumal er fo ganz anders zuruͤkkam, 
als er weggezogen, — überlaß ich dem Urtheil des 
Leſers. 


— Viertes Capitel. 
Jakobs zZuſammenkunft mit dem Bruder. 


Von dem Gebirge Gilcad beach Jakob aufı um 
vollends ind Land‘ Kanaan zu sieben, von welchen 
une noch dad Land Gilead und der Jordan ihn 
trennten, 

Mit ſchwerem Herzen betrat er ſein Geburtslaud. 
Ungewiß, ob Efan den alten Groll habe fahren laſ⸗ 
fen, (die Mutter hat ihn nie Davon benachrichtigt) 
fest ee langiam feinen Reifegug fort — als eben ein 
gutes Omen ihm aufitößt, weiches ihn von den Fols 
gen feiner Heimkunft das Beſte Hoffen läßt.” Boten 
des Himmels — wie er fie beym Abzug im Traum 
gefehen — kommen ihm auch ist zu Geficht, er ſieht 
fein Hirtenlager von ihnen bewachet, er empfindt 
ſich dem göttlichen Schuz eben fo nahe, wie damals, 
ald er aus Kanaan wegfloh. » Bottes. Heerfager! „ 
ruft er Bey der Erfcheinung — und giebt dem Blaze 
dieſen Namen. Die Stadt, die nachher Hier erbauet 


ward, behielt auch wirklich zum Andenken der Be⸗ 


gebenheit den Namen Mahanaim, d. i. Heerlager. 
VJofephus giebt diefe richtige Vorſtellung vom dem Zwek 
diefer Erſcheinuug: Imnubm 'sıc zararaıı 
zer Parlarmala ewviluyzanor ayadaz 

eAndas vrayogsvorla vıgı lav'sc usego. 
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Aufgemuntert durch ein Zeichen von ſo gute 
Borbedeutung, entichließt er füch, dem Bruder feine 
Ankunft durch eine Botfchaft anzuzeigen. Eine sehr 
renbezeigung — durch die er ihn zu gewinnen 
hofft. Geſchenke ſchitt er noch keine mit; die behält 
er fich vor, ihm ſelbſt anzubieten. | 

Ejau (das wußte Jakob) Hielt fich ſchon Dama 
meift in der Gegend des Gebirges Seir anf; welche 
nachher feiner Rachlommen Eigentum ward. Zum 
Jagdleben war fie vorzüglich bequem. Doch hatte er 
auch die Viehzucht nicht vernachläßigt; * da er 


wußte, daß er nach des Vaters leztem Willen nidt 


der Erbe feiner IBeiden im Lande Kanaan warden 


koͤnnte, fo wollte er Died Land doch noch bey Lebſei⸗ 
ten des Vaters fo gut wie möglich, nuzen. Er vn 


band ist Yagd und Viehzucht miteinander, wit auch 
Iſmael ‚fein. Schwehervater that. Durch beyde 
hatte er feit Jakobs Entfernung fich fo ſehr berei⸗ 
chert, daß feine Fager und Hirten fich/auf vierhun⸗ 


dert Mann beliefen. Nämlich wer in der Jagd glik⸗ 


lich war, dem ward dann leicht, auch Viehzucht da⸗ 
mit zu verbinden; und Fam zu dieſen beyden de 
Bandel, fo war in Kurzem ein großes Vermögen er⸗ 
worben. Auch konnte Iſaks Liebe für Efau, od er 
fchon der Haupterbe nicht war, ihm ſtets noch betraͤchl⸗ 
liche Vortheile zumenden. 

Die Boten follten in ihres Herrn Namen dem 


Eſau fagen , fein Anecht Jalob ſey nach langem 


| Aufenl 
* Kap. XXXVI. 9. 6 
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Ynfentkelt bey Laban / wien angelmatı mit Heerden 
von großem und Kleine: Wich mit; Sclapen und 
Gelabinnen, die er in Lahagns Djenſt erworben; er 
laſſe ſalches ihm, feinem Geren entbieten, und ſich 
ihm empfehlen. Dieſe ſich einſchmeichelnde Spra⸗ 
de iſt in Jakobs Charakter. So wie er ſeinen Bru⸗ 
der kennt/ war er auf Biere Weifg am beſten ie ie 
Binnen. 

Eſan, tun von Worten, Laßt nichts auf Diefe An⸗ 

ige zuruͤk entbieten ; fondern aus gutem Heyzjen, in 
ber Abſcht, ihn mit Ehen. einzuholen, umd ayf. dem 
übrigen Zuge zu „bedefen, + zieht er ihm mit ſeiner 
gungen Hirten» und Jägermanufchaft fi a. ent⸗ 
gegen. 
Die Boten, die nicht ohne Furcht und Aigtraucn 
Ihren Auftrag anögerichtet, tegten ihm Diefe Zuruͤſtun⸗ 
gen anders aus, als fie gemennt waren, Furchtſam 
kehrten ſie zu Jako, zuruͤk und ſagten, Be, Fünnen, ihm 
feine Antwort bringen, als dag. Eſau mit — 
bet Mann dm Anzuge fe. 2 an 


dJakob führt mit FRIF! nicht: die Eprache — 
gebornen, der maͤcht dem Vater ſeinet Geſchwiſter iger: 
war, ſondern redet fo mit Efau, als obrer das mut ver 
Erſtgeburt . verbundene Herrſchafterecht immer, noch 
haͤtte. Hert nannten oft Kinder den Vater 8. XXXI. 
v. 35 und jüngere Brüder den altern. — 

So. wie etwa argbiſche Emirs den Sasapppen, in unfia. 
chern Gegenden um ben Kohn ober kraft eines Verfonun⸗e 
niſſes fich zum Begleit und zur Bedefung anbieten. 
Eſau thuts aus bruͤderlicher hreundſchaft·· 

(6. Somm.lL.d) - °P 
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dJalbb/der ſich eben keiner Verdienſte wit Chan 
bewußt iſt, denkt, ed ſey auf einen Ueberfall abgeſe⸗ 
deu. Er thut, wär Furcht und Klugheit undRelü 
gion ihm eingeben; lheilt der iravane in zween Haus 

fen, Menſchen ſowol als Biech, und Hält Die beyden 
Haufen in ziemlicher Entfetnting von einander, dir 
mit, wehn fe Auf den einen ein’Angriff geſchaͤhe der 
andere wenigſtens fich mit der Zlucht retten möge 


Dies iR fein erſter Sijergeitfplan ; bald bernach 
änderte er benfelben zum Theik. 

: Den geſimknen Muth füichter mit dem Gebdunken 
an Bolt; deſſen Schuz er oͤfters erfahren hat, anſ⸗ 
surichten — Gott meines Vaters Abraamsı "Wort 
meines Vaters Iſals! Herr, der mich in mein Land, 
zu meinen Verwandten zuruͤkgehn hieß und verſpeach / 


mir Wohl zu thun — Ich bin jzu gering aller der 


d 


Treu und Gnade, die du deinem Knecht erzeigkeſt — 
Diefen Stab’in der Hand, ging ich Uber den Jordaͤn 
bier — und' nim fuͤhr' ich zwey Hirtenlager! Rette 
dus mich aus meines Bruders Had; ich farchte, er 
uͤberfaͤht ung,/ und bringt mich ums Leben. mit 
Mutterund Rind — Haſt du doch verfprochen, mir 
Wohl zu thun, imd meiner Nachkommen viel zu 
machen/ wie Sand am 1 Meere/ ben iemand- zablen 
Kann I 


Izt bricht die Tracht ein. "& fährt aber do 
fort Anſtalten zu imachen, die er zur Begütigung des 


Bruders am dienlichſten glaubt. 
"Er war bis an den Jabbok gekommen, einen klei— 


nen, doch oft ſtark Anlaufenden Fluß, der in den 





- 
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Jordan faͤut, und den er paßiten muiß. Da man'in 
den warnen Morgenlaͤudern gern bey Nucht Eeifet, 
ſo entfchlieht ſich Jalob, mit feinem Geſind und ſei— 
nen Heerden bey naͤchtlicher Weile uͤber den Fluß zu 
fen. Weil er aber gleich des folgenden Tags auf 
feinen Bruder zu ſtoſſen glaubt, fo fondent er noch 
bor dem Uebergang and feinen Heerden Geſchenke 
aus, Die ex ihm will entgegen ſenden. Diefe find fo 
beteächtlich, daß ſie von Jakobs Reichtum; :den er ins 
Land Pracht, einen ſehr Hohen Begriff geben. -Echon 
fie allein, diefe Geſchenke, hätten: ein anſehnliches 
Hirten Vermögen ausgemacht, Moſes jaͤhlt ſte her: 
206 Ziegen und 20 Boͤke; a00 Laͤmmer und 20 Wid⸗ 
der." Dreihig mellende * Rameele'mit ihren Inngen 
— Beben Ochſen und vierzig Kuͤge — Zehen Eſel 
und zwamig -Efelinnen t — — Ein Geſchenk, wie 
heut zu Tage nur etwa ein vornehmer Schech feinen 
Emir, oder diefer fenem Sultane fendet; 

Die Proportion, die Jakob zwiſchen! dieſen der 
ſchiebenen Arten und Geſchlechtern beobachtet/ "giebt 


* Die Milch der Karmeele wird von den Arabern ge⸗ 
trunken, und deswegen find melkende Kameele cin bei 
feres Geſchenl als andere. 

michaelis. 
+ Obfervant Hebrzi i in ı hoc munere additos ‚fe imares 
pro neceflitate feminarum, Nempe in enpris & 
| ovibus fervata eft Proportio decupla. Eindem Varro 
de Re ruftica commendat fno exemplo. ; a Similis 

proportio obfervata eſt a. Parälip. XVII in. 

Heidegg. Hifl, Patriarch, Tom. II. p. 475. 
7 & 
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einigen, Begriff von der Einrichtung ſeines Hirten⸗ 
weſens. Manche Leſer werden hier vielleicht gern 
daſſelbe naͤher in Augenſchein nehmen, und gleichſam 
die Heerden Jakobs den Fluſ paßiren ſehen. Schafe 
und Ziegen waren in groͤßter Anzahl, auf dieſe klei⸗ 
nere Vichzucht legte der Patriarch ſich vornemlich; 
denn auch in duͤrren unfruchtbaren Gegeuden koͤnnen 
dieſe Thiere Unterhalt ſinden. Da die Schafe des 
Winferd eine waͤrmere, im Sommer eine kuͤhlere 
Gegend erfobern (am weicher Abwechsluhg bie wie 
len Thaler und Gebirge Kanaans norteeflich taua⸗ 
ten) ſo war eben dies cine Der vornehmiten Urſa⸗ 
chen des ſtaͤten Heruntziehens ber Väter; wo aber 
kuͤhleze ph; waͤrmere Gegenden nahe ben einander 
waren, fo nöthigte dieſe Abwechslung fie eben nicht 
“allemal, aus dem Hauptlager aufbrechen; nur 
muften die Hirten angehalten werben, Die Schafe zu 
den geſezten Jahrgzeiten orkentlich in hoͤbere oder 
niedrigere Gegenden binzutreiben; welches um fo 
viel · regelmaͤßiger gefchehen mußte, weil dieſe Heer⸗ 
den, die doch ſo leicht von großer Hize oder Kaͤlte 
Schaden nehmen, Tags und Nachts unter freyem 
Himmel weideten, und hoͤchſtens des Nachts in Huͤr⸗ 
den zuſammen getrieben wurden. Für dieſe Art 
Viehes war Kanaan nicht nur wegen feiner Abthei⸗ 
Tung in Berge und’ Thäler , und der füdwertd ab» 
hängiden, Lage, welche es mit dem, Schaf. reichen 
Meſopotamien gemein hat, ſondern auch barum be⸗ 
quem, weil hier das — aa im unten 


uk 
! 
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Jordanskraiſe, im Urberfiuß zu finden war.” '; Ce 
fheint, Die Länder am Euphrat und Yordan: find’ 
fo der natürliche Siz der Schafucht, daß: Died weiche 
Hiche, der Wartung des Menſchen beduͤrftige Thier 
dafeldit vielleicht amı erften ohne Wartung‘, und 
durch. Diehinfe Güte der Rauur haͤtte — 
fönnen, it 

Zu einer Heerde von ı 1009 Schafen gehßrten eünf 
Hirten, + (Man fönnte fo aus der Zahl jener Hir⸗ 
ten Abrahams auf die Groͤße ſeiner Heerden ſchlieſſen) 
Ungleich größer muß der Reichtum dieſer Stamm⸗ 
väter geweſen ſeyn, als wie der Reichtum eines ara⸗ 
biſchen Hiobs beſchriehen witd. Po 

Es wurden Ober, nnd Unterfchäfer erföbert. der 
Oberſchaͤfer (ein ſoicher. war Jakob ben Laban 
geweſen) iſt über eine Heerde von etlich taufend Scha⸗ 
fen geſezt, + wo jo „räuferb wieder fi cine Unterhir⸗ 
ten hat. Dieſe find diei N an unferer Geſchichte ſo oft 
genannte" Scaven und Sr isch: — 

Dieſe ſo vielen Sifäch —8— Bates; 
zur vechter Zeit auf die‘ Thal oder Bergweide, zur 
Traͤnkung, oder an den Schatten zu führen, damit 
fie nicht von Hige, Kälte, Durſt, Schäben nehme ; 
fie des Machts wuſamvin/ am fruͤh Morgens wieder 


G. Hrn, Michaelis "Aogandtund don der henmmuehen 
ben Schafzucht der Rorgenlander. 5. 4. 


*Ebeidaſelbtte 5. a a * 
‚t Ebendaſelbſt —* diſlen 5. * — 


+ — 85.9 9. 


TEC Geſwichte. 
reitet, ulbleh, X nachherauch du ziehen Des Wagens 
und —2* diuf kleine Reiſen, wo nicht viel 

Vorrattß můzunchmen war⸗ dediente man ſich ehet 

der Eel HRS FE ar Arabien und Pa 
Ya In ſiwegen lhrer Eichnötfigkeit Brühe + 
2 rec RT RER Laftthler "bey. der 

ea Natrinschen: Mach der Kamek 
Zahl‘ wamnn die Araͤber Ich Reichtum. J. Zum 
Mten, ih fragen der Minsätiund der Gpeiſen, 
ach wol zum Kleben‘, re wirden fe gebraucht; 
Ga RE wurden die ſchlechtern leiden 
Bar TEEN verfertigt; ihrer Milch bediente 
meine: Befoners waren fie zu Reifen dutch 
Wumteneyen! Bienkichy niit ſir⸗Durſt ertragen, große 
Tagreiſen inachen, und Bug le ordentliches Nic 
Birknicen und Auflehen RER Aufladen en 
Jeichtetn. ii Si ya mi Ir, em 
a Re wartdaso Hirtunweſen üb die 
Wirthſchaft der Stammvaͤter. Einigt hemndert 
Rüdchre auf Biefe gahlerichen Heetben verthelit, und 
nt änten. und Huͤbernl zugeſellet, awar eb 
“sicht zn piel Volt; Ei eder Baltı, fein. angewieſt ſenes Ge⸗ 
ſchaͤft. Sie fiber: Diefe teils ——— 

A Ramurli Hiedozuteng Ei Hltelngl 

» Idem, ibidem. 15 .g89 IE diT.. = Ania e 

Mo, 8. XXI, Voß .ı IE ı 
———— 

dem DIE“ 8. Scale, —* sn ie 

nach Goco Katie, , „ne 

rt Idem Ibidem, : ms. hi" ne 


° ⸗ - 
| 
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Beittete, Weihe im Geſchenle bekiimmme , Ahalla ion 
fülhen etzengie, mithin ihrrm Herrn angeberne 
Sclaven un® Selavinnen, machten ein Toll feines 
Vermoͤgenus atm, Nach threm Alter A nach ihrez 
Geſundheil und: Eridesſtaͤrkenach ihrer Tu ub 
Erfahrenhen nren He; im einentlichſten Stau ih⸗ 
vem Herrn mehr vder weniger werth. Sie Com 
mendahetr Hey Aufaͤhlung "Des: Vermoͤgens immes 
in Xaſchinge "DE Re’ nich nur bey Tag Strtendienge 
thun, fondern zum Theil auch die Nacht drauſſenn ben 
den Heerden zubringen / und. im Wachen jur gefkkten 
Stunden einanber abloͤſen muflen,; Cumakivo Rauck⸗ 
thiere, ober uederfaue von Menſchen in fuͤrchten wuz 
ren) OR Ach dies Hirton⸗und Schaͤßer lel 
ben ia Mit "it vuhig vbeſtretru. Es gab Stier 
wo des Hirte nicht nur feine Geſundtzeit, finden 
fein BR UL ſejen male: Abweibung‘ der 
Raupe Hit due Aufſuchen Vevierter , das. Dafans 
mentreiben Anceinander· geſjagter weerden Ind tägis 
de Zähfen -Ersar nili red begleitet +, Anderen 
Vorfane aichr Ju gedeaken. 2. 5 

Hütte Ver: Ssheteafheft Sbhne, D waren die: ſeine 
Oberhirten aIn Ermanglung⸗ derſelben trug er dão | 
Oberaufſtcht Dem ältkewıtsanfen. ınid: erfatseenfien 
Sclave auf’; Diikern: waren die Schlagen und Schrj 
binnen tupfprgepybnet; dicjenigen ayögenpmunen, Die 
mehr zur Aufwart amd aus Geſell fchaft der Hausfrau 
dienten; wmab:.laeeslich thae Gtlenunen waren. Bey 
einer fo Tweitkkifigen: Warthſchaſt amntendie Anter⸗ 

pa TE νινν—,— 
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orbmuiis genmm-denn. ' Davan fehlte ed.cher um fe 
weniger , weil der. Hirtenfuͤrſt das Anfehn des Ba 
tardıı bed Herrn, des Eigentümers, des unabbaͤn— 
sigen unh, mit dem Mecht uber Lebes ab Tod nen 
ſehenen Emirs, in feiner Nerfon vereinigte, 
Von den haͤuslichen Werrichtungen ders Zelte, bie 
Dicker aͤnßern Wirthſchaft entforachen ab ich als 
dexrswo geredek 5.” auch von dem Sandel, den der 
Koniade mit. Bun: —————— zu verbinden 
megte. 
"sch dies Eh: Dieſen Hirten war auch die 
Sun nidye unbekannt, nieht nur Dad Singen, wo⸗ 
zu Diefe tändlich-. anmuchige Lehenset von ſelbſt cin 
ladet,’ fondern auch. Inſtrumente. Dieſe Hegleiteten 
zuwetlen ihre Hirtennge. Ran —— e⸗ * ba⸗ 
band Beyſpiel... | 
1:1 Ban dt. bamelkeen Airten. — — den 
Aufenthalt un einem: bewohnten Orter mit Dem nu 
madiſchen Leben: zu verbinden ſor baß ſie einen Theil 
der Zott in ihrer oxdentlichen Wohnung, einen andern 
auf dem Lande zubrachten. Nachor Betucl und Eu 
ban wohnten zu Aharran wor ſicz auch Wichbätten, 
Strah und Futter: hathenz aleichwol hatten Re ibri· 
gend mehr wit: Nomaden: als mit Ginwohuern 
Der, Staͤdte gemeſn. Ahraham hingegen. und fein 
% 2 Abrahams Geſchichte Zi. 2. Sy vete der 
veſer, jene sähe EA iilt denk) Nonid Her" von dem 
When no Wögfrichen, Immit er 
16) seien ! Bee NIT AR ÜNgene Begriß cin: dieſer Eiche 
ſchaft der Pargfanthen machen onne 





Erſtes Buch, Pienes Kapitel. 28 


Seohn und Enkel fuhrken ein bucchaus — 
Leben. 

— Mir kehren u Jalod weit, den. wie Ei 
Jabbok angekommen ſahen/ wo:«r, nachdem nfeiae 
Angelegenheiten Gott empfablen, den legten Verſuch 
macht,‘ ſeinen anruͤkenden Bouder duvchein Geſcheu 
zu verſoͤhnen. Noch in dev: Macht laͤßt er daſſelbe 
abgehen. Damit os ein deſto beſſeres Anſehen habe, 
läßt er die für Eſau bekimuiken Heerden nicht ee 

miteissander. geben ‚ fündeun. ede in einiger Enten 
nung von der andern; era die Schafe, dann. 28 
Biegemiu. Sf. Dem / der den’ erfien Haufen: führh, 
und iedem: foßgenden, legt er in den Diund.. waß 
fie Efau fagen-follten , wenn er :ihnen begegne wor 
fie frage, wem fie und Die Hrerde zugehoͤrten, md 
wo den Bug hingehe. Alle ſollten fie ich Jalobe 
Sclavent vennen, Deu damrchfit feinem Heunn dien 
zum Geſchenl anbiete x ſelbſt lLamme hinten nadız 

Ein vorangehendes Geſchenl — dns Nittel, mes 
durch beſonders dm Oriente vnn: jaeher Die Bun: neh 
Maͤchtigern geſucht, bie udfühnusg mit Dem Ne 
leidigten heiviekt,: und nleichfam. eine Huldigungral⸗ 
gelegt ward — ( derfeibe :Rkegriff, der auch :beyın, 
religiofen Opferbienfte zum Grumd ligt. Auchrbieg 
it Befchent,; Opfer, und: 8 im gemeinen Leben iſt. 
ein Mittel zur Beſaͤnftigung, zur Erlangung der 


Gunſt. GSo diente, ‚nach der alten Sinnlichheit,/ ain 


fettes Echaf ſowohl zur ——— — 
ad mit ber Gottheit.) 


Dieſen alten Begriff deer die Berk, eier aus: 


u ©. ‚Yatobe Geſchicht 


2-2 ſelbſt mit Den.uhrigen Heerdenowar wech jer⸗ 
feit des Fluſſes im Hirtenlager zuruͤkgeblieben. Doch 
. in der Nacht lich er find Frauen, ſamt kön Maͤg⸗ 
den und Sohnen, auch das Geſind mit ‚deu heer, 
Ban," den Jabbok paßiten ⸗Er ſelbſt war bey der 
Nachhud und blieb zieht, bis alles hinuͤber war. 
En Zug feiner Sorqͤfalt. | 

sri@s war Macht; qwar hatt? er uf jenes Mchet 
Be tiwas Muth gefatzt, doch Ing die‘ Furcht vor 
Eſaur Anmer'nach ſchwer auf ihn. — Aber in de 
deacht, cda er einfam am MWaſſer ſtehen bleibt, wo 
Heerden und Leute ſchon hinaber ſind, und mit fer 
dm: Gedanken bin und Her irrt, deu Morgen erwar⸗ 
Ems der Alm: feinen Bruder zu Geficht bringen 
med in bernahe ſo einſam und: verlegen, wie 
zebia, da er ſich muͤde auf. einen tein wieder⸗ 
hegte, und um ia} ſchluummerndes Haupt jene zum 
tet geſandtru Bilder ſchwebten — tben ſo ward 
Wen auch izt (vielleicht in einem Zwiſchen. Zuſtand 
Aviſchen Traunt Imd Wachen ) eine himmiliſche Stär, 
Bring ZU Theil, wer doch erſt ein Kampf, oder eis 
was unpf⸗ ähnliches, vorher ging · Ihm ward, 
5 Wringe ein Mann mit ihm — der muͤſſe zulet 
nachngedendoch nicht/ ohne ihm einen ernpfnd« 
üchen oh umdie Hüfte, davon er auch nachher 
den Schnetz empfand, beygebracht zu Haben — 
giEndlich fayge ber Mann zu ihm: en = die 
serien an „.— Ankauf er 

Maunera crede mihi placant hominesque "Deosgae 

20 Recitur iraiis Kopiteb ipſo da tis. 
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„emwichee:- Dich laß ich nicht los bia du mich:ſegr 
„nt — Den Gegner frage nach: ſeinem Ramen 
v — mad ſage Dann die vernebnlichen Wotte: Michz 
» Jakob, ſondern Iſrael ſoliſt du künftig heiſſen — 
» Du haſt mit Gott gekaͤmpft; ſollteſt du nicht 
» Menfihen-obligen? — Ex, Jaloh, frage anch 
„ihn na feinen Ramen — bekomme aber: nidtg 
» jur Antwort, ald — was frägft du wach: meinem 
» Namen? — und fo vo der Bann. ſeorend 
ah. er 
Der Borfall bat freylich — traum⸗ aͤhnliches, 
welches aber eine hoͤhere Dogwifchenfunft nicht auc⸗ 
ſchließt. In Träumen, odey traum: aͤhulichen Situ⸗ 
alionen, + warden den Vaͤtern ‚oft Die wichtigſten 
Dinge bepgebracht und verheiſſen. Hier war -cäuım 
Stärkung des Muths nim Eingang ins Land Kan 
a, ungeachtet ber Widerſezung, su thun; das seinen 
Deutlich Die Worte: „ Dadu mit Gott gefimpfh-fole 
it du nicht Menſchen obligen? » —- Der finnle 
Gen Furcht wird eine Bauliche Stästung entgagan 
geſei. Und was für eine? — Jakob, am Eingang 
td ihin verheißnen Bandes, fol ſich ploͤzlich in · einen 
Kampf verwikelt fehen, der ihm dieſen Eingang ſtrei⸗ 


Nach der Ueberſezung der IXX. ar⸗ en xudaiinen 
Ta Bsov, x uıla dran duvalos ’C er) | 

+ Sir einen Eraum will fi‘ doch nicht alles paſſent, 
was in dieſer Erzaͤhlung vorkommt: Aber es se 
ſchen · Zuſtaͤnde die beydes mit dem Wachen und mit 
dem Schlummern. etwas gemein haben. und von eineu 
ſolchen ſcheint Bier die Rede zu VD. 2. Ku; 


u Jakobe Geſchichte. 
tiq zu machen ſcheint. Schien Gegner ſoll er rk 
nichts vernach bey fortgeſrztem Kampf, als einen 
BGohern tnnen, der hm zwar nachgiebt, dach ſelbſt 
tm Machgeben feine Staͤrke fühlen laͤft — der mit⸗ 
hin nur darum ihn zum Kampft aufzufodern ſcheint, 
nah Anlaf zu geben, feine Stärkeinu an einem 
Zohern zu prufen, und wenn er ſich umüberwinds 
lich fände , deſto mehr Muth gegen feined gleichen 
ua. Zalob. iſt einesß furchtſamen Raturells. 
Michts kann ihm mehr Muth einfloͤßen, als wenn 
ihn gerfahrung !letzrt/ daß ihm mit Gottes Huͤl 
krin Feind zu ſtark feg. Je größer und erhabner 
nan der Kaͤmpſer, der ſich ſo von ihm bezwingen 
zaßt, them vorkommt, je mehr muß er ſich durch dad 
Zutrtauen geſtaͤrkt fühlen, welches er auf unſichtbaren 
Beutand · ſezt. Und wenn ers denn am Ende noch 
ſelber wahrnimmt, es ſeh eher eine wohlthaͤtig ſcho⸗ 
indes. als feindſelige Macht geweſen, wenn er gar 
auf den Gedanken kommt, daß dieſelbe, feinen Muth 
die pruͤfen und zu erhotzen vom Himmel geſandi ſe 
(weiches freylich erſt am Ende des Kampſs geſche⸗ 

Ben farm, wenn die nachgebende Perſon ihn ijt noch 
auf iraenb eine Weiſe ihre Erhabenheit fuͤhlen laͤt) 

ſo wirder/anſtatt fe weiter als einen. Feind U 
fürchten, fie ich vielmehr. zum Freund wuͤnſcher, und 

fie nicht gern, eher pn, ſich laſſen, bis fie ihn ihrer 

Zuneigung verſichert de i. geſegnet bat. Bm 
Ge.dann nicht. mehr. vor ſich ſieht, fo wird doch dun 
Bild.von ihnem fegnenden Abſchied immer ibm vor⸗ 
ſchweben, und, vereint. mit Dem Gefuͤhl feiner Sri 
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welches Kun wieder in ihm roge geworden z’faimell 
Muth erhoͤhen. Kurz, der Votfall wird die Erin 
pfindung bey ihm zuruͤllaſſen daß er auch einer hoͤ⸗ 
hern Macht, geſchweige einer menſchlichen, uͤberle⸗ 
gen ſey. Eben dies ligt In dem Namen Ifrael 
welchen cr ‚sm Mnbenfen dieſer ———— — 
ſoil. 


Wirklich giebt ſich im der Kaͤmbfer am Ende {6 
ſehr als eine Höhere Macht zu erfennen, dag Ja- 
tob, da er ihren Namen nicht erfährt; gar auf den 
Gedanken yeräth, es ſey wol eben der, der auch ſel⸗ 
nem Vater und Ahnen in Menſchengeſtalt erſchien 
— und fie ſegnete, fo wie dieſer beym Abſchied ihn 
ſegnet — „Ihn, den Gott meiner Vaͤter hab ich 
gefehen z> — iſt fein erſter Gedanke, in Perſon hab 
ih ihn vor mir ſtehen ſehen — und. tam doch nit 
dem Leben davon! — 

Wenn mun bedenkt/ "wie natuͤrlich es den Vatern 
war, Erſcheinung mit Erſcheinung zu vergleichen, 
und aus gewiſſen Merkmalen beſſen, der erſchien— 
zu ſchließen, daß es eben der ſey, der bey dieſem 
oder jenem Anlaß ihnen, oder ihren Vaͤtern erſchie⸗ 
nen, und dann auf dieſen Glauben die Verehrung 
iu gruͤnden, die fie ſolcher Perſon ſchuldig waͤren, 
fo wird man den angezeigten Gang feiner Gedan⸗ 
ten und Empfindungen wich) umpabchüeiniic fine 
den. “ 

Um fo mehr, Ro die Viter givar ihre ſichert Met, 
male fcheinen gehabt zus haben, an welchen fie ex. 
kennen konnten/ ob «eine: Erſcheinung von- Bott 


m Zhoks Aiekbäbte . 


Dontsine —— nicht aber, ob eö nur cin Bote der 
Gettbti, oder niche als ein ſolcher ſey. Meiß beß 


ihnen bad, fo erſchien, Bott; ia wir ſehen, daß 
ſelbſ dae Namen Bott, Jehopa, Here — umb „ Bolt 


des Serrn = fu ſolches Erzählungen yerwechſelt 


werden. ( Wenn Jaleb fast: ¶Ich habe Bon 
— nefehen, „ fo druͤkt das zwar ſeine Verwunderung 


und Ehrfurcht: ud ; iſt aber eigenlich wicht mehr, 


ais ob er ſagte: » Ich Habe.den Voten Des Herrn 


geſehen. ) Ueber dieſe ſchwankende Begriffe und 
Ansdruͤle merben wir uns zum fo weniger verwun, 
dern; wenn wir bedenken, daß dieſe Stammpaͤler, 
ob fie ſchon feit geraumer Zeit die Abgoͤttered Chal. 
daͤag veriaſſen, doch mit einem Laban, der feine 


Sausgötter hatte, und mit der damaligen Welt, 


Deren es aelänfig war, Goͤtter pr; alauben , wenig⸗ 
fiend noch die Sprache gemein hatten, welche es 
mithracht einer Cönpba, oder Krafta mie etwas hir 
hgres, geiſtiges. een u Dapen ſchien⸗ 

dan Gottes, Namen beyiulegen: 1. 
.Dies vorausgeſeit/ it in unferer Brslung nic 
was 


¶Due herchtisi lien Worpbue, die perſan, 


dier hier dem Jalgo erſcheint, Qsıgr AMr zuntie 


en, und Ifrael dung erru ar ayyıra u | 
zu erfiäxin. \ Auch: das Wort Davlarııe, welches ex 
- yon diefer ſowohl, als von der nächfinorhergebenden Er 


| ſcheinung BA 16 0 Bat der Gache nicht pr 
wide 


an Yoyagamt hin © u 





n 
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was einen ind Alterthum fich bineindenkenben. Lefer, 
ich will nicht fagen ärgern, fondern auch nur befrem ⸗ 
ben koͤnnte. Es iſt nur wieder eine etwas anders 
modificiete sErfcheinung, auf Jakobs gegenwärtige 
Lage , und Stimmung feiner Einbildungskraft ans 
gepaffet. * Wen sErfeheinuungen und Traumges . 
fichte in dieſer Geſchichte nicht anſtoͤßig ſind (und fie 
koͤnnen es Niemand ſeyn, der Das Zwekmaͤßige und 
zu den uͤbrigen Fuͤhrungen Paſſende derſelben ein- 
ſieht) dem kann auch wol dieſe Erſcheinung nicht 
anſtoͤßig ſeyn; er muß fie ganz zwekmaͤßig finden, 
Jakob auf den Gedanken zu führen, „daß, wenn 
„ ih ihm und feinen Gefchlecht auch noch ſo viel 
„ höhere Mächte bey dem Eintritt in das, ihm vers 
5, heiffene Land entgegen ſezen würden, fie den Sieg 
„ behalten, und zu dem Beſize des verheißnen Lan⸗ 
des kommen follten. st 


* @o ficht es auch Joſephus an, deſſen Erzählung wirk⸗ 
dich erflävend und voll Rüfficht auf Jakobs damalige 
‚Loge iſt: Ianwbo Sarlaenadı wurluyar dis. . 
wurd 'ansıya meoxwlagnevlos TNC jung: 
'KgaTtı TE Te Qavrarımlos ‘0 du na Davy- 
xunlas nas Aayaıs mpos avTav‘ Kaspsıy de Twoog 
lass Yıytvınnsvos: Mapasyav » Kal sn ingou 
zgarıy 'vmoAaubareır, aM SJeov a7 ysÄov 
yarıunnavnı' aus onusıor nysdas 1sTo una 
Av 'ayadıy 'ssousror — TöU MM unselegov 
uva Tur ardguney ns ıxuos rscdas ns 't- 
Keıvou’ 

+ Serufnlems Betrachtungen, II. Th. Ite Betrachtung, 
ate Abth, 

(G. d. Siammv. 1.8) TR 
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Peniel d. h. Angeſicht Gottes, nannte Jakob 
Ben Ort, wo dies ihm begegnete. Nämlich ihn 
frappitte nichts ſo ſehr, als daß das Anſchauen 
einer fo gegenwaͤrtigen Gottheit, oder göttlichen Er⸗ 
febeinung, ihm nicht das Leben gekoſtet — da man 
ſonſt durchgängig glaubte, wer Bott oder einen En, 
gel in feiner übermenfchlichen Gefalt erblike ſey 
des Todes. 

Das Andenken des naͤchtlichen Kampfs blieb ihm 
um ſo viel lebhafter, weil der Schmerz, welchen er 
an den Huͤſten empfand, und den man ihm ſogar 
am Gehen anſah, ſehr empfindlich war — Moſes 
ſagt bey dieſem Aulaſſe feinen Iſraeliten, fie ſelbſt 
hätten noch ein Denkmal deſſen, in ihrer Gewohn⸗ 
heit, die Spannader am Huͤftknochen nicht zu cf 
fen. & 

Folgenden Morgen fate. Jakob muthiger feinen 
Reiſe Zug fort. Ad er die Annäherung bes Bru⸗ 
ders henerkte, theilt er feine Frauen und Kinder in 
kleinere Schaaren. Die Sclhavinnen mit ihren Soͤh⸗ 
nen ließ er dorangehen — Lea und ihre Söhne folg⸗ 
ten in einiger Entfernung — Rabel und Joſeph gin⸗ 
gen die lezten. Die Abficht war diejelbe, welche ihn 
bewogen hatte, die Hirten mit den Heerben in zween 
Haufen abzufondern — Rahel und Joſeph find ihm 
auch izt noch Die liebſten — fie will er zulezt der 

” Meſes ergreift alle Anläffe, in dem Namen eines 

Orts, oder in irgend einem alten Gebrauche eine Bo 

fätigung Kiefer nationalen Vesebenhaten uf 

fen. - 
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Gefahr ausſezen. — Er ſelbſt geht voran. Efau mit, 
feiner Mannſchaft läßt fich fehem: Jakob kommt ihm 
als dem Alten Bruder mit Ehrerbietung zuvor. 
Siebenmal buͤkt er fich, ihm nähernd, zur Erbe nic 
der; — Die tieffle Ehrenbezeigung, die im Orient 
ein Unterthan feinem Fürft erzeigt. Aber Efan war 
ist auıch wirklich ein Here und Fürft, und Jakob 
mußte, daß es izt nicht Zeit fen, das ihm abgewon- 
nene Erfigeburtsrecht gelten zu machen, Efau, der 
in der beſten Abficht gekommen war , und fd viel 
Mannſchaft nur darum bey fich hatte, um dem Brus 
der auf alle Faͤlle an die Hand gu gehen, lauft ihm 
entgegen, umarmt und kuͤßt ihn zu wiederholten Dias 
len; fie fühlen fich Bruͤder; jeder ift bie zu Thraͤ⸗ 
nen geruͤhrt. 

Jakobs Frauen und Kinder waren in einiger 
Entfernung geblieben, Als fle ist den bruͤderlichen 
Empfang fahen, kamen ſie naͤher. Wen haſt du da 
bey dir? — fraͤgt Eſau, als er ſie kommen fleht, 
Es find die Kinder, fagt Jakob, die Gott deineni 
Knechte befchehret hat — Die Mägde mit ihren Soͤh⸗ 
nen tretten hinzu, und machen vor Eſaun die tiefe 
Verbeugung. Das thut auch Lea mit ihren Söhe 

nen. Das thun ist auch Rahel und Joſeph — Efau ere 
goͤzt ich an dem Anblik der zahlreichen Familie ſei⸗ 
nes Bruders. 

Aber was ſoll die Heerde, ſagt er zu Jakob, die 
ich unterwegs antraf? — — Nehnmie mein Herr mit 
dem Geſchenk vorlieb, verſezt Jakob — Großmüthig 
erwiedert Eſau: Ich habe genug, mein Bruder, be⸗ 
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halt was Dein iſt — Jakob: Erzeige mir die Gunfl, 
ed von mir anzunehmen. So erfreuend wie eine 
göttliche Erfcheinung iſt mir Dein Wiederfehn — da 
ich dich ſo gütig finde. Nimm doch das Leberfandte 
bon mir an — Es ift nur etwas von dem reichen 
Segen, den Bott mir befchebret Hat. 

Efau ließ fich erbitten, ed anzunehmen. 
Nurn laß und die Reife fortfegen; ich bin dir und 
den Deinen zur Bedelung — ſagt Eſau. 

Jakob verbat es ſich — nicht aus Mistrauen, 
ſondern sm den Bruder nicht aufzuhalten, deſſen 
Bedekung er in dieſen Gegenden nicht noͤthig zu 
haben glaubt. Efau würde ſich nach Jakobs lang 
ſamem Hirtenzug haben richten müffen; da er bit 
gegen feine zahlreiche Mannſchaft daheim nügzlicher 
gebraschen konute. „Wein Herr fieht, ich Habe klei⸗ 
ue Kinder, und Schafe und Kühe, die an der Milch 


fiehen — Sollten fie nur Einen Tag übertrieben were 
den, Die ganze Heerde würde draufgehen. Mein 


| Herr siehe lieber vor feinem Knechte voraus, indem 
ich, wie bisher, meine Kleinen Tagreifen mit den 
Kindern und Heerden fortfege , bis ich meinen 
Seren in Seir befuchen kann. 
Soo ſollen Doch einige von meinen Leuten dir zum 
Dienſte zuruͤke bleiben. 

Wozu dies? — verſezte Jatob — Genung, daß 
ich deine Gunſt Habe. * 

So ſchieden die Brüder von einander, voll 9% 
genfeitiger Achtung. | 
* Nach der Ueberſenung der LXX. 
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Der Auftritt war zu ſchoͤn, zu charakteriſtiſch/ 
als daß wir ihn nur flüchtig follten berührt haben. 
So viel Rohes auch das Gemaͤhld jener Zeiten fonft 
bat, fo ſtark gezeichnet find doch auch wieder Die Zuͤ⸗ 
ge von Dienfchlichkeit, Großmuth, Bruderliebe. Dies 
felbe rohe und unverfeinerte, aber Achte und ur⸗ 
fprüngfiche Natur ımd Sitten, findt man in jenen 
Gegenden noch. Der freye Araber ( als einen (6ld 
chen mögen wir uns den Water der Edorniter vor. 
fielen) denkt fonft lange an Beleidigungen, und hält 
Rache eher für Tapferkeit als fir Suͤnde; doch iſt 
er in befondern Fällen auch einer Großmuth 
faͤhig, Die ihn ieden Eleinen Gedanken unterdruͤken 
macht. Ein Eleiner Umſtand fann ein der Natur 
folgendes Herz rühren und erweichen. Ein entgegen 
kommender Bruder — Frau und Kinder um ihn 
her — der Gedanfe: Wir haben Einen Vater — 
lagen unter Einem Herzen. Sobald nım Brofmuth 
und Zärtlichkeit Die Oberhand hat, fo geht fie, vom 
Affekt erhöht, weiter, als fe fonft nicht würde ges 
sangen feyn. Eſciu iſt ganz nach der Natur gezeich⸗ 
net. Bon einem Affekt gebt er bald zum entgegens 
gefegten über, und treibt es in dem leztern wieder fo 
weit, wie in dem erfiern. 

Des Erfigeburtrechtd wird mit feinem Worte 
gedacht — Jakob behält ed nun doch bey — Da 
aber Efau den Verluſt fchon damals Hat verfchmirs 
zen koͤnnen, da er noch wenig Eignes befaß, fo kann 
ers ist um fo cher, da er Befizer eines beträchtlichen 
Vermoͤgens if. Er frägt jenen alten Vorfaͤllen ist 
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nichts mehr nach; Die. Vortheile, die er verſcherzt, 
werden ihm für feine Perſon umd Haushaltung je 
länger je entbehrlicher; — die Nachtheile enpfindt 
ge auch darum weniger , weiler Ranaan nun doch 
noch die zwanzig Jahre durch nuch hat nuzen Eöns 
sen, die fein Bruder in Meſopotamien zugebracht; 
ba er hingegen, wenn Iſak damals geflorben ware, 
(wie es den Anfchein Hatte) nach deſſen leztem Wils 
Jen Died Land dem Bruder ſogleich Hätte abtretten 
muͤſſen. Des Aufenthalts auf dem Gebirge Seir 
war er nun auch gewohnt; ev hatte daſelbſt, wie es 
ſcheint, ſchon fulche Einrichtungen feined haͤuslichen 
Lebens gemacht, daß es ihm nicht mehr ſchwer fal 


ken konnte , das Land der Berbeiffung dem Bruder | 


abjutretten. 

So fieht der leſende Yfeaelite feinen Stamm 
water, den Enkel Abrahams, ungeachtet alles 
MNachfezens Labans, und alles gefürchteten Wider: 
hands von Eſau, wohlbehalten in das Land, das 


ihm für feine Nachkommen verheiffen if, zuruͤkkom. 


men — eine für ihn (beſonders au Moſes Zeiten) 
ſehr ermunſernde Geſchichte. 


EEE: 
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Zweytes B ud. 
Bis zu Joſephs Ankunft in Aegypten. 


Erſtes Kapitel, 
Dina und Sichem. 


Satan naͤchſte Lagerftätte, nachdem er den Jabbok 
paßirt hatte, war Succoth am Jordan, von 
den Hirten, Hütten fo genannt, die er daſelbſt um 
fine Wohnung ber aufrichtete. Der Ort ligt 
noch auf Der Morgenfeite des Fluſſes; vielleicht, daß 
damald der Fluß nicht wol Eonnte pafirt werden, 
und Jakob noch eine Zeitlang in Gilead veriveilen 
mufte, ch ee fein väterlich Land betretten, und den 
alten Vater befuchen konnte, | 
Bon Succoth begab er fich in die Gegend von 
Sichern , am Fuße des Berges Barisim, ein dem 
Stamıme der Hevitet damals zuftändiges Städtchen, 
in Deren Nachbarſchaft auch Bherifiter und Amoriter 
wohnten. * Hier wollte er die Lagerflätte beziehen, 


* Der Pherifiter wird Cap. XXXIV. dv. 30. gedacht ; 
der Amoriter, als is eben diefer Gegend mohnend, 
Kap. XLVIII. v. 22. . Hemor aber und Sichem wa⸗ 
sen Heniter. Es ſcheint, die lananitiſchen Stämme 


—8 
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die ehmals Abraham bey dem Terebinthen, Hain 
More aebabt. Attein er fand, daß die Bewohner 
don Sichem fich diefelbe zugeeignet. Da Abraham 


por mehr als audertGalbbundert Jahren ins Land 
kam, fand er.ed noch nicht fo bevölkert, wie es fei 


ber geworden. Entweder mußte nun Jakob fich hier 
antaufen, oder einen andern Lagerplaz fuchen,, Da 
Die Gegend im vorziiglich gefiel, wählt er Das erſtere, 
und kauft Hemor, dem Oberhaupt der Sichemiten, 
ein großes* Stuͤk Feldes ab , um eine beträchtliche 
Geldfumme**; eben den Plaz namlich, wo ex fein 
Zelt aufgefchlagen , famt der herumliegenden Ge⸗ 
gend; welches Stuͤk Landes den Namen Jakobs—⸗ 
feld immer behalten hat. Reiſebeſchreiber Tagen, 
ed fige Sichem gegen Mittag, an dem Wege nach 
Jeruſalem (eben da findt fich jener bekannte a 
kobs brunn ) es fey eine fo fruchtbare und ange 


hatten damals noch Feine veſtgeſezten Marchen ihrer 
Bezirke, ſondern wohnten zum Theile durcheinander. 
"And eben daher mag es auch gekommen ſeyn, daß, weil 
noch keine fo genaue Graͤnzſcheidung war, herumzie⸗ 
tende Hirten deſts freyer und ungehinderter das Land 
durchziehen Fonnten, 
Rah den Reiſebeſchreibern ertret fich das Jakobe⸗ 
feld von Suͤden mach Norden in einer Länge von vier 
roͤmiſchen Meilen ; die Breite aber beträgt zwey Mei⸗ 
In. . Bachienes Beſchreibung von Palaͤſtina, 2. Ib 
3. B. 8. 555. 
* „» UM 100 KReſita 1» fast Moſes; ein Geldſtit deß⸗ 
ſen Werth man nicht mehr kennt. 
Vo Jefus auf feiner Reiſe durch Samaria ausruhete 
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nehme Ebne, als maninur immer eine in deni gan 
zen Land autreffe, fie werde von einem friſchen und 
tlaren , zwifchen .der Stadt und biefem Feld enb 
fpringemuden Bache gewaͤſſert, und fen überall mit 
fruchtbaren Hügeln umgeben. * Em folcher Na 
war freplich Jakobs Hirtenweſen vorzüglich ariges 
meften. Sich in dem Land ansulanfen, macht er 
ſich, obgleich ein frey, herumziehender Hirt, izt um 
fo weniger Bedenken, weil ex weiß, daß nicht nur 
Er, fondern auch feine Nachlummen, ihren Aufents 
halt ſtets in Kanaan, dem ihm verheißnen — 
ben werden. 

Er ließ ed nun auch fein Exfied feyn, auf — 
neu⸗ angekauften Plaze (wie Abraham vormals: in 
eben dieſer Gegend gethan) dem Gotte, der ihm zů 
Bethel erſchien, und den er aus ſo vitlen Proben als 
feinen Bott kannte, ein Ehren, Denkmal oder Altar 
aufzurichten — welches, mit Rickſicht auf ſeinen eig⸗ 
nen geänderten Namen, das Altar Des Rasen. Den 
tes Iſrarlis heiffen fol. 

So fest. er: fish im Vertragen auf Diefen Bot 
in dem Lande veſt — Doch auf die friedliebendſte 
Weiſe, mit Bewilligung der Einwohher; 3 

Und nun wuͤrd' er wol ohne Verzug feinen alten 
Vater in Manre⸗ Hain befucht haben, hätte nicht 
ein Mistritt eines Einwohners, und ein noch groͤſſe⸗ 


*So beſchreiben dies Stuͤt Landes Rootwyk, Sürer 
von Zaimendorf, Radzivil und andere Reiſende. 
S. Bachiene's Beſchreibnng non Palaͤſtina, ater SE. 
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ver feiner eignen Söhne ihn in den verdrießlichſten 
Handel verwilelt, und biefe wohlausgefüchte Lager 
Hätte wieder zu verlaſſen genoͤthigt. 

Abraham, Fiat und ihre Haushaltungen hatten 
degen die Landesſtaͤmme immer eine weife Zurül⸗ 
Haltung beobachtet und fich nie bid zur Befreun⸗ 
dung mit ihnen eingelaffen. * Died war auch Ja⸗ 
kobs Grundſaz. Indeſſen war ed ben fo vielen Kin 
dern nicht fo leicht, die genauere Belanntfchaft mit 
den Einwohnern zu verhüten. Jener Abfonderungd 
gebratich, die Befchneidung, ward zwar inmer bei⸗ 
fig beobachtet; aber das hinderte nicht, daß nich 
Die Söhne, wenn's ihnen gefiel, Kananiterinnen hey 
ratheten. Es war fie die Patriarchen weder rath⸗ 
ſam noch möglich, ihren Soͤhnen und Töchtern allen 
Umgang mit diefen phönicifchen Nachbarn zu ver⸗ 
wehren. 

Die Befchneidung warb von Jakoba GSoͤbuen, 
Dandn. einige izt erwachſen waren, T bereite fo am 
geſehen, ald od fie eine Art von Adel und Vorzug 
“gäbe; und diefen Begriff mag ihnen Jakob ſelbſt 
bengebracht: haben, der ihn auch wol vom Vater umd 
Großvater herhatte. Nämlich als befchnittene hiel⸗ 
sen fie fich für reiten, ald andere Staͤmme; und fo 
ſcharf, wie diefer Gebrauch fchon dam Abraham 
eingeſchaͤrft wurde, (fuͤr welchen derfelbe fogar zum 
religiofen Vertrags. Zeichen gemacht ward) Tonnen 

* Efan ausgenommen. | 
er Nuben, Gimeon, Levi, Juda — bie chen waren 
meiſt noch minderiahris. | 
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fie freylich nicht andere, als etwas Ausſchlieſſendes 


fid) dabey denken — Wenn dann noch der Gedanke 
des künftigen, eben fo ausfchlieffenden, Beſizes von 
KRansan dazu kam, weichen Gedanken Die Baͤter 
zwar für ſich behielten, * aber doch in feiner ganzen 
ſchmeichelnden Gröfe empfanden, und unabläfig 
bey fich nÄhrten, ſo erjeugte Died, gar frühe einen, 
je nach Befchaffenheit der übrigen Denkensart, edein 
oder unedeln Familie ſtolz. Wenn alfo auf ber ci 
nen Seite dieſer Begriff von der Befehneibung und 
. dem damit verhundnen Vorrechte, dazu diente, gu der 
nun einmal zwiſchen ihnen und andern Stämmeit 
. befigefesten Abfonderung Sorge zu tragen, fo hatte 
er auf der andern doch auch den Machtpeil, daß er 
jenen Familie und Nationalſtolz beguͤnſtigte. | 

Dina, Jakobs Tochter von Lea, sing eined Tas 
ged, da bie Töchter der Sichemiten bey einem öffente 
lichen Unlage ſich verſammleten, * unter fie, um 
mit ihnen Bekanntfchaft au machen, ünd auch wol 
ihren Pary und Kleidertracht zu feben. + Un dieſem 
feſtlichen Taggı da Juͤnglinge und Maͤgdchen anfan 


men kamen, ward Jakobs Tochter um ihrer Schöne 


Naͤmlich vor den Landes Einwohnern durften fie ſichs 
— ‚merten laſſen. 
» da die Sichemiten ein Feſt ſeyrien, » fast Jet 
— unwahrfcheinlich 

t Auch dieſer nicht a a Zuſag iſt aus doſe⸗ 
pbi Erzählung, 


‘Dina muß noch ſehr kung geweſen ſeyn. Im Mor⸗ 


genland Tomımd aber ah die Mannbarfeit früher, 


+ 
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heit willen hervorgezogen. Hemors, des Landekfürktd 
Sohn, ward in fie verliebt. Nach der rohen Ge⸗ 
waltthaͤtigkeit jener Zeiten, die ſich beſonders gegen 
Fremde vieles für erlaubt hielt, denkt er fonleich 
Darauf, fie wegzgunchmen. Der Frauen, und Toͤch⸗ 
ber Raub ward eben, was die Väter, wo fie nur 
hinkamen, um meiften beforgten, und wogegen fie 
fonft fo vorfichtig fich verwahrten. Hier aber fehien 
Jakobs Haus vor Gewaltthätigkeit um fo viel ſiche⸗ 
ger, weil er mit den Landerfurft in gutem Verneh⸗ 
men fland, welcher ihm jenes fchöne Stuͤk Landes 
bey Sichem abgetretten , mit deſſen Bewilligung 
alſo er fich bier aufbielt. Auch fehien eine Tochter, 
die unter dem Schuz ihred Baterd und erwachfener 
Bruder fand, vor Gewaltihätigkeit mehr, als fogar 
eine verheyrathete Berfon, * geichert. — Wal 96 
more, fohn that, war alfo freylich grobe Verlezung 
ber nachbarlichen Freundfchaft und des Gaſtrechts. 
" Doch ed war nicht blos Befriedigung einer plöp 
Kichen Leidenfchaft. Sichem liebte Jakobs Tochter, 
und wuͤnſchte das Unrecht, was er Ihr augethan, 
wieder gut zu machen. Er redet ihr fo and Herz, 
"dr Das ficht man deraiisy weil Abraham und Iſak ihre 
Frauen an fremden Drten am liebſten für ihre Schwe⸗ 
ſtern ausgaben. m, 

+ OIeıge di 'apmeyns, fagt Tofevhus. Das „Er 
nabm und beſchlirf ſe, ſagt eben fo viel. Verlezung 
bes Gaſtrechts war es darum, weil Dina die Er 

chemiten, deren Herr Sichem, oder. fein Bhter war, 
beſucht und fich ihnen auwertraut hatte. 


! 
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daß ſie, wie es ſcheint, ic bie Beyratb wuͤrde ba⸗ 
ben gefallen laſſen. 

Fat war ed nur noch darum zu thun, Vater und 
Brüder zu begütinen, und ihre Einwilligung zur 
Heyrath zu fuchen. Dies Hoft Sichem durch ſeines 
Vaters Hemors Fuͤrwort zu erhalten. Wenn je der 
Hirte Jakob, Konnte er deuten, feine Tochter einem 
Landes. Einwohner gtebt, wen wird er fie cher geben, 
als dem Sohne des Fuͤrſten? 

Ein vorläufiged Gerücht kam in Jakobs Zelt von 
dem, was feiner Tochter wiederfabren ſey. Die 
Sache macht ihn verlegen. Er fihweigt aber dazu, 
und wartet auf die Heimkunft feiner Altern Söhne, 
befonders der Brüder Dina, die eben auf dem Felde: 
bey den Heerden waren. ” 

Immittelſt kommt Sichems Vater, der Fur 
Semor, zu Jakob hinaus in fein Zelt, um feine Toche 
ter zu bitten. — Jakob will immer erſt hören, waß, 
ihre Brüder dazu fagen — doch wär er für feine 
Perſon, fcheint ed, nicht ungeneigt, zu einer gefches 
henen Sache das Belte zu reden, und Hemord Ans 
ſuchen Plaz zu geben. — Für einen Hirten, der ſich 
bier angefauft, hatte es Doch auch feine Mortheile, 
mit dem Fuͤrſte des Orts in Werwandtfchaft zu fies 


” Dies Schweigen und Werten bis die Söhne heim⸗ 
fommen, if ein fehr charafterififcher Zug. Wo Ja⸗ 
kob nicht entweder höhere Hülfe vor fich ſieht, oder 
dann mit Liſt durchzukommen hofft, da iſt er verlegen, 
und weiß fich nicht zu rathen. Auch hierin Bein 
Abraham. 
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von; um fo mehr, da der junge Sichem, 
Anſehen nach, feinem Vater in der Regierung = 
gen ſollte. 

Jakobs Söhne kommen von der Weide, Sie 
hören was vorgefallen — Alle, befonderd aber der 
Dina leibliche Brüder, Söhne der Lea , und unter 
dieſen am meilten Simeon und Levi, verbroß es 
mm Höfen; ” fie fahen es als eine Beichimpfung 
an, die ihnen felbft wieberfahren wäre. Durch eine 
Schande, die Ber Schweſter angethan ward, glaub⸗ 
sen Brüder ſich nicht mır felbft beleidigt, fondern 
zur Rache fogar verbunden; ( eben wie in dem 
Fall der Blutrache) und hier fam noch jener Zar 
milie Hol, dazu: 

Hemor fuchte fie zu begütinen. Meines Sohnes 
Herz, fagt er su Jakob umd ihnen, hängt an ber 
Tochter — Lieber, gebt fie ihm zur Frau. Ver⸗ 
ſthwaͤgert euch mit und, gebt uns eure Töchter, und 


2 Wie eiferflichtig die Araber izt noch auf die Ehre ib⸗ 
rer Schweflern find, davon fehe man Arvieup Rei 
= fen, zter Th. S.2630 der deutfchen Ueberſezung, und 
die Beyſpiele, die aus Arvieur umd Niebuhr im sten 
Eheil des moſaiſchen Hechts, ©. 253 » 255. ange 
fichrt werden. Eins aus Hrn. Viebuhrs Beſcheei⸗ 
bung von Arabien Tautet fo: „Em Kaufmann hatte 
einen jungen Menfchen bey feiner Anverrmandtin am 
getroffen, und nicht nur fie auf der Stelle in Stufe 
zerhauen, fondern es auch durch Zeugen und Geld de 
Hin gebracht, Daß der junge Menſch, weicher eines an 
ſehnlichen Buͤrgers Sohn mar, noch in derſelben Nacht 
gehangen worden. 
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nebst ihr die unfern zur Ehe. Laßt und bey ei 
ander wohnen. Unſer Land ſteht euch offen. : Yhre 
möget frey darin wohnen, Hanbelfchaft tveiben, = 
ter ankaufen — — 

Kein geringes Anerbieten. Vormals, da Abra. 
ham ins Land kam, bedurfte er ſolcher Erlaubnis 
nicht; ihm ſtand noch in ganz Kanaan fo viel 
Land offen, als er zu feinen Hirtenzuͤgen brauchte, 
Sich anzukaufen, hatte er nicht nöthig. Die Zeis 
ten aber hatten fich geändert; der Einwohner wa, 
ven ige mehr — Und aud Damit meynt ihnen Hemor 
eine Gefälligkeit zu erzeigen, daß er ihnen Die Be - 
freumbung anbietet. Mit einem phöniciichen Stan. _ 
me fo nahe bereinigt zu ſeyn, Hätte freylich.- nuch ihr 
rem Hirten/- Gewerbe beträchtliche —— [ir 
bracht. 

Sichem ſelbſt, der -Dina Liebhaber, kam in gu 
kobs Zeit und hielt um feine Tochter an, in Hoffe 
nung, Daß feines Vaters Fürwort Jakob und bie 
Brüder vorläufig befänftigt hätte, Mögtet ihr, fprach 
er, bie Gunft für mich haben — Ich will geben, 
was ihr mur fodert* — Beflimmt Morgengabe 
und Befchen? + fo boch ihr wollt, ich werde in 


* Er fpricht als der Liebling und Erbe feines Dates; dem 
diefer nichts abfchlagen kann. 
+4. Morgengabe für Dina ; Geſchenke für ihren Das 
ter und Brüder. » 
Michaelis. 
Es waren —* die Sachen’, welche gaben, weil 
Jakob fie damals nicht hätte geben können, in einen 
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alles einwilligen, nur laßt mir das Maͤgdchen zur 
Fran. 

Eigennuz redete izt nicht ſo laut im Herie der 
Brüder Dina, wie Ehrgeiz und Rachgier. Eie 
glaubten , ed wäre niederträchtig gebandelt, wenn 
fie den Schimpf ungerochen lieffen — und Gefchenfe 
nähmen. 

Hemorn und feinen Sohn fahen fie, wegen dei 
veriesten Nachbar, und Gaſtrechts, für erklärte 
Feinde an, gegen welche ihnen alled erlaubt fen. 
(‚Eine Dentensart, die freylich böfe, aber jenen Ge⸗ 
genden, und ber. noch rohen Natur eigen if) Nur 
dürfen fie Die Rache nicht auf der Stelle vollziehen. 
Liſt muß ihnen zum Zwele Helfen. 

Der Vater überläßt ihnen, als leiblichen Bruͤ 
Bern der Dina, die Sache zu fehlichten. Auch dies 
ift Sitte des Orts und der Zeit. Erwachſne leiblis 
che Brüder wurden ald Die vornehmfien Schüger und 
Sürforger der Schweltern angefehen, fle fchienen 
dazu eine noch nähere und eigentlichere Plicht, ald 
der Vater felbft zu haben, * 

Zu . Sie 
ıgihhrigen Hirtendienſt verwandelte, oder ibm fo bach 


antechnete, als derLohn für einen 1ajaͤhrigen Hirtendient 
geweſen ſeyn wuͤrde. Uber weil ihm fo Jakob auch 


fuͤr die Morgengabe dienen mußte, fs konnten die 


Töchter ſich mit Recht beſchweren, der Vater haͤtte 


ſich an ihnen bereichert. 


” Befonders wenn der Vater auch Kinder aus andern 
| Ehen hatte, _ 
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Slie + antworteten C der Bater ſchwieg dezu) das. 
koͤnnen und Dörfen wir nicht thun, Daß wir unfere 
Schweſter einem unbefchnittenen Manne geben. Das 
ware eme Schande? — Doch wollen wir euch un⸗ 
ter Der Bedingung willfahren, wenn ihr alles Maͤnn⸗ 
liche beſchneiden laffet, wie wie — In diefent Falle 
möget: ihr unſere, und wir eure Töchter heyrathen; 
wir wollen fe unter «uch wohnen und Ein Volk mit 
euch werden. Lafit ihr euch aber die Beſchneidung 
nicht gefallen, fo nehmen wir unfere Schwefter und 
jieben ab. Schweigend willigt * Vater en en er 
die boͤſe Abſicht nicht merkt. 

Verboten war es ihnen dach eben nicht, FR * 
unbeſchnittnen zu heyrathen; nur mußten alle ibre 
maͤnnlichen Kinder beſchnitten werden. 


Hemor und Sichem lieſſen ſich die Bedingutig⸗ 
ſo hart und unangenehm ſie wär, gefallen. ( Man 
ſieht, daß wenigſtens der Begriff von der Beſchnei⸗ 
dung ganz gelaͤufig geweſen, obgleich die wenigſten 
Nationen: diefe Reinigung bey ſich eingeführt hat⸗ 
ten) Am ſchnellſten roilligte Sichem ein, der ſich 
alles gefallen ließ, was ihn zum Ziele ſeines Wun⸗ 
ſches fuͤhren konnte. Er war der Liebling ſeines 
Vaters, er ſtand bey den Einwohnern in großem 
Anſehen. Durch ihr Beyſpiel und ihre Ueberredung, 
hoffen Vater und Sohn auch Die Bürger , ihre Un⸗ 
tergebnen, zu vermögen, daß fie den neuen Gebrauch 


+ » Gimeon und Lenf, lelbliche Brüder ber Dina, Soͤh⸗ 
ne der den»: ſezen hiet die LXX hinzu. 


(G. d. Stamm. U. B.) A 
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amehmen. Sie verſammlen dieſelben am Thore 
von Sichem, und tragen ibnen die Sache ver. 
E find friedliebende Leute, die ſich bey und nie⸗ 
dergelaſſen. Mögen fe immer unter und wohnen 
und Gewerd treiben, da unſer Land fie noch wol 
faffen kann. Wir können ihre Töchter heyrathen und 
ihnen die unfern geben — Doch wollen fte nur un⸗ 
tze dem Beding unter und wohnen, und Ein Boll 
mit und werben, wenn wir mad ſaͤmtlich, wie fi 
befchneiden laſſen. Wird da nicht ihr kleines und 
großes Vieh, ihre ganze Haabe, unfer feun ? — Go 
gewiß wir ihnen nur hierin willfahren, find fie ge⸗ 
neigt, ſich mit und zu verbinden. ee 
Micht nur Hemors und Sichems Auſehen, ſon⸗ 
dern die Sache ſelbſt, machte den Vorſchlag annehm⸗ 
lich, Die Bürger Sichems hatten auch ihr. Bieh, 
ihre Weiden, ihre Handthierung; allein ihr Vermögen 
reichte wol nicht an eines Hirtenfuͤrſts. Hemor und 
Sichen waren reich/ und ſcheinen das meiſte Land 
yın Sichern beſeſſen zu haben; + die übrigen Siehe 
miten aber. fonnten-ed für ein Gluͤk halten, eine fo 
geiche- Hirtenfamilie, wie Jakobs, unter ich aufn 
gehen, und ihrem Stamm einverleibt zu ſehen. 
Aluchder Vorſchlag wegen ber Beichneidung 
(fo,gekäufig muß die Kenntnis ber Sache und fo 
gering; die Abneigung Dafür geweſen ſeyn) fand kei⸗ 
ven Widerſtande F— 

Es zeigt ſich aus Sichem⸗ Anerbieten. 

+ Senes große Stuͤk Feldes mußte Jakob Zemorn al 

kaufen. — 


. 
[2 


— 
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Sogleich wird Hemors Rath befolgt. JebeManns⸗ 
perſon unterwarf fich der ſchmerzhaften Operation, 
bie gewöhnlich ein Wundſieber nach iſch z0g::- Allo 
thaten cd fo auf gleiche Weit, daß das ſaͤmtliche 
Stadtvolk (groß duͤrfen wir es ans eben nicht vor 
ſtellen) für’ einige Tage, beſonderb aber am dritten 
Tage nach der Operation; * Schmerzenswegen uns 
tüchtig’ war , die Waffen zu führen — gerade das, 
was der Dina Brüder ;:Shneon und: Levi ,' erzieh 
ten35 unerbittlich in’ ihrem Brimm,; und unvere 
ſoͤhnlich in ihrer Rache ,; + geeifenfie zu den RBaffen, 
nehmen eine Anzahl bowehrter Sclaven zu ſſch:, fo 
viel ſie zu dem moͤrderiſthen Anſchlag bedorfen, be⸗ 
maͤchtigen ſich des wehrloſen Staͤdtleins, dringen 
tn die. Hänfer ein, bringen die ſaͤmtliche/ ihrer Wun⸗ 
den pflegende, und nichts Boͤſes beſorgende Mann⸗ 
ſchaft ums Leben; Hemor und Sichem vorzüglich 
nehmen nu deſſen Haus ihre Schweſter Dina weg, 
und zichen ſiegprangend, als vb ſie eine Heldenthat 
verrichtet hätten, in ihre Zelte zuruͤl ⸗ ee Jakob 
nur etwas davon weiß/ der bie moͤrderiſche Abſicht 
jenes: dem Hemor — —— w einmal 
gemerkt Hat 


* ‚Sentiunt commuiniter Hebraf eircumcifionis Doloren 
die tertio eſſe intenfiffiunim — credibile eft, eds lo- 
qui ex “adultorum ;, qui inter eos sircumeidımtus; 
experientia. j 
s Heidegg. Hif. Patriarch, I. p. 373, 


+ Jakobs eigenſter Anedruk, womit er ihnen die Chat 
noch anf dem Dodbette verweiſt. 


—* 
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An der That ſelbſt hatten Jakobs übrige Saͤhne 
keinen Theil genommen, die ſich auch nicht eben ver⸗ 
bunden achteten, die Ehre der Dina fo hoch zu raͤ⸗ 
chen; ist aber nahmen ſie doch Auch gern an ber 
Beute Theil, faben die. Stadt und was Darinne 
wer, für ihr Eigentum an, fielen über die Erfchlags 
nen ber, sogen fie aud, und plünderten, was fie nur 
in den Häufern anteafen. Nach jenem alten Krieges 
zecht (fie ſehen fich für rechtmaͤßige Ueberwinder an ) 
machen fie Frauen und Rinder zu Sclaven, führen 
ein und großes Vieh als Beute weg, ſowohl was 
fie in der Stadt, als drauſſen auf dem Felde Aaden, 
und ruhen yicht, bis fie die geglaubte Pflicht der 


Rache in ihrem ganzen Umfang ausgeübt haben; 


nicht andere, ald ob Sichemsſtadt laͤngſt ihre Fein 
Die und nun endlich rechtmäßig erobert und in ihre 
Gewalt gekommen wäre. F 

So haben wir. Abrahams Nachkommen noch 
nie bardeln ſehen — Sonſt verhielten fie ſich 
leidend indem verheißnen Landes hier aber handeln 
fie tyranniſch⸗ grauſam. Was machte fie fo bald 
ausarten von ber Tugend ihres Ahnherrn? „ — 
Die Frage muß manchem Lefer beufallen , und zu⸗ 
gleich die andere: „Wie es deun wohl mit der 
Kinderzucht in der Hütte der Stammwäter ausge⸗ 
fehen ? „ —In der That, diefe Seite ihres 
haͤuslichen Lebens wäre eine von den lehrreichten, 
wenn wir etwas Zuverläßiges Davon melden koͤnn⸗ 
ten; aber die Gefchichte giebt wenig Stof an bie 
Hand - Die Erziehung, die Abraham feinem Sohn 
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Hat gab, — Umerkicht und Beyſpici war ſo 
gut mmd'religios, als ſie nach damaliger. Luge dern 
chen nur feyn konnte. Das Zeugnis, was ihm Jehova 
ſelbſt deshalben giebt, iſt entfcheidend. * Naͤmlich 
ſchon das war religioſe Erziehung, Abrahams Froͤm⸗ 
migkeit taͤglich zu ſehen, und zu hoͤren, was er von 
Gott dachte, glaubte und empfand. An eine kuͤnſt⸗ 
lichere Erziehung doͤrſen wir nicht denken. Jene 
Bildungskunſt der Gemuͤther, welche fü viel Verfei⸗ 
nerung des defellfchaftlichen Lebens voramMfert, kennte 
wol nicht in den Zelte des Patriarchen ſtatt finden: 
Die Hauptforge sing nur dahin, Daß das gu den 
Jahren des Verſtands gekommne Kind für ben Hits 
tenftand zubereitet, und dabey vor abgoͤniſcher Den⸗ 
kensart verwahret, und mit Dem, was die Frühere Ge⸗ 
fchichte der Fuͤrſehemg, und die eignen: haͤuslichen 
Führungen des Patriarchen, von Gott, ails ſeinem 
Hausgott, Iehrten , bekannt würde; da denn uͤbri⸗ 
gend, weil kein böfes Beyſpiel von auſſen himukam, 
die Sitten eines Iſaks fich von felbii nach dem Dis - 
ſter des Vaters bildeten 5’ wozu enblich noch die Fürs 
forge für die Verheyrathung kam — So ſuhz es mi 
der Erziehung auch in Iſals Haushaltung aus — 
nur daß deſſen Soͤhne au ihm bereits ein ſchwaͤcheres 
Muſter der Nachahmung Hatten, als er au Abraham 
gehabt. Auf ſeino Kinderzucht mag es auch einen 
ziemlich nachtheiligen Einfuß gehabt haben, daß er, 
ohne erhebliche Gruͤnde, ‚dem einen Knaben mehr 
Gunſt als dem andern bezeigte⸗ m überhaupt 
” Kap, AVIH.: 
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Schwachbeiien an fick hatte, die Die Kraft des ſonſt 
guten Beyſpiels fchwächten. So, wie wir Jalob 
un kennen, ‚muß es ihm, bey feinen eignen Schwach» 
heiten, ungleich ſchwerer geworden feyn, eilf Soͤhne, 
Die von ihren Miittern Gutes und Boͤſes werden ges 
lernt hahen, im Zaum zu halten, ald es Abraham 
und Iſal war, ihre wenigen Söhne gut zu erziehen. 
Das Hirtenleben bradıt überdied mit, daß Juͤnglin⸗ 
ge felten bey den Aeltern zu Haufe, fondern oft drauſ⸗ 
fen bey dem Geſind auf dem Felde waren, und auch 
mit verdorbnen Einwohnern des Landes Umgang 
pflegten. :: So bracht auch Jakobs Haushaltung aus 
Charran manches mit, was der Religion, mithin den 
Sitten, ſchadete — Kinder von vier Frauen , wo 
zwo faſt immer miteinander im Streit Tagen, und 
bie uͤbrigen wo ſich partheyeten, konnten wol nicht 
die beſte Erziehung bekommen, fo lange fie Daheim 


bei deu Muttern waren; und das waren fie Bid gu 
gen die maunbaren Fahre, zumgl ber Vater mel 


draußen auf den Weiden ſich aufhielt , feinen oder 
feines Schmehens Hirtengefchäften oblag, und ſich 
Der Graichußg nicht viel beladen konnte. 


Wer died’altes bedenkt, wird ſichs wol erklären 
koͤnnen, wo dieſe Rohigktrit und Wilde herkommt, 
ME wir bey Simeon, Lenk, und zum Then anch bey 
Jakobs übrigen Söhnen Anden: Er wird aber gleich⸗ 
wol nicht aus der LAcht laſſen, was die Denkentar 
des Orts und der Zeit zu einer etwelchen Entſchul⸗ 

digung audie Hand giebt 
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Zu ſpaͤth verwies edist Jakob feinen Söhnen, dag 
fie fo graufam gehandelt hatten: Ihr habt mir, 
ſprach er, die Ruhe meines Lebens geraubt: Ihr 
habt mich den Einwohnern des Landes, den Kana⸗ 
nitere und Pheriſitern zum Abſcheu gemacht, . Sie 
werben man kommen; meined Volks ift wenig; wer⸗ 
den fich über mich herinachen; und mich umbringen; 
bald werd ich mit meinen Hauſe ausgerottet ſeyn — 

Sie fprachen : Soll man denn mit unſrer Schwe⸗ 
ſter umgehen dürfen, ‚wie. mit einer Sure? * 
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Jakob zu Bethel und Mamre. Don Eſaus 
NVachkommen. 


Faro 9 hatte alle Urſache, die Rache der Staͤnme 
zu fürchten, welche den Einwohnern Sichems theils 
verwandt, theils ihre Nachbarn und Freunde waren. 
Was war unleidlicher, als daß Soͤhne eines Frymd⸗ 
lings, der ſeinen Aufenthalt in dem Lande nur der 
Bewilligung der Einwohner ſchien zu danken zu ha⸗ 
ben, einen Theil der Einwohner fo mörderifch behan⸗ 
delte? — Nicht nur ſchaͤndlich, ſondern auch unbe⸗ 
fonnen war ihre That. Dies empfand Fatop'r wohl, 
er glaubte fich bey Sichern ‚nicht mehr ſicher, und 
getraute ſich doch eben ſo wenig aufsußgghen.. & um 


”.&6 bat der That Simeons und Levis Ar nicht dk | 
Bewunderern gefehlt — Méẽidegg. Hi Patch 
‘arch. IL pag. eier 2°... ebitzpisar: 
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nicht ſelbſt auf dem Zuge von den nachſezenden Ka⸗ 
nanitern überfallen zu werden. 

Aus dieſer aͤußerſten Verlegenheit half ihm ein 
goͤttlicher Ausſpruch: „Auf! zieh nach Beihel, 
lautete ber Ausfpruch, laß Dort dich nieder / und bau 
ein Altar dem Gotte, der dir erſchien, als du vor 
Deinem Bruder Eſau foßft: „ 

Daß ihm eben Bethel, der von ihm: ſelbſ ſo ge⸗ 
nannte Ort, zur Zußucht angewieſen ward, geſchah 
um feiner Beruhigung willen, weil es ihm weit ta 
mal jenen Traum, der ihm fo viel Muth eingehöft 
wieder zu Sinn brachte. Nichts konnte auch in, da 
er in einer noch größeren Verlegenheit fich befan, 
ihn mehr anfrichten,, ald jener Traum zu Bethel, 
ber ihm den göttlichen Schuss fo nahe und empfnd 

bar darſtellte. Diefe neue Ausfpruch erinnert ihn 
| denn’ mit Fleiß an feine Stucht vor Eſau, die mi 
- Der isigen Rage viel aͤhnliches Hatte, und an die tr 
fiende sBefcheinung. 

Er erinnert ihn aber zugleich auch an Das Geluͤbd 
welches er Damals gethan. „Wann Gott mit mit 
if, und mich geſund zuruͤkbringt — dann ſol der 


Stein, den ih zum Denkmal aufrichte, mir ein 


Gottes haus (Bethel) ſeyn, wo ich meine Gaben 
dardringe » — Died Geluͤbd ſoll er izt vollzieben. 
Aber zu dem feyrlichen Geſchaͤfte finde ex feine 


Familie eben gar fehlecht vorbereitet. Rahel hatt d 


ihm dep Der. Abreife von Charran verhehlet, dab ht 
ihres Vaters Bötter mitgennmmen; ist aber, bey 
einem etwas ſchaͤrfern Blik auf den veligioſen Zuſtand 
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ber Seinen, wird er fo wohl dieſen, ald andere Mer⸗ 

glauben gewahr, befonderö bey dem Geinde ; weh 
ches er aus Mefopotamien mitgebracht. Er Faub 
z. B. abgöttifchen Weiberſchmuk; — ine Art Oh⸗ 
rengehaͤnge mit Figuren, Chataktern oder Wergierum, 
gen, die auf den Dienſt der Sonne und des Geſtirns 
eine Beziehung hatten, uud. wach: ber ſchlechten Na⸗ 
turs und noch ſchlechtern Gattes⸗Erkenntnis dieſer 
Leute, die Zauberkraft bee Amulete oder .. 
haben. ſollten. we 


In einer ſo ausſchlieſſend dem Gott. — 
geweihten Familie durſten Werkzeuge des abnöttk 
ſchen Aberglaubenso nicht geduldet werden ; ſie haͤtten 
mit der Zeit gar jenen alten chaldaͤiſchen Dienft, von 
dein fich Abraham Iosgeriffen, wieder einführen koͤn⸗ 
nen. Da nun Jakobs Familie eben an einen Ort 
Hin ziehen follte, wo dem Bott Abrahams für den 
geleiteten Schuz und die Verheiffung des Landes 
feperlich ſollte gedankt und geopfert we eden, ſo ſchikte 
ſich zu dieſem Vorhaben nichts weniger, wie dieſer 
obgleich nur im Stillen graßirende, Bilderdienſt. 


Schafft ſie weg, befahl Jakob ſeinen Frauen und 
Hausgenoſſen, die auslaͤndiſchen Goͤtter, die ich nicht 
fuͤr meinen Schuzgott erkennen kann. Waſchet euch 
rein, wechſelt Die Kleider um, und laft. ung mitein⸗ 
ander nach Bethel reifen. . Dort will ich dem Gott, 
der mich erhört hat zur Zeit der-Beingkinumg, ein 
Altar bauen, zum Danke, daß er auf der Reife mich 
behuͤtet hat. — 


m. Jakobs Geſchichte. | 
Diece Bdtterbilder und zum Aberglauben misbrauch⸗ 
sen Ohzrengehaͤnge wurden ihm eingeliefert. Erbe 
grub fle fänstlich uuter eine Terebinthe bey Sichem. * 

Seine Sandyanoffen muͤſſen ſich wafchen und die 
Kleider wechfeln: +: Sa alt. ift dieſer ſinnliche Aus 
deut. des Abichemed: vor religiofer Verunreinigung 
led, was bey korperlicher Behelung zu geichehen 
pfirgt, thut der Annliche Menſch auch da, wo er ih 
auf andere Weiſe beſtekt zu Haben fürchtet. Diet 
die religiofe Sprache des ganjen Alterthums; bey 
wahrer, wie bey falſchear Religion. Naͤmlich um 
vor einem Türk oder Könige zu erſcheinen, muſte 

* Die LXX Yaden'Hiet den merkwuͤrdigen Zufg: 

im 'arwrerev uuld os Ins — qut- 
gëc. u Tr) 5 2 


+ Die Derfe des Tibor“ 
Cifta pladent fuperis, pura cum vehe wenite, 
Et manibus puris qumite fontis aquam ' | 
ſagen eben dies, was Jakob feinen Hausgenoſſen fast. 
60 fast Telemach zu feiner Mutter: 
Geh dich zu. baden und zieh an den geib die weiſe⸗ 
ften Kleider, 
Dane dem, Göttern —, 


ne, — 
Ab fie sing ſi ch zii weſchen und 308 ibt weiße 
' Kleid am 


un ee Diemen dm -n — De 
Ede, ryter Geſang, Hrn. Boran | 


I 
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man ſich reintwafchen und die beſten Kleider anıie 
ben, um nichts Unreinliches bliken zu laſſen. Ge 
ade fo glaubte man auch vor der Gottheit 
nen zu muͤſſen. 

Nach dieſen Vorbereitungen brach Jakobs sin 
tenvolk auf von ‚der Lagexrſtaͤtte bey Sichem, und 
dem erfauften Stuͤk Landes, deſſen ſich num, wie es 
ſcheint, Amoriter bemaͤchtigt, aber es nachher 
Jakob wieder abtretten muͤſſen.“ Die That ſeiner 
Soͤhne verbreitete einen paniſchen Schreken * im 
Lande, daß keine von den umligenden Städten es 
wagte, fie vor oder auf dem Zug angreifen. , - 

Bon Sichem big Vethel iſt die Reiſe fo gar weit 
nicht..+ (Auch fir Abraham da er aud dem Haine 
bey Sichem ſuͤdwerts reiſte, war unweit Bethel Diy 
naͤchſte Stationtr) Wir ſehen, daß Jakob, fo groß 
auch feine Furcht war, eben nicht gar weit ba fie 
ben duͤrfen. Fun 

So ſchoͤn und fruchtbar iſt die Gegend um ve 
thel nicht; wie um Sichem; doch wegen der Ge⸗ 
birge beſonders zur Schafzucht bequem. 

Unweit der. alten Stadt Cuz (nachher Bethel) 
beſucht Jakoh ken Plus wieder, den er Keane Pur 

> 


Vergl. 1. Mof. xvm. AR. — 


"onan — es 


KReland ſezt den Zuriſchenraum auf ss bis 29. vinifäR 
Meilen. de i. neun und eine halbe Stuudewege, nach 
dem I Itinerario Antonini, Palzftina p.. 7 17 Pe 


+ Atrabans Geſchichte, & 229; —— 


* 


» 
133 Jakobs Geſchichte. 
Andenken jenes Traums mit einem großen Stein 
bezeichnet. Damals war er allein; ist hat er, wie 
ws ihm in dem Traumgeficht verfprochen ward, ein 
Volk von Kindern. Um biefen Plaz her fchlägt er 
feine Zelte auf. Jenes erfie Dentzeichen fand ih 
noch daſelbſt; ijt aber richtet er ein ordentlicher 
Denkmal anf, ein Altar, welches er in Beyſeyn feis 
tet Kamilie mit Opfern einweiht; gemäß jenem Ge⸗ 
lüubde. Go feyrt er das Andenken der ihm hier 
Ahilnenen „ Bötter„ (Engel) und beſonders dad 
Andenken jener Verheiſſung des Landes Kanaan — 
deren Erfüllung ee ist um fo näher und Iebhafte 
Bor fich ſieht, weil bereitd ein Heer von Söhnen um 
ihn ficht, die Die Stammpäter der Nation werden 
Sollen — feyrt dad Andenken icner Rettung auf 
der Hand Efaud — weiht fich und feine Familie aufs 
 sieue-Der-Börehrung des Höchflen Gottes Zimmels 
und der IErde, bed — Abrahams und Iſale 
und Jakobs. 
Auf das feyerliche Familie Opfer folgt eine neue 
göttliche Erſcheinung. Sie legt ihm, in Bejiehum— 
‚auf jene Begebenheit am Jabbok, Den Namen Iſrael 
Aufn Rich Jakob nur, fondern auch Iſrael toll 
du Heiffen. » Der Gebanfe elner alle Hindernif / 
ſelbſt höherer Mächte, durchdringenden, ihm ſtetz 
gegenwaͤrtigen Macht, die, was auch immer m 
Mine Ligen mögte, Die größe Derheiffung zu Stand 
bringen werde — diefer Gedanke; ſcheiut es, fol 
ihm durch dem Namen’ Iſrael fo geläufig werden, 
daß er ihn ſtets Ded-fich aufbewahre, ſich dadurch 
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ermanne und Muith faffe — . Gemäß jener uralten 
Gewohnbheit, Begriffe, die ſtets im Andenken bieiken 
foltten, an ben Namen einer Perfon zu heften 
— „ Ich bin, fuhr die Exfcheinung fort, dein 
Schuzaott. * Werde fruchtbar. und vermehre Dich} 
Eine Ration — Mengen von Nationen ſtammen nom 
dir ab! Könige feyen unter beiien Nachkommen! — 
Das Land, welches ich Abraham und Hat fhenkte 
das fchent ich Sir: Die und deinen Nachkommen 
ſchenk ich das Land! „ — AUnd die Erſcheinung 
endigte fich eben fo herrlich, wie fie angefangen: + , 
Auch diefer neuen Exfcheinung , dieſem Deäfig 
genden Verſprechen, richte Jakob eine Gedaͤchtuis⸗ 
faule auf; einen großen rohen Gtein, den er herbey 
wälzen, mit andern Steinen unterſtuͤzen und als ein 
Denkmal da ſtehen laͤßt, nachdem er über demfelben 
ein Trankopfer ausgegoſſen, und ihn, wie vormals 
mit Oel geſalbt hat. Dieſem durch wiederholte Erg 
fcheinungen heiligen Blaze gab er aufs neue ben 
Namen Bethel. Vieleicht daß auf den Stein che 
was zum Andenten der Begebenheit eingeszoben 
ward 
Steinfäulen, oder auch rohe Steine ‚mi oden 
ohne Zufchrift, waren durchgehends die älteften Denk⸗ 
maͤler. Ehe man auf andre Weiſe dad Andenken 
der Begebenheiten fortzupflangen wußte, wurden mita 
O Buecos Ravor, geben es · hier die LUX, Sam 
17. U De nur 0 Das rn > — 
+. Gott erbob ſich von dem Drte,, : ne 
geſprochen Hatte, m Sn‘. 


176 Jabrobs eſchichte 

Seht ſoicher Stein Deutmale die wichtigen Nach 
tichten von einen Gefchlecht aufs andre gebracht. 
Der Gedante war zu natürfich, als daß er nit 
gleichſam von ſelbſt Ach aufbringen follte. Eben ſo 
at iſt aber Auch die Verehrung folder Steine. 
Ramlich von den Begegniffen, welchen fe aeheiligt 


waren, Hof hinwieder anf fie ein Schimmer von 
Ehrwuͤrdigleit ab. Je mehr Großes man bey dem 
Anblik ded Denkmals empfand, je gemeigter war 
ran; es ſelbſt zn verchten; zumal wenn es ſchon 
anfangs zum Altare beſtiinmt oe mit Del begoſ⸗ 


fen ward. 


Bethel ward noch durch eine andre weniger 
wichtige Begebenheit bezeichnet. Während Jakobe 
Aufenthalt‘ dafeloft ſtarb Debora, die Amme de 
Mebecca, die ſie einft aus Mefopotamien ind Land 
Kanaan begleitet, vermuthlich aber ich in ihr Ge⸗ 





hurtsland · zuruͤkbegeben hatte, und welchem fe nt 


sum zweytenmal mif Jakob im Kanaan kam. Ro 
fes gedenkt des Umſtands auch darum, mm dm Je 
tachten zu Tagen, woher Die Trauer, Eiche zu Bethel 


den Namen führe; nämlich unter derfelben fen d% 


bora begraben und betrauret worden. 


Nachdem er ſein Geluͤbd erſtattet, feste Jalob 


mit der Hauhaltung ſeinen Zug fort, um endlich 


fein Verlangen zu ſtillen, den noch lebenden Vater 


zu beſuchen. Diet waͤre wol friher geſchehen / hältt 


nicht das Bedürfnis einer ſo zahlreichen Handbab 


tung. vor. allem erfodert;” daß ex gleich mach ſeiner 


Ruͤkkunft eine Lagerflätte ſuchte. Denn man darf 
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ſich nicht vorſtellen, Jakob haͤtte mit ſaichtm Ge⸗ 
folg obme: weitere Vorkehruugen nur gleich zu ſeinem 
Vater nach Damrehaiü gehen koͤnnen. Jakob wußte 
wohl, daß die Gegend um Hebron zu den großen 
Heerden Iſaks nicht auch noch feine eigne faſſen 
koͤnne. Richt nur wuͤrd er ſeinem Vater beſchwer⸗ 
lich geßallen ſeyn, ſondern fein eignes Hirten⸗ und 
Heerden,Bolk:in: größte Verlegenheit geſezt haben. 
Da er.fo beguͤtert nach Kanaan zuruͤk kam, mußte 
er ſich vor allem aus um eine Lagerſtaͤtte umſehen/ 
oder wenn er keine mehr offen fand, ſie kaufen. 
Dies hatte er zu Sichem gethan — aber eben da, 
felbft ward er bald in große Verlegenheit verwikelt/ 
Die Anlaß gab, daß er nach Bethel (we aihn der 
Weg von Sichem nach Mamre du ſonſt durchge⸗ 
führt hätte). piehen, und eh er weiter Tam, erſt jenes 
Geluͤbd erſtatten muſte. 

Bon Bethel hatte er nun zwar bis Zebron oder 
Mamre nicht mehr voͤllig zwoͤlf Stunden Wegs: ” 
Allein da er auf dieſem Zug ſchon faſt bis Ephrata 
(fo hieß einſt Bethlehem) gekommen, von Hebron 
alſo nur noch 6. Stunden entfernt war, + noͤthigt 
ihn ein neuer Vorfall, at feinem Gefblge rt iu 
Halten. we. | 

Rahel, non deren Jalob nur erſt Einen ER 
den Joſeph hatte, Fam nach vielen Geburtsfchmerzen 
nieder — Noch waren ihr mitten in ben Schnterzen 
die Worte der Wehmutter ein Troft, „ m ie eines 

* Relandi Pabeſtina, pag. 423. 
+ Eben daſelbſt. 


”w 


a abobe Geſchichte. 
Soͤhnchens geneſen, welchen fie lerbent Benoni 


Schinerzens⸗ Sohn) nmaunte; dafuͤr ihm nachher 
der Bater (den traurig Llingenden Namen hielt man 


fuͤr eine ungute Vorbrbeatung ) den Namen Benie, 


.. beylegte. J 
Rahel war Jakobs liebſte Gattin bis an ihr Ende 
gehlichen. Daß ſte an der Geburt eines. zweyten 
Sohnes ſtarb (Ste haͤtte fo gerne ſein Haus wie 
Sea permehrt ) macht: ihr Andenken ihm doppell 
theuer. Ihre Söhne blieben ftetd feine Lieblinge. 
Kennen wir fie gleich ald aberglaͤubig, ſowohl in 
der Religion als in Licbeds fachen, und ‚gar zu eifet- 
füchtin. auf ihre Schweſter, fo laͤßt ſich darum ir 
Charakter. nicht ſchlechtweg verwerfen. Man kann 
dieſe Fehler auf Rechnung ihres Zeitalters, und der 
bexrſchenden Deufensdant ,. auch wurd nuf Rechnung 
des Benfpield Labans fegen. Jakeb wird doch nicht 
blos förperfiche Schoͤnheit an‘ ihr gefunden Haben, 
da ihm alle Die ſieben Fahre, die er um fie diente, 
ſo angenehm dabinfioſſen. Denn Schönheit dei 
Körpers, wo die den Seele fehlt, kann fo Lange ei⸗ 
. nen Emann * nicht bezaubern. 
ı. YAnch das Denkmah weiches Falob ige aufrich⸗ 
tete — eine Säule über ihrem Grab} — an dem 
. nach nn au auf feinen Hirtenuͤ⸗ 
gen 
ıW per ward Pi vor den erſten ſteben Jahren zur 
bi Frau gegeben. &, 85. 
r + Die Ältefte Manier, das Andenken der Verſterbuen 
aufzubewahren. 
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gen es allemal wieder vor Augen zu haben). iſt ein 
Beweis, wie lieb ſie ihm geweſen. „Bahels Grab 
— das Denkmal und der Name erhielt ſich weit uͤber 
Moſes Zeiten hinaus. ( Mas man heut zu Tag uns 
ter dieſem Maren zeigt, iſt ein neuered Wert.) Dag 
er fie nicht, zu Hebron, in-der von Abraham gekauf⸗ 
ten Familie⸗gruft* heyſezen ließ, kam vermuthlich 
nur von einem zufaͤlligen Hinderniſſe her. 

Von Rahels Grab zog er bis zu dem, ungefehr 
eine Viertelſtunde Wegs von Ephrata (Bethlehem) 
entfernten Sirtenthurm fort. Ein Wachthurm oder 
Warte, von deſſen Hoͤhe die weit uͤber Felder und 
Hoͤhen zerſtreute Heerden konnten uͤberſehen und vor 
Gefahr von Menſchen oder Thieren gewarnet wers 
den, * Zugleich war es eine Hirtenveſtung, wohin 
man im Nothfall ſich flüchtete. Dieſer Heerbens 
thurm fol noch zu Hieronymus Zeiten geſtanden 
haben. 

Hier war's, wo Ruben, gakobs Erſtgeborner/ | 
das Ehbett feines Vaters defekte C Miofes erzaͤhlt 
den. Iſraeliten nicht nur das Gurte, ſondern auch bag 
Schlimme ihrer Stammpäter ) 'mit Bilha, der 
Selapin der Nabel. Jakob ward es inner — 


* Faders Archäologie der Hebraͤer, S. 195. u. f. 

“+ Shrote Jakob vielleicht nicht frühe genug für Rubens 
Verhehrathung? — Dver glaubte vielleicht Bilha, der 

ren Jakob feit dem Bode ihrer Fran vernuthlich 
auch lange vorher) nicht mehr beywohnte, nach den 
ſeltſamen Ehe begriffen derſelben Zeit, ungefehr ein 
ſolches Recht auf den aͤltſten Sohn zu haben, wie 

(G. d. Stammv, 11.3.) M 


in: Zatobs Geſchachte. 
Glaublich iſt es, die Väter haben den Sciavin⸗ 
nen ihrer Grauen, die diefe ihnen aus Kinder⸗ man 
gel aufdrungen, nur fo Tange deygewohm, bi} 
die Ehfrau felbft fruchtbar ward — Died. konnte 
dann aber Sclavinnen, die num einmal auf das 
Ehbett ihres Herrn ein Recht zu haben vermeyn⸗ 
ten, Teiche zu —— u veranlaſ⸗ 
u — — * 


Nach fangen Wanderungen kam endlich “Jakob 
au feinem alten Vater zurüf in den Mamre—⸗ hait 
wo berfelbe, bey Abrahams und Sara Grabfätte 
feine leiten Fahre zugebracht. Vormals, da Jakob 
pon ihm Abſchied genommen, um in Diefopotamien 
zu reifen, hatte ed nicht den Anfchein, daß der Sohn 
ihn noch bey Leben antreffen werde; ex hatte ſich 
ober feither wieder erholt; und Jakob » feheint dr 
fonnte noch einige Jahre mit ihm leben — In Ja 

kobs zwoͤlf Söhmen fab Iſak noch die kuͤnftigen 
Stammhaͤupter der, ihm verheißnen Nachkommen 
ſchaft. Dies erlebt, zu. haben, vergütete reichlich 
ihm den Verdruß, den er wegen dei dem Efau vet 
geblich zugedachten Segens empfunden. 


Jakob kam noch gu: rechter Zeit nach Hanf 
um feinem Vater die lezte Ehre zu bezeigen, dei. 
ihn in derſelben Grabſtaͤtte bey Hebron, wo Abra⸗ 
— und Sara lagen, hu begraben. — — Ebendalehl 


— da ihr Judas zimcter Sohn verfast: art, 
auf den Oster ſelbſt zu haben glaubtee 
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warb Rebecca von ibm: begraben. * Zu des Va⸗ 
terd Beſtattung fand auch Efau lich ein. *" 
Efau hatte, bevor er auf dem Gebirge Seir füe 
immer fich niederlieh, während feines Bruders Auf⸗ 
enthalt in Mefopotamien, fünf Söhne bekommen — 
und auch Mittel gefunden, fich bey des Vaters Lehe 
zeiten zu bereichern. Da Iſak farb, heſaßen alſo 
beyde Soͤhne ſchon ein großes Vermoͤgen. Von 
Iſaks hinterlaßenem Reichtum ſcheint aber der groͤſte 
Theil auf Jakob gefallen zu ſeyn; welches ich 
nicht nur aus dem Erfigeburtörecht, und dem vaͤter⸗ 
lichen Segen fchließe, der Jakob zum Zerrn feines 
Bruders feste; fondern. guch daraus, weil es ja 
böchft wahrfcheinlich if, daß der, der nach, ded Va⸗ 
terd Tode deſſen fämtliche Triften, Weiden, Hürden, 
Ciſternen, bekam, auch einen verhältnis mäßigen 
Antheil an Heerden dazu bekommen — wozu .häte 
ten ihm. fonft alle Diefe ‚Werden und Brungen ſei⸗ 
nes Vaters genuzt? — Auch nach der Geſchichte 
hat Jakob, nach Jats Abſterben, ſo weitlaͤuftige 
Heerden beſeſſen, daß Eſau nicht zugieich neben ihm 
im Lande Kanaan Plaz gefunden. Er muß alſo 
wol zu ſeinen eignen aus Meſopotamien mitge⸗ 
brachten Heerden, auch den beſten Theil bon dent, 
was feine? Vaters war, „geerbt baden. — Sonſt 


* 1. Mof. Kap. XLIX, v. 31 

ar Wie .chmals Iſmael. zualeich ai Hat ten 
ham begrub. 

+ Vielleicht der boppelte, welcher — den ere⸗ 
bornen durchs Geſer zugeeignet ward. 


190 ©: "Zalobs Befchichte: 
Tolfte man denken, Efau hätte doch wenigfen? für 
einen Theil feiner SHeerden im Lande Kanaan noch 
Plaz gefunden — aber nach des Vaters Tod trat 
er Kanaan ſeinem Bruder ganz ab. 

Eſau zog nach Iſaks Abſterben mit ſeinen Frau⸗ 
en, Soͤhnen, Toͤchtern, Sclaven, Sclavinnen, und 
Heerden von klein- und großem Vieh — welches 
Vermoͤgen er ſich im Lande Kanaan noch bey Leb⸗ 
zeiten Iſaks erworben — auf das Gebirge Seit 
und ließ ſtich num für Immer da nieder, wo ex ſchon 
vorher aus Liebe für die Jagd fich öfters aufgehal⸗ 
fen. -' Die Leute, die Died Gebirg, und naͤchſt-um—⸗ 
figende Land bewohnten, waren fein fo großes Volt, 
daß Efau nicht unter und neben ihnen mit feiner Fa⸗ 
miilie und feinen Heerden Plaz gefunden hätte, Sie 
funren Höhlen, bervofmer, und ihres Urfprungs Ko 
naniter Oder Phönicher * — und zwar zum Heviter⸗ 
ſtamine gehörig. + Cfau ‚hatte eines der vornehm⸗ 
fien Tochter: geheyrathet, Ahdlidama, deren Vater 
Seirs Enfel war, der — vn den Namen 
gegeben. 
= Nachher haben Efaus Kachtommen Die vorigen 
* Michaelis Commentatio de Troglodytis Seiritis & 

Themudeis, 5. 3. 

+ Der Höhlenberohner ineon. wich Kap. XXXVI. % 

2. ein Heviter genannt. Cudith/ die Tochter Beeri 
geb Hetners, die nach Bat: KXVI. v. 34.! auch € 

fau Gemahlin war, moͤgte wol ſchon vor Iſaks To 

geſtorben ſeyn; und zwar ohne Kinder, da folcher mit 
keinem Worte gedacht wird.) J). 
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Bewohner verdrungen und ſich dieſer ganzen gebir⸗ 
gigen Landſchaft, die ſich tief ins felſigte Arabien 
hinein bis ans rothe Meer erſtrett, bemaͤchtigt. Sie 
ward nach Eſaus Beinamen Edom Idumaͤa) 
genannt: Ein Land und Volk, deſſen in der Iſrae⸗ 
liten⸗ geſchichte oft Erwaͤhnung geſchieht. Eſaus 
Soͤhne wurden, wie Jakobs, Haͤupter anſehnlicher 
Stämme, und werden von Moſes Fuͤrſten oder 
Emirs genannt. Ana, deflen Tochter Ejau geheye 
zathet, foll fich Durch Entdefung warmer I | 
kannt gemacht baben, | 


Drittes Kapitel, 


Joſeph, von feinen Brüdern in die Sclaverey 
verkauft. | 


Das Hauptlager, wo Jakob nad) feines Waters 
Hinſchied die meilte Zeit fich aufbielt, war der 
Hain Mamre bey Hebron, famt den herumliegenden 
Heiden. Abraham, Iſak und Jakob hielten dies 
für ihr vornehmſtes Hirtenlager; beſonders ſeit ſie 
ein Familie⸗ begraͤbnis daſelbſt angekauft. Die Ge⸗ 
gend umher war zur groͤßern und kleinern Viehzucht 
vorzuͤglich bequem. Das weitlaͤnſige Gebirge Juda, 
wo Hebron ligt, iſt eine der beſten Viehweiden im 
ganzen Lande, „Die Berge dieſer Gegend find mil 
„» Thymian, Rofimarin und aromatifchen Pflanzen 
„dicht bewachſen — Es fehlt nicht an einem zar⸗ 
„ten kurzen Graſe, welches das Rindvieh lieber 
» frißt, als das, ſo man auf den Ebnen und Wie⸗ 


ı 
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„ fen findet. Die Milch von bieſem Vieh iſt fetter 


„ und ſchmakhafter, und das Fleifch weit angench 
3, mer-umd ſchmakhafter, als das von dem andern, 


„» Ein Morgen Landes , mit Delbäumen befanit, 


Les iſt nicht zu zweifeln, Die Väter haben fich auch 


auf die Pflanzung dieſer Bäume gelegt; da em 
ihrer Wirthſchaft nicht wenig Del branchten ) iR 


a; mehr werth, ald zweymal fo viel Akerfeld, „ * 
Zum Haupt Hirtenlager war denn dieſe Gegend vor⸗ 
teefich, und noch nicht fo mit Landes⸗Einwohnern 
. daß Jakob fich nicht mehr da hätte behaupten 
koͤnnen. 


Seine zwoͤlf Soͤhne waren fo viele Hirten, ode 


Aufſeber feiner Hirten, Den aͤltern Brüdern warm 
die jünnern als Unterhirten übergeben. So wurde 
Joſeph, der Rahel Sohn, ist ein ficbzehn, jähriger 
Juͤngling, den Söhnen -der Bilha und Silpa zuge⸗ 
fellet, um fih an Die Hirtengefchäfte zugewoͤhnen. 


Ein Mngenzeuge, ndnlich Shaw , beſchreibt fe Mi 


gebirgine Judaͤaa. Bon Zebron insbefondre fagt er: 
2 Yußer der groͤßen Menge Zrauben und Roſmen, 
p die täglich auf die Märkte zu Jeruſalem gebracht 
„ werden, fchift Zebron allein jährlich 300. Ka 
„meel⸗ ladungen (heynahe 2000. Centner) von de 
— » Art Syrup nach Aegypten, den He Dipſe nennen, 
„und welches in der Heiligen Schrift durch Honig 
„uͤberſezt wird. Sebron aber ligt mitten im Be 
„bite u. ſ. f. » Shaws Haifen &. 292. 2% 
et. von dem Meberfeger ber Bachienifchen Erdbeſchecih. 
A913 1 G. 36 


- / 
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Died gab zu dem Haſſe der Brüder gegen ihn den 
erſten Anlaß. Denn was er an jenen Boͤſes ſah 
und hoͤrte, dad hinterbracht er dem Vater — | 

Als der geliebten Rahel Sohn, zu einer Zeit 
geboren, da ınan keine Kinder mehr von ihr hoffte, und 
aud) feiner Eigenfchaften wegen, mar Joſeph des 
Vaters Liebling. Er unterfchied ihn von den Brüs 
dern Durch: eine: ſchoͤnere Kleidung. Einen buntge⸗ 
faͤrbten Rot trug Joſeph (damals eine vornehme 
Kleidung) da ſeine Bruͤder gewoͤhnliche Hirtenroͤke 
trugen. 

Dies reiste Die Eiferfucht ; fie ließen. es ihn dep 
jeder Gelegenheit empfinden. 

Rom war der Yüngling nicht vorfichtig genug, | 
zu vermeiden, was fie noch mehr erbittern mußte. 
In den Hirtengefprächen, die fie mit einander führte 
ten, entrann ihm etwa ein Wort, welches fie für 
Hochmuth und Eigenliebe ausdeuteten. Unter anderm 
erzählt ex ihnen einen Traum, daß fie ihm den erklaͤ⸗ 
ren mögten. „ Hört doc, was mir dieſe Nacht 
geträumt hat, Brüder, ed Tam mir vor, fir baͤn⸗ 
den Garben auf dem felde * — meine Barbe richte 


= Matt Könnte hieraus shit einiger Wahrfcheinlichkeit 
ſchließen, Jalob Habe mit dem Hirtenleben, wie Staf, 
auch den Alerbau verbunden. Träume nehmen von 
dem, womit man. mechend angeht, ihren: Urſprung. 
Joſephus bringt es in die Ersählung: „ Da Joſeph 

„» zur Zeit der Aerndte von Dem Kater mit feinen 
Bruͤdern ausgeſchitt wurde, die Fruͤchte einzuſanim· 
„Maut 


: v* 
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ſich auf und bleibe ſo aufrecht ſtehen — eure Gar⸗ 
ben verſammlen ſich um die meine und biegen ſich 
vor ihr zur Erde nieder „ — Das wird heiſſen ſol⸗ 
len, erwiedert einer von ben Brüdern, Du hoffe ums 
fer König und Here zu werden ( das Erſtgeburts⸗ 
recht zu erlangen, * wozu ihm der Vater vielleicht 
wol Helfen moͤgte) — und da er diefe Auslegung 
eben nicht widerſprach, Bu fie ihm noch mehr 
ram. 

Joſeph, der fich auf des Vaters Gunſt wol auch 


etwas zu gut that, ging in der Unvorſichtigkeit noch 


weiter.‘ Einen ähnlichen Traum erzähle er ihnen 
mit ähnlicher Freude: Hört doch, was mie ſchon 
wieder geträumt hat, fagt er in Gegenwart dei Va⸗ 
ters (ihn um die Auslegung bittend +) es Fam mie 
vor, ale ob Sonne, Mond und eilf Sterne mir die 
tieffte Ehrerbtetung begeisten — (nach der damali 
gen Free, die Sonn und Mond alt oberfle Herr 
ſcher, die übrige Sterne als Unterregenten anfah}) 
Der Mater, nicht fo faſt and Unwillen, als um den 
Bruͤdern, die ſich aufgebracht zeigten, Genugthu 
ung zu verſchaffen, "gab ihm einen Verweis. Was 
foll das? was find mir has für ſeltſame Träume? 


: +. Der Erfigehorne hieß und mar in mancher Abſicht ſa⸗ 
ner Brüder Herr. Joſeph war zwar der Erſtgeborne 
"Bes geliebtern en 5 aber nicht ſchlechtweg der Erb 
geborne. 
+ Iofeohi Zuſaz. 
rt Solche Begriffe oder Sprache blieben oft auch da 
noch zurüf, mo Feine eigentliche Abgoͤtterey mehr war. 
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Sollen Pater und Mutter und Brüder om 


men, und fi) vor dir im Staube niederwerfen — 
bielt aber gleichwol den Traum, den er ſelbſt aus⸗ 
legte, einiger Aufmerkſamkeit wuͤrdig; — er, der 
in Traumgeſichtern von den wichtigſten Dingen war 
beichret worden, konnte nicht umbin, ed für eine feinem 
Sohn Gluͤk⸗ weißagende Vordeutung zu halten, uud 
heimlich ſich daruͤder zu frenen. Die Brüder mögen 
auch Diefe, obgleich in nermeifendem Tone vorgetrag⸗ 
ne, Hüslegung dei Vaters nur fuͤr allzuwahr gehal. 


ten haben. ' 


Traͤume von gewiſſer Art gehoͤrten mit zu * 
ſinnlich⸗ belehrenden Umgang, deſſen die Gottheit 
dieſe Leute wuͤrdigte. Das Altertum ging im Glau⸗ 
ben an die Träume zu weit; doch lag auch wol 
hier bey dem, was in Irrtum umd — Aue 
artete, Wabrbeit zum Grund. 

Auch die Brüder behielten ben Traum im. An. 
denken. Nicht lange nachher zogen fie mit einem 
Theil der Heerden ihres Vaters nach Sichen , um 
Die Lagerflätte wieder in -Beflz zu nehmen, welche 
Jakob gleich nach feiner Ruͤtkkunft in Kannan imies 
gehabt, und zum Theil gekanft hatte. (Und im 
dieſe Zeit may ber Vorfall gehören, deſſen Jakoh 
om Ende feined Lebens.” gedenkt, daß er jenes 
Stuͤk Landes den Amoritem mit Schwerdt und 
Bogen abgenommen; wenn man namlich annimmt, 

+ Joſephus. Ihr nachheriges Betragen gegen ben. Bru⸗ 


der ſtreitet nicht dagegen. 
* 1. Moſ. XLVIII. v. 22. 


* 
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nach Jakobs Flucht aus Sichem baben bie Amori⸗ 
ver ſich deſſelben bemaͤchtigt, ſeyen aber einige Zeit 
bernach von Jakobs Soͤhnen wieder vertrieben wor⸗ 
den) Die Gegend um Sichem war dem Jakob eine 
faſt unentbehrliche Lagerſtaͤtte. Fuͤr feine vielen ſelbſt⸗ 
erworbnen und angeerbten Heerden mochten die 
Weiden bey Mamre nicht hinreichen. Er übergab 
alfo einen Theil der Heerden feinen Söhnen und hieß 
fe dieſelben bey Gichem weiden; immmittelft Daß das 
Äbrige Bich in Mamre Biich und von ibm ſelbſt be⸗ 
ſorgt ward. 
5 Um Sichem her, ſagen Reiſende, wach⸗ 
„ fen allerley fruchtbare Baͤume, unter weichen 
» Dela Bäume und Weinflöfle die vornehmſten 
» find. Es giebt Hier auch Feigen, Orangen, und 
» ſCitronenbaͤume im großer Menge Der Boden 
» iſt fruchtbar und bringt gutes Getraid und man 
„ cheriey Gartengewaͤchſe reichlich hervor. „ * Lite 
fftaͤudr, :die für die patriarchalifche Wirthfchaft, wech 
che mit: der Bichzucht se länger je mehr auch. Den Geld» 
bau.verband, wichtig waren, 

Joſeph war beym Water zurülgeblieben, ** al 
Die Bruͤder nach Sichem zogen. Nach einiger Zeit 
fand Jakob, unruhig; daß Leine Nachrichten von Si⸗ 
chem eimliefen, + rathfani, Joſeph dahin zu ſen⸗ 
dem, Er folte feine Braͤder befuchen, und ſich nach 
Bachiene s Beſchreibung von Paldfina, zter Th. zter 
. Baud. S. 366. 

non Benjamin rn ſichs von ſelbſt. 
Joſephus. | 











Zweyrns Buch, drittes Aapitel. TR 


ihrem und der Heerde Zuftand \erfundigen, un Dem 
Dater Nachricht zu bringen. = 

Aus dem Thale bey Hebron ging Joſeph ab und 
reifete nach Sichem, fand aber auf dem Jakobsfel. 
de feine Bender und die Heerden nicht. Imgerwiß, 
wo fie möyten hingezogen feyn, wird er von einem 
Manne, der ihn auf dem Feld herumirren fieht, ges 
fragt, wen er ſuche, und alö er fich zu erkennen 
sieht, nach Dothan hingewieſen; dort werde er feine 
Bruder antreffen, fie haben ſich verabredet, von Si⸗ 
chem (vielleicht daß fie fich daſelbſt noch nicht ſicher 
glaubten ) bit Dothan fortzuziehen. 

Dothan, von Sichem fünf bis ſechs Stunden 
Wegs entfernt,” ligt nahe bey der großen Ebne Es 
draelon , die zur Viehzucht fo vortrefich iſt. Hier | 
fand Joſeph feine Brüder. 

Einige wurden ihn von Gerne gewahr — Da 
kommt der Träumer ber! riefen tie den übrigen — 
und fat alle aus Einem Mund: — Wie wenn wir 
ibn todfchlügen — in eine Eifterne wuͤrfen — mb 
vorgäben, ein wildes Thier Hab ihn gerriffen — Da 
würde ſichs zeigen, was aus ſeinen Traͤumen wuͤr. 
de — 

Man hätte dieſen Brad dei Haſſes wol nicht 


erwartet — aber Jacobs Söhne ( von den Miehreen 


ift Die Rede ) fchritten bald zum auͤßerſten — Davon 
fahen wir fchon ein Beyſpiel. Wo gehen ältere fich 
von Einem jüngern beeinträchtigt glauben, und von 
® Dies iſt Die noͤrdlichſte Gegend, vie Diele Sirhemokter 
jemals mit ihren Heerden bezogen zu hahben ſcheinen. 
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ihm, ald des Vaters Liebling, vielleicht unterdruͤkt 


gu werden fürchten, da — 

- Denn jene Träume hatten ihnen eben gar nicht 
verächtlich gefchienen, ob fie ihn nleich zum Hohne 
Den Träumer nennen. An Träume glaubten fie wol 
auch ſelbſt. Und ein Traum, der Einem, welcher 
bereits des Vaiers Liebling war, den Borzug ver 
Ben Brüdern verſprach, war nicht in den Wind zu 
Schlagen. Kurz, zur Eiferſucht gefellete fich die 
Furcht, Joſeph mögte fie noch ganz aus des Vaters 
Bunft ausftoffen — und fo wenigfiens in dieſem 
Sinn den Traum wahr machen. 

Sdo' ſteif und vet aber glaubten fie Doch auch nicht 
an diefe Träume, daß fie nicht immer noch gehofft 
hätten, dieſelben vereiteln zu können“ — Und war 
je ein Anlaß dazu in ihren Händen, fo wars der ges 
genmwärtige — Hier aufdiefem Feld — von des Va⸗ 
ters Wohnung weit entfernt — wo jedes Vorgeben 
gut genug iſt, Die Schuld abzulehnen — — Haß 
bee Brüder gegen Brüder war auch immer ber 
ſchlimmſte Haß, dem nirgends tommt ber Eigennn 


. mehr ind Spiel — 


! 


Noch iſt Joſeph nicht angekommen — Ruben er⸗ 
greift ben Augenblik, fie von den Vorſaz, ihn todzu⸗ 


* Diefen Widerſpruch in der Denfensart findt man 

. häufig in der alten wahren und Fabel⸗ Gefchichte: 

Auf der einen Seite einen flarfen Glauben an Lraͤu⸗ 

me, Omina u. d. ol. Auf der andern doch ein fieteh 

Beſtreben, die Folgen derſelben, wo fie unguͤuſtig ſchei⸗ 
‚neh, zu hintertreiben. 
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fchlagen , abwendig zu machen. Die Stimme des 
Erſtgebornen muß auch in dem erbitterteften Bru⸗ 
der, Rath etwas gelten — um fo mehr, da Er am 
meiſten durch Joſephs Vorzüge erniedrigt ſchien 
„Nein Bruͤder! vergieſſet nicht Blut. Werft ihn 
lieber in eine Ciſterne auf der Heide. Leget nicht ſelbſe | 
Hand an ihn: „ 

So glaubt er ihrem Zorn fin einmal einen Aus⸗ 
bruch verſchafft, und doch ſein Leben gefriſtet zu ha⸗ 
ben. Naͤmlich er bat im Sinn, ihn aus der Ciſter⸗ 
ne heraus zu sieben und me beim zum Vater zu 
ſchiken. 

Man ſieht, warum — obgleich ein leiblicher 
Bruder der Dina (fo gut wie Simeon und Levi) 
bey jenem Mord, Anfchlag auf Sichem, auch. ‚nicht 
gern felber Theil daran genommen. Bey nicht ie 
ringen Fehlern, hatte ee ein zu menfchliches Herz. 
Dort wollte er die Schivefter nicht durch Mordthat 
rächen ;' bier den Bruder, ob er gleich feinen Alters. 
Borzugen im Wege zu ſtehen ſchien, nicht mörderifch 
verfolgen. Die bibliſchen Charakter behaupten Li 
durchaus. J 

Izt wur Joſeph bey den Bruͤdern angekommen. 

Der Empfang war dieſer: Sie riſſen ihm den 
buntgefaͤrbten Rot vom: Leibe — fehon der Anblik 
des Kleides von weiten hatte ihren Zorn gereit — 
nnd lieffen ihn in eine Waſſergrube bne die 
aber eben leer war. 

- Ein Umſtand, der für einmal wenigſtens ( Rus 
ben muß Das gewußt haben) ihm Das Leben friſtete. 
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Waͤre Waffer in der Ciſterne geweſen, er haͤtte gleich 
umlommen muͤſſen. 

Er würde aber auch fo endlich haben umlommen 
* wenn. er nicht bald wäre herausgezogen wor⸗ 
den. Man erinnere fich defien, was. von den Ciſter⸗ 


wen in dee Geſchichte Iſaks acfagt worden. Wer 


etwa das Ungluͤk hatte, in eine-folche zu fallen, ohne 
daß jemand dabey war, ber konnte fich ſelbſt nicht 
berauspelfen, er mußte elendiglich umlommsen ; ent 
weder im Waller und ne erſtiken, oder dann 
Hungers ſterben. 

Ohne ſichs kuͤmmern zu laſſen, was Joſepho 
Schikſal fen, ſezen ich. Ne Bruder zuſammen um 
Mittagsmahl —— -- 

.. mbern fie bey einander fijen, umd Ruben für 
eine Weile ſich entfernt hat, erbliten ſie eine Cara⸗ 
vane, die nach Dothan und weiterhin zieblt. Sie 
erkennen die Reifenden für Iſmaeliten C eigentlich 
waren ed Midianiten ) wie alle Nachlesen. Abra⸗ 
hams, die in Arabien fid) aufbielten, genennt wur 
den. * - Sie kamen aus dem gewuͤrzreichen Bilcad, 
wo fie ihre Kameele Ladungen von Gewuͤrz, Yak 
fam und Myrrhen hatten aufnehmen, laſſen; Wan 
zen ı die fie nach Aegypten zu führen und daſelbſt 
abzuſezen gedachten. So alt it Diefe Hanbeifchaft 
ſchon damals theilte ein Land Dem anbern feine Pros 
bukte mit; Aeghyten dem Lande Per Phoͤnicier fein 
Korn; dies und das gluͤkliche Arabien dem Land am 
Nile fein. Gewuͤrz. Ma folche zeifenbe- Kankeuik. 

*.G. Hen. Michatlis Anmerkung. 
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konnken Mot: sch herum iehende Hieeten manches nal 
ihren Wauren, Wolle, Felle u. d. gl. abſezin. — 
Aber auch ein Sclavenhandel murde ſchon getrie⸗ 
ben. Da in Aegypten mit den-Künften , und 
monatchiſchen Sitten,’ auch ſchon Pracht und Uep⸗ 
pigkeit eingeriſſen war, ſo wer cin ſchoͤner Sclat⸗ 
eine ſchoͤne Gelavin, eine We, die man in Negypo 
ten ſehr vorthetlhaft losſchlagtn Lonute +- Deren 
danke ſteigt "dein Juda — Gen ‚diokm 
Iſmaeliten verkauft werden ei: © on 
Waͤs nigt es uns, Brüder; fast — what 
unſern Bruder unibuingen; nnd es Doch kanm wier⸗ 
hehlen koͤnnen ⸗ Komm, laßt uns thn dieſen Iſ⸗ 
maeliten verkaufen — ſeinem Lebon fihonen — SHE 
de doch unſer Bruder und: Blarsverwandte! = Oie 
Bruͤder laſſen ſichs gefallen. ne 

Die Caravaue war eben im Vegriff worbibin⸗ 
nKehen. Sit laſſen ſich mit: den Fuͤhrern in ehem 
Hañdel ein ( Ruben war nicht dabey) ziehen den 
Jiͤmgluug aus der Ciſterne hervor, deſſen Schnhlit 
ihn dieſen Kanfleulen empfiehlt — und laſſen ſich 
wanzig SHE. Silber für: ihn bezahlen — Die Ka⸗ 
ravane an vo auf; ; va. iſt er den — ar 
den Augen. . 

— ſich entfernt hatte, um durch einem 
andern? Weg "iu. der Ciſterne zu kommen, und ufie 
bemerkt von den Brüdern, ihn beräusgugichen; kommt 
an den: Obt· Heht hinab, -buft, — findet die Grube: 
leer — reißt vol Beſtuͤrzung fein Bruſtkleid auf — 

* Ober auch, wie Joſephus ſagt, bey Nacht, 
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Buff zu ben Brüdern zuruͤk welcherer im Vendacht 
hat, ſie haben ihn ohne ſein Wiſſen ermordet — 
„der —— da! wo ſoll ich bie. was 
anfangen! ».— 
r Nach vielen Verweitm * Gegenverweiſen, ver⸗ 
abreden ſich Die Brüder, dem alten Vater beyinbrits 
gen, Joſeph ſey von einem wilden Thiere zerriſſen — 
Das laͤßt ſich auch Ruben gefallen. » Aber wie 
wmn:das. dem Valer fo auſchanlich zu machen, daß 
er auf die Söhne keinen Berdacht warf: 2—Sie 
ſchlachten einen Ziegeubnt .. beſſelen Joſephs Kol, 
Der ihm fo fatal gewarden, mail. Blut fentiges 
jehand mit dem Rok nach Mamre ab an den Bater, 
und laſſen ihm fagen: So haben wir Diefen Kof 
geümden — Sieh doch⸗ ea — — 
iſt, oder nicht 

Jaloh erkenm den: st *. — — Blik. 
E ik mrined Sehntl — ein wildes Thier bat 
ta: gefreſſen. Zerriſſen, zerriſſen iſt Er! —— macht 
dich ſelber Vormuͤrfe, daß er den Juͤngling fo ohne 
Gefolg babe reifen laſſen, einen unſichern Weg, we 
ſo leicht auf einer Heide, in einem Wald, fern vom 
Schuze feiner Brüder, ein reiſſendes Thier (noch 
gab es in Palaͤſtina viele) ihn habe anfallen koͤnnen 
 füßt allen Unmuthegegen ſich ſelbſt amd — keaͤn⸗ 
kender haͤtt' es ihm nicht hinterbracht· werben koͤn⸗ 


m — reißt ſich dad Kleid auf, hüͤllt ſich ing ſchlech⸗ 


teſte Trauergewand en Licht und Lehen iſt ihm un⸗ 
— 
Die 











; öweytes Buch, drittes Kapitel: 293 
Die Soͤhne, bie bad vorausgefehen, fanden. ſich 
bald hernach auch ſelbſt bey ihm ein; ſie und die 
Schweſtern wandten alles an, den Vater zu troͤſten. 
Haͤtte noch etwas ihn troͤſten koͤnnen, ſo waͤrs der 
Anblik fo vieler ibm übrig gebliebnen Kinder gewe. 
fen — vornehmlich Benjamins Anblik, eines zer 
ten Sohns der. Kabel — Aber vergebend; die Zaͤrt⸗ 
lichkeit, „die er für den Erfigebornen der Rahel gehabt 
(deren Verluſt ihn hun wieder aufs neue ſchmirzt) 
macht ihn für ieden Troft unempfindlich, ,, Laßt 
mic) Hagen um meinen Sohn, bis ich zu ihm in dag 
Grab finfe. „ — ne | 
Ein Aufteitt. im Leben ber, Datriarchen, der ung 
daſſelbe wieder von einer andern Seite zeigt. Muͤh⸗ 
ſeligkeiten, Verdruß, Sorgen, haben wir mehrmals 
Darin angetroffen, yond ung nicht zweifeln ließ, Die 
Väter haben in folchen Stunden fich nach einem beſ⸗ 
ſern Vaterlande geſehnet; — doch bey bloßen Muͤh⸗ 
ſeligkeiten, beym dahinſterben der Ihrigen, wenn ſie 
alt und Lebens, ſatt aus der Welt gingen, haben 
‚wir fie gelaffen und gleichmüthig gefehen, Abraham, 
fo ſehr er auch Sara betraurte, handelte doch hey 
ihrem Begräbnis geruhig und war in der weifes 
fen Faſſung; ia er war Das auch Bey der noch haͤr⸗ 
teen Prüfung, da er feinen einzigen Sohn auf eine 
Art verlieren follte, die das vaͤterliche Herz mehr ans 
griff, als wenn er in der Blühte feiner Tage geſtor⸗ 
ben, oder von einem wilden Thier wäre zerriſſen wor⸗ 
ben; — Auch Iſak konnte ich in manches Widrige 
ſchiken; und Jakob felbft fcheint feine Rahel nicht 
(8.5. Stamm, 1.3.) N 
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übermäßig betraurt zu haben — Aber bier weiß er 
fich nicht zu faffen, iR keines Trofes faͤhig, ſcheint 
‚ dene Großmuth Abrahamd ganz zu verläuguen — 
Der Gall Hatte aber freglich auch viel Eignes, kraͤn⸗ 
kendes. Wer weiß, ob nicht in einem Falle, wie Abra⸗ 
hams Prüfung war, „uch Er chen fo gedacht ımb 
empfunden hätte? — Einen fo gelichten Sohn biod 
durch Vernachlaͤßigung (fe muß ed ihm vorkom⸗ 
men) ind Grab geflürzt, und durch einen graufamen 
Tod (fo muß es ihm vorkommen) hingerafft zu ſe⸗ 
hen; zu einer Zeit, wo man fich Trok im After von 
. ihm verfprochen, ia ſchon die gluͤklichſte Bordeutung 
feines Schikſals zu Haben geglaubt — iſt eine Lage, 
de folchen Heberlegungen nicht Plaz gab, dergleichen 
Abraham in jenem andern, obgleich in feiner Art 
ſchmer zhaftern Zul, gemacht Hat, 

Jakobs Söhne — find nicht zu entſchuldigen, — 
das ruft die ganze Geſchichte; — Doch darf darum 
die Ruͤkſicht anf ihre Lage ımd die damalige Des 
kensart nicht vergeffen werden. Hätten fie Joſephe 
Träume verachtet, fie würden auf einefolche Rache 
hie gedacht haben. Aber fo alanbten fie in Joſeph 
den zu fehen, der fie ein in Staub druͤken würde. 
Was in Efaus Gemüt, kochte, ald es hicf: „ Dee 
Jaͤger ift Ichon gelommen, und hat den Segen weg » 
— — gerade das ging in ihrer Seele vor. Wie 
aber auch ein Eſau in andern Fällen edier Groß 
muth fähig war, fo die Söhne Jakobs — und ges 
rade Juda ſelbſt, der Joſepyh in Die Sclaverey ver⸗ 
kaufte, Wir werden Proben ſehen. 


PR 
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Kurz, es war mit dee Gunſt des Vaters, wo 
mehrere Brüder, ja wo auch nur zween waren, eine 
misliche Sache. Iſal hatte den Fehler der Par, 
teplichkeit; Jakob auch. Sollte Er der Eiferfucht 
der Brüder nicht auch haben vorbeugen können ? — 
Vielleicht, wenn nur das bunte Kleid weggeblieben 
wäre — denn Kleinigkeiten entfcheiden oft die wiche 
tigſten Fälle, Und Jakob konnte aus feiner eignen 
Geſchichte wiffen, was Bruder Haß fey, und wieviel 
Vorfichtigteit es brauche, wenn das Herz erbitterter 
Brüder, die fich beeinträchtigt und in des Vaters 
Gunſt zuruͤkgeſezt glauben, ſoll befänftigt werden. 


Viertes Capitel. 
Einige Nachrichten von Juda. 


Jetobs Soͤhne fanden je länger je mehr noͤtbig 
. mit ihres Vaters Heerden fich im Lande zu vertbek 
len, weil bey ſtets anwachſender Anzahl der Einwohs 
ner keine Gegend mehr groß genug war, fie alle zu 
faſſen. Mamre bey Hebron blieb, wie es ſcheint, 
immer das Hauptlager, wo Jakob die mieiſte Zeit 
ſich aufhielt. Ein anderes Hirtenlager war in der 
Gegend um Sichem. Und num ſonderte ſich auch 
Juda mit einem Theile der vaͤterlichen Heerden von 
den Bruͤdern ab, und bezog eine andere Gegend. 
Died war das einzige Mittel, ſich in Kanaan za bes 
Haupten, da ſie hingegen, wenn ſie ihre Heerden alle. 
Hätten beyſammen haben wollen, ſich entweder zu 
ſehr einſchraͤnlen, oder den Einwohnern Hätten zur 


m: Yakobsehhichter 

Laft fallen müffen, wie ehmals at den Einwoh—⸗ 
nern von Gerar. Vertheilt hingegen, konnten fie im⸗ 
mer noch Weiden genug ſinden; und da ſie mit den 
Landesſtaͤmmen im Frieden lebten, * waren fle an 
dem einen Drte fo geduldet wie an dem andern. 
Ungeachtet diefed Wegziehens von einander, blieben 
fie aber fo lange Jakob Iebte, immer noch Eine 
Familie; nur konnte fo jeder Bruder fich deſto eher 
auch felbft fortpffanzen und ausbreiten. 

Juda begab fich in die ſuͤdweſtliche Gegend des 
Landes, die nachher zu dem non ihm fich nennenden 
Stamm gehörte; in Die Flächen Judaͤens, Die. näber 
gegen dem mitteländifchen Deere ligen. Seine Zelte 
erſtrekten fich bis an. die eines gewiſſen Hira von 
Adullam, mit weichem. er Freundfchaft machte. Hier 
lernt er die Tochter eines Kananiterd , namens 
Schua, Yinmen und heyrathete fi. Sie gebahr ihm 
drey Soͤhne, Er, Onan, Selah; welcher geboren 
ward, da. Juda ſich zu Achzib, unweit Adullam 
— 

"Range hielt Juda ich in diefer Gegend: auf, und 
äunefie bas ihm andertraute Vermögen, fo daß ee 


5 Es ſcheint, Jakob habe Mittel gefunden; die Amori⸗ 
ter und Pherifiter wegen defien, mas zu Sichem vorge 
Fallen, wieder mit fich auszuſoͤhnen. 

+ Achsib ſteht in dem Verzeichnis der Städte des Stam⸗ 
mes Juda, die in der Ebne Jagen, zwiſchen Mehile 
amd Mareſa, Sof. XV. v. 44 Es kann alfe nicht 
weit von Adullam gelegen haben, weil dies nahe bey 

. Rehlle liat. 
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ein großen Hirtenfuͤrſt ward, der, obgleich nur noch 
ein Glied von der groͤßern Familie, Doch alle-Rechte 

eines unabhängigen Hirten ausübte. Seine, Söhne 
wuchßen heran; den Exfigebornen verheyrathete er 
mit einer Kananiterin, Namens Thamar. Allein 
ſeine Laſter zogen ihm einen fruͤhzeitigen Zod zu. 
In der. Vatriarchen⸗ familie, wo man ein fo hohes 
Alter erreichte, iſt ein früher Tod etwas auſſerordent⸗ 
liches und wird von Moſes als eine göttliche Strafe 
angeſehen. 

Thamar war it Wutiwe. Schon dawali war 
es ein durch alte Gewohnheit ingefuͤhrtes Recht, 
da, wenn von zween oder mehrern Brüdern, Einer 
ſtarb, der naͤchſi⸗ folgende des Verſtorbnen Wittwe 
heyraiben mußte; da.deun die aus ſolcher Ehe cite 
ſprungne Kinder, als Kinder des Veyſtorbnen ange⸗ 
feßen-wurden, deſſen Stau fertuhangten,, nach defe 
fen Namen fich neunten, und in. die Rechte deſſelben 
eintraten. Died Gowohnheiterecht war ‚den‘ Phoͤni⸗ 
ciern und Hebraͤern la Urſpruͤnglich kam es 
von der Vielweiberey her ; *; wozu ſich · aber der - 
nnſerer Geſchichte oft bererkte Machrommen ſchafls⸗ 
ixteb.r asfellte,. nach zmelchen. man es für sefiperliche 
Hlicht, anfahı, einem: ohne. Kinder perfforbnen, Bru⸗ 
Dar, daduech ‚mar glishfgun zu einer Nachk mmen⸗ 
ſchaft zu helfen, daß man ph: ſeine Gattin, eylegte, 

5 30% vläniehr von denr RÄNer! Vletnoecherey der änen, 
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und dann die Rinder in des verſtorbnen Rechte, auch 
wenn fie den Rechten dev eignen Kinder nachtheilig 
feyn ſollten, eintwetten tief. Chen diefer Rache 
teil aber, der für die eignen Kinder, die man fchon 
hatte oder noch hoffte, aus dieſer Neben, Ehe ent 
fliehen konnte, machte manchen ſehr ungentigt, einem 
vperſtorbnen Bender diefen Dienft zu leiſten, zumal 
wenn er auch aus andern Gruͤnden fich nicht gern in 
mehr ald Eine Ehe einließ — (5. E. nicht gern zu 
gleich zwo Frauen wollte, die ein entgegengefezte 
Intereſſe hätten, oder fonft der Vielweiberey Feind 
war, oder auch gegen die su heyrathende Perſon eiw 
Abneigung hatte) Indeſſen ba es num einmal Lam 
beöfitte war, fo würde einer, der es unterließ, feb 
hem verftorbnen Bruder zu einer Nachkommenſchaſt 
- zu beifen, für eben ſo unbruͤderlich⸗ lieblos augeſehen 
worden feyn, ald wenn er eiwas anders, das de 
nächfte Blutsverwandte von ihm ſodern Tonnte,s. B 
die Blutraͤche, unterlaſſen Hätte. Eigennuz und Ab⸗ 
heigung von vielfacher Ehe mußten, glaubte mun, 
der Bruderspflicht weichen. — : Onan, Judas zwer⸗ 
Yer Sohn, erhielt vom Vater Befehl, feined verſtorb 
nen Bruders Wittwe zu heyrathen — Hier war ed 
Eigennuz, mad ihn diefe Ehe berſchmaͤhen machte. 
Haͤtte er bie Kinder, die er unit Thamar zeugen fellte, 
für feine eignen anſehen Direfen, er würde, uut 
ed, germ eingewilligt Haben — Nun er = den 
eignen Kindern die er ba —** hoffte, andere 

gleichſam an bie Seite ſezen mußte, die jemen dad 
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Emigeburtsrecht + und jeden damit verbundnen 
Vortheil wegnehmen würden — handelt er betruͤg⸗ 
lich, willigt zum Schein in die Heyrath mit der Schwaͤ⸗ 
gerin-ein — macht aber den Beyſchlaf jedesmal 
vorſezlich unfrnchtbar. 

Auch den Onan ließ Gott in kurzem fterben — 

Nun follte Judas dritter Sohn, Selah, Thamar 

heyrathen; der war aber noch zu jung, und Juda 
terug für ihn um fo mehr Sorge, weil er nun fein 
einziger war. Und eö duͤnkte dem Vater ſelbſt hart, 
daß num auch diefer einzige übriggebliebne auf dad 
Erfigeburtörecht noch keinen Anfpruch haben, ſon⸗ 
dern erfi noch jenem Verſtorbnen Erfigebornen eine 
Familie geben, und diefer die Borzüge, die auffeine. 
eignen Kinder würden gefallen feyn, abtretten — ja 
vielleicht, wie feine Brüder, felbft daruͤber ſterhen 
müßte, * 
Inndbeſſen durſte ſichs Juda gleichwol gegen Tha⸗ 
mar nicht merken laſſen, daß er abgeneigt waͤre, 
ihr auch noch den dritten Sohn zu geben. Denn 
fie konnte es fogar fodern, fie hatte nach jenem Ge⸗ 
wohnheitsrecht, auf Selah den naͤchſten Anſpruch. 

Fuͤr einmal macht er ihre denn entfernte Hoff⸗ 


+ Le mar der Erſtgeborne geweſen. Ihm nach feinem 
ode zu einer, fein Erfigeburtsrecht erbenden, Nach⸗ 
kommenſchaft zu belfen ‚ bieß für Oman fo viel, als 
folches den Kindern, die er ſelbſt belommen kunte, 
entziehen. 

” € ſcheint, er habe bie Enthaltfamteit des Soma im 
Verdacht gehabt. 
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nung — Halte dich, ſprach er, bis Selah mannbar 
iſt, in deines Boten Haus auf. Er foll die nicht 
vorenthalten werden · — Thamar ließ ſich dies 9% 
fallen. : - 

Immittelſt har dem Juda ſeine tananitiche 
Frau. Ein umnſiand/ den N ven zu nuj 
machte — 


— Doch eher nicht, als bis fie ab— Daß es Ju⸗ 
da’ nicht Ernſt ſey, ihr ſeinen dritten Sohn zu ge⸗ 
ben. Das ſah ſie aus der ſteten Verzoͤgerung. Se⸗ 
lah it erwachſen — iſt es fchön eine geraumie Zeit — 
und Yuda feheint fie gang vergeffen zu haben — Zwin⸗ 
gen. kann fie den Schwehersater nicht, ob ſie gleich, 
nach bamaliger Sitte, ein Recht auf Selah hat! — 
Aber, ba er den dritten Sohn ihr nicht geben wil, 
um dem erften Rachtommenfchaft zu verſchaffen, ſo 
glaubt ſie nun gar ein Recht auf ihn, den Schw 
beruater ſelbſt zu haben. — 


Was aus Versweilung an einer Nachkommen 
ſchaft, die damalige Dentensart faͤhig gewefen zu 
thun, wiſſen wir aus der Geſchichte Cots. 


Thamar, nur in geringerem Grade, handelt fal 
eben fü... Sie ſucht den Schwehernater, da ſie ihm 
den Antrag geradezu nicht machen darf, mit Lift mm 

befommen. Sie weiß, er iſt ein Wittwer — hat 
ausgetraurt — geht auf bie Schafſchur nach Timna 
— um fih da der Froͤlichteit zu uͤberlaſſen; denn 
die Schafſchur war ein Hirtenfeft — er wird auf 
dem Wege nach Timna durch das Städtchen Enaim 


‚A 
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paßiren — dies alles hat fie in Erfchrumg gebracht 
und auf dieſes legt fie ihren Blan an. | 
Das Wittwenkleid, das. fie ſeit Ers Tode ug 
legt fie ab, bedelt ihr: Geſicht narb. Art der Dow 
genländerinnen mit einem großen Schleyer, um: ſich 
unkenntlich zu machen, und Lleidet fich übrigen? gleich 
einer feilen Dirne — ſezt ſich in dieſem Habit an 
den Weg, der nach Enaim. führt, unweit vom Tho⸗ 
re. Die Abficht weiß der Reifende ſchon, zumal im 
Morgenlande, wenn er eine lolche Perſon an der 
Straße ſieht. 

Juda haͤlt ſich bey ihr auf, laͤßt ſich mit ihr ein 
— an Thamar kommt ihm kein Sinn. Sie weih 
ſich ſo lange zu verſtellen, als es noͤthig iſt. 

Yuba verſpricht ihr ein Ziegendoͤllein zu ſenden. 
Sie fodert etwas zum Pfand. Er.giedt fogteich ſei⸗ 
nen Wanderftab, und fein Siegel; mit er — 
woran ed hängt. 

Juda bar feine Luft aebaͤſſet. Er acht nu feiner 
Schafſchur; die unerlannte Thamar geht nad 
Haufe, thut den Schleyer weg, sieht wieder das 
Wittwenkleid an — Ihr iſt es bey alte dem -niche 
um die Büchtige Luft, ſondern mm VNachkommeñ⸗ 
(dbafı aus ver Samilie Juda zu thun. DEM 
führt die ganze Geſchichte. 

Inda fenbet feinen Freund und Mithirten, — 
von Adullam (ihm allein anvertraut er ſich in DIE 
ſer Angelegenheit) an die Perſan, die am 
gefeffen, ihr das Ziegenboͤklein zu bringen und 
Vfand einzulöfen, 


> 
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GHira ſudt Keine folche Perſon vor dem Thore 
Enaim, Er fragt ihr nach, Tann aber nicht Die mim, 
bee Spur finden — kehrt mit dem Ziegenböflein 
gu Juda zurül. Der verteundert ſich — denkt aber, 
bie Sache fey von keinen Folgen. „.Am befien if 
68. Schweigen, um nicht audgelacht zu werben. Mag 
fe das Nfand behalten. „ 


Nach Verſluß eines Vierteljahres, da Juda bie 
Sache ſchon lange vergeffen hat, kommt ein Gerücht 
vor feine Ohren, Thamar babe Tinzucht getrieben 
md fen Schwanger. — Gr glaubt ed um fo eher, 
weil er, wie ed fcheint, auch den frühen Tod feiner 
Soͤhne ihrer Unenthalfamteit zugeſchrieben. 


So viel ſich Maunnsperſonen erlaubten, fo fireng 
“ah man es mit Frauensperſonen. Thamar ſtand 
mit dem Haufe Juda immer nach in Verbindung, 
Ob ihre gleich Selah nur war verſprochen, wicht 
gegchen, worden; fo fihlen fie doch Immer die 
ſtrengſte Vflicht zu haben, fich ihm und keinem am 
"Dein zu wiedmen. Wer Thamar misbrauchte, fo 
Lange ihre Verbindung mit dem Hanſe Juda noch 
RNatig war, ber ſchien ein ſtrafbarer Ehbrecher, und 
We ſelbſt, wenn fie einwilligte, eben fo ſtrafbar zu 
fegn. In ſolchem Falle glaubte ein Vater fogar die 
Ahre feines verſtorbnen Sohns rächen zu muͤſſen. 
Den Schimpf, ber dieſem, oder feinem Andenten, 
Such. die unkeuſche That anyethan wird, nimmt 
wu ſelbſt und raͤcht ihn aufs ſchaͤrfſte. 
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Foͤhri fie Kind, beñehlt Juda in der erſten San 
töbet * und verbrennt fie, | 

Ein unabhängiger Hirtenfürft, mie Juda, Bag 
Recht uͤber Leben und Tod feiner Hauggenoſſen, 
Und Dafür warb Thamar noch angeſeben. Weil fe 
Ers Eigentum geivefen, der fie zur Frau gekauft 
‚ batte, fo. war. fe nach eben dieſem Begriffe, izt u | 
das Eigentum felner Hinterlaßnen. 

Indas Beſchl follte eben vollzogen werden — 
Thamar langt ihr Uaternfand, Stok und Si 
gel, hervor , fendet es dem Schwehervater in Eile, 
und läßt Inn wtbieten, ‚von dem Manne ſey fie 
ſchwauger, dem. died zugehoͤre — „ Sich es wohl 
an, weſſen Siegel — Schnur — Stab — es iſt — 

Juda ward: vielfach beſchaͤnt — vor allem aus 
fuͤhlt er ſein Unrecht, ihr das Verſprechen wegen 
Selah nicht erfuͤllt zu haben. Ihre That komm 
ihm klag und abgenoͤthigt vor, und eher zu entſchul⸗ 
bigen, als fein eignes Betragen. 

Sogleich it er entfchloſſen, wenn ſſe Sie 
ne gebaͤhren wuͤrde, diefelbe für feines Erſtga 
dornen Söhne: zu erkennen — Ste bat Recht + 
war fein Erſtes. als er bad. Pfaud zer Geſicht bekam 
ich hab Unrecht, daß ich ihr meinen Sohn Selah 
aicht gab: Weiter wohnte er ibr doch nicht bey. 

Wirklich bekam Thamar zween Soͤhne, Zwillin⸗ 


Ye. Herez und Berab; von welchen, was bay ie 


ser Geburt vorgehalten, md zu der Benennung eincß 


* Namlich durch die Steinigung,, * _ ver 
Seichnm ſollte verbranut werben. 
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jeden Anlaß gegeben, mit allen Umſtaͤnden, ans 
Gründen, Die für die Iſraeliten wichtig genung wa⸗ 
ren, erjählt wird. Denn nirgendsworin war man 
in Dev. Patriarchen⸗Familie forgfältiger , ald das 
Erſtgeburtsrecht zu beftimmen; wo es benn bey 
Zwillingen auf den Eleinften Umſtand ankam. Ge 
fanden wir Die Geburt Der Zwillinge Jakob und Efau 
mit allen Umftänden erzählt. So die Geburt dei 
peres und Serah. Solche Umſtaͤnde ntfcheiden 
oft den Vorzug des einen vor * Ga das 
ganze Leben 

Die Geſchichte Iuda und — käßt tief ing 
Häusliche Leben dieſer Leute bliken. Eine Leidens 
ſchaft regiert Die übrigen; nänılich das Familie⸗In⸗ 
tereffe. . Diefed bringt Folgen hervor, die man fonfl, 
aber uneichtig, nur einer eigenfinnigen und zaumlo⸗ 
sen. Wolluſt suffhreiben würde, Ob Thamar von 
«inem Sohne Judas Kinder Hätte, oder nicht, dar⸗ 
auf kam ihr gar zuviel an, Dieſem erſten und lez⸗ 
ten Haupt, Intereſſe (welches man nicht sach unfern, 
ſondern nach damaligen. Sitten: -baurtheilen muß) 
pfert- Ne ſogar ihre Schanthaftigfehr auf. — Wäre 
es Unhaltſamkeit geweſen, fie wuͤrde nicht eben zu Dies 
dem Mittel der Befriedigung, weiches fle doch nur 
zu gebrauchen Tonne Zuflucht. genommen ba⸗ 

— ne 

ti Das Ehofante , wen tch. fo Fgen maa und 
uftöfige in dieſer: Geſchichte iſt großentheils auf 
Mechnung iener Zeit und Denkensart an ſezen. Nicht 
unſere — von der Ehe muß man zum Basis 
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Habe wehmen, um die Handlungen der Vaͤter zu 
beurtheilen; font wird auch auf Abraham ein Tadel 
fallen, den er, nicht verdient. Die feinere Sittliche 
keit unſers gefellfchaftlichen Lebens, Die dach. oft 
jener rohern Natur im Grunde fo wenig vorzuwer⸗ 
fen bat, Konnte nicht Ratt finden. Eine ſo ſtarke, 
und über jeded Hindernis fliegende Krachtommeng 
Khaftsbegierde mag einem heutigen Zeitalter bey⸗ 
nahe lächerlich vorlommen ; fie war aber doch nichts 
weniger ald Luftfeuche; ne war wol cher ein Zaum 
derfelben. 

Die Ciſt, die Thamar anwendet, um eine, ihr 
von Rechtswegen zugehoͤrende, Nachkommenſchaft 
von Juda zu erhalten, iſt, aus damaligem Geſichts⸗ 
punkt betrachtet, Rlugheit; Juda ſelbſt misbilligt 
ſie nicht. Ohne dies Mittel wuͤrde ſie an ihrem Fa⸗ 
miliesRechte verkuͤrzt worden ſeyn; auf welchem fie 
doch, als Wittwe des Erſtgebornen, zu halten, ſich 
ſogar verbunden glaubt. „ Ste hatte Recht: Juda 
Unrecht. » Wasfie thut, ſieht fie als ein aͤußerſtes 
an, welches zur Erreichung ihres Zwels nothiwendig 
fey. Es geſchah auch lange vor dem Geſeze, welches 
den Umgang des Vaters mit der Sohnẽfrau für 
ſtrafbar erklärt. £ 

Judas anfcheinende Beaufamteit, bey der Nach⸗ 
richt, daß Thamar von einem Fremden ſchwanger 
geworden, iſt nicht fo faſt Grauſamkeit, als firenge 
Behauptung der verlezten Samilies- khre, welche in 
einem audern Falle von Jakobs Söhnen weit fchäre 
fee und umbilliger war gerochen worden. egeneis 
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he Perſon, Die feine Familie entehret haͤtte, hielt cd 
Juda beynahe für Pficht, fo zu handeln. 

Was ed mit dieſem patriarchaliſchen Point d’hen- 
neur auf fich gehabt, fieht man ziemlich Deutlich aus 
Diefem, und dem Beyſpiele der Dina. Ob ſich I 
kobs Soͤhne gleich mit Kananiterinnen verheyratheten, 
fo trugen ſie doch Sorge, daß ie Stamm abgefüns 
dert bliebe, und nie unter den Landesſtaͤmmen fich 
verloͤre. Juda will Thamar cher mitten in ihrer 
Schwangerſchaft am Leben geſtraft willen, als Kim 
Ber, die fie von einem Kananiter haben moͤgte, unter 
die feinen aufgenommen fehen. Der Dina Brüder 
rotten eher Hemors ganzes Haus aus, ale daß fie auch 
nur .den Namen haben wollten, die Beſchimpfung 
ihrer Schweſter nicht nur nicht gerochen , fondern 
vielmehe mit dem Manne, der fie sur Hurerey mis⸗ 
Brauchte , fich verfchiwagert zu haben Kurz, bie 
Ehre ihrer Grauen, Schweſtern, Sohnsfrauen, iu 
ſchuͤzen und au rächen, glaubten fie fich durchaus 
verbunden. 

Als die Familie der Vaͤter uur noch aus Mann 
und Fran beſtand, wie bey Ahraham und Iſak, Durfe 
den dieſe die Familie⸗Ehre nicht immer ſo geradezu 
behaupten; ſondern fie thaten es auf eine behttfas 
mere Art, damit ihr eigned Leben nicht in Sefahr 
komme; bey vermehrtee Familie aber fprachen ihre 
Soͤhne aus einem höhern Ton, fo daß ein Kananiter 
oder eine Kananiterin batd merken mußten, die Epre 
des ſtammoaͤterlichen Hauſes es nicht ungefraft 
veriet werben. 
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Wenn dann in ihrem Hauſe etwas vorging, dab 
fie der Ehre umd dem Vortheil deſſelben durchats 
zuwider glaubten, fo maßeten fe fich dad Recht an, 


das firafbare Glied abzufchneiden; felbR durch La 


benöftrafe: Ein Recht , welches: ihnen niemand 
konnte ftreitig machen. Die Väter erfannten nım 
Gott über fih. Ihre Hausgenoffen waren ihre Um 
terthanen. Ihr Urtheil zum Leben oder zum Tode 
litt keinen Widerfpruch. Der Begriff des Eigen⸗ 
tumsrechts erſtrekte fich nicht nur auf ihre Heerden 
nicht nur auf ihre Sclaven und Sclavinnen, fo 
been, in eben dem Sinn,“ auch -auf ihre Frauem; 
Sohnsfrauen u. 1. w. zumal, wenn fie Diefe, wie . 
es oft geſchah, Durch Aauf an fich gebracht. * Mit 
diefen allen gingen fie ald mit ihrem Eigentum um, 
Der Fall war zwar Außerft felten, wo fie dies Recht 
über Leben und Tod ausübten; aber. dad Verbrechen, 
deſſen Juda die Thamar im Verdacht Hatte, würde, 
ſcheint ed, in feinem Haufe ohne Beyſpiel geweſen 
ſeyn. So viel ſieht man deutlich. daß Juda nicht 
glaubt, es vor irgend einem Richter verantworten 
su muͤſſen, wenn ce Thamar hiurichten ließge. Sp 
geſchieht es auch blos anf feinen Befehl dag Onan 
Chamar heyrathen muß. Eben ſo willkuͤrlich ſchiebt 
er Selahs Verbindung mit ihr auf. 

Dieſer Geiſt dee Herrſchaft und Eigenmacht er» 
hielt ſich in der Patriarchenfamilie, ſo lange ſie in 

Abraham und Iſak hatten ihre Frauen nicht kaufen 
era 3 wol aber a und ohnezweifel auch deſſen 
Eoͤhne. 
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Kanaan war; erſt in Aegypten ward er unterdruͤkt. 
Da die Vaͤter ſich nie in Staͤdte begaben, oder doch 
nur für kurze Zeit, wenn etwa eine Theurung ſie 
noͤthigte; da ſie, mit allem, was ſie hatten, abge⸗ 
ſondert lebten, nur das Land nuzten, welches noch 
niemands Eigentum war, oder es dann um baares 
cd kauften, da fie fremden Schuzes nie bedurf⸗ 
ten, und wenn fie Buͤndniſſe fchloffen , es auf eine 
Weiſe thaten, daß der andere Theil ed noch für ein 
großes Gluͤk hatten mufite, da endlich die Kanani⸗ 
ter ‚nicht fo faſt den Eroberungsgeiſt, als den Kaufe 
‚ manndgeift hatten, mithin eine Hirtenfamilie, von 
welcher fie mittelſt des Handels auch ihre Bortheile 
zogen, ungeflört bey ihren Rechten unb Freyheiten 
ließen; fo blieben die Stammväter unumſchraͤnkte 
Serren ihred Hauſes; ausgenommen, was etwa 
ihre erwachfnen Soͤhne fih anmaßeten — Gleiche 
wol war Yuda, fo eigenmächtig er bier handelte, 
nachher , ald er wieder zum Vater kam, deſſen 
Diner, 

Das Siegel, deſſen in feiner Geſchichte Meldung 
geſchieht, ſcheint auf dies Herrſchafts. und Eigen 
tumsrecht eine Beziehung zu haben. Hirtenfuͤrſten 
Hatten damals ſchon etwas von der Art, wie dadı 
womit Kaufleute Die Aechtheit des Silbers bereich 
neten, und was ihnen zur Sicheruug des Eigeu⸗ 
tums, oder des Verfchloßnen, diente ; welches, wei 
der Hausvater es allein trug, auch zugleich fein Herr⸗ 
ſchafts⸗ und Ehrenzeichen war. 

j Uebri⸗ 
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Webrigend war dieſe ganze Erzaͤhlung dem Ge⸗ 
ſchichtſchreiber auch darum merkwuͤrdig, weil ſie 
zur Genealogie eines der vornehmſſen iſraelitiſchen 
Stämme gehört. So genealogiſch, wie dieſe gan⸗ 
ze Gefchichte iſt, mußte fie es insbefondre in den 
Erzählungen von Juda ſeyn, deſſen Rachkommen⸗ 
ſchaft unter den uͤbrigen Staͤmmen Iiraele ſich ſo 
m ausgezeichnet bat. 


(Bw) Din 


se Fiilo) 
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Bis zu Fakobs Abreiſe nach Aegppten, 


Erfled Kapitel. 
Sciffale Joſephs in Aegypten bis zu feiner 


— - 
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chon viele Jahre waren feit jenem Ausſpruch 
verfloffen , darin dem Abraham verfündigt 
‚ward, „ feine Rachlommen würden eine geraume 
Zeit in einem fremden Lande ſich aufhalten, che fie 
in Kanaan zurüflämen, am «8 in Beflz zu nebınen. » 
Diefer Ausfpruch war auch wol dem Enkel Abra—⸗ 
hams noch im Andenken; nichtö fcheinen die Väter 
forgfältiger auf Kinder und Kindeskinder gebracht 
zu haben, ald die Berheiffungen, den Befiz von Kar 
nean betreffend ; Verheiffungen, welchen fle in fo 
manchem Haine, auf fo mancher Lagerftätte Denkma⸗ 
le errichtet, Deren Anblik ihre Söhne des göttlichen 
Ausſpruchs fletd erinnerte. Indeſſen konnte darum 
Jakob und feinen Söhnen nur Fein. Gedanke anfe 
fteigen, daf Joſeph — den der Vater tod, die Bruͤ⸗ 
der einen Sclaven glaubten, ein Werkzeug zur Er 
füllung jenes Verſprechens, oder wenigſtens zu 
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dem wovon die Erfüllung abhing / jemals abgeben 
wuͤrde. 

Die Fuͤrſehung, die in der. Gefihichte der Väter 
fo augenfcheinlich, planmäßig zu Werk geht, ich Dies 
felben Doch oft nur wenige Schritte weit vorwerts 
fchauen, indem fie ihnen auf der andern Seite. die 
weitauffchendfien Verheiſſungen that. Indem fie 
mit einem Abraham. Mat und Jakob von ihren Rach⸗ 
kommen ald Beſuern des Landes, und vom Gegen 
für alle Voͤlkerſtaͤmme fprach , ließ fie Diefe Väter 
Doc oft nicht einmal die Abſichten der naͤchſten 
Führungen abſehen; oft es dunkel, und. dem Uns 
ſchein nach , jenem Entwurfe zuwider finden ‚ was 
zunaͤchſt um fie her vorging. So muß es allemal 
geben, wo Furzfichtigen Menſchen zwar ihre Be⸗ 
flimmung von Ferne, nicht aber der verwikelte Bang 
der Mittel, die fie dazu führen follen, geiciget 
wird. 


Es war izt aber der ſchtklichſte Zeitynnkl / Iſra⸗ 


els Nachkommenſchaft in Aegnpten zu bringen. Line 
ger wuͤrde fie ſich, ohne mit den Einwohnern ſich zu 
vermiſchen, oder dann in ſtete Zwiſtigkeiten mit den⸗ 
ſelben verwikelt zu werden, im Lande Kanaan nicht 
mehr habeun behaupten können, Und auf der Andern 
Seite war Aegypten auf einen Grad cultivirt, daß es 
Die befte Branzfchule der Nation, die von Iſrael abs 
fammen foll, abgeben konnte. 

Joſeph war an midianitifche Kaufleute verkauft, 
Die in Aegypten reifeten. So weit hatte fich jene 
alte Eiferfucht zwifchen Rahel und Lea auf die beyd⸗ 
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ſeitigen Soͤhne fortgephmgt — Was ſchien weniger 
der Saame zu etwas Großem und Gutem für Js 
kobs Familie zu ſeyn, ald dies Ereignis? — Laßt 
uns hören, was die Folgen geweſen. 

Den- jungen gefimden fchönen frey⸗ erzognen 
Sclaven brachten diefe Kaufleute in Aegupten, ein 
Land, welches fon auf einen Grab cultivist 
war , daß der phönicifche Kaufmann feine beften 
Waaren nirgends beffer abfegen konnte; Hier verkanfs 
ten fie ihn an einen der vornehmften Beamten Pha⸗ 
zaons (Go bieffen Aegyptens Könige ) Potiphar, 
Hauptmann über die Leibwache (deren auch das 
Strafamt zugehoͤrte) und Nuffeher über Die Staats⸗ 
gefangnen. In diefed vornehmen Aegypters Haufe 
that Joſeph anfangs Stlavendienſte; aber mit fo 
viel Treu und Geſchiklichkeit, daß er fich bald die Gunſt 
feines Heren erwarb. Die Midianiten Hatten von 
feinem Herkommen nichts gu fagen gewußt, als daß 
er ein Sebrder * ſey; d. 1. mit gu dem Hirtenvoll 
gehöre, welches urfprüunglich von jenfeit des Euphrats 
gekommen, in Syrien, Kanaan und Arabien fh 


” Diefer Name hatte damals eine weitere Bedeutung 5 
Er begriff alle die Familien und Voͤlkerſtaͤmme in ſich, 
die von Heber abflammten, oder vielmehr, deren Stamm⸗ 
vater von jenfeit des Euphrats gefommen und fich in 
Arabien Syrien oder Kanaan niedergelaffen. So mer 
von z. B. Lots Nachkommen, Iſmaels Nachkonnnen, 
und die Söhne der Ketura, Eſaus Nachkommen u. f- w. 
Hebräer. Nachher blieb diefer Ngme den Nachiem 
men Jakobs allein, 


2 — 
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niedergelaſſen und den Aegyptern ſchon zum Theil: 
bekannt war. Died war für den Juͤngling eben 
noch keine Empfehlung, denn dieſe Art Viehhirten 
war in Aegypten aus religioſen oder vielmehr aber, 
gläubifcehen Gründen verabfcheuet: * So fehr hatten 
feit Abrahams Zeit die. Sachen fich geändert , wel» 
chem, ob er-gleich ein Hebräifcher Hirte war, in Ae⸗ 
gypten noch mit fo viel Achtung begegnet ward. Nur. 
bed Juͤnglings Schönheit und gutes Betragen konnte 
ihn bey Einem fo vornehmen Mann unterbringen. 
Kiugheit. war ed, daß Joſeph fein eigentliches Here 
kommen nicht entdekte; denn, ob er fchon durch 
biefe Entdekung feinen Seren vielleicht koͤnnte bewo⸗ 
gen haben, ihn feinem reichen alten Vater um ein 
Löfegeld, welches diefer fo gern wuͤrde erſtattet has 
ben, wieder auszuliefern, fo wußte Joſeph doch 
wohl, daß er fo dem Haf und den Nachſtellungen 
der Brüder auf neue ausgeſezt wäre, Lieber ver, 
ſchwieg ers, daß er eines angefehenen Hirtenfuͤrſtt 
in Kannan Sohn fen — Und Died war wol auch 
mit ein Grund, warum er. dem Vater nichts von 
feinem Aufenthalt in Aegypten entbieten ließ; 
Uebrigens fand Fofeph, da er in Aegypten kam 
auch Die Sprache Diefes Landes fchon nicht mehr fo 
aͤhnlich der chaldäifchen und Lananitifchen,. daß et; 
ohne fie zu fernen, fie haͤtte verfichen und veden koͤn⸗ 
nen. Died, und Potiphars Achtung für feine Faͤu 
bigteiten, macht es ſehr mahrfcheinlich . was Joſe⸗ 
* Woher dies eigentlich gekommen, werden mir in dem 
Verfolg ſebhen. ee 3“ 
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Abus: ſagt, daß er ihn in der aͤghptiſchen (Sprache 
und) Gelehrſamken habe unterrichten, und zu dem 
in Aegypten hochgefchägten Kenntniffen anführen laf. 
fen; + fo wie er. ihn auch in Kleidung und Gpeife 
son dem verachteten Sclavenvolk unterfchied. 
Aufnemuntert durch die Gunſt feines Herrn, lich 
fich Yofeph noch: mehr angelenen ſeyn, jedes Ge⸗ 
fchäft auf: das Befte zu beforgen. Er ward feinem 
Herru fo Tchäzbar, daß er ihn den Selavenſtand 
bald gar nicht mehr fuͤhlen ließ, ſondern ihn zum 
Beſorger ſeines ganzen Vekmoͤgens machte. Dies 
beſtand meift in Akerfeld, ſamt einiger Viehzucht; 
denn ob die Aegypter gleich ſich ſelbſt mit der klei⸗ 
ern Viehzucht wicht abgaben, fo dungen fie doc) 
andländifche Histen. Bon. dem an, da Voſeph die 
Verwaltung feines Vermögend übernommen, ders 
mehrten fich die Einkünfte fo augenfcheinlich, daß 
fein Herr Bald ihm allein feinen Reichtum in danken 


So aberglaͤubiſch mie Aegypten von jeher ge⸗ 
En mufite.den Potiphar Died Bellingen deſſen, 
was der bebräifche Sclab unternahm, um fo mehr 
befremden, weil er denſelben nie zu einigen goͤzzen⸗ 
bienfllichen Mitteln Zußucht nehmen ſah. Erfah 
Joſeph weder Iſts noch Oſtris,* weder Typhon 
noch dad Schlangenbild "* verehren, — ad do 
war er in alle ſeinem Tem: geſegnet. 

24 Eben ſo, oder in etwas geringerm Grade, wie Moſes 


darin unterrichtet ward. 
Sonn und Mond. Sehe 
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Weil aber Potiphar fein Hausweſen in beſſerm 
Gtend; und fein Vermoͤgen fo. ſehr geaͤufnet ſah, 
hieß er Joſeph gerne glauben und anbeten was ex 
wollte =- er alqubte von Herzen, daß fein Gott cd 
mit. ihm halte, was fuͤr einer es auch fey..und uͤber⸗ 
ließ ihm die Beſorgung des Hausweſens. ſo ganz, 
Bag er kaum Rechnung von. ihm .foberte, und 
»„ fich keines Dings annahm, als was er af und 
trank. 

So ſchien dem Jungling bereits der Weg zu ei⸗ 

niger Erhöhung offen — vielleicht gar zur Wieder⸗ 
erlangung dee Freyheit — Plöslich aber ni er ſich 
tiefer gekürzt, als nie: 
.. Schön von: Angeficht und Bilbung, zog er die 
Blike der Gemahlin feines Herrn auf fich. ( (Liebes⸗ 
angelegenheiten, in die ſie ſich wider ihren Willen 
verwikelt ſahen, fun fo manchmal den. Vätern, oder 
ihren Gemahlinnen, oder Töchtern, fatal. nepordeiy 
Dag man dies mis-Recht. unter die gewohntern Prüs 
fungen biefer fchönen * ‚Samilie rechnen kann) - 

Ungeachtet ſonſt Frauensperfonen in genaufer 
Abfonderung- lebten, fand Potiphars Gemahlin 
Mittel, Joſeph, waun er Geichäfte megen ind Haus 
kam, zu fehen ;, die wenige Eiferfucht, ihres Herrn, 
und das Zutrauen, das ex in fsinen Sclaven fate 
erleichtert ihr die Gelegenheit. Gie an ihm ap | 
Liebe zu verftchen. 

Edel und einfaͤltig⸗ fchön iü8,. „ie, — der e. 
ſchichtſchreiber mit der Gemahlin ſeines Herrn reden 
*GSara, Rebecca, Rahel, Dina, sind =... 
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läßt: Mein Herr iſt meiner ſo ſicher, daß er ſich 
keines Dings mehr annimmt. Was er hat in und 
außer dem Hauſe, bat er alles mir übergeben, nichts 
behält ex fich vor als Dich, weit du feine Frau bift 
— und sch ſollte Die böfe That begehen und mich 
an Gott verfündign! 

So hätten wie lange gern bie Söhne eines Pa⸗ 
triarchen, Abkoͤmmlinge des Abraham, ſprechen bis 
ren, „welcher feinen Kindern Gottesfurcht einfchärfs 
ge, ımd Thun, was billig und Recht if. Was man 
auch bey Ber Aufführung der übrigen Söhne Jakobs ges 
dacht haben mag, fo verfait und doch Joſephs Den, 
tensart und Sprache ganz wieder in Abraham Zeitz 
fle zeigt ums die Frömmigkeit des Baters in dem 
Thun des Ente. — Died hatte Die Aegypterin 
nicht erroartet. Was das hieffes » Soll ich mich 
an Bott 'verfündigen ? 2. ‚dat le nicht einmal 
ganz verſtanden. 

Sie gab die Hoffnung nicht anf. Täglich führte 
fie Reben die ihn einnehmen und’ auffodern follten, 
Joſeph blieb auf feinem Entfchluß. 

Von inem Selave, der das Zutrauen feines 
Heren in einem Grade befaß, daß er .ed wol unge⸗ 
firaft haͤtte misbrauchen können, war ihr eine fo 
flandhafte Weigerung unbegreiflich. Indem fle ihe 
anf der einen Seite geheime Hochachtung einföft, 
geist auf der andern der Widerſtand fie nur noch 
mehr. Ste nimmt bende, das Anfehen, dad ihre Ho⸗ 
heit ihe gab, und die- Türke zu Hülfe 

Sie wußte es zu veranflalten, daß fie eines Tas 
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ges faft allein mit Joſeph in tem; mit Hansgenoſ⸗ 
fen fonft angefüllten, Ballaft war, *- Joſeph, dem 
fein Herr alles anvertraut hat, durfte ſich ebeit das 
um nicht von Haufe entfernen. - od 

Den Nugenblit, da ihn eben feine Geſchaͤfte in den 
Theil des Hauſes führten , wo fie ihr abgefonderte® 
Zimmer hat, fängt fe auf, Halt ihn mit Lieblos 
fungen zurüf, Halt ihn, Da en fliehen will, beym Obere 
Heid vet — Er wikelt ſich ſchnell aus dem Kleide 
los; Biebt — laͤßt das Kleid zuruͤke. 

Die mislungne Liebe verwandelt ſich alſobald in 
Rache — zu dieſer kommt Furcht, der Selav moͤg⸗ 
te ihr zuvorlommen — ſie verrathen; — zur Furcht 
kommt Stolz, ſich beſchaͤmt zu ſehen; — sum Stelk 
Verzweiflung, ihre Luft jemals mehr büffen zu koͤn⸗ 
nen — Alles dies. giebt ihr fchuell in den Sinn — 
Die wenigen Hausgenoſſen zufammen zu rufen, fie zu 
Zeugen gu nehmen — Da feht — mich gu entebe 
zen, hat er uns den hebraͤiſchen + Sclaven Ind Haus 
gebracht — Da kommt er zu mir herein (das ihren 
Sand entfahine Kleid dient zum Zeugen ) — Darf 
mir Unzucht zumuthen — Ich ſchrie um Huͤlfe — 


* Sofephus ſagt, fie habe fich krank geſtellt, um einem 
feftlichen Anlaße nicht beywohnen zu bärfen, hey mei 
chem fich, was zum Hof gehörte, einfand. 


Jedes Wort fpricht Rache, Site will feheinen, es für 
gar ihrem Herrn übel zu nehmen — Joſeph nennt fie, 
zum Scheine der Verachtung, den hebräifchen Sela⸗ 
von, weil das hebraͤiſche Hirtenvoll bey ben Aegyytern 
verachtet if, 


\ 
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fb laut ich kann — da. wird ihm bange. Sr laͤßt 
fein Oberkleid ligen und Hiebt. 

‚ Die einmal gefante Rüge kann und will fie nicht 
widerrufen, Sie muß ihr noch einmal -aushelfen, 
wenn nun bald ihe Herr nach Haufe kommt — und 
aus Joſephs oder der Bedienten Mund etwas von 
dem Vorfall hört — Potipharen gegen Joſeph eins 
zunchmen, iſt ſchwer. Das Oberkleid ſoll wider ihn 
zetigen. Sie legts beyſeite, bis Potinhar kommt. 

Joſeph nimmt ſich nicht einmal vor, den Herrn 
von dem wahren Verlauf der Sache zu uͤberfuͤhren. 
Er konnte hoffen Glauben zu ſinden — aber ihrer 
Rache hät!’ er fruͤher oder ſpaͤter nicht entgehen koͤn⸗ 
ven. Und es giebt Falle wo, wenn Dad vergangne 
Beben eines Dienfchen und feine oft geprüfte Red⸗ 
lichkeit nicht: für von — keine Worte es 
un : —— 

Der Herr kommtmach Haufe, Reine Unordaung 

im. Hausweſen, fein Verſaͤumnis auch der geringe 
fin dem Joſeph aufgetragnen Sache, bringt ihn 
auch nur von weiten auf einigen Berdacht — Aber 
wie er in feiner Gemahlin Schlafgemach tritt: ligt 
Joſephs Dberfleid da — » Sieh da — ber hebräis 
ſche Sclav, den bu ins Haus brachteft — er kam, 
mich zu entebren — laut mußſt' ich ſchreyen ch er 

— Flichend ließ er das Kleid zurüf. 
Potiphar mag der Erzählung nun ganz geglaubt 
haben oder nicht , fie ſezte ihn in die Nothwendig⸗ 
keit * ed zu ahnden.Verwerfen konnt er ein Zeug⸗ 

*- Nach Diodorus Sieulus war das Aniehen. ber. Stau 
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nis, wie das daligende Kleid war, nicht — Er joͤrnt 
— doch nicht, wie ein Herr, der Die Treue ſeines 
Knechts fir Verſtellung haͤlt, und ihn auf einer ſol⸗ 
chen That ergriffen hat + — Sonſt wird er ihn 
aufs haͤrteſte geftraft haben; er Tann der oft ges 
prüften Treue, des Segend; den der Sclav tan in® 
Haus nebracht, — er kann auch nicht vergeffen, wa 
er von feiner. Religiofität bemerkt bat. 

Er.legt ihn m even dad. Staatsgefängnie deſ 
fen Ober⸗ Aufſicht ihm anvertraut war — Dem 
Kerkermeiſter gab er auch ſeinethalben keine beſon⸗ 
ders ſtrenge Befehle — vielmehr durfte er ihn zu 
allen Geſchaͤften gebrauchen, wozu er ihn gut fand, 
Mas Potiphar mit feinem Sclave mag vorgehabt 
haben, weiß man nicht — .- a 
Ein neuer Auftritt in Joſephs Leben ; fihon war 
er mehrere wichtige Claſſen paßiet — Erſt der Liebe 
ling feines Vaters — dann ein Sclav — dann 
ein Liebling feines Herrn — ist ein Gefangener. 

Wir wenden izt ein wenig von dem Schikſale 


im Haufe bey den Aegyptern fehr groß, größer als des 
Mannes, L. I. p. 16. 


+ Vorausgefest, die Klage der Aegypterin hätte Grund 


gehabt, fo wuͤrde Joſeph, nicht nur darum, weil dig - 
aͤgyptiſchen Geſeze den Ehbruch ſehr Hart beſtraften 
(Diod. Siculus L. I, p. so. Edit, Steph.) ſondern 
auch als ein Sclav, der. feines Herrn Ehbett zu ber 
Beten gefucht hätte, die haͤrtſte Strafe verdient haben, 
Ums Ceben bringen hätt’ ihn zwarPotiphar, nach jenen 
Geſezen (wenn fie anders ſchon salen) nicht ſelber 
dürfen, Ihid, P- 4% 
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Joſephs unſere Augen ab, und richten fe auf bie 
Bamalige Verfaſſung Aegyptens, deren Kenntnis 
wind bey vielen folgenden Auftritten unentbehrlich 
iſt. 

Die Regierung war zwar ſchon in hohem Grade 
deſpotiſch; duch war der König noch nicht im 
ſtrengſteli Sinn Landesherr. (Solches iſt er erſt 
nachher durch einige Aenderungen, die Joſeph in der 
Neichsverfaſſung vornahm, geworden) Der Roͤnig 
war eigentlich nichts, als der oberſte Zeerfuͤhrer, der 
oberſte Richter, und der oberſte Prieſter. Er mußte 
ſich aber aud feinen eignen Laͤndereyen oder Meyer⸗ 
hoͤfen erhalten, ſo wie auch die Naͤchſten nach ihm, 
Furſten und. Staatsraͤthe (Prieſter) ihre Laͤndereyen 
hatten. Sonſt ſcheint das meiſte uͤbrige Einkommen 
Des Koͤnigs nur in Geſchenken beſtanden zu haben, 
ohne welche, nach morgenländiicher Sitte, fein Une 
terthan ſich dem Throne nähern durfte. Die Sole 
Daten md das Akervolk, welches nachher fü gang 
abgefonderte Stände geworden, waren es damals 
noch nicht. Noch fcheint der Mlerbau faftalle Haͤn⸗ 
de befchäftigt zu haben , Diejenigen ausgenommen, 
Die der Religion und dem Staat, oder auch ges 
wiſſen Künften und Handthieruugen fich gewiedmet 
Batten. Much die Sandelfchaft war nicht fo faſt ein 
abgeſondertes, als mit dem Feldbau verbundenes Ges 
fchäft, weil Getraid die einzige Ausfuhe war. Auf 
die Schiffarth haben fich Die Aegypter ohnedies nicht 
gelegt; T Kolonieen ſchikten fie wol and, aber kaufe 

+ Die Schiffarth auf dem N, und etwa auch auf dem 
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manniſche Reifen in andere Länder, dexgleichen bie 
Phoͤnicier machten, unternahmen fie um fo weni⸗ 
ger, weil andere Länder ſtets mehr ihred Getraides, 
als fie der fremden Produkte bedurften, unter wel⸗ 
chen die Spetereyen zu Balfamirung ihrer Tobten 
ihnen noch anı nöthigfien waren ; mithin bey Haufe 
warten konnten, bis man ihr Korn zu faufen, ober 
einzutauſchen kam. Zu dem vielen Eignen und Selb 
ſamen, was ſie bey Hauſe ſich angewoͤhnt, haͤtten 
ſich auch Reifen in fremde Länder nicht ſehr gefchift, 
Meßkunſt, Rechenkunft, Sterufunde (fo viel ald 
zum Akerbau und zur Religion erforderlich fchien) - 
die damit ‚verwandte "Magie, und die Arzneykunſt 
- fanden. bey den Aegyptern von jeher im Anfchenz 
amd eben.darin , wie auch in der Kenntnis der Bil 
derfchrift, Die Damals wol.noch nicht fo geheimnis 
voll behandelt wurde, fondern noch bloße Schrift 
ſprache (wie die ſineſiſche) war, wird auch Joſeph 
unterrichtet worden ſeyn. Der Aegypter mußte ſei⸗ 
nen Nil kennen, die Grade des Steigens und Fal— 
lens meſſen, mit dem Fruchthandel umzugehen wiſ⸗ 
ſen, die Proportion des Werths auslaͤndiſcher Waa⸗ 
ren oder Geldes gegen ſein innlaͤndiſches Getraid 
kennen u. ſ. mw. ( Die Viehzucht in Aegypten diente 
nicht fo faſt zum Feldbau, als zu andern Beduͤrf⸗ 
niſſen.) Dieſe Kenntniſſe, und auch andere, die ſich 
mehr auf die immer aberglaͤubiſchere Religion bes 


rothen Meer ausgenommen. Sonſt hatten fie ver 
dem Meere, welches fie — nennten, großen 
Abſcheu. — — 


\ 
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sogen, machten die Gelehrſamkeit eines. änyptifchen 
Staatsmanns und Brichersd aus, der, ald des Kös 
aigd Rath und Gehuͤlfe, ſowol auf bie Bedienung 
der Landesnötter, weichen man Aeghplens Kruchts 
barkeit zuſchrieb, als auf Staatd, ımd Policeyange⸗ 
Segenbeiten fich verfichen mußte, Als der Aegypter 
ihre Diagier und Druiden, verbanden fie mit den 
geiſt⸗ und weltlichen Kenutniſſen ihres Jeitalterd das 
Anfehen der Fuͤrſten und Freunde des Königs, der 
auch aus ihrer Bitte genommen warb. ; 

Uebrigens waren dieſe Driefter die vornebmſten 
Familie⸗Haͤupter, oder diefer ihre Exfigeboruen. 
Nicht erſt das Prieſtertum machte fie vornehm, ſon⸗ 
been fie wurden Priefter, weil fie von Geburt die 
hoͤchſten Standesperfonen waren. * Sie machten 
den Adel ded Landes aus, 

Die innere Verfaſſung des Reichs war bey alfe 
dem noch fehr unvolllommen. Denn man darf nie 
vergeſſen, daß solche Reiche nicht gleich anfangs 
Blanmäfig augelegt worden, fondern allinaͤhlig ans 
gewachfen find, mithin viele Unbequemlichkeiten der 
fruͤhern Verfaffung fange beybehalten,: und nur nach 
md nach abgelegt haben. „, Aegypten war ein Land, 
„ in welchem anfangs-einige Nachkommen Diiyralınd 
3 bie und da Meine Städte angebauet, die fich gu 
„ einem Dberhanpte, welches fie Pharao nennten, 
„.beriten. Weil aber dad Land vor: andern frucht⸗ 
» bar war,.fo begaben fich außer dieſen noch viele 
„ andere Familien dahin, welche bey und zwifchen 

»Schukfords Harmonie II, ©, 131. 
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„ diefen Städten ihre Hütten aufſchlugen, bald Hie 
„ bald dort Aeker bauten, oder niit ihrem Vieh ums - 
„herzogen. Diefe gaben an das Oberhaupt ge⸗ 
„wiſſe Geſchenke. Die eigentlichen Unterthaneh 
> Bharaons legten fich indeffen auch auf die Kütte 
„ſte; und ob fie auch fehon. vielen Alerbau mögen 
9 gehadt Haben, fo mar Doch Dad Eigentum deoffch 
„> ben nicht fa. genau und abgemeffen, beſtimmt und 
„beſtaͤndig, wie es nachher: worden if, indem ein 
3, jeder fich-noch Die Freyheit nahm, hinzuziehen, 
„ und ſich zu lagern, wo er wollte. Diefe Verfafs 
» fung aber brachte bey dem Anwachs der Menfchen 
s große Unbequemlichkeiten, „* von welchen wir nach, 
ber reden werben. 

Am Zofe ſah es fchon beynahe aflatifch. vornehm 
and. „Schon waren da alle Die großen Aembter 
von Kämmerern, Hofineifteen, Oberſchenken, Ober, 
befern ; auch ſchon befondre Staatsgefaͤngniſſe; eine 
große Kleiderpracht, gildene Ketten, Kleider von 
feinfter Leinwand, Keyerkleider, ein großes Ceremo⸗ 
nie. Schon hatten die Groſien ihre Hausärzte; 
eine koſtbare Salfamirung war eingeführt. „— + 
 - Religion war wol auch ſchon in manchfältigen 
Aberglauben ausgeartet. Was fich aud jener alten 
Tradition von dee Schöpfungsgefchichte noch mag 
erhalten haben, daß ſah ſchon ganz verfielt aus, in⸗ 

Jacobi, die Unſchuld Joſeph des Erzvaters erwieſen 

und vertheidiät. $. 16, 

+ Briefe über die mofatfchen u. und men 

©, 30, 


am Jakobs Bufihiäkte, 
dem ber Naturdienſt, fewol der, der alten abgoͤtti⸗ 
chen Nationen gemein war, ald der , der fich mehr 
auf Aegyptens ‚befondee Natur und Lage bezog, von 
den fruͤhſten Zeiten an Wurzel gefaßt bat: Nicht, Daß 
aller Begriff van einem höhern Gott fich ſchon ganz 
verloren; aber der Volksglaube ſowol als- die Ges 
debefamteit des Prieſters, gab fich Doch mehe mit 
den firhtbaren Gettgeiten ab, deren wohlthaͤtige Eis 
senfchaften and. Wirkungen man wol ſchon in Thies 
zen oder Bhangen ( wenn auch Dex eigentliche Thier⸗ 
»ienk. etiond fpäter ſeyn folte ”) andgebruft und 
machaebildet zu finden glaubte. Pibas und Neitha, 
Oſiris und Iſis, im Grunde Diefelben Gottheiten, 
die unter andern Namen auch von andern Völker 
. augebetet wurden/ bien aber mehr auf Aeghpten ante 
paßt, gehören wol ſchon in dieſe Zeiten. 
Wir kehren zu Joſeph zurüfe. 
«  Ym Gefängnis bediente fich feiner der Kerkermeis 
Her zur Aufſicht über die Gefaugnen. Joſeph, der 
Ach in jede Lage zu ſchiken wußte, machte ſich auch 
bier durch Treu und -Gefchiklichteit fo beliebt « Daß 
ibm, mit Potiphars Vorwiſſen, die Beforgung der 
Gefangnen uͤbergeben ward, Doch ſo, daß ex gleich“ 
wol ſelbſt ein Gefangner blieb, und. entweder ſtets 

die Kette mit ſich ſchleppte, oder doch, innert die 
Mauren des Kerkers verſchloſſen, keine andere Frey⸗ 
2 heit 

* Der Abſcheu dieler Aegypter vor ben Viebbirten zeigt 

gleichwol, daß die Anfänge des. Thierdienſts bersite 
in diefe Zeiten gehören. - 


heit genbß, als aus einem Gemach ind Andere gun 
Bedienung der Gefangnen geben zw können.  Adey 
auch ſa wurden Die Angelegenheiten des Kerkers von 


ihm eben ſo gut, wie vorher Potiphars Hausge⸗ 
ſchaͤfte beſorget. Der Kerkermeiſter fand fein Ans 


noch einmal fo ruhig. - | nen 


Immitelft Iofeph- ſo dem Kerkermeittee an Die | 


Hand ging, wurden zween vornehme Hofbediente ind 


Gefängnis gebracht, des Königs Ober⸗ Mundſchent 


und Oberbeker — die beyde, vermuthlich wegen Lind 
treu an dem König, * In Ungnade gefallen. Ehe 
wurden Potipharn zur Verwahrung uͤbergeben, in 
oder bey deſſen Haus das Staatsgefaͤngnis war, 


Potiphar, der vom Zorn gegen Joſeph ſchon merk⸗ 


lich nachgelaſſen, vielleicht gar feine Unſchuld vermu⸗ 
thet, trug Joſeph auf, dieſe vornehmen Gefangnen 
zu bedienen; fo Lonnte er ihm die Gefangenfchaft, 
deren er ige, :feiner Gemahlin wegen, nicht entlaſſen 
burfte, wenigſtens erleichtern. Als ein Bedienter 


von fü vornehmen Gefangnen, hatt’ ex et beſſer, und 


genoß eitvad mehr Freyheit, als andere Arreſtanten. 


Der Proceß der beyden Hofbeamten waͤhete lan· 
ge. Da es izt bald um den Urtheilsſpruch zu thun 


war, hatten beyde in Einer Nacht Träume, Die ſie 


beym Erwachen ſehr beunruhigten. In Aegpptem 


wo die Dentungskunſt fo viel galt, gab ed Traum⸗ 
beuter die Menge; und daß Träume, unter gewiſſen 


.” Da der eine fein Roch, der andere ſein Mundſchenk 
war, ſo iſt glaublich, man habe den Verdach der 
Vergiftung, oder ſo etwas ⸗ auf fie geworfen. 

C(G. d. Stamm». 1,2.) B 
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Umſtaͤnden, oft etwas Gottliches haͤtten, war der 
herrſchende Glaube, den wir auch in der Patriar⸗ 
en: familie angetroffen; ein Glaube, der/ ſo nahe 
er manchmal an Aberglauben geänzen moͤgte, es Doch 
nicht in’allen Fällen war, ( Denn man könnte mit 
eben Dem Recht andere Arten von iinnlicher Welche 
zung, Die Ekſtaſe z. €. die Erfcheinungen bey wa⸗ 
chendem Leibe u.ſ.w. für Aberglauben erflären — und 

"warum dann! nicht eben fo gut die ganze, fo viel 
‚ Vergleichen in fich faſſende, Gefchichte?) Ligt Doch 
Die Lehre von den Ahnungen, ſelbſt nach Der Welt 
wveiſen Urtheil, noch ſehr im Dunkeln, indem eben 
ſo wenig alle Phaͤnomenen, die die Geſchichte auf⸗ 
weiſt, ſfalſch, als alle wahr zu ſeyn ſcheinen. Natuͤr⸗ 
liche Mits urſachen mag, ja muß man allemal mit 
annehmen. Die beuben Gefangnen Tonnten über 
dem Nachdenken über ihr bald zu ensicheibendes 
Schilſal eingefchlafen ſeyn. Vielleicht wußten fie, 
daß nach drey Tagen Pharao uͤber ſie abſprechen 
würde — Der eine fühlt ſich ganz in feinem Mund⸗ 
ſchenkenamt, — und fo gebt ex auch im Traume 
damit um; der andere ganz in feinem Beleramt — 
und fohefthäftigt er ich auchträumend damit. Bey⸗ 
der Lage mar dieſelbe — Beyder Wunfch derielbe 
— aber bey ungleiche Bewußtſeyn des Begang⸗ 
nen, miſcht ſich in des einen Traum mehr Hoffnung 
— in des andern mehr Zurcht — Wo ſo viel na⸗ 
tuͤrliches mit cinſlieſſen kann, da darf man fich üher 
Ahnungen auch weniger verwundern, als in Faͤllen, 
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wo die Situation behm Einſchtafen wenig-Mernichts 
dergleichen nd.“ 2 ein 
Sie erwachen — Die Bilder, die ihnen vor 
fehwebten, fo lebhaft; fo anſchaulich, ſo vol Baia " 
bung auf ihre Lage, erfchüttern ſie in dee innerſten 
Seele, Härten fein den Gedanken, was Re geträumt; 
fey ein gutes oder böfed Omen — GSie wiſſen, es 
giebt Traum Ausleger — ,, Mögten wir einen bey 
uns haben !,, Die Unmöglichkeit macht fie noch mehr 
verlegen — Am Morgen kommt Yofeph Bien; der 
ſcharfſichtige Juͤngling — Er ficht, es muͤſſe Kum⸗ 
mer in ihrer Seele ſeyn. Er fraͤgt. „Warum fg 
tranrig?, — Gier die einander ihre Traͤume ſchon 
erzählt; / antworten: Uns hat getraͤumt — und nid 
mand iſt da, der's und deuten koͤnnt ⸗ 

Joſeph, in Träumen nicht unerfahren et hatte / 
da ſein Gluͤk in Potiphars Hauſe zu ſteigen ſchien, 
wol oͤfters wieder an feine Träume gedacht) Fofepk, 
der auch wol etwas von dem Verbrechen des einen, 
und der geringern Schuld des andern mag vernom⸗ 
men haben — auch wol von dem uͤber ſie zu ſpre⸗ 
enden Urtheil — Der über aͤgyptiſchen Aberglau 
ben erhabne, Gott. verehrende Juͤngling ı.beffen Mes 

Nigion aber, wie feines Vaters, finnlich, und ſinnli— 


Dene LEraͤume Fofephs waren auch Munngen; Pha⸗ 
waons Traum auch; aber fie laſſen ſich weniger aus 
des naͤchſt vorhergehenden Situation erffären. Doc, 
wenn wir Diefe genau müßten, ſo dlirften. wir wenige . 
ſtens zu dem einen und andern Linfband ſolcher Traͤu⸗ 
me den Schluͤſſel finden, 
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cher Belebhrumg angemeſſen war — der ſich zwar 
eben nicht einen Traumausleger fühlt (im dauptio 
ſchen Sinn) aber doch nach dem Lichte, was ihm 
Gott gab, ſichs zutraut, wahre Abnungen von füls 
ſchen untentebeiben, und nach der Lage der Umſtaͤnde 
auf eine- Art deuten zu können, daß nicht der Aber⸗ 
glaube, ſondern die Wahrheit daber gewinne — Jo⸗ 
feph erwiebert: | 

Wahre Ahnung und Deutung kommt nme Don 
Bett — erzählt. mir eure Träume, 
: Der Dbermumdfchent fängt an — ihm habe ges 
traͤumt, ein Weinſtok flande vor ihm, an welchem 
drey Rebfchoffe gingen. Er bekomme Knoſyen, bluͤ⸗ 
be, bringe Trauben, die werden reif; + ex babe des 
"Könige Becher in feiner Hand, mifche den Traubens 
faft im Becher mit Waſſer“ und uͤbergeb' ihn dem 
Könige. | 

Joſeph: Der Traum deutet ſich fo: Die drey 
Rebſchoſſe find fo viele Tage. Nach drey Tagen 
wird ertolgen was du ſahſt. Pharao wird Dich er» 
böben und in dein Amt wieder einfegen, du wirſt 
ihm, wie vormals, den Becher veichen — Denk an 


+% ſchnel gehts im Lraume, nach jedes Erfahrung, 
MM — 
Das ange Bild iſt nach Ayvotifcen Sitten eingerich⸗ 
eb Die Aegypter trunfen keinen Wein, deun den 
gaben ihn flir eine Empfindung des böfen Weſens, Ty⸗ 
phan, ans, fie ſcheuten fich hingegen nicht, den Saft 
ber Trauben zu genichen. » 
N Kid St 
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nuch, fo gewiß die dies wiederfaͤhrt. Erzeige mit 
die Gunſt, meiner vor Pharao zu erwaͤhnen und mir 
aus dieſem Kerker zu helfen. Durch Menſchen⸗ dieb⸗ 
ſtal + ward ich aus dem Lande der Hebraͤer“ in die 
Sclaverey entführt 'und Habe Bier —— begangen, 
was dieſe Bande verdiente. i 

- Nicht fo faſt die Deutung ſelbſt, eid die Fuwver⸗ 
ſicht, womit ers ſagt, iſt zu bewundern. Er ſagt es 
nicht blos als etwas DABERNENUNEN ſondern alu 
Die gewiffefte Sache -.-- 

- Mit dem andern Traum hat ed dieſelde Vewandi⸗ 
ni "Der Oberbeker, deffen Traum mit jenem. 
viel Ähnliches hat, hoffd die gleiche Auslegung. Mir 
traͤumte bon drey Koͤrben mit weißem Brodedie 
ig auf. dem Kopf träge: te dem ‚oberen war 


Er verhehli auch it * Hua die — Her⸗ 
gangenheit der Sache. — 

* So hieß damals nicht chen hae eand Kanapn ingbefonds 
ve, denn es mar.nac nicht das Land der Hebraͤer, und, 
Hebraͤer hieſſen damals nicht blog Die, Fomilie Jakobsz 
ſondern Land der Sebraͤer heißt überhaupt bier „ bie 
Gezdenden, wo jene von Heber abgeſtammte, oder von’ 
qNienſeit des Eupbraitt gelommne (Nezteres iſt wahrſchein⸗ 

licher) Familien und. Stämme ſich atcfhielten. GSo 
‘mußten es weniaſtens biefe Aegvyter verſtehen, die Ra⸗ 
. naan noch nicht als das Land ae 


06 vermuthlich die Roueſti⸗ bed Herodot. Et 


ver unter das Eigne der Yennpter ſezt Herodot it das, 
daß bie Mannsperſonen, was fie von Koͤrben u. dal. 
tungen, auf dem Ropfe tragen; die Welbperſonen 


⸗ 


J 
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alle die —— die man für Pharas zuberes⸗ 
tet — die wollt ich Pharao bringen — aber Bügel 
Kaßen fie aus dem Korbe weg, ben ich auf — 


Kopf trus. — 


Iſerbr Der Traum deutet Sch ſo Die deep 
Körbe. find fo viel Tage... Rach drey Tugen wird 
aan dich enthaupten, und deinen Leichnam zur 
Schmach aufhaͤngen laffen; ı Wogel — dein 
Fleiſchſneſſen. 

Waͤre Joſeph der Auslegung. nicht ke. ſicher 
geweſen, er wuͤrde dieſen Traum wol nicht ſogedeu⸗ 
tet haben. Micht nur brauchte es große Freymuͤn 
thigkeit, dem Oberbeker diesuanß Geſicht zu ſagen, 
ſoudern, wign die Deutung fehlgeſchlagen hätte, em 
würde wol eben den Dank erholt haben, den dort 
Kalchas von Agamemnon fuͤrchtet, der ihn einen 
uUngluͤksprophet fchtit. +: ri wer feiner Sache ſicher 
iſt, kann mit ſolcher Kuͤhnheit einem ſolchen Mann 
ein ſolches Schikfal wekßagenEin Zug aber 
Auch’ aus Joſephs Charakter — "Eben die Freymuͤ⸗ 
thigkeit, bie mit. Dazu. beytrug ihn ſeinen Bruͤdern 
verbaßt zu machen.Erx hrachie bie böfen Thaten 


auf den Schultern — (dieſe Aumerkung, fo klein fie 
manchenr ſcheinen moͤgte, iſt von: einiger Wichtigkeit. 
Bit zeigt oᷣte Uebrreinfimmung auch bes kleinſten Um⸗ 
nſande im Traume mit der wirllichen Lebenvart.) He 
„ zodotj Enterpe; je aadas sn pe dos umı 
‚tar u DaNtay Pogsurı‘ “ de yuraısıy ER 
Tu KL 


WEL 
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der Söhne der Bilha aus — er erzählte laut feine 
"den Brüdern fo widrige Tranme, „ Auch biefer Chas 
rakter bleibt fich gleich. ö Ä 

Drey Tage nachher mar des Könige Geburts⸗ 
tag, wo die Hofämter aufs neue beſtellt, üher Ges 
fanane abgefprochen würde u. ſ. f. Pharao gießt 
an feinem Geburtsfefte feinen Hof md Staatsbe⸗ 
dienten ein Gaſtmal. Bey dieſem Anlaß wird des 
Obermundſchenken und des Oberbekers Schitfal ent. 
ſchieden. Jener wird in fein Schenkenamt wieder 
eingefeit: biefer enthauptet und ſein Leichnam aufs 
gehängt. — 

Aber der Dbermundfchent dachte nicht an Joſeph⸗ 

ſondern vergaß ſeiner. 
Zwey Jahre blieb Joſeyh noch im Kerker — So 
nůzlich der Hauptmann der Leibwache fich feiner bes 
dienen Tonnte, und fo gelind er ihn hielt, fo wenig 
fand er gut, ihn ledig zu laſſen. It aber zeigt ſich 
ein Anlaß zu ſeiner Befreyung. 

Pharao Hatte einen Traum, der ihn ſehr beun⸗ 
ruhigte — Man glanbte, da fogar Privatperfonen 
zunveilen weißagende Traͤnme hätten, fo werde um ſo 
. mehr denen, die das Schikſal der Länder in ihrer 
Hand haben, von der Gottheit in Träumen bie Zu⸗ 
kunft eroͤfnet, zum Wobl ihrer Unterthanen; daher 
oft Träume blos darum, weil ein Fuͤrſt oder König 
de getraͤumt hatte, fuͤr wichtig und bedeutend angefehn 
- wurden. + Könige war man auch fonft geneigt für 
Bieblinge des Himmels gu halten, welche der Ginfluf 

+ &o entſcheidet Agamemnons raum (Ilias II) 
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deſſelben am befonderfien leite. Da nun; Gottes 
Herablaſſungen ſich nach der Menſchen ſedesmali⸗ 
gem Geſichtskrais richteten, waͤhlte er unter anderm 
auch m einem Belchrungsmittel für fie bie Träume, 

„Pharao traumte von Dingen, die eine Bezie⸗ 
hung auf Fruchtbarkeit oder, Unfruchtbanggit. zu ha⸗ 
‚ben ſchienen — ſeht da, was an fich. ſelbſt ſchon 


ihn, feine Raͤthe, und jeden Aegrpter, der davon 


hoͤrte, aufmerkſam machte, „Der Traum. hatte 


etwas ſymboliſches und Raͤthſelpolles — deſto 


wichtiger für die, die mit der Begriff. und Geſchichte⸗ 
mahlenden Bilderſchrift ſich abgaben. Pharao 
eänmt zweymal nach einander faſt dad gleiche, Doch 
mit einiger Abänderung y die ex. feinem Ungefehr zus 
Schreiben mi... —. Seht dar mas ihn und’ andere 
deſto ficherer glauben. macht, es fey ein ‚gättlicher 
Traum. (Mag er auch, wol por Dem Iraume mit 
Gedanken, Bexrathſchlagungen u. ſ. w. vungegangen 
ſeyn, die ſich auf Aegpptens wichtigſte Angelegenheit, 
die Befruchtung des Landes pom Nil bezogen.) 
Pharao hatte Sternkundige, Prieſter, Bilder⸗ 
ſchriſt ⸗ kenner an der Hand, die er in wichtigen Faͤl⸗ 
Jen zu Rath zog, und deren, obgleich ‚mit Aberglaus 
ben permengte Natur⸗ und Religion, kenntnis ihn lei⸗ 
num Kriege. Neſtor ſagt/ von einem andern erjaͤbhlt, 
koͤnnte der Draum verworfen worden ſeyn; 
Abe üben ſah den‘ Ri, den · wir ſA cdan ordoto 
verehten /; 
Li us gebietet ⸗So laßt uns die Sricchen ebe 
—— muntern zum — J 


-r 1 
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tete. ., Diele laͤßt er rufen an dem Morgen ‚:den auf 
Den beunsubigenden Traum folgt, Er erzählt ihnen 
denſelhen. Sie glauben alle zu ſehen, es fen «im 
„don. Bpit geſandter „, Traum; koͤnnen aber zur 
Auslegung nichts befriedigendes vorbringen. 
Myaxao wird noch ungubiger.- Nur gar zu gern 
glaubte ein Mongrch in. Traͤumen, darin etwas in 
gluͤlwejßageudes zu ligen ſchien, ein für ſeine Krone 
und Regierung ſchlimmes Omen zu erbliken. 
Deoem Obermundſchenk kommt eben der Sinn an 
feinen chumligen Traum , und beffen eingetroffue 
Deutung. Einen Anlaß haͤtt ex eben nicht geſucht, 
Lofenbe porm Könige ı zu arwaͤhnen, aber ijt bringt 
ſich der Anlaß von ſelbſt auf.:. 

Ich axiunre mich meines Werbrechend. u —* 
ra⸗ auf fgine Knechte zoͤrnte, und mich und den 
Kberhateg bey Dem. Hauytmann der Leibipache ger. 
fangen. ſezen ließ, traͤumt und beyden, ihm mad.ımig 
in Einer Mache — jehem was hernach fein Gehibe 
fal. wor, Ein Juͤngling von bebräifcher Ablunn, 4 
ein Sclav des Hauptingang ber. Reibynnche, war A) 
gegen, dem eäblten wir unfere Traͤume, er. Deusetg 
fie, und ſeine Deutung hat eingetroffen; ich ward in 
mein. At. wieder eingefeit,, er ward enthauptet: unh 
“aufgehängt, | 

Schon das gab Pharao einen großen Begriff vpn 
Joſeph. Denn unter den Kuͤnſten oder Fertigkeiten, 
Die unter den Namen der {Weisheit oder Wiſſenſchaft 
(Magie) begriffen wurden, war Traumdeutung nicht 

F Ein Lrande Euphratenfer. it ne 


N 
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die Teste. Zharas dachte fich Joſeyh ad einen, "der 
"nt Geſtirn Iefen, und Bilder enträthfeln koͤnne, wie 
feine Gelehrte; er ließ Pokiphar entbieten, er folk 
den Hebräifchen Sckaven angenbliklich an den Hof 
ſenden. 

U Sofort wurde ˖ Joſeph aus dem Kerker geholt, 
innert deſſen Mauren er des Tags, wie es ſcheint, 
freu herumgehen konnte, des Nachts Aber: in einer 
Grube oder unterirdiſchem Gemach verwahret wur⸗ 
de. Man ließ ihn das Haupt beſcheeren, und die 
Kieider wechſeln, um mit aller aͤgyptiſchen* Rein 
lichkeit vor dem Koͤnige zu erſcheinen. 

Tanis in Wieder, Aegypten war vermuthlich des 
Pharao Refidenz, * in: welcher Stadt Joſeph als 
Sclav des Hauptmanns der Leibwache, der immer um 
den Koͤnig ſeyn mußte, allen Anlaß gefunden, ſich 


” mit den aͤgyptiſchen Sitten und Sprache fo bekannt 


zu machen, daß er laͤngſt fich fertig über alles aus; 
bruͤken konnte.“ Die Reſiben; war der Zuſaäͤmmen 
Auf aller Kenntnis und Wiſſenſchaft. Joſeph batte 
(ich Die Anläffe zu Teönen; bdie ihm anfangs fein gi 
tiger Herr verſchafte, zu nik gemacht. - Er "hatte 
bier die Sitten des Hirtenzelts, die fo ſchwer abzu⸗ 
‚ Teen id, an die aͤgyptiſchen ſo gluͤklich vertauſchen 


— * Es beißt bey Moſes zweymal die Grube. = 
* ‚2 Derset fogt, die Nenoptier Haben fich fleißig den Bart 
beſchoren, und ihte leinerne Kleider täglich gewaſchen. 
B. II. K. 36 37. 
— Der auch Heliopolis On ) nach maſhan- Can. 
" Chton. See. I. 
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gelernt, Daß man ihn von einem gebornen Aegypter 
* mehr unterſcheiden konute. +- 

Nun einmal wieder ans Tageslicht hervorgejo⸗ 
gen, trat der edfe Yüngliug wor Phavao. GSelbſt img 
Sclavenftand hat er fich des freymuͤthigen Anſtands, 
dener aus dem Zelte feine? Vaters, bes großen Hir⸗ 
tenfuͤrſts, mitgebracht, nicht entwoͤhut. Weder ſein 
Heben, noch fein Gehen, noch Thun war u. 
Er durfte mit einem Pharao fprechen. 

Ein Traum beunruhigt mich, redet ihn ie 
an; ich höre, du legeſt Träume aus ſo bald non 
fe die nur erzählt. . 

Joſeph: Nur Gott kann Pharao enminjäh Den 
tung geben — Kurz, edel, fromm. 

Pharao erzaͤhlt ihm ben Traum: 
Mir war, Ich ſtuͤnde am Nil* — Aus dem Fluſ⸗ | 
Kamen fieben ſchoͤne fette Kühe herpor die firh geba⸗ 
het hatten) und weideten im Schilfe. — Nach Ihe 
nen kamen ſieben hungrige misgeſtalte elende Kuͤhr 
hervor — ſo elend Vieh hab ich in ganz Aegypten 
nicht geſehen — Izt kam mir vor, ‚Die magern elen⸗ 
de Kühe zehren die ſieben feten auf, und Doch, nach 
dem fie dieſelhen verſchlungen, ſehe man. ed ihnen 
nicht an; fie ſaͤhen fo elend. und mager and, wie zuy 
vor. Ich erwachte — ſchlief nach einmal ein, fand 
mich auf einem Akerfelde — ſah gerade vor min ig 
—'Dos jan Ind nachher” in Do —— mit 
- feinen 

vDie aͤgoptiſchen ige Mae oſ an ben FIR, up 
t, Andecht ni⸗pertichten. eg I) 
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ben ſchoͤne volle Aehren and Einem Halm Hervorfchief 
ſen — nach dieſen ſieben andere Aehren, duͤrr, duͤn⸗ 
ne, vom Oſtwind verſengt — da kam's mir wieder 
vor, die ſieben duͤrnen verſchlingen die Heben vollen 
Aehren — — Ich hab es den Bild» Erklaͤrern ers 
"zählt, aber keiner weiß mir u ſagen, was es zu be⸗ 
Beuten habe. 

Der Tranm iſt bis auf den kleinſten Zug aͤgyptiſch. 
Der Fluß — vom Nil hat Aegypten feine Frucht⸗ 
Barkeit — Die niagern und fetten Kühe — Aegyp⸗ 
fen-hat beträchtliche Viehzucht , dazu befonders bie 
fumpfigteren Gegenden am Nile dienten — Die 
eben Achren aus sEinem Zalm — fait imglaub⸗ 
lich wur und ift die Fruchtbarkeit Aegyptens — 
Der verfengende: Oftwind — kommt aus den duͤr⸗ 
zen ſieinigten Arabien und fernerher aud den heiſſen 
Morgenlaͤndern, und iſt der Saat am ſchaͤdlichften. 

Joſeph/ vhne viel Beſinnen, durch hoͤheres 
et geleitet, Aindt zu den Räthfeln den Schlüffel: 

Was Pharao geträumt hat: bedeutet Einerley 
Was Gott im Sinn hat zu thun/ das will er 
Pharao vorher zeigen. Die fieben ſchoͤnen Kühe - 
Sie Reben vollen Aehren bedeuten ſoͤ viel Jahre — 
Auch die ſieben ſchle chten Kuͤhe die nach jenen her⸗ 
vorſtiegen, und die ſieben dirre vom Oſtwind bein 
fee Aehren, And To: otel Fahre. - 
2. Sieben Jahre lang wird Hungeronoth ſeyn — 
Diet iftd, was Gott Pharao will zu wien thun — 
Get werden ſichen Vahre lommen wo in.garnz.Acs 
gypten Ueberfuß ſeyn wird. Auf deeſe werden chen 
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andere Jahre folgen, da man alle den Ueberſuß fe 
ner erſten fieben vergeffen , und die Tbeurung das 
Land fo ſehr byuͤken wird, daß wegen der Hungers⸗ 
noth, die daraus entfteht, nur feine Spur mehr des 
dorigen Ueberfluſſes zu finden iſt. Daß Pharao zwey⸗ 
mal nach einander hat träumen muͤſſen, zeigt an, 
Gott hab es veſt bey ſich beſchloſſen, und es werde 
ohne Verzug geſchehen. | 

Pharao (fuhr Jofeph fort, da ex den König über 
die Auslegung beftürgt und verlegen fah) Pharan 
wird ſich alfo nach einem Fugen und verfländigen - 
Mann umfehen, und den über ganz NHegppten ſezen. 
Er wird ihm aber auch Unterbeamte zugeben, deren 
Geſchaͤft ſeyn muß, den fuͤnften Theil von allem, 
was in den naͤchſten ſieben fruchtbaren Fahren waͤchſt, 
zu ſammlen und in Vorrathshaͤuſer aufzuſchuͤtten — 
die in jeder Stadt dazu beſtimmt ſeyn werden, wo 
es als ein Schaz fuͤr das Land verwahret bleibt auf 

die ſieben Jahre des Miswachſes, die kommen wer⸗ 

den, damit der Einwohner nicht hungersſterben doͤrfe. 

Das ſagt Joſeph mit einem Tone der Zuver⸗ 
ficht, und einer fo unſchuldsvollen unverdaͤchtigen 
Manier, in Gegenwart des Könige und des ver⸗ 
ſammleten Hofs (darunter auch wol ſein vormali⸗ 
ger Herr und der Obermundfchenf war, davon ber 
eine von feiner Geſchiklichkeit, der andere von feiner 
Fertigkeit im Traumdeuten zeugen Eonnte) daß fchon 
Die Art, wie ers DE das Gepraͤg der Wahrheit 
hatte. 
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Joſephs Erhoͤhung und Fuͤrſorge fuͤr Aegyp⸗ 
ten. Erſte Reiſe ſeiner Bruͤder 
zu ihm. 


Yon die Auslegung empfahl fich noch mehr durch 
chren, mit fich ſelbſit, und jedem tImftand des Traums 
ubereinflimmenden , für Aegypten aͤuſßerſt wichtigen 
Innhalt. Die Schiklichkeit in dee Deutung jedes 
Umſtands fallt auf. Nichts gefuchtes, muͤhſam zus 
fammengeſeztes, Das eine Fünftliche Traumdeuteley 
verrieth; es faͤllt aus einander; wenn man die Aus⸗ 
legimg gehört hat, ſcheint ed, man hätte fie ſelber 
finden können, fo fchwer man folches im Anfang 
glaubte. Eben das Ächte Gepräg der sEinfalt.* 


Eine Theurung, ja fonar Hungerdnoth, war in 


Segupten, fo fruchtbar das Land ift, nichts unerhörs 
tee. Nur das find fire Aegypten reiche und feucht 
bare Yahre, wo der Nil eine gewilfe Höhe erreicht; 
wenn dad Waffer nicht fechdzehn oder wenigſtens 
fünfzehn Ellen hoch flieg, ward das Land nicht ges 
hoͤrig bedekt, und es erfolgte eine Theurung. Eben 
Died gefchah , wenn das Waſſer gar zu Hoch flieg, 
weil dann das Ablaufen, und die Austrofnung des 
Landes zu ſpaͤth erfolgte , die Beſtellungszeit vers 


* Non fumum ex fulgore &c. 
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Humt; und der Boden zu ˖hart wurde. + Dan fiehty 
daß ſo einige, Jahre nach einander Theurung und 
Miswachs, und auch einige Jahre nach einander 
Heberkuß an Getraid feyn Fonnte; daß aber, weif 
es von folchen Urfachen abhing , fein menfchliches 
Yuge auch nur die Fonchtbarkeit oder Unfruchtbar⸗ 
keit des nächfifolgenden Jahrs vorherfeben fonnte, | 

Tür Aegypten war indeffen nichts wichtiger, als 
Berechnungen und Anſtalten, bie fich auf das Steh 
gen und Fallen des Nils bezogen; wovon ein gutes 
oder ſchlechtes Jahr augenfcheinlich abbing._ Denn 
ob es gleich im Unter⸗Aegypten auch rechnet, ſo enta 
ſcheidet Doc) nicht Died, ſondern Die Höhe oder Tiefe 
des Fluſſes, den Grad der Fruchtbarkeit — Wenn 
je eine Vorberfagung für Aegypten wichtig war, ta 
war es Joſephs. 

Sie leuchtete Pharao ımd feinen Raͤthen ein, 
Die Vebeseinfimmung der Auslegung mit dem 
Traum frappirte fie; was fie von guten und von 
Vehljabren aus Erfahrung ‚mußten, bewies ihnen Die 
Möglichkeit der Sache; die glüfliche Deutung jenes 
andern: Träume, war ihnen Bärge für diefe; det 
Kath, deu Joſeph bepfügte, empfahl fich durch feine 
Klugheit. Es war der einzige gute Rath, der. In Dies 
fem Falle att fand. 

Wo koͤnnen wir einen Mann finden, ſprach Pha⸗ 


+ Man ſehe, was aus Herodotus, Diodorus und Plinius 
im ıfen Th. der allgeni. Welthiſtorie, F. 422. vom 
Nile geſagt wird; womit die neuern Reiſebeſchreibmm⸗ 
gen Gbereinfimmen. 


t 
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rao zu feinen Räthen, der fo voll göttlichen @eifteh 
fey, wie diefer? (Bilder entraͤthſeln, Zeichen ent⸗ 
giefeen , Träume richtig auslegen, hieß den Witen 
Wesheit, und wo der Menſch es nicht aus fich ſelbſt 
iu haben fchien, göttliche Einficht — Geiſt Bottes 
— ein Ausdruk, der auch bey — Religion ge⸗ 
braucht ward) 

Da Bott die, fuhr Pharao fort, dies alles offen, 
Bart bat, weiß, ich Leinen verfiändigern und kluͤgern 
Daun, ald Dich. Du ſollſt mein oberſter Verwalter 
fen. Deinen Befehlen fol mein’ ganzes Volk ges 
horchen. Nur den Thron befize ich umgetheilt. 
AUnd — indem erden Ring mit dem Siegel vom 
Finger 109 (das königliche Gewaltszeichen) und ihm 

den anſtekte: Hiermit ſeze ich Dich uͤber ganz Ae⸗ 
gypten! 

Dieſe ſchnelle Verwandlung des Sclaven zum 
Staatsbedienten, iſt ganz in Geiſte der morgenlaͤn⸗ 
diſchen Regierung — Joſeph wird umgekleidet, in 

die vornehmſte aͤgyptiſche Tracht; ein fein leinern 
Unterkleid, Calaſiris genannt, ein weißer Mantel 
Darüber, Auferft- reinlich, bon ber koſtbarſten Lein⸗ 
Wand: An dem Hald.hat er eine goͤldene Kette haͤn⸗ 
gen. In dieſer prieſterlich⸗fuͤrſtlichen Kleidung laͤßt 
ihn der König in dem Wagen, der nach dem koönig⸗ 
lichen ben erſten Rang bat, Durch die Stadt fahren, 
ein Herold vor ihm her muß ausrufen: Ubrech! 
Ubrech! (die Knice gebogen! ) Pharao Hatte fich 
ſeyrlich extlärt, fo wahr er König fey, folle gang 
| . Acgyp⸗ 
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Aegypten dem Jalerb auf den erßen Wint — 
chen. 
Den Namen, den er. als ; echip oefäget muß 
ablegen. Pſotoufanech aidesibuier) fol, Ps 
Name feyn. 
Er wird ſogleich an eines der vomepmiten — 
tiſchen Haͤuſer verheyrathet — ‚auch dies geboͤrte iu 
der ihn sugebachten Hoheit, daß ſeines Sclaven⸗ 
ſtands nicht mehr — werde — Acenat, eine 
Tochter Votifera, bed Fuͤrſten — von He⸗ 
liopolis, wird mit ihm vermaͤhlt. Si ‚oder Helios 
polig, hieß die Stadt, np. der ägyptifihe Sonnedieng 
feinen Sig hatte, deren, Prieſter und Fuͤrſt einer * 
allervornehmſten war. — J 
Bey alle dem feägt Ybarao nicht einmal jocde 

ter nach, map Standes und Herkommens der Jing⸗ 
fing ſey, wer fein Vater ſey uf, w. So gelangt an 
morgenländifchen Höfen zuweilen izt noch in Sclab⸗ 
ein Menſch v von geringſtem Herkommen / weil er ſich 
deh dem Sultan in Gunſt zu fegen weiß, zur hoͤchſien 
Würde — Doch Aegypten. hatte gleichfa feinen 
del (den Prieſterſtand) Joſeph watd durch die 
Verbindung mit bemfelben gleichfam geadelt. Seine 
Erhöhung it ein Beweis non der guoßen Achtung, 
bworin in Aegypten die Weisheit, ( im damaligen 

Sigg, des Worte ). geftanden bat, Sezte man diefe : 
gleich, vornehmlich In ‚Die Kunſt, Faͤthſel und Bilder 
gi entziefern, . u. dgl. po gereicht es doch Pharao zur 
Ehre; daß er ben ‚Preis der Weisheit nicht einer 

.* Die LxX. und Joſerhus. — | 
‚e». Stamm, I. 3.) Q 
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reden, fondern ber gemeinnuͤzigſten Anwendung 
Diefer Kunft and. Er hielt aber auch Joſephs Traum⸗ 
andlegung nicht fo faſt für aͤghptiſche Kunſt, ats für 
etwas höheres; worauf ihn Joſephs eigne Anmer⸗ 
fung ; Nur Gott kann Pharao erwuͤnſchte Deutung 
ſenden — und das Unvermoͤgen feiner Prieſter und 
Staatsgelehrten führte. FJoſeph hatte nichts unters 
laſſen, den König bey Anlaß feined Traums vom 
Glauben um magifche Runft und Zeichendeuteley, die 
die Weisheit der Aegypter zur Narrheit machte, abs 
zuführen. sPe beichämte, wie'nachher Mofes in ans 
dern Auftritten gethan, die vermennte magifche 
Kunft — wuͤrdig eines Sohns Jakobs, des Enkels 
Abrahams, der aus Chaldaͤa, dem Size des magi⸗ 
ſchen Aberglaubens ausgegangen war. 

Dreißig Jahr alt war Joſerh, it Pſotonfanech/ als 
er aus einem Sclaven und Gefangnen zum naͤchſten 
Rang nach · dem tonialichen behoben ward. An jene 
beneideten "Träume mag er doch wol izt allgemach 
bedacht baden = 

Mit der vom Koͤnig erhaltnen Vollmacht reiſet 
er izt durch ganz Aegypten, ſamt den ihm zugegeb⸗ 
nen Bramten, um bag zu dewerkſtelligen, was er 
jur ndthigen Furſorge fuͤr die Jahre der Tbeurung 
angeralhen. 

Soͤ ‚groß, it die Zuverficht feines Glaubens an 
das, was erfolgen wirde — Ein dey den Alivaͤtern 
nie fehlender Glaube der ſie oft da zuverſichtlich 
handeln machte, Aut, bhne Gewißhei zu haben, daß 
die Zuſage, die Auffoderung, das Teaumgtficht, die 
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Dentung — von Gott Entume ‚eh die groͤſte Ver⸗ 
wejyenbeit geweſen ſehn ſenn wuͤrde, fo, ya. handein, 

wie ſie handelten. Haͤtte Joſeph nur den alſermin 
deſten Zweifel au ber Wahrheit (nicht bios Wahr 
ſcheinlichkeit) feiner Mudleyung gehabt, mad. waͤrr 
verwegner geweſen, ald fo weitausſehende Anſtalten 
zu machen, wie er nun machte? — Dieſe Juver 
ſicht, nach einmal erlangter Gewißheit; ‚cin Befehl, 

Verſprechen, Wink, komme von Gott, unabtreiblich 
‚die augewirſue Bahn zu verfolgen, als ob man, was 
in. der Zukunft lag, hereitä vor ſich ſaͤhe, gehoͤrt fo 
fehr zum veligiofen Charakter dieſer Leute, daß e 
eben von diefer Seite Ger in ſpaͤtern Schriften 
als Muſter empfohlen werden.“ Maxuches unter 
nahmen-fie gegen allen menfchlichen Assfchein, blos 
wall diefe Verſicherung in ihren Herzen iasei: Viebe 
von. ihren Reifen und Hirtenzuͤgen geſchahen iu 
GSlauben an einen göttlichen Wink nden Auff⸗ derung 
Aus Furcht vor den Amoritern, waͤre nach der Pluͤn⸗ 
derung Sichems, Zakob wol gar lans dem‘. Lande 
geſlohen, hätte nicht eine Erfcheinung ihm Muth 
eingeſprochen — Und nummer haͤtte Abraham, da 
ſeine Verwandten Den. Aufenthalt zu Charran vor⸗ 
sagen, ſich in ein Band, das er noch nicht genug 
“anhte, begeben, wenn nicht. eine Auffoderung und 
Verheiſſung von Wort jeden Scrupel uͤberwogen 
hätte, Stark und entſcheidend möffen bie Merkmale 
gewefen: ſeyn, daran fle bie Goͤttlichkeit jener Jaſa⸗ 
gen, Erſcheinungen, u. ſ. w. erkannten aber es 
“Er Kap KL. 0... s 


. SR 
2 — — a 
4 


LG 


244 Jalkobs Geſchichte. 


brauchte doch immer Staͤrle der Seele dazu, um 
auch nachher, wenn der erſte Ännliche Eindruk die 
ſer Offenbarungen ſich verloren hatte, an dem Glau⸗ 
ben un dieſelben, gegen allen Anſchein, ſich veſt zu 
Halten. und allenfalls den ganzen Lebentplan dar⸗ 
nach abzuaͤndern. Freylich, wo ed mur um eine 
ploͤzliche That, oder den Entſchluß dazu, zu thun 
iR, da mag der Eindruk einer Erfcheinmg oder Ein 
gebung leicht fo ſtark geweſen ſeyn, die Seele auf 
den gehoͤrigen Ton zu ſtimmen; — aber wo es um 
ein auhaltendes Thun; um Die Befolgung eines lang. 
wierigen, ‚(cher aus zufuͤhhrenden, und wenn der Er⸗ 
folg mislingen follte, dem Unternehmer hoͤchſtnach⸗ 
theiligen Wand. zu thun mar (wie in Joſtphs Fall) 
da durfte Die Ueberzeugung von der Goͤttlichkeit der 
enwfangnen Eingebung nicht nur voruͤbergehend⸗ Ichs 
.baft, fondern fe musste anhaltend ſeyn. Joſeph 
‚mußtei de die erſten ſieben Jahre durch, da es zur 
Theuruug moch keinen Anſchein hatte, und fruchtbare 
Jahrte: doch nichts fo auſſerordentliches waren, das 
nicht allenfalls haͤtte Pnnen errathen werden — alle 
dieſe ſieben Jahre durch, ſag ich, muſte er den Glau⸗ 
ben an die Goͤttlichkeit ſeiner Auslegung jenes Traums 
in gleichem Grade beybehalten. 

Er, durchreiſte Aegypten Von ber uͤberſchweng⸗ 
lichen Menge Getraides, ‚weiches in deu erſten ſieben 
Jabren wuchs (der VNihmeſſer ſtimmte jedes Jahr 

mit ſeinem Calcul genau überein ) ließ er den fuͤnf⸗ 
‚ten: Theil allerorten aufkaufen t — in dem wohl⸗ 
* S. Hrn. Michaelis Anmerkungen. 
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fellſten Preis, wie man ſichs leicht vorſtellen kann; 
wodurch aber den Einwohnern ſchon ein großer 
Dienſt geleitet: wurde; denn da fie ihre Feucht we⸗ 
Ger ſeibſt gebraucht, noch anch alle auffer Laudes 
Hätten, verkaufen koͤnnen (weil auch in andern Bits 
‘dern binnen dieſer Zeit keine Theurung. wur) noch 
auch geneigt geweſen waͤren, ans ſich ſelbſ Vor⸗ 
rathshaͤuſer anzulegen, indem ſie an Joſepbo Traum 
entaeder wicht fo veſt glaubten, ober auch ſouſt auf 
foriwaͤhrende Fruchtbarkeit zählten — fo mußten 
Se. fradlich es gern ſeben, daß Joſeph den;Ucberfuß, 
wie wohlftilen Preiſes es auch. ſeyn moͤgte, ahnabm 
Sofeyhr abaleich ſeines Herkomniens und Berufs ein 
- Kiste hatte hoch .tn Potiphars Dienſten, als Ber 
walter von. deſſen Einkünften, big. meiſt in, Aekern be⸗ 
Nanhen aelexnt mit. ber Beforgung, fo mon als mit 
dem Handel des Getraideg umzugehen; war.alfoin 
Stand/ auf ſeine Untergebnen die noͤthige Aufficht 
azu baltendaß dieſer angeſchgfte Fuͤnſthel pes Ge⸗ 
trajdes in die Staͤdte gebracht (Aegypten Hatte ſchon 
verſchiedene?) und daſelbſt⸗ in Vorratbshãuſer auf⸗ 
geſchuttet und heſorqt wuͤrde. Die Anſtalten hierzu 
machte · er ſalhſ/ und was auch hie und Da, ein Ae⸗ 
grpter uͤher ‚fein Unternehmen mag. gedacht baden, 
fake doch die Bolmasht. vom König ihn in Stands 
as Angehindert in — Nomoe oder Laudesbe⸗ 
ah aunuibeen. 

Schon dieſer fünfte Tbel bes sefariimfeten 1:9 
vraideh mathte Ane ungehrure Menge aus. Moſes 
” Tomie, Theba, Memphis, Hellepelis u. a. m. 


a 


Be.  Yabebe Dei - — 
ſagt man habe nrüffen aufhören zählen + Dialer 
Geſchichtſchreiber (das mag. man beyläufig bemer⸗ 
ken) hatte die Nachrichten van biefen. Auſtalten Jo⸗ 
Ferse, ;soie. auch Die don feiner Erhoͤhung, und Diefe 
ganze Abenrungbgeſchichte, bie für Aegypten fo wich⸗ 
tigeibtgen: hatte, micht: etwa blos aus iſvaelitiſchem 
. Bandit. ſondern ans Urkunden vom Hufe ſelbſt; we 
er erzogen und unterrichtet ward. .1 
Es iſt auch kein Wunder, wenn ſchon der Pine 
rhei, Yo Klein ‚Aegypten in Vergleichung itit aber 
Reichenift; einen entfeilich großen Vorrathz ausmach⸗ 
fe. Aeghptens Fruchtbhrleit, in guten "Fahren, det 
ſtiege allen Glauben,‘ wenn ſie nicht durch Das ein⸗ 
Tinimige Sengnis der äftten fordof Alster neuſten 
Schriftffeifet beſtaͤtigt wäre. . Ste hat zwar in den 
neuern Zeiten ſehr abgenommen dochnech ſvxwol 
us Schuld ber Natitt alb Nachlaͤßigkeit · det Ein⸗ 
wohner, ud fehlechttt Warttaig des Landes, inſpn 
derheit in den vom HAR entftentern Gegenden, deren 
biele izt ganz wuͤſte Agent; bie vorbem dewvhnt ud 
fruchtbaͤn geweſen. Mb inbeſſen die Ekbe noch ei 
nigermaßen gebauet wird/ · iſ HE Pre jum 
Erſtaͤnnen; indeir manch Felde an manchen Brien 
bis biermat bes Fahre tragt, und An Dam · eichſten 
Ueberſtuß; wozn die ſtarke Wirkung det Sonne anf 
Vinen fo: feuchten imb gedlihlgten Boden dielbern 
txaͤgt „Schon der einfache " aeſchweige der ‚von 


— Sustomnetens Amen an a5 ie 
Cheils der Mami Rhein... 


— 
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alte. Zehende aus ejnem ſolchen Mwie But bie 
gehhten BVorrathöhänfer anfirlcn. 

Die erſten Heben Jahre war die Samupien. ab 
—* Jolepha Huptgeſchaft. Und binnen 
dieſer ak war ex wol zei auf. Reifen, aus iner 
Gtadt,i in Die andre, - beariffen / um Die Magmine ip 
Kugenfanin u uchman. und -anfehen, Daß mid ip 


gihoriger Ordnung ging, .. Binnen dieſer Zeit bekam 


gr von. Afenat ſeiner Gemahlin, zween Söhne, davon 

er. dar Altern, zum Dankt, Aaß ih Bott aller (siner 
haneliaen  Pidegmärsiafgiten vengeſen notmochi⸗ 
Monaſte Jagatee Eicheh Veh: Hk als ien Aaavoler, 
As ghaaſondert u, adseſchnitten — haͤterli⸗ 
a Hauſę qn⸗ am baanteadgr Dar gleichnioh etwa 
von reifenden Kaufieuten, Ngchrichten von dem Be⸗ 
Kr ſeines ale Vadfryneingrzegen hahen⸗ ob er 


‚aan Pat aut fanud⸗denſelhen van, feinen Glulzum⸗ 


Bänden. uk. jcheu, au: Benachrichtigen -r: Den anderu 
Bana.neunte er Ankkaina; Bol: ſprech er nacht 
zuch in dem Lande meiter Kaechi ſchaft, fruchtbar. 

1: MAhehen reiſden rychtiahre waren izt zu Ende. 
Nun aß ſina Ach der Genn won Jeſcnbs aAnſtalten 
su: uͤrihern an. Did achte: war ſchou ein Fehliahr. 
Daq su wenigt Steigen, deß Nils kommt von dag 

Ausbleiben der Fruͤhlizaeregen ia Aetbiopien ber, 
welche dieſen uf anſchwellen und. ehen dieß Aus⸗ 
Hein des Regen verurfgchte, ſcheint ap, auch im 
wbern benachbarten Ländern einen Miswachs. Da 


- sr im Oriente, heſonders in Kangan, der Regen 


anacmäniger eintgitt ſo konnte das Ausbſeiben, odex 


23 Abe Geſchlchte· = 
anch nur die · m lange Verſdgerung des Fräblingdres 
gend ſchon die ganie Aeribte ſehaͤdigen. In einem 
Fruchtlande mie Aeghpten, wo die Ausfuhr fo- ſtark 
Ar daß fuiſt alle auslanbiſcht Predutte gegen Betraid 
Lingehandell werden, wo filh auch der, Lundniaunauf 
Wie Witcetliiſt Leicher Lerndten zu ſehr verläßt, 
WAS da erleilen Vorralh von ·· Frucht bryſite Degen 
Yorke; Yakanıı ein einziges Fehztzahr eine Thrurung 
Yınd zwey nach einander eine Hungeroth verurſa 
then. Einine moͤgen wob; dilvch · Joſevhe Bed wlel 
gerelit, etwal aufgeſpart haben; aber die wentaften. 
Er tingegenhatte feinen Phan ſo ote & Ihn dem 
König metgekbeilr, befol ao Gbuwehig ain achten 
abe gearitet. wilrbe/tſd von waren Doch ale Won 
rathhhaͤuſer NMeghptenſ. ehr, N. 
Gewiß 37 Hanoi he forge,: mithin 
ohne ſtiches Votansſehn;Neben · Fehliccher nNach 
tinander) nicht Aue‘ Aegrten/ ſbndern alle Die Laͤu 
der / die aund Aegovten URBUEA hatten; Tan ui 
wohnkrngamz entbloͤßi undiun eimer LEHREN. go 
macht Haben: Fordern. Sien⸗de manchcrigen 
Miswachs hatte dies Nabensch Alkekfahren: " "" 
So balb das etſte Fehlſahe kam, ward der Glaube 
en Joſephs Mäslegung‘ bed: vharaoniſchen Traums 
allgemein t- Akt nannte than ii’ Wfotonfanech-( Ban, 
vErratte)' mit Empfindung. — Die Tpeiing Rice, 
Moſeph aalte unicht, Die Aornbbden! zu dffen, DIE HR 
Hungerdnoth fan. Die ·Aeghpier meldeten RI 
ihrem Pharao. Das Volt Härter: um Brod. VPha⸗ 
rado wies ſie an Joſeph Sie ſollten ſich an Aut 
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dulten id ee ten fagen REES — 
ah Verdienſt inn ein VON) beſonders. auch AR 
Siadtvolk (man weiß es and-dei Berichte Romo) 
Yet Mehr in ie Augen, und wurde Höher: FULL. 
als die berbenfihdifung det ‚Bedendlnie ade die 
— Erd ⸗Preiſes. Nic 2 Kia m Aal 
Dadurch daß Ber’ leiter Joſephi ti feinen 
We Kornmeiter gemacht; harier kalte Eintniſ 
bed Reichslin feine Hand gelegt eit pam ook 
vandel Hatte Joſeph num: auch: Die Dnigihge Weir 
zır beſorgen; und dazu brauthte vel Te eignen Ye 
“ Kerbennten. Aeghpten halte einen betraͤchtlithen Und 
Jauf des Greided; denn da: es wenig auslandiſcht 
Wagren bedutfte, und Boch: fd biel Getraidaiß 
dem Landerging / fo "Kim dafftr aͤchtes idea, 
Geprägtes Gold und Silber ind Vand; AL CE 
Aus demhandelſchaft⸗ treibenden Phonicien. nAn 
Yangd aM Weg ſich Joſeph⸗ “ini des Mönige Namen 
bie Frucht mit Gels beiahlen/ wodurch ſich DRK E 
ungemein -beteithteit. " Denn-jo wohlfei durfte ur 
Frucht nun freplich nicht verkauft werden, abshe 
war eingekauft Wandän; well ſte ſonſt gar zu chnell 
Vufgegangen waͤte. So muſte auch die Portivn ER 
Nimint werben; wie viel mamn FÜR Amitelemet Haus. 
Faltung wolle aAbfolgen laſſen. Vererdnungen, da⸗ 
Very’ Joſephr Klugheit wieder: eben ſo nöfhig: Vor 
Wie heyneſnen Bobgergehenden. "at 4 
1.7 Daduekch ward nur der Hungerduoth in Aeguſ. 
son abgeholfeh ; rber Die Theunng bieb, und konnte 
nicht anders als bleiben. Rue Be TE 


ur :.....: Iakabe, Boffiichte: 


— Di lawm Auch Käufer ap aupern Ländern ; 
arlott durch dae Geruͤcht / Daf.ie ‚Argppten Bon 
rathbaͤuſer angelegt werben, Die maun nun Öffne. 
Auch dies Beduͤrfnis bat Joſerh voransgefehen und 
dafuͤ geſorgt. Aegurten · ſollte den Ruhm behalten, 
Daß es auch in Zeiten ber Theurung, mo es ſelbſ 
Hanthälteriffe „mit--hem. Seinen mmiugshen. noͤthig 
* Apktaı Die Korntomnmer der Welt blch. Die Fremden 
wurhen alſo ‚nicht, weniaſtens nicht ohn Unter ſchied⸗ 
gogewiefen · Dear chen,da zeigte ſich Joſephs Klug, 
heit im beſten Lichte/ daß ex, ohne es Aegypten ent⸗ 
gehen zu laſſen⸗ auch andere Laͤnder nicht darben 
Jieß. Ohne die Haken Vorſichtsregeln spare fo fein 
Marvaih, fo geoß er; auch ſcyn moͤgle⸗ bald aufge 
anna; es muften Anflalten gemarbt- werben, bafı 
ahakaish auch der Fremde zu. dem Kornlauf Zutritt 
artzielt, Aegypten darum nicht zu Lu. far, ja wich 
leicht noch Vortbeil davon hatte sr men naͤmlich 
And, mehrere Geld, ſo der Fremde Zqablte, Joſeph 
‚Hr den Stand, ſene, Maraons Uoterdanen es deſ⸗ 
Aobifeiler zu ehna. nn. 
Y Ruch nr KRanaan ſtiaa bie Taeuruug und 
Mefahr der Huncerenath immer Aber. Moch leg 
em ſich ed ia Neobner Der Stäble noch die 
„Hirn genuglam anf den Aſerbanz mdubfiben, nach 
Naks Beyſpiql, auch Jakob denſelben wicht gang 
pernachläßigte, fo waras doch ſeins Jepndten für Die 
Beduͤrfniſſe vicht hinvejchende izt zmſorweniger, da 
Dir. gewohntt Zerrchtbartai ausbieb. Dieſe BER 


Tr Kapı 42 v. 2. yet. 


Weite La, gmpnies Zaptiel.  asi 


milie Laute; nicht. guhr * vyn der — — 
Heerden leben , - - 

So avie Joſeph bie Benitfehfe feet eiteelchen 
Haufts kauute,: hat er alſs wol nocheifchen bonen 
duß dee uͤberhand nehmende Theinung ſie noͤthtach 
würde, nach Aegypten Zuflucht zu nehmen, mweiched 


Schon Abrahdin; gethan / nd Im haite thun; wol⸗ 


len; m did Lann mit als ein Gomnd 'ahgefichen vien 
den, wntum er dem Vater von. feiner: Eching 
—VB V wg: "a 
Seal Wegfuͤhrung die Selebtetn äh 
& Jakob⸗ Froͤße Haughaltung Wh in verfthientäk 
_ Gegendenodit paldfinte‘ verthertry” Ck,"da'RWähtt 
aber, blieb ieh zu Hetiba den Hain re 
kager· WBey Anbrechender Theurimg verfänthhtiteh 
Kch ſeine Sdhne, und berietben! ſich mit üben) vr 
zu thun ſey. Jakob hatte Nathricht eingeoßen 
daß in Aegholen zwar ati ih RFehljahr, aber vom 
vorigen Jahreir Her ein · ſpſcher Frichwortarß 79 
daß auch Fremde zime Kaufe zugeluffen — 
Diet it; ſytach Fr) der einzlde NAueweg an bleſe 
Zealehelhen Jehei multi Aegyptn imd kainet don 
Getraid Wwoĩn er ihnen Geid mitgab. Wehrän 
vusgenommen / mußte fe’ Affe reiſen weil⸗ 
Tranſport des Getraiped” rei Laſtbieh "rien 


3 


Mannſchaft erfodert ward, ſowdl zur Beſorgeng des 


ice Sicherhelt der Wahre, und des ich 


ved. Es war auch ein I wichthher / u "rar | 


ER m Ruine > — Re 


äͤtsJatobs Geſchichte. 
Schwierigkeit unkerwoͤrfner Laͤuf, als daß er ihn 
nur durch Sclaven konnte beſorgen lafſen. 
Es veiſtten an Aleicher Abſcrcht, aus, Kanaan und 
Eiyeiet, auch andere Karonanen mit nach Aegypten. 
Batobs Sötme hielten fh: aber — zu⸗ 

Ken... 0: a0 4" 
de Wbnris, iu⸗ ——————— — war Akraham ſelbſt 
ent: ſeinem Hirtengefolg wind. Aunaas ie Aegypten 
geieueh; aber biek send Akab/ ben ſanviel zahlrei⸗ 
chern Heerden, auch darum nicht rathſam/ weil er 
lebt, Then war/ oh er auch Weide genug in Aegyp⸗ 
Fen ſinden, oder ꝙ mau, ‚während. ‚Ber Theurung, 
ihn :mit, einem ſo großen Gefolge von Hirten und 
Heerden noch aufnehmen mürhe.. (Er ‚Mid. alfo bey 
deinem. Boll, amd. behjelt, auch den zuͤngern Sohn 
Ber. Rahel zurxuk, der igt fein Liebling war, und auch 
Kon Kinder, hatte 
nn Wärlich Jatob8 Haufpgftung Hatte ft Ioſepbe 
Weghunſt Ach ſo ſehr vexmehrt, daß ſie bexeits mehr 
irn. ‚Fleinen Borkafgınm alß. einer, Hausgaltung 
Abnkch (ab, . Als-feine, Kühne peßten Kinder, einige 
Shan. Kinpestindgr, .. Bay kam die ſich ſtets ver. 
mehrenag Zobl der Schaden und Sclapionen — Wie 
false yer,.mit.Diefen allen. fo ‚auf gerathwohl nach Ae⸗ 
apyten hahen aichen koͤnge ⸗ 

— n Söhne Iſraels alſo begaben — auf die 
he; „alled nicht nujr er wachſene, ſondern zuui Theil 
fon. bat All 200 ber Erfarhongg, Füße 


ur ri Ankunft in Aeghyten etfudeen "fie 
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Blech, Erf fir. ſich an Pſatonfanech wenden pie 
der derunächfie am König, und uͤber die Sarufarnp 


mer gefpas ſey. Wär ed um.einen wenig betroͤctli⸗ 


chen Kauf zu thun geweſen fie, hästen ‚nicht, ‚shen 
bey ihm ſelbſt Ach melden duͤrfen; aber ‚für. eine ſo 
zahlreiche Familie ward ein Pyhrrath eufgdert, eſſen 

‚Ankauf. wichtig genung war/ daß ber oberſte Kane 
meiſter in Berfon dafür, erfucht wuͤrde, dep. feing 
‚Gründe haben konnte, bie-Unöfube in beſondern ib 
len zu erlauben oder abzuſchlagen. ; F 

Sie werben, alle zehen, vor ihn, geführt - — 
naͤhern ſich mit der tiefſten Verbeugung * Er 
kennt ſie quf den erſten Blit — 

Kleidung, geaͤnderte Farb pnd Lineamerie die | 
ägpntifche Manier im Reden und Thun, die Spra⸗ 
che ſelbſt — machen ihn, ganz unkenntlich. Er frägf 
auf ägnptifch — der Dolimetſcher — NAT 
mit etioad vaugem A) Pe Ze Br 

Wo kommt ihr ber? 

Aus dem Lande Kanaan, antworteten he, (och 
raͤiſch; der Dolimetfcher erklaͤrts) kommen wir, u 
Speife u kaufen, — und ‚wiederholten die 
bengung. 

Ibr demotbiget Bezeigen —— a ihe an jenen 
Zreaum 
. Sich Ihnen nun gleich u entbeten, fand er ‚nicht 
gut. Es ſcheint aus allem, er babe ſich ſchon zuvor 
einen-Plan gemacht, wie er, wenn fie kaͤmen, 
begegnen, und es nach und nach veranftalten wolle, 
feines Vaters ganzes Haus auf Die Hefte Ark ip Ag 


Al Ze) Zu a en Te a ne Er ar en FE EN mer - 1 2 Er te re 
® 


Bi hehe Geſchichte. 2 
Bunte zn verhfaitien, wiofelbft-er ihnen Gutes zu 
Hu, mol. fehon im Anfang feiner Erhoͤhung ſich 


vorgenommen. Werin-dieß: if, fo faͤlt auch aller | 


Tadel · wen, dem ſein Betragen feheint ausgeſezt zu 
feyn. Halte er nur Die Abſicht, cm Retter feines 
VBanfes guwerden / ſo ſtand es feiner: Llugheit Frey; 
Mittel u waͤhlen / die anfaugs hart ſchienen und doc 
de dent wohithaͤtigen: Zwek am ſicherſten führten. 
Durch line zu geſchwinde Entdekung und nachgeben 
de Güte, würde er nur das Anfehen, in welches er 
Way ei Ben feinen Brũdern fügen mußte: (hamit auch 
thre Furcht zu feinen Abfichten mitwirkte J’Felber 
geſchwaͤcht und fie verleitet haben, auf andere Art 
Hon'femer Erhoͤhung profitiren zu rollen, als wie er 
x am Beſten fand. So war ed auch wohl gethan, 
weft Ihre Geſinnungen auißjufbefchen, ob fe auch wol 
Für den alten · Vater bie Achtung und Liebe hegten, 
daß er durch fie deſſen Verſörgung bewirken konne; 
ob nicht etwa derſelbe Meid, ‘der fit einſt gegen ihn, 
“ofeoh, aufgebracht, Me auch gegen-feinen fümgern 
Bruder Benjamin nngerecht mache, welcher ihm, 
Wei Hei Eine Mutter hatten, Der ängelegenfte war: 
ob fle auch einige Reue jenes Bruderverkaufd empfaͤn⸗ 
en’; bd fie-ariter einander fo gefinnet-wären, daß 
‚nicht, auch bey der beſten Anftalt zu ihrem Gluͤk, eis 
ner den andern am Genuß deffelben flören wuͤrde u, 
dal. Dieſes alles erſt zu erforſchen, und fie allen 
Haid auch ihr begangnes Unrecht, wenn ſte es noch 
micht einfähen, empfinden Zu machen, umſie dann 
Vvurch die Vergebung/ md die guten Folgen, die Bor 


« 
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baraus zu ziehen gewußt, deſto mehr zu rühren un 
zu erfreuen — und ihnen das zugebachte Gluͤk durch 
vorhergegangne · bittere Empfindungen noch fchmath 
bafter zu machen — dies alles war mol eben fb edel 
ats tlug — und jener ſchwachen Güte, bie oft die 
wichtigern Zweke verfehlt, meit vorzuziehen. 

— Fr ſeyd Spionen , läßt er ihnen durch den 
Dollmetſcher ſagen, ihr ſeyd gekommen, Aegypteũ | 
auszutundfchaften, ob es fich noch halten mag. 

Er konnte dies mit einigem Schein fagen. Die 
Aegypter waren mistrauifch , fie erlaubten Auslaͤn⸗ 
dern nicht ohne große Einſchraͤnkungen, des Handelt 
wegen in ihr Land zu kommen. * Die Perfon, . 
Hertommen » » alled wurde genau unterſucht. 
war eben gar nicht wahrfcheinfich, daß fie, wofür — 
ſich ausgaben, alle Brüder waͤren; + fie fchienen 
eher es unter fich verabredet zu haben, fie wollten 
ſich für Bruͤder dargeben, um deſto unvertächtiger 
ihre Anſchlaͤge, Bemerkungen u. f. m. zuſammen 
zu tragen, und unter dem Vorwand, als gehörten fie 
zu Einer Famille, irgend eine geheimere Abſicht, de⸗ 
ſto unbemerkter, gemeinſchaftlich erreichen zu koͤn⸗ 
ten (Es würde einen jeden Regenten ſtutzig ma⸗ 
chen, wenn einsmal zehen Perſonen au feinen Hof 
Samen, um ſich eine Bnade auszubitten; darunter 
einige verſchmizte und beobachtende Leute; 3 und Te 


GS. Hm. michaelis Anmerkungen. — 


+ Dies fuͤhrt Joſephus an, um zu zeigen, was vun je 
fepb einen Vorwand babe geben können, fie als * 
nen zu traktiren. 


ee 


würden auf die Frage warun.fe fo mit einander 
kaͤmen, antworten; Wir find Brüder — Wenigſtens 
ſchiene dieſe Antwort ziemlich einer Abrede aͤhn⸗ 
lich,) Dan mag, ſich auch vorſtelien, dieſe Hirtem 
Söhne, die noch nie; in Aegypten. geweſen, die wyl 
kaum bisher einen, Fuß ‚außer Kanaau gelkit; denen 
— weder an. Verſtand uoch ay Neugier fehlte, 
den die tauſend peye Gegenſtaͤnde, die fie in dev 
* ſtadt Aegyviens ſahen, guf eine Art angeblikt | 
bogen, dag Man wol Hüfte denken mögen, fie wären 
eber arfommen, pies und jenes zu fehen (wo demm 
ders Aegypter halb etwas ſchlimmeres argwohnete) als 
mit Hroviont zu verſehen. 
Er Jatobs Soͤhne beſtehen Daranfı, fe gehoren wirt, 
Im: sufammen : - Mein. Herr faffe keinen Verdacht, 
Wir gehören zuſammen — find agtommpa Speiſt 
au faufen. Brüder, ‚Söhne Eings Dannes find wir 
ehrliche Leute — . bie ihr Stan we Spipwen 
geweſen. 
— Joſeph ſchien den Argwobn noqh weiter. gu trei⸗ 
ben. ↄ Ihr — Bruͤder — ſolltet ihr gehen alle 
Brüder feyn! — (es ſcheint ſie haben einander eben 
‚nicht nleich gefehen, um fo wenigen, ba fie von drey 
Müttern waren) Kuck er beſtand darauf, fie Müße 
0) Spionen fun, Die aur ‚ um ihr Zuſammenhalten 
deſto beſſer zu befen,.fich für Brüder. ‚ausgäben. 
Dies führte fie natürlich "Darauf , von ihrem 
Herlommen etwas mehrerd zu fagen. Nicht = 
zehen — Ruben, es waren unfſer zZwoͤlfe — 
ra 
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gwölf Brüder, eines einzigen Vaters Soͤhne, ber ins 
Lande Kanaan wohnt, — Den juͤngſten liefien wir 
beym Bater zuruͤk — ein anderer if nicht mehr am 
Leben. 

Joſeph, als ob es ihn unglaublich duͤnkte, was 
ſie von einer ſo zahlreichen Bruͤderſchaft ſagten, ver⸗ 
fest: Es bleibt bey dem, was ich geſagt: Ihr ſeyd 
Kundſchafter — Wohl! ich faß euch beym, Wort, 
So wahr Pharao lebt, eher laß ich euch nicht nach 
Haus ziehen, bis ihr euren jüngften Bruder kom⸗ 
men machet. Schifet einen von euch ab, daß er ihn 
bieber bringe; ihr andern fallt in Beriwgkrun g blei⸗ 
ben, bis er kommt — das ſoll die. Probe ſeyn, ob 
ihr Wahrheit geredet. Koymit er nicht, fü ſeyd 
ihr, fo wahr Pharao lebt, Spionen — ... 

Ilit wandt er fich von ihnen weg und gab Ve⸗ 
febl, He drey Tage ind. Gefaͤngnis zu ſezen. 

Am dritten Tage ließ er ſie wieder vor ſich fuͤh⸗ 
ren, und eroͤfnet ihnen nochmal feinen, Entſchluß, 
doch mit einiger Milderung. Anſtatt daß er gedro⸗ 
het hatte, neune von ihnen zuruͤk zu behalten, und 
nur einen nach Hauſe reiſen zu laſſen, um den juͤng⸗ 
fen Bruder zu holen , £undigt er ihnen izt any 
Je ſaͤmtlich, Einen anögenommen , mögten nach 
Haus kehren. „ Send ihr ehrliche Leute, fo thut, 
was ich fage — Es if das einzige Mittel (ihr Eönnt 
euch auf meine Gotteöfurcht verlaffen) euer Leben 
zu retten. Einer von, euch bleibe bier im Gefängnis 
zuruͤk. Ihr übrigen moͤget heimreifen, den Eurigen 
zum Lebend. Unterhalt dad Getraid bringen, was ich 

(G. Stammp. II. B.) R 


euch Taufen Taffe. Euren jüngften aber bringet mit 
zurüfe, Damit eure Auflage fich erwahre, und ihr bey 
Leben bleibet. | 

Mit fchwerem Herzen verfprachen fie Died zu 
thun. Noch im Joſephs Gegenwart, fo groß war 
ihre Bellemmnis, ließen fie ſichs deutlich merken, fie 
glaubten, was ihnen ist begegne, an einem ihrer 
Brüder verfchuldet zu haben. Wir faben Doch feine 
Angſt — der unftigen ahnlich — wie dringend er 
uns um Mitleid bat! — wir erhörten ihn nicht — 
dafür trift uns ist dieſer Jammer — Aufdiefe Ems 
pfindung führt fie vornemlich dad, daß der Landes⸗ 
here ed ihnen gar nicht glauben will, was fie ihm 
von den zween jüngften Brudern vorfagen — Daß 
er Benjamin, den Sohn Der Kabel, fogar in Aegyp⸗ 
ten gebracht wiffen will — wo es ihnen sum vors 
aus ahndet, daß ed den Vater die größten Schmerzen 
toften wird, ihn au entläaffen — — Nach ihren Bes 
griffen von einer, obyleich ſpaͤte, doch gewiß kom⸗ 
menden Rache (fie denken ſich Gott als den Rächer 
der unfchuldig verfolgten,) koͤnnen fie freylich nicht 
anders, als in dem, was ihnen hier wiederfährt, eine 
göttliche Wiedernergeltung des einft Dem Joſeph an⸗ 
gethanen Unrechts erbliken — welches fie nicht 
gethan zu haben, feither allemal wünfchten, wann 
‚über den alten Vater ein neuer Anfall des Schmer⸗ 
zend Fam — und das gefchah nicht felten. 

Rubens Vorwürfe machten ihnen diefe Empfins 
dung noch Bitterer. Sagt’ ichd euch damals nicht, 
ihr folltet euch an dem Knaben nicht verfündigen ? — 


- 
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or lieſfet mich reden. Da feßt ihrs — Sch 
Blut wird an uns gerochen! 

Erpfindung von Becht und Unrecht, ob fe gleich 
im Sturm der Leidenfchaft zu ſchwach geredet hatte, 
mar doch ftark in der Sede.der Batriarchen :: So 
ſtark zwar nie in Iſraels Söhnen, wie fie in der 
Bruft Abrahams gewefen s Doch immer nach genug, 
fie durch ihr eigen Gewiſſen zu trafen. Es war: eine. 
zeligiofe Empfindung. Recht und Unrecht dachten 
fie fich in Beziehung auf Gott, als Richter und Rs 


cher; wie ihn Abraham, befonders bey dem Schi 


fale Sodoms kennen gelernt. Wie ſehr ſich auch 
dieſe Bruͤder die Selbſtrache ‚erlaubten, und ſie bis 
zur foͤrmlichſten Ungerechtigkeit trieben, ſo darf doch 
nur etwas kommen, daß fie für Entziehung göttlichen 
Gegend, für eine Leitung deſſelben zu Ihrem Ungiüf; 
anfehen, fo erwacht das Gefühl der Verſchuldung in 
feiner ganzen Stärke, und fie fehen ich an, als von 
einem Bluträcher verfolgt, (wie Kain,) die num 
aus. einem Jammer in den andern fallen wuͤrden. 
Bey Leuten, Die noch ımter keinem menfchlichen Ge⸗ 
feze fanden, fich ihre Handlungen felbft vorfchries 
ben, und Rache von Menſchen nicht fehr fürchten 
durften, iſt daß ein Beweis von Religion, der noch 
weniger zweydeutig ift, als der Abfcheu derjenigen 
vor Unrecht, die aus Furcht vor menfchlichen Gas 
feren es unterlaffen, und nicht fo faft das HEN 
als die Strafe fcheuen, 

Joſeph hatte fich noch nicht entfernt, als die Brüs 
ber fich mit einander befprachen. Daß ex fie verſtuͤn⸗ 


⸗ 


en dJaabłops Geſthichte. 

De, wußten fie nicht, weil er durch einen Dollmet⸗ 
ſcher mit ihnen redete, Er hatte fe eine Weile bes 
Horcht, konnte. ich Der Thränen nicht mehr enthals 
ten und atug hinaus. 

Eine Weile hernach kam er wieder, bieß fie ist 
abreiſen, nachdem er. Simeon vor ihren Augen batte 
binden und wegführen Aaffen — der follte ald Beifel 
zuruͤkbleiben, bis fie mit Benjamin kämen. 

vWarum eben Simeon ? „ — Es it wahrfcheins 
lich, Diefer rohe Mann und fcharfe Rächer der Dina 
Habe bey dem Anfchlag auf Joſephs Leben yes 
rade die fchlinunfle Rolle gefbtelt. Joſeph kannte 
feine Brüder, Er wußte zwifchen Ruben. und Si⸗ 
meon einen Linterfchied zu machen. 

So reiſeten die Bruͤder ab, und liefen Stmeon 
in Joſfephs Händen zurüf; ein Pfund, daß fie wies 
berfommen müßten. Joſeph hatte Befehl gegeben, 
ihre Säle: mit Getraid zu füllen. Diefe flanden 
Schon bereit — Das Geld Dafür hatten fie dem Ver⸗ 
walter eingehändigt, Diefer dem Joſeph; "allein auf 
deſſen Befehl wurd ed wieder in ihre Säle gelest; 
namlich oben in eines jeden Sat fo viel, als fe für 
Das darin enthaltne Getraid bezahlt hatten, und übere 
Died etwas zur Zehrung auf den Weg — Dan fieht 
die gute Abficht ben allen dieſen ie anſtal⸗ 
ten durchſchimmern. 

Sie luden die Getraidiäle auf ihre er und 
zogen weg. 

Als fle des Abends in ber Herberge TR 
ferois) ankamen, und einer feinen Sak öfnete, um 
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feinem Efel Futter. zu geben, fand er oben im Sat 


Geld — gerade das dem Verwalter eingebändigte 
‚Geld. Er weiß nicht, was en denken Toll, ruft fahren 
Brüdern, — er habe fein Geld zuruͤk, es lige oben. 
im Sat — 

Sie zweifeln keinen Augenblik, es ſtete Veirug 
dahinten; man habe mit Fleiß das Geld wieder in 


den Sak gelegt, um auf einen von ihnen den Ver⸗ 


dacht des Diebſtals zu bringen. Denn daß jeder 
fein Geld wieder zuruͤke hätte, wußten ſie nicht. 
Traurig und verlegen ſezten ſie die Reiſe fort, fanden 


bey Vergleichung aller Umſtaͤnde jenen Gedanken, 
daß Gott jenes Unrecht, fo ſie Joſeph angeihaͤu an 


ihnen raͤchen wolle, je laͤnger je wahrſcheinlicher, 
ſezten zwar in des Statthalters Verſprechen, den 
Simeon, wenn Benjamin mitkomme, wieder abfol⸗ 
gen zu laſſen, kein Mistrauen, ſahen aber vother, 
daß ſie den Vater ſchwerlich wuͤrden bereden koͤn⸗ 
nen, Benjamin mitzulaſſen — waren nicht einmal 
ſicher, wie weit es dem Statthalter einfallen duͤrfte 
die Nachforſchung wegen des andern Bruder fu trei⸗ 
ben, deſſenhalben fie ihren Vater immer auf dem 
Glauben behalten, er ſey ums Leben gelommen m — 
Die bangen Gedanten begleiteten fie auf ihrer gan⸗ 
zen Heimreife, 


Sie find nicht mehr, das flieht man aus allem, . 


die rafchen wilden Yünglinge, die fie chmald waren, 
Was Anmuthung und Zärtlichkeit ſey, haben fie, 


wenn fonft nirgend» woher, doch aus denen nähern 


Verbindungen gelernt, worin fie ist ſelbſt ald Eh⸗ 


ꝰ⸗ 


— 
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maͤnner und Vaͤter ſtanden. Juda z. B. hatte viel 
erfahren, Das ihn menſchlicher und geſitteter machte. 
Auch Die Achtung für ihren Vater hatte mit deſſen 
Alter, und ihren eignen reifern Yahren zugenommen ; 
fie wünfchten ihm vor Verdruß zu feyn, fo gut fie 
donnten. Was es hieße, Water zu feyn, wußten fie 
aus Erfahrung. Zwanzig Yahre, fo viel waren uns 
gefehe .feit ibrem Verbrechen an Joſeph verfloffen, 
ändern viel im Charakter "des Menſchen. Ob fie 
gleich meift, wie es foheint, mit Kananiterinnen fich 
verhenrathet, fo hatten fie Die Verehrung des Gottes 
ihres Vaters Doch benbehalten, Hatten die Hoffnung 
des Beſtzes von Kanaan bey fich genährt, hatten 
einfehen gelernt, daß fie, fo viel ihrer wären, Ein 
Intereſſe hatten, welches Durch Die vorzügliche Liebe 
Jakobs zu Joſeph nie würde zerflört worden feyn — 
Dies altes Hatte fie von den Söhnen ber Rahel 
billiger denen gelchet, fo daß fie den Benjamin, 
dor in des Vaters vorzuͤglicher Gunſt den Joſeph 
folgte, unangefocheen ließen, und izt den Gedanken 
faft ſelber nicht ausſtehen konnten, den Vater durch 
Die Nachricht, daß fein juͤngſter Sohn in Aegyp⸗ 
ten mit veifen muͤſſe, in neues Betruͤbnis zu ſezen. 
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äweyte Reiſe der Bruder Joſephs nach 
Aegypten. 


Iſraels Soͤhne waren in Kanaan bey ihrem Vater 
wieder angelangt, und hatten ihn mit dem Anblik 
des aͤgyptiſchen Getraides erfreuet. (Wenn auch fein 
Hirten⸗ Gefind mit ſchlechterer Speiſe ſich begnügte, + 
ſo waren doch Er und ſeine Kinder beſſerer Nahrung 
gewohnt) Aber — daß Simeon nicht mit kommt —. 
Iſrael ſiehts den Soͤhnen an, ehe ſie ihm's erzaͤhlen, 
daß etwas muß vorgefallen feyn — Jakob war auch 
ſonſt eines kummerhaften Weſens. 

Die Bruͤder erzaͤhlen ihm die Sache, ſo glimpf⸗ 
lich, als ſie koͤnnen. „Der Mann, der im Lande 
Herr iſt, redete hart mit uns — hielt uns fuͤr Kund⸗ 
ſchafter — (die nur aus Liſt fuͤr Bruͤder ſich aus⸗ 
gaͤben.) Wir ſagten, wir ſeyen ehrliche Maͤnner, 


+ Schwerlich war der mitgebrachte Vorrath auch mur 
einen Monat fir Jakobs ganzes Hausgeſind hinrei⸗ 
chend. Calvinus ait, vero confentaneum efle, fervos 
Jacobi glandibus herbis & radicibus victitaſſe. Ori- 
entules nempe, urgente inprimis neceflitate aliqua, 
contentos eſſe temui & arido victu. Igitur non plus 
emptum fuifle tritici, quam quod Iacobo liberis & 
nepotibus ejus in frugalem & reftridum cibum ad 
tempus aliquod fufficeret, Servis vero demenſum 
aliunde confegum fuiffe. — Hæc fane non eonten- 
nenda eft refponfio. 

Heidegg. Hiftoria P atriarchar, U, p.. 683. 
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die ihr Lebtag nie Spionen geweſen — unſer ſeyn 
Zwoͤlfe — Kinder Eines Vaters — Einer ſey nicht 
mehr vorhanden (das konnte nur Ruben ohne Er 
. röthung und Gewiſſens⸗ biß dem Vater ind Geficht 
fagen — ) der iüngfte fey beym Vater im Lande 
Kanaan — — Gleich nahm und der Herr beym 
Wort. .Das fol’ ihm die Probe feyn, ob wir Bie⸗ 
dermaͤnner feyen; einen von und müffen wir zuruͤke 
laffen, ‚wir andern mögen mit dem Fruchtvorrath 
nad) Haufe reifen; dad naͤchſtemal aber müffen wir 
unfern jungften Bruder mitbringen — Daran wolle 
er fehen, ob wir die ehrliche Leute feyen, für die wir 
und ausgeben, — den zuruf bebaltnen Bruder ftelle 
er dann wieder auf freyen Fuß und verflatte ung 
fregen Kauf und Handel in Aegypten. „ 

Das war weder Jakob, noch feinem Vater noch 
Großvater nie begegnet, dag man fie, in oder aufer 
Kanaan, fir gefährliche Leute und Spionen ange 
ſehen. Schon diefer Verdacht that empfindlich woche 
— Ben der Einfalt des Hirtenlebend füllte man vor 
keinem Verdacht ficherer geweſen ſeyn, wie vor Dies 
fem — Ehrlichkeit Haben ſelbſt die Bhönicier, dieſe 
auf ihren Vortheil fo erpichte kaufmaͤnniſche Nation, 
‘in deren Land fie fich aufbtelten, ihnen nie abgefpros 
chen; jene rachfüchtige Kriegslift Simeons und Levis 
ausgenommen, Gut oder böfe, handelten fonft 
Diefe Leute meiſt gerade» zu — und dieſe Eigenfchaft 
war mit ein Grund, warum fie in Ranaan fo wohl 
gelitten waren. Hätten die Phönicier Ach non ihnen 
im Handel und Wandel veruortbeilt gefunden, fie 


\ 
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Hätten ifnen wol nicht ſo lange Jahre Aufenthalt 
bey ſich geſtattet. — Kurz, Ehrlichkeit war etwas, 
worauf ein Hirtenfürft ſtolz war, und was er ih 
nicht abfprechen lieh. Wie empfindlich mußte es 
denn Jakob fallen, daß feine Söhne von Pharaons 
Statthalter für Spionen angefegen worden, die eine 
böfe Abſicht ben fich herumtruͤgen! And fie allein 
unter allen Phöniciern, die mit nach Aegypten ge⸗ 
kommen — da boch genen dieſe eher ein Verdacht 
mögte fkatt gefunden haben, zumal ihre Sitten und 
Lebensart faft gerade das Widerfpiel von der aͤgyp⸗ 
tifchen war, und fle eben nicht in dem beften Ruf 
der Ehrlichkeit flanden, * 

Simeond Zuruͤkbehaltumg war noch ein ſchwere⸗ 
res Ungluͤk. Ihn in Aegypten zuruͤklaſſen — konnten 
und durften die Bruͤder nicht. Er war Vater von 
ſechs Soͤhnen, eine Hauptſtuͤze des Hauſes Jakobs — 
Ihn zuruͤk zu holen, hatten die Bruͤder ſich anbeis 
ſchig gemacht — 

Am ſchwerſten ſiel dem alten Vater, daß Benjamin 
mitreiſen ſollte — der ſeit Joſephs Entfernung ſein 
Liebling war, der Rahel Sohn, deſſen Geburt fie 
Das Leben gekoſtet — — 

Die Verlegenheit vergrößerte der bedenkliche tim 
fland , daß bey Eröfnung der Getraidſaͤke ein jeder 


* Man fehe die Vorftellung, die Eumäus ( Ddyffee 14ter 
Gef. ) won einem Phönicier ( Kananiter ) macht? 
’analnrın sıdus — Temnin: — €8 fcheint, er 

ziele zum heil auf den Charakter der Nation. Mehr 
bievon in der Geſchichte der Heerfuͤhrer. 
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ſein Stuͤk Geld wieder fand, was er dem Verwalter 
Joſephs eingehändigt. 

Ein Umſtand, der eben darum, weil er zu der 
übrigen Strenge des Statthalters von Aegypten 
ſogar nicht zu paſſen ſchien, fuͤr nichts weniger, als 
ein guͤnſtiges Zeichen konnte gehalten werden. Was 
konnten ſie anders denken, als man habe das Geld 
mit Fleiß wieder in ihre Saͤke geſchoben, um ihnen, 
wenn fie zuruͤke kaͤmen den Vorwurf machen zu koͤn⸗ 
nen, fle haͤtten ſich mit dem Gelde weggeſchlichen? 
— Niemand erſchrak mehr, als Jakob, der auch 
wol zu fuͤrchten anſing, ſeine Soͤhne, einige wenig⸗ 
ſtens, moͤgten etwas verfehlt haben — das ſie nicht 
— wollten. 

Joſeph verloren! — fing.ber Vater an zu klagen, 

Ehneon verloren! — noch fol ich Benjamin verlie⸗ 
ren! Ihr beranbet mich meiner Kinder — Ich 
muß alled entgelten ! 


Ruben, der Erfigeborne, der, fo fehr er vormals 
| den Vater beleidigt hatte, + gleichwol das Herz eines 
Sohns und eined Bruders hatte, verfest in der ers 
- fen Aufwallungs Meiner beyden Söhne Leben ferz’ 
ich dir zum Pfand — ich will dir Benjamin wies 
der bringen! Vertrau ihn mir an, ich will ihn zu⸗ 
rufe bringen! — 
Mein Sohn foll nicht mit euch reifen, verfeite 
der Greis — er ift, feit feines Bruderd Tod, mein 
einziger — Würd ihm ein Ungiät begegnen — dor 


+ Sein Beyſchlaf mit Bilha. 
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Kummer würdet ihr euren grauen Vater fehen ind 
Grab finten! 

Die Brüder gaben es für einmal auf, den Vater 
zu bereden. Simeons Abwefenheit war Jakob ein 
erträglicherer Gedanke, als Beniamins Reife. 

Immitielſt Hielt die Theurung an. Der Vor⸗ 
xath ging auf. Frucht aus Aegypten zu bekommen, 
war fein Anderes Mittel, als ſelbſt wieder hinzu⸗ 
geifen. Die Bruder ſchwiegen — bis der Water 
ſelbſt, nothgedrungen, fle reifen hieß — ist erklärt 
ſich Juda in aller Jtamen: 

Der Herr des Landes erklärte ich ausdrüflich, 
wir follten nie wieder vor ihn gelaffen werden, ivenn 
Anfer jüngfte Bruder nicht ben und wäre, Willſt du 
num Benjamin mitlaffen, fo reifen wir; wo nicht, 


fo reifen wir nicht in Aegypten. Ich hör’ ihn noch 


J 


zu uns ſagen: Ihr ſollt mir nicht wieder vor Augen 
kommien, wenn euer Bruder nicht bey euch iſt! 

Mas Habt ihr mir, fprach Jakob, den Verdruß 
müffen anthun, und dem Manne fagen , ihr hättet 
noch einen Bruder ? 

Der Dann, ermwieberten fie, bat ed von uns aus⸗ 
geforfcht. Er hörte nicht auf fragen — Lebt denn 
euer Vater noch? Habt ihe wirklich noch einen 
Bruder? * — Wir fanten ihm die Sache, wie he 
it. Konnten wir auch wol denken, ee würde ung 


* Nicht im Ton eines, der fich aus Yreundfchaft nach 
den häuslichen Umftänden feines Gaſts erkundigt — 
denn das fchifte fich nicht zu dem: „er vedete bark 
» mit ung, und bielt uns für Kundſchaſter, == forte 
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heiſſen den Bruder nach Aegypten bringen? — Gieb 
ung den Juͤngling + mit, fuhr Juda fort, laß uns 
einmal aufbrechen, und Lebensmittel holen, Damit 
nicht Du und wer mit Weib und Kindern hungers⸗ 
ſterben muͤſſen. Ich ſtehe in gut für den Bruder. 
Bon mir fodre ihn — Bring ich ihn Die nicht zurül, 
und fiel’ ihn wieder vor bein Alngeficht , Ichenslang 
müfe die Schuld auf mir ruhen! — Hätten wir 
nicht fo lange: verzögert — wir Eönnten zweymal 
ſchon zuruͤke ſeyn — 

Wenn ed denn ſeyn muß — ſagte der Alte — 
wolan! — Doch ſo nehmt für den Mann auch Ges 
ſchenke mit von den auserleſenſten Fruͤchten dieſes 
Landes — Balfamı Honig, Gewürz, Myrrhe, Pi⸗ 
ftacien, Rüffe und Mandeln — nehmt auch wieber 
anderes Geld mit, auſer dem; was ſich in den Saͤ—⸗ 
ken wieder gefunden, — es muß ein Irrtum vorge⸗ 
gangen ſeyn — und euren Bruder — ſo nehmt 
ihn denn auch mit auf die Reiſe. Gott der aller⸗ 
hoͤchſte laſſe euch Gnade finden vor dem Manne, dag 
ihr den andern Bruder famt Benjamin wieder nach 
Haufe bringet. Ach! — ih — ich bin meines 
Sohnt — bin meiner Kinder nun aller beraubt ! 

Iſraels Vaterherz kommt aufs ruͤhrendſte zum 
Vorſchein. Liebe zu den Kindern — Liebe zu dem 


dern im Zon eines, der an dem Vorgeben zweifelt, 
und darum mit Fragen eindringt. 

+ Vergleichungsweiſe gegen die aͤltern Brüder heißt Ben⸗ 
jamin noch der Anabe, der Juͤngling. Er hatte 
aber auch ſchon Kinder. 
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Altern ⸗Bruderliebe — Hatten in dieſer Familie, 
ungeachtet aller der Handlungen, die diefe Bande zu 
gerreiffen fchienen, Dennoch-tiefe Wurzel gefaßt, 
Siebe zu den Kindern — Wer fich erinnert 
was von dem flarten Nachkommenſchaftstrieb der 
Stammpaͤter gefagt worden, wird fich auch Die Stärs 
fe des Dater, und Muiterſinns vorellen, der ihre 
Seelen beliebte. Sie fühlten ſich ganz in Ihren Kim⸗ 
‚dern. Der. Erfigeborne indeffen — oder auch der 
Sohn ded Atterd — oder der Sohn der gelichtern 
Frau — war der Gegenftand vorzirglicher Liebe. Daß 
Diefe zuweilen blind und parteyifch geivefen, iſt nicht 
zu läugnen: Doch finden wir nie, Daß fie fie gegen 
die übrigen Kinder ungerecht machte. Iſraeis Fa⸗ 
milie hatte hierin etwas Eignes. Dus Erfigewrds 
zecht ausgenommen, flanden alle Söhne im gleichen 
Rechten ; die von den Sclavinnen, wie bie von den 
Srauen* — Rubens Erfigeburtsrecht theilte er nach⸗ 
her umter Yuda und Joſeph. Jakob fand fidy 
durch feine vielen Söhne nicht nur reich und maͤch⸗ 


tig, ſondern ſah fie noch befonders mit Rutficht auf. 


Das göttliche Verfprechen au, das ihm den Brki; von 
Kanaan zugefagt. Zu der Zärtlichkeit für ihre Kite 
ber taug auch die Art und MWeife, mie han in 
Hirtenzelten beyſammen lebte, und die wichtigen 
Dienite, welche Die Kinder, fo bald fie zu Kräften 


Tamen, ben eltern bey ihrem Hirtenweſen tyun 
£onnten, nicht wenig bey. Und da fie von den Kb 


* Der Grund ik oben angezeigt worden, © 9. 9%, 
T Wergl, ı Chron. V.v. m - * 
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nanitern, den Beſizern des Landes, nicht nur abaefons 
dert lebten, fondern ein dem ihren je länger je mehr 
entgegen geſeztes Intereſſe hatten, fo war eine Wien 
ge Söhne alleınal Die treufte ficherfte Stüge Des Hau— 
ſes, mittelfi deren fie fich noch im Lande behaupten 
konnten. — Ueberdies waren die natürliche Gefühle 
(der Anmuth gegen Kinder u, ſ. f. ) meift noch uns 
verdorben. Da, wo die einfachften Verhaͤltniſſe nes 
Lebens noch ihr Recht und ihre Stärke behalten, wie 
in der Patriarchen, Hutte, da fehnt man fich nicht 
nach gefuchtern, weniger natürlichen Vergnuͤgungen 
außer dem Schooße des häuslichen Lebens. Kram, 
Sohn, Tochter — waren den Vätern das edelſte, 
was fie hatten. Weder Ehrgeiz noch Geldgeiz, noch 
irgend eine Leidenfchaft‘,. konnten fo leicht Diefen 
Bater, und Mutterfinn unterdruͤken; und ſelbſt die 
Religion, die fie ihre Kinder für Gefchenfe des Him⸗ 
mels im allereigentlichfien Sinn halten Ichete, erhoͤhte 
dies Gefuͤhl. Inzwiſchen würde diefer Vater, und Mut⸗ 
terfinn noch viel reiner und unparteyiſcher geweſen 
feyn, wenn nicht die Neben⸗Ehen, wovon wir 
uno verfchiedene Arten in der Gefchichte der Patri⸗ 
archen finden, * Das Herz der Aeltern zuweilen ges 
theilt hatten, Daß ed für Die Kinder der einen Che 
wärmer ſchlug, ald für die aus der andern. Jakobs 
vierfache Eye gab Anlafi zu vielem Verdruß für ihn, - 
ob fie fchon fein Haus anfehnlicher vermehrte. Kim 
der, die zwar Einen Water, aber verfchiedene, zus 

* Die Verbindung mit der nn und die mit des 
verſtorbnen Bruders Gran 
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gleich lebende, Mütter Hatten, konnten eben darum 
aud) ded Vaters Liebe nicht wol in gleichem@rabe 
genieffen. und ob auch diefe getheilte Liebe nicht 
eben eine gänzlicbe Ausfchließung der Kinder vom 
Der einen oder andern Mutter nach fich 309, fü wa⸗ 
ren die Folgen Doch allemal nachıbeilin — Die Ne⸗ 
ben, Ehe mit des verſtorbnen Bruders Frau, konnte 
noch weit fchlimmere Folgen haben, wie wir aus 
der Sefchichte Juda fehen. Zu dieſer Ehe wider 
Willen genoͤthigt werden, tödete fonar die natürlk 
che Empfindung — und bfachte etwas Unnatuͤrli⸗ 
ches hervor * — Eben dies gefchab aber auch, wenn 
Diefe Ehe, wo man ein Recht darauf zu haben glaub» 
te, bintertrieben ward T — In beyden Fällen nahm 
oft jene Ehrbegierde, fich fortgepflanzt zu fehen, eine 
falfche Richtung , und war für Aeltern und Kinder 
gleich fatal — Außer diefen Fallen aber, war Liebe 
zu den Kindern in der Patriarchen, Familie flark; 
ein Band, welches eine folche Haushaltung, ihrer 
Größe ungeachtet, zuſammenhielt. Selbſt um einen 
Simeon trauert Jakoh. 

Liebe der Rinder gegen Aeltern — Auch dieſt 
war ein Band zur Beveſtigung dieſer haͤuslichen 
Einheit, — Väter waren von ihren Söhnen reſpek. 
tirt; der Vaterd- Name galt viel; wider Des Vaters 
Math geheyrathet zu haben, ward für einen Fehler 
gehalten, den auch Efau wieder gut zus machen ſuchte. 
Des Vaters Segen — war das Hoͤchſte, was Kine 
der zu erreichen fich beſtrebten. So nöthig man es 

* Dvan. + Thamar. 
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fand, noch einmal nach Aegypten zu zieben, fo mußte 
Do, eh Benjamin mitreifen durfte , der Doch fein 
Kind mehr war, des Baterd Einwilligung ausgewirkt 
werden, Wie fehr fich auch die Bruͤder an Joſeph 
verfündigten — fo fcheueten fie fich doch fo ſehr 
vorm Bater, daß ſie ihn. lieber zwanzig Jahre auf 
dem Glauben ließen... Joſeph fen tod, als ihre That 
geſtehen durften. Wie diefe Dem Vater zu verhehlen 
fey, Darüber hielten fie forsfältig Rath — und was 
fie verabreden, war freplich eine Lüge, aber, vote fie 
glauben, eine Noshlüge, um den väterlichen Fluch 
»on fih abzuwenden. Seine Neigung für Joſeph 
und Benjamin haben fie ihm Doch ‚nie verweiſen Dürs 
fen; vielmehr ift felbft ihre Eiferfucht aufden Sohn 
der Rahel mit ein. Beweis, wie viel es bey ihnen 
geheiſſen, „in des Vaters Gunſt fichen „ — Selb 
noch ben dem Fruchtkauf, ‚da fie ist fo viel Jahre 
uͤlter waren, verhielten fich Doch alle. ald Des Vaters 
Knechte, die, was fie thum, auf ſein Geheiß, wenig⸗ 
Kend nicht ohne feine Einwilligung thin, und der 
Kummer , in welchen wir fe nun bald Durch die 
Furcht, Benjamin zuruͤllaſſen zu müfen, werten 
gefest fehen, zeugt auch von ihrer Achtung für dem 
Vater. Bey feinem Sterbebette noch, fiebt man, daß 
er von den Söhnen geliebt worden. Joſephs eige 
nes Betragen aber ift der hoͤchſte Beweis dieſer Ehr⸗ 
furcht und Liebe; fo, wie Joſeph gegen Iſrael geſin⸗ 
net war, koͤnnen wir ſicher annehmen, ſey es Iſ⸗ 
rael gegen ſeinen Vater Iſak und dieſer gegen Abra⸗ 

bar 


Drittes Buch, drittes Kapitel, 373 
ham geweſen. Es war auch nicht bloße Kalte Caͤri⸗ 
monie, wenn bon Jakob erzählt wird, er babe feis 
nen Water Iſak, und von Iſak, er habe feinen Va⸗ 
ter Abraham nach Sohnspfiicht befkattet; zumal 
wir fehen, daß der Begräbnidort ded Vaters nachher- 
auch der liebte Aufenthalt des Sohns gewefen, we 
auch er einft feine Rupftätte zu ſinden wuͤnſchte. 
Ein Beweis, daß fie nicht nur Ehrfurcht für den. 
lebenden Vater gehabt, fondern fein Andenken auch 
noch im Tode geebret. Ach vechne auch das mit: 
zur Ehrfurcht gegen den Vater , daß fie Gott fo oft 
und gern ben Gott ihres Vaters nennen, und fich. 
zur Gewiſſensſache machen, der religioſen Erzie⸗ 
bung, die der Vater ihnen gab, getreu zu bleiben. 
Da fie den Bater opfern geſehen, da er fie auch wof 
ſelbſt am Opfer hatte Theil nehmen laſſen, oder 
fich ihrer Huͤlfe dabey bedient, da fie alfp auch von 
gend auf um die Ausſpruͤche und Verbeiffungen- 
gervußt Hatten — fo pflanzte fih in und mit der 
Liebe zum Water auch die Liebe zu dem Gott des 
Vaters in ihre Herzen ein. 
Geſchwiſter⸗Ciebe — die wird man am meiſten 
in unſrer Geſchichte vermißt haben. „So fuͤrchter⸗ 
liche Proben von Bruderhaß, — — Es war doch 
aber auch (der Contraſt darf uns nicht befremden) 
ein hoher Grad von Bruderliebe in dieſen Leuten. 
Ohne dieſe Hätte Die Haushaltung, die ist ſchon ge⸗ 
gen 70. Perſonen zählte, nicht fo lange Eins blei—⸗ 
ben können. So manches beſondre Intereſſe muß 
ſich doch immer mit dem allgemeinen haben von 
( 8» Stamm, I, B. ) © ' 
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fragen koͤnnen. Die Eiferſucht gegen Fofeph Hatte 
ganz befondere Urfachen gehabt; — fonft ſieht man 
Die Brüder immer zuſammenhalten; felbk Denis 
min, dee Rahel zweyter Sohn, ded Vaters zweyter 
Liebling — hat von ihrer Eiferſucht nichts zu fuͤrch⸗ 
ten, nachdem dieſe einmal beſſern Geſinnungen Bla 
gemacht hat; er iſt in ihrer Geſellſchaft aufs beſte 
verſorget. Sie reden und handeln bruͤderlich gegen 
einander; und der Schweſter Ehre hatten: Re nur 
allzuheftig gerochen — Sie feinen auch Benjamin 
wegen Des Vorzugs nicht beneidet su haben, deſſen 
ihn Joſeph, ſie zu prüfen, an einem Gaſtmal win 
digte — Ale Yroben, die Fofeph mit innen por 
nahm, beiviefen am Ende, fie feyen num beſſere 
Söhne und befiere Brüder, als zuvor. Was in 
dieſer Haushaltung die Bruderliebe zu thun faͤhig 
war, zeigt wiederum Joſephs eignes Beyſpiel am 
Beſten — Sie waͤre bey allen ohne Tadel geweſen, 
wenn nicht theils der hohe Begriff vom Erſtgeburts. 
recht — theils Die vielfache Ehe des Vaters, theils 
deſſen Parteylichleit — zu Mishelligkeiten ein Zun⸗ 
der geweſen waͤre, die dann freylich um ſo heſtiger 
ausbrachen, je unmittelbarer das Sanıtlie- Yntereffe 
fich Drein mengte; Die aber auch mit der Zeit, ob 
Die Urſache zum Reide gleich nicht aufhörte, fondern 
vielmehr noch flärker ward, * ſich fo ganz verloren, 


daß der Rachgierige ur Großmuth, + der Stolze 


sur Demuth ++ umkehrte. 
NJoſephs Vorzug im Teſtamente des Vaters. 
Eſau. FE Die Brüder Joſtpha. 
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Izt ruͤſteten ſich Iſraels Söhne zur zweyten Reiſe 
nach Aegypten. Sie verſahen ſich mit den edelſten 
Landes Produkten Kanaans, um dem Statthalter von 
Aegypten ein Geſchenk zu machen, wie ed des Gebert 
und des Empſangers wuͤrdig war. Ziegen und Schas 
fe, womit ſonſt ein Hirtenfuͤrſt am beſten verſehen 
war, haͤtten ſich hier nicht wohl geſchikt / nicht nur 
weil den Aegyptern die kleinere Viehzucht zuwider 
war, ſondern auch, weil ein Aegypter Ach am lieb 
ſten mit dem, was ſein eigen Land nicht, Syrien 
und Kanaan aber vorzüglich hatte, beſchenken lieh — 


Waren, dergleichen iene ifmaelitifche Kaufeute nach 


Aegypten geführt — Balſam — Die edle Staude 
war im Lande Kanaan, befonders in ber Gegend 
um Yericho, und jenfeit bes Jordans in Gilead haͤu⸗ 
fig anzutreffen; fie war dad Kleinod des jubifchen 
Landes ;* davon das mittelſt eines Einfchnitts in die 
Kine abgezapfte Del als das befte Heilmittel für 
Wunden, und gu ander &ebrauche berühmt war, 
Honig. — fehon des wilde Bienenbonig, den Pas 
laͤſtina im Ueberſtuß hat, war ein ſchoͤnes Geſchenk 
geweſen, indem er bey Gaſtmaͤlern aufgetiſchet ward; 
doch, da Aegypten dieſen Honig auch hat, ſo iſt hien 
mol eher eine Art Pſlſanzenhonig, von Palmen oder 
Datteln, zu verfiehen, dergleichen ed, nach Joſephus, 
am bäufigfien in der Gegend von Jericho geben fol. # 


*-Plin. Hiß, nat, XIL ‘28. Balfamum uni terra - 
Iudææ conceffum. Das beftätigt Joſephus. Heut El 
Tage giebt es auch in Nradien, 

+ Bergl, Beobachtungen uͤber den Orient, L ©. 293 | 
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Gewuͤrz und wohlriechende Specereyen, wobon Pa⸗ 
laͤſtina einen Ueberſuß Hat, und ſich auch darin vor 
Aegypten auszeichnet ; befonderd Myrrhe, Aloe und 
Kaſia, deren man fich zum räuchern, ‚und in Aegyp⸗ 
ten zur Einbalfamirung bediente. Auch Piſtacien 
und Wiandeln gab es in Palaflina fo viele, daß fü» 
gar. Städte.davon den Namen führten. + . 
- Ban lebt, daß der Patriarch Diefe Waaren alle 
gleich an der Hand hatte; wie denn die Wirthſchaft 
der Hirten, Väter ſich auch mit den Landes: Produk⸗ 
: ten abgab, welche fie, wo fie ein befländigeres- Hir⸗ 
tenlager batien, entweder ſelbſt pRanzten, oder Doch 
von Zeit zu Zeit in gehöriger Menge fich anfchaften. 
Sie wußten Das Land Kanaan fchon Damals in mehr 
als einer Abſicht zu nuzzen; und da dieſe Hirtenlebende 
art bey Vermehrung der Beduͤrfniſſe immer koſtba⸗ 
rer ward, ſo muß zwiſchen der Hauswirthſchaft Yas 
kobs, und jener feines Großvaters, Der ine ſchon 
groß geweſen ſeyn. 

Der Werth dieſer Geſchenke war darum, weil 
Palaͤſtina ſie in Menge hervorbringt, nicht gering; 
denn da die Ausfuhr dieſer Produkte ſchon betraͤcht⸗ 
lich war (es waren ſo viele Zweige der phoͤniciſchen 
Handlung) ſo muͤſſen ſie auch in Palaͤſtina ſelbſt 
ſchon einen hohen Werth gehabt haben. Es ſind 
Waaren, die den Aegypter viel Geld koſteten, wenn 
ex ſich einen Vorrath davon apſchaffen wollte, und 


+ Betonim (Joſ. 13, 26.) von Piſtacien. Luz, nad 
ber Bethel, von Mandelbaͤumen. 








Drittes Huch, drittes Kapitel. 277 


mit denen alſo Jakob bey dem Statthalter Ehre rin, 
legen Fonnte, 

Ohne Geſchenke durften feine Söhne auch font 
nicht mehr mit Anftand vor ihm erfcheinen, da fie fich 
ald Söhne eines paläftinifchen Hirten ausgegeben, 
denen man e8 an dem Geld, was fie bey fich fuͤhr⸗ 
ten, an der Kleidung und anderm anfab, daß fie Feine 
Dürftige und geringe Landes: Einwohner wären — 
Und die Väter liebten auch fonft den Anſtand und 
bielten auf ihre Ehre. Der aͤgyptiſche Statthalter 
ſollte wiffen, daß er mit Leuten zu thun babe, die 


nicht nöthig Hätten, um Wortheild willen fih als . 


Spionen gebrauchen zu laffen, und denen der Korn⸗ 
kauf um fo ficherer zu geftatten fey, weil fie allemaf - 
mit Wuar oder Geld reichlich zur zahlen im Stand 
wären. Wer weiß, mag Jakob gedacht haben — 
wenn man fehon das erftemal mit Gefchenten fich 
um die Gunſt des Mannes beworben hätte, der Be⸗ 
fcheid dürfte günftiger gelantet Haben. Auffo etwas 
muß ex wol gefallen feyn, wenn er fich den ſeltſa⸗ 
men Vorfall erklären wollte, warum feine Söhne, 
ist zum erftenmal, ald Spionen behandelt worden — 
Da ihm nicht, wie feinen Söhnen, der Gedanke an 
ein tiber fie verhängtes güttliches Gericht — aufiteis 
gen konnte, fo man ihm mol eins von beyden am 
wahrſcheinlichſten gefchtenen haben — entiveder daß . 
feine Söhne irgend etwas verfehlt, oder daR der’ 

Landesherr Befchente ertwartet Habe — Im eine 
oder andern Kal konnte er hoffen, ihn Durch dies 
tzige Geſchenk zu Degütigen, Wer weiß, wie fehr 
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in Orient auf Gefchenke geſeben wird, fo daß ohne 
ſolche taum irgend eine Gunſtbezeigung eines Maͤch⸗ 
Kan ja nicht einmal der Zutritt zu ihm zu erwar⸗ 
ten if, und daß Died von jeher Die angenommienfte 
renbegeigung war — ber wird finden, Jakob 
fo deufen koͤunen, ohne eben dem Agyptifchen 
Verer im Verdacht einer beſondern Eigennuͤzigkeit 


zu haben, 

Endlich feht man auch den Wohlftand dieſer Bas 
trinschenfamilie aus dem vielen baaren Geld, was fie 
bey fich Führen, „ Nehmt das vorige — nehmt 
auch noch ander Geld mit „ — Es iſt Jakobs yes 
gingfter Kummer, dad Getraid mögte ihn zu hoch zu 
gehen kommen — Aus feinem Hirtenhandel mit 
den Landes, Einwohnern bat-er Silbers genung 
gewonnen, Daß er auch da, wo nichts durch Tauſch 
gu bekommen iſt, mo vielmehr koſtbare Waaren noch 
als ein Geſchenk obendrein muͤſſen gegeben werden, 
doch mit Baarſchaft uͤberfluͤßig verfehen iſt. Auch 
aus dieſem Brunde hat er nicht nöthig, felber mit 
feinen Heerden nach Aegypten zu zichen, um etwa 
durch einen Taufchhandel Getraid gegen Vieh zu 
Befommen. | 

Iſraels Söhne kamen mit Benjamin in Aegyps 
und meldeten fi) su Tanid bey dem Statthalter. 

s er Ihm wurden fie von Dem Hausverwalter vorgeftellt, 
—— 5 in dem Auffern Vorhofe, wo er fie auch das lezte⸗ 
mal verhört hatte. Der Statthalter. gab fogleich 


| ’ ob Benjamin bey ihnen wäre; fo bald er den 
En "Sie Brüder machten ihn hervortretten) ward 





Drittes Buch; deittes Kap. 279 


feine Miene heiter, er ſchien zufriedener, und er 
ward. Was in feinem Herze fich vegt (Benjamin 
war auch von der Butter ber fein Bruder —) weiß 
ee su verbergen. Indem er fich hierauf entfernt, 
gab er. dem Hausverwalter, ohne daß fie es hörten, 
Befehl, Die Maͤnner ind Haus zu führen, ein Stuͤk 
Vieh zu fehlachten, und zum Gaſtmale zu zuruͤſten, 
weil dieſe Fremden Heute bey ihm zu Mittag ſpeiſen 
ſollten. = 
Der Hausverwalter nöthigt fie fogleich ing Haus | 
Hineinzugehen — fie erſchraken. Daß fie hier als 
Gaͤſte bewirthet werden follten, Lam ihnen unglaubs 
lich vor, Sie wußten, daß aͤgyptiſche Fuͤrſten C For 
Yeph war einer der vornehmften ) nicht leicht Aus⸗ 
Jänder zur Tafel zögen. * Ind warum eben fie? — 
denen er das lestemal fo hart begegnete — Mit Elops 
fendem Herzen waren fie vor ihn getretten, und auch 
ist noch nahm ihre Furcht von allem was fie fahen 
und hörten, Anlaß , ihnen Schrekbilder vorzumah⸗ 
In. Worauf wird es wol abgefeben feyn, fagte eb 
ner, und die übrigen ſtimmten bey, ald dag man 
und des Geldes wegen; das bad lestemal in ımfere 
Saͤke gelommen, in Verhaft nehme? — Unter dem 
Vorwand des entiwanbten Gelds, wird man und uns 
fere Efel nehmen , und und felbit zu Schaven mas 
chen — Ehe fie fich in Joſephs Haus Hineinführen 
lieſſen, redeten fie noch vor der Thür mit dem 
Hausverwalter — er mögte ihnen doch ein Ohr goͤn⸗ 
Min ſehe was unten dom ihren Beſonderheiten im 
Speifen angemerkt wir. 
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Im Orient auf Geſchenke gefehen wird, fo daß ohne 
foiche kaum irgend eine Gunftbejeigung eines Mich 
tigen, ja nicht einmal ber Zutritt zu ihm zu erwurs 
ten if, und daß dies von jeher die angenomnienſte 
Ehrenbezeigung war — der wird finden, Jakob 
babe fo denken können, ohne eben den dgpptifchen 
Werier im Verdacht einer befondern Gigennügigteit 
zu haben, 

Endlich fieht man auch Den Wohlftand dieſer Pa⸗ 
triarchenfamilie aus dem vielen baaren Geld, was ſie 
bey ſich führen, „ Nehmt das vorige — nehmt 
auch noch ander Geld mit „ — Es ift Jakobs ges 
xingſter Kummer, das Getraid mögte ihn zu hoch zu 
ſtehen kommen = Aus feinem. Hirtenbandel mit 
: den Landed, Einwohnern hat er Silderd genung 
geivonnen, daß er auch da, wo nichts durch Tauſch 
zu bekommen ifl, mo vielmehr koſtbare Waaren noch 
als ein Geſchenk obendrein muͤſſen gegeben werden, 
doch mit Baarſchaft überfüßig verfehen if. Auch 
aus dieſem Grunde hat er nicht nöthig, felber mit 
feinen Heerden nach Aegypten zu ziehen, um etwa 
Durch einen Taufchhandel Getraid gegen Vieh zu 
bekommen. 

Iſraels Söhne kamen mit Benjamin in Aegyp⸗ 
und meldeten ſich zu Tanis bey dem Statthalter. 
Ihm wurden fie von dem Hausverwalter vorgeſtellt, 
in dem Auffern Vorhofe, wo er fie auch das lezte⸗ 
mal verhört. hatte, Dee Statthalter. gab fogleich 
Scht, ob Benjamin bey ihnen wäre; fo bald er den 
abı (die Brüder machten ihm herbortretten) ward 
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feine Miene heiter, er fehlen zufriedener, und er 
ward. Was in feinem Herze fih rest (Beniamin 
war auch von der Mutter der fein Bruder —) weiß 
er zu verbergen. Indem er fich hierauf entfernt, 
gab er. dem Hausverwalter, ohne daß fie es hörten, 
Befehl, Die Maͤnner ind Haus zu führen, ein Stuͤl 
Vieh zu fchlachten, und zum Gaſtmale zu zuruͤſten, 
weil diefe Fremden heute bey ihm zu Mittag fpeifen 
folten. oe 
Der Hausverwalter nöthigt fie fogleich ing Haus | 
Hineinzugehen — fie erfchrafen. Daß fie bier als 
Gaͤſte bewirthet werden follten, kam ihnen unglaub⸗ 
- Ich vor. Sie wußten, daß aͤgyptiſche Fuͤrſten (Jo⸗ 
Yepb war einer der vornehmſten) nicht leicht Aus⸗ 
laͤnder zur Tafel zoͤgen.“ Ind warum eben ſie? — 
denen er das leztemal ſo hart begegnete — Mit klop⸗ 
fendem Herzen waren ſie vor ihn getretten, und auch 
izt noch nahm ihre Furcht von allem was ſie ſahen 
und hoͤrten, Anlaß, ihnen Schrekbilder vorzumah- 
fen. Worauf wird ed wol abgeſehen ſeyn, ſagte eis 
ner, und die übrigen ſtimmten bey, als dag man 
und des Gelded wegen; das das leztemal in ımfere 
Saͤke gelommen, in Verhaft nehme? — Unter dem 
Vorwand des entwandten Gelds, wird man und uns 
fere Efel nehmen , und uns felbit zu Sclaven mas 
chen — Ehe fie fich in Joſephs Haus bineinführen 
lieſſen, redeten fie norb vor ber Thür mit dem 
Hautverwalter — er mögte ihnen doch ein Ohr goͤn⸗ 
Mian ſehe weh unten von ihren Veſonderheiten im 
Speifen angemerkt wird. 
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nen — Vorigesmal fen etwas Seltſames begegnet — 
Ms ſie mit dem Getraid aus der Stadt gezogen, 
und in der erſten Nachtberberge die Saͤke geüfnd, 


‚ Haben fie das Geld, was fie bezahlt zu Haben um 


meynt, oben in den Saͤken wieder gefunden — ge⸗ 


sate fo viel am Gewicht, wie fie vorher gehabt -— 


Dies haben fie num wieder bey fich, ed ihm ein 
haͤndigen: Kür die Frucht, bie fie izt kanfen werden, 
haben fie fich mit anderm Geld verfehen. Wie dad 
Geld wieder in ihre Säle gelommen, Tönnen fr 
gar nicht errathen — Der Hqusverwalter, Dex, was 
er gethan, auf Joſephs Befehl gethan, hieß fie unbe 
tümmtert feyn. Er Hab’ ihr Geld alles bekommen; 
was fie in ihren Saͤken angetroffen, müffe ein Schu 
feyn, den ihr und ihres Vaters Gott ihnen beſchehrt ha⸗ 
be — ( nach jenem Begriff vom Segen, Den ma 
vornehmlich da, wo die natürliche Urſache perborgen 
‚ war, zu erblifen meynte.) 

Um fie zu beruhigen, führt er Simeon zus ihnen 
hinaus. — Der Anblik des in Verhaft zuruͤkbehalte⸗ 
nen Bruders macht ihnen Muth, Nun laſſen fe 
ſich gern in des Statthalterd Haus führen, wo fe 
sach morgenländifcher Art mit allen Bequemlichkei⸗ 
ten verfehen werden. Da find Sclaven, die beſtaub⸗ 
ten Füße zu wachen — indeſſen daß andere fuͤr ihre 
Efel forgen, und ihnen aus Joſephs Stalle Futter 
geben: Izt laͤßt man fie die übrige Vormittaggzeit 


bey einander, fle erholen fich von der Reife, ergoͤen 


fich mit Gefprächen, und da ihnen, angezeigt wird, 
daß der Statthalter auf den Mitten nach Haufe 


— 


— 
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komme und fie zur Tafel ziehen werde, bringen fle 
Die Gefchente in Ordnung, um ihm | bey — | 


| ner Ankunft zu übergeben. 


Wir werden je länger je näher mit Zeſeyhe 
Wohlſtand und Hausordnung bekannt. In der koͤ⸗ 
niglichen Stadt, wo eins der groͤſten Fruchtmaga⸗ 
zine angelegt iſt, hat er feine Behanfung. Dies Dias 
gasin beforgt er ſelbſt, indeifen feine Unterbeamten 
die in den andern Städten beforgen, und ihm Rech⸗ 
nung dafür geben. Wenn Fremde kommen, einen 
beträchtlichen Kanf zu machen, fo werden fie zu ihm 
nad) der Hauptſtadt hingewieſen. Seine Erlaubnis 
oder ‚fein Abfchlag entfcheidet — Als Statthalter und 


Liebling des Könius und Eidam des vornehmſten 


Reichsfuͤrſten hat er ſelbſt eine fuͤrſtliche Hoſhaltung. 
Sein oberſter Haus⸗ und Amtsdiener empfängt die 
Fremden , ftellt fie ihm vor, beherbergt oder beurs 
laubt fie auf feinen Wink. In feinem Hanfe herrſcht 
alle die Reinlichkeit, Dadurch fich die Hegupter fo ſehr 
auszeichneten. 

Um den Mittag kommt Joſeph nach Haufe Sie 
überreichen die Geſchenke, indem fie fich demuͤthig 
zue Erde niederbuͤken. Leutfeliger ald noch nie, laͤßt 
ſich Joſeph nit ihnen ind Gefpräch ein. » Wiefle 
fich befanden? Wie ihre alter Vater fich befände, von 
dem fie ihm erzählt haben? — Lebt er noch ?— Ex 
lebt, dein Knecht, unfer Vater, ex befindt fich wohl — 
Gottes Gegen rube auf dem Mann, * verfest Jo⸗ 

* Diefer Zuſaz ift aus den LXX, die es in > Zerte 
muͤſen geleſen haben. 
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ſeph — worauf fie ſich bemuͤthigſt verbeugen — 
Und dieſer? — indem er Benjamin ind Auge faßt — 
er iſt euer juͤngſte Bruder, von dem ihr mir ſagtet? 
— Goͤtt ſey dir gnaͤdig, mein Sohn! — — Faſt 
haͤtt ihn da bruͤderliche Zaͤrtlichkeit entmannet, daß 
er ſich verrathen haͤtte. Der Ausdruk der ihm ent⸗ 
fiel, war ſo warm, fo bruͤderlich — Er bemerkt, was 
in feinem Herze vorgeht, wendt fich un, eilt, feinen 
Thränen den Lauf zu laſſen, ins innere Gemach. 

Gern hätt’ er da lange verweilt, ben Empſindun⸗ 
gen nachzuhaͤngen, die in ‚fein Herz fich drängten — 
aber er rafft ſich auf, (die Rolle warnoch nicht auds 
gefpielt, Die er mit fo weifem Bedacht gewählt hatte) 
- wacht fi) dad Angeficht, die Spuren der Trauer 
auf demfelben auszuloͤſchen, fert ſich in gehörige 
Faſſung, geht zuruͤk und befieblt aufzutiſchen. 

Es waren Negypter da, die Joſeph auch sur Tas 
fel zog. Die Aegypter hatten fo eigne Speile ge 
ſeze und Gewohnheiten, daß Ausländer fich nicht 
wol nach ihnen, fie fich nicht nach) den Ausländern rich 
ten konnten. Beſonders war die Speifefitte der Ae⸗ 
gypter und der Hebräer einander entgegen gefest. 
Diele, als morgenländifche Hirten , erlaubten fich 
Speifen, die ein Aegypter zu geniellen ich ein Ge⸗ 
wiffen niachte, weil gewiſſe Arten Viehs in Aegyp⸗ 
ten, wo nicht Damals fehon als göttlich verehret, Doch 
um. der Aehnlichkeit wilfen, -Die man zroifchen ihnen 
und gewiſſen Eigenfchaften der Gottheit zn finden 
mieynte, beilig geachtet wurden. Nomadiſche Hits 
ten, die unter dem Vieh keinen folchen Unterſchied 


E35 
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machten, konnten alfo nicht wol ihre Tiſchgenoſſen 
ſeyn. Dieſes Eigne trieben nachher die Aegypter, 
nicht nur gegen Die Hebräer, fondern auch gegen die 
Griechen fo weit, daß, wie Herodot fant, Fein Ae⸗ 
gypter und Leine Aegypterin fich auch nur des Dief 
ſers oder Bratfpiefled oder der Schuffel eines Grie⸗ 
chen bedient hätte. Es war befannt , daß Joſeph 
hebraͤiſchen Urſprungs fey * — Sein hoher. Rang 
- aber hätte vielleicht manchen Aegypter den Scrupel 
an feinem Tifche zu fpeifen benommen ; indeffenfam 
ibneh Joſeph zuvor, er hatte feinen eignen Tiſch und 
Küche, Den Brüdern verrieth ihn diefer Umſtaud 
nicht, benn es hatte dad Anſehen, Joſeph fpeife mehr 
um ſeines hohen Rangs willen beſondero, weil ex, 
obgleich ein Hebraͤer, eben ſo wenig mit ihnen, als 
mit den Aegyptern fpied. Ihm wurde befonbers, 
onen befonderg , ben Aeguptern befonderd aufge⸗ 
tragen. 

So ſehr ſich Jakobs Soͤhne dadurch, daß ſie in 


des vornehmen Aegypters Haufe ſpeiſen muſten, ges 


ehrt ſahen, fo ſehr mußte ed die mitſpeiſende Aegyp⸗ 
ter befremden, Ausländer, die nur um Korntaufg 
willen -gelommen , vom Statthalter aufgenommen 
und bewirthet zu fehen. Indeſſen ſah man ihnen 
Doch an, daß fie von gutem Haufe wären, und Die 
anfebhnlichen Geſchenke, die fie mitgebracht , waren 
eine Empfehlung für fie; Geſchenke von folchen 
* Er fügte es dem Obermundſchenk. Diefer der: Ma⸗ 
rao. Auch Potiphar, fein vormaliger Herr, und deſſen 
ganzes Dans wußten et. 
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tragen koͤnnen. Die Eiferfucht gegen Joſeph hatte 
ganz beſondere Urſachen gehabt; — ſonſt ſieht man 
die Bruͤder immer zuſammenhalten; ſelbſt Benia⸗ 
min, der Rahel zweyter Sohn, des Vaters zweyter 
Liebling — hat von ihrer Eiferſucht nichts zu fuͤrch⸗ 
ten, nachdem dieſe einmal beſſern Geſinnungen Plaz 
gemacht hat; er iſt in ihrer Geſellſchaft aufs beſte 
verforget, Sie reden und Handeln: brüderlich gegen 
einander; und der Schwefter Ehre hatten: fie nur 
- allzubeftig gerochen — Sie fcheinen auch Benjamin 
- wegen des Vorzugs nicht beneidet zu haben, deſſen 
ihn Joſeph, fie zn prüfen, an einem Gaſtmal würs 
digte — Ale Proben, Die Joſeph mit. Ihnen vor⸗ 
nahm , beiwiefen am Ende, fie feyen nun beffere 
Söhne md beifere Brüder, ald zuvor, Was in 


dieſer Haushaltung die Bruderliebe zu than fähig 


war, zeigt wiederum Joſephs eigned Beyſpiel am 
Beſten — Sie waͤre bey allen ohne Tadel geweſen, 
wenn nicht theild der hohe Begriff vom Erſtgeburts⸗ 
recht — theild die vielfache Ehe des Vaters, theild 
deſſen Parteylichleit — zu Mishelligkeiten ein Zuns 
der geweſen wäre, Die dann freylich um fo heftiger 
ausbrachen, je unmittelbarer das Sanıilie-Intereffe 
fich drein mengte; die aber auch mit der Zeit, ob 
die Urſache zum Neide gleich nicht aufhörte, fondern 
viielmehr noch flärker ward, * fich fo ganz verloren, 
- daß Der Rachgierige zur Großmuth, + der Stolze 
zur Demuth ++ umfchrte 
*Joſephs Vorzug im Zeftamente des Vaters. 


% 
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Izt ruͤſteten ſich Iſraels Söhne zur zweyten Reiſe 
nach Aegypten. Sie verſahen ſich mit den edelſten 
Landes Produkten Kanaans, um dem Statthaiter von 
Aegypten ein Geſchenk zu machen, wie es des Gebers 
und des Empſangers wuͤrdig war. Ziegen und Schas 
fe, womit ſonſt ein Hirtenfuͤrſt am beften verſehen 
war, hätten fich Hier nicht wohl gefchitt; nicht nur 
weil den Aegyptern die Tleinere Viehzucht zuwider 
war, fondern auch, weil ein Aegypter Rich am liche 
Ken mit dem, was fein eigen Land nicht, Syrien 
und Kanagan aber vorzüglich hatte, beſcheuken lieh — 
Waaren, dergleichen jene ifmaelitifche Kaufleute nach 
Aegypten geführt — Balſam — Die edle Staude 
war im Lande Kanaan, befonders in dee Gegend 
um Yericho, und jenfeit des Jordans in Head haͤu⸗ 
ſig anzutreffen; fie war dad Kleinod des juͤbiſchen 
Landes 3* davon das mittelſt eines Einſchnitts m die 
Rinde abgezapfte Del als das befle Heilmittel füy 
Wunden, und zu ander Gebrauche berükmt war. 
Honig. — fehon deu wilde Bienenhonig, den Pa⸗ 
laͤſtina imMeberfuß bat, wär ein fchönes Geſchenk 
gewefen,, indem er bey Gaſtmaͤlern aufgetifchet ward 
doch / da Aegypten dieſen Honig auch hat, ſo iſt hien 
wol eher eine Art Pflanzenhonig, vos Paluen oder 
Datteln, zu verſtehen, dergleichen es, nach Joſephus, 
am. baͤuſigſten in der Gegend von Jericho geben ſoll. F 


*Plin. Hiſt. nat, XH. 25. Balfainum uni terrzı ar 
Iudææ conceſſum. Das beſtaͤtigt Joſephus. Heut 4 
Tage giebt es auch in Aradien, 

- + Bersl, Beobachtungen uber den Orient, L ©. 29% 
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Gewuͤrz und wohlriechende Specereyen, wovon Pa⸗ 
laͤſtina einen Ueberſfluß Hat, und ſich auch darin vor 
Aegypten auszeichnet ; befonderd Myrrhe, Aloe und 
Kaſia, deren man fich zum räuchern, und in Aegyp⸗ 
ten zur Einbalfamirung bediente. Auch Piſtacien 
und Mandeln gab ed in Palaftina fo viele, daß ſo⸗ 
gar. Städte.davon den Namen führten. + x 
- Dan lebt, daß der Patriarch dieſe Waaren alle 
gleich an der Hand hatte; wie denn die Wirthfchaft 
der Hirten Vaͤter fich auch mit den Landes Produk⸗ 

: ten abgab, welche fie, wo fie ein beſtaͤndigeres Hits 
tenlager hatten, entweder ſeibſt pflanzten, oder Doch 
von Zeit zu Zeit in gehöriger Menge fich anfchaften. 

Sie wuſnen das Land Kanaan fchon damals in mehr 
old einer Abſicht zu nuzzen; und da diefe Hirtenlebens⸗ 
art bey Vermehrung der Beduͤrfniſſe immer koſtba⸗ 
rer ward, ſo muß zwifchen der Hauswirthfehaft Yas 
kobs, und jener feines — der ER fchon 
groß geweien ſeyn. 

Der Werth diefer Geſchente war darum, weit 
Palaͤſtina fie in Menge hervorbringt, nicht gering ; 
benn da die Ausfuhr diefer Produkte ſchon beträchts 
lich war (ed waren fo viele Ziveige der phönicifchen 
Handlung ? fo muͤſſen fie auch in Palaͤſtina ſelbſt 
ſchon einen hohen Werth gehabt haben. Es find 
Waaren, die den Aegypter viel Geld Fofteten, wenn 
er ſich einen Vorrath Davon auſchaffen wollte, und 


Betonim (Jof. 13, 26.) von Pifacien, Luz, nad 
her Bethel, von Mandelbaͤumen. 
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mit denen alfo Jakob bey dem Statthalter Ehre ein⸗ 
legen konnte. 

Ohne Geſchenke durften feine Söhne auch ſonſt 
nicht mehr mit Anftand vor ihm erſcheinen, da ſie ſich . 
als Söhne eines paläftinifchen Hirten ausgegeben, . 
Denen man es an dem Geld, was fie bey fih füher 
ten, ander Kleidung und anderm anfah, daß fie feine 
Dürftige und geringe Landes: Einwohner wären — 
Und die Väter liebten auch fonft den Anftand und 
hielten auf ihre Ehre. Der aͤgyptiſche Statthalter 
,ſollte wiffen, daß er mit Leuten zu thun Habe, die 


nicht nöthig hätten‘, um Northeild willen fi alß 


Spionen gebrauchen zu laſſen, und denen der Korn⸗ 
kauf um fo ficherer zu geftatten ſey, weil fie allemal - 
mit Wuar oder Geld reichlich zu zahlen im Stand 
wären. Wer meiß, mag Jakob gedacht haben — 
wenn man fehon dad erftemal mit Gefchenten fich 
um die Bunft des Mannes beworben hätte, der Be⸗ 
fcheid dürfte günftiger gelautet Haben. Auf fo etwas 
muß er wol gefallen feyn, wenn er fich den feltfas 
men Vorfall erflären wollte, warum feine Söhne, 
ist zum erfienmal, ald Spionen behandelt worden — 
Da ihm nicht, wie feinen Söhnen, der Gedanke an 
ein tiber fie verhängtes göttliches Gericht — aufſtei⸗ 
gen Eonnte, fo mag ihm wol eind von beyden am 
wahrſcheinlichſten gefchienen haben — entweder daß . 
feine Söhne irgend etwas verfehlt, oder daß der 
Landesherr Geſchenke erwartet Habe — Im eint⸗ 
oder andern Kal konnte er Hoffen, ihn durch dies: 
isige Geſchenk zu beguͤtigen. Wer weiß, wie ſehr 


. 
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im Orient auf Geſchenke geſehen wird, ſo daß ohne 
ſolſche kaum irgend eine Gunſtbezeigung eines Maͤch⸗ 
tigen, ja nicht einmal der Zutritt zu ihm zu erwar⸗ 
ten iſt, und daß dies von jeher die angenommenſte 
Ehrenbezeigung war — der wird finden, Jakob 
babe fo denken können, ohne eben dem dgpptifchen 
Vezier im Verdacht einer befondern Gieennügigtet 
zu haben, 

Endlich fieht man auch den Wohlfland dieſer Pa⸗ 
triarchenfamilie aus dem vielen baaren Geld, was ſie 
bey ſich führen, „ Nehmt das vorige — nehmt 
auch noch ander Geld mit „ — Es if Jakobs ge⸗ 
gingfler Kummer, das Getraid moͤgte ihn zu hoch zu 
ſtehen kommen = Aus feinem. Hirtenbandel mit 
den Rauded, Einwohnern bat-er Silbers gemung 
geivonnen, daß er auch da, wo nichts durch Tauſch 
zu bekommen ift, mo vielmehr koſtbare Waaren noch 
als ein Geſchenk obendrein muͤſſen gegeben werden, 
doch mit Baarſchaft üherküßig verfeben iſt. Auch 
aus dieſem Brunde hat er nicht nöthig, felber mit 
feinen Heerden nach Aegypten zu ziehen, um etwa 
Durch einen Taufchhandel Getraid gegen Vieh zu 
befommen, 

Iſrxaels Söhne kamen mit Benjamin in Aeghp⸗ 

und meldeten fich zu Tanis bey dem Statthalter, 
Ihm wurden fie von dem Hausverwalter vorgeſtellt, 
in dem Auffern Vorhofe, wo er fie auch das lezte⸗ 
mal verhört hatte. Der Statthalter gab fogleich 
Acht, ob Benjamin bey ihnen wäre; To bald er den 
fadı (die Bruͤder machten ihn herdortretten) ward 
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feine Miene heiter, er fchien zufriedener, und er 
ward. Was in feinem Herze ſich regt (Benjamin 
war auch von der Mutter her fein Bruder —) weiß 
er zu verbergen. Indem er fich hierauf entfernt, 
gab er dem Hausverwalter, ohne daß fie es hörten, 
Befehl, die Männer ins Hand zu führen, ein Stute 
Vieh zu fchlachten, und zum Gaſtmale zu zuruͤſten, 
weil diefe Fremden Heute bey ihm zu Mittag fpeifen 
folten. u 
Der Handverwalter nöthigt fie fogleich ind Haus 
hineinzugehen — fie erſchraken. Daß fie bier als 
Gaͤſte bewirtbet werden follten, kam ihnen unglaubs 
Lich vor. Sie wußten, daß aͤgyptiſche Fuͤrſten (Jo⸗ 
yeph war einer der vornehmſten) nicht leicht Aus⸗ 
länder zur Tafel zögen. * Ind warum eben fie? — 
Denen er das lestemal fo Hart begegnete — Mit klop⸗ 
fendem Herzen waren fie vor ihn getretten, und auch 
ist noch nahm ihre Furcht von allem was fie fahen 
und hörten, Anlaß, ihnen Schrefbilder vorzumah⸗ 
Im. Worauf wird es wol abgefehen ſeyn, fagte eb 
ner, und die übrigen ſtimmten bey, ald dag man 
ums deö Geldes wegen; das das lestemal in umfere 
Säte gekommen, in Berhaft nehme? — Unter dem 
Vorwand des entwandten Gelds, wird man und uns 
fere Efel nehmen, und und felbit zu Sclaven mas 
chen — Ehe fie fich in Joſephs Haus hineinführen 
lieffen, redeten fie nocb vor ber Thüe mit dem 
Hausverwalter — er möste ihnen Doch ein Ohr goͤn⸗ 
Man ſehe was unten von ihren Beſonderbeiten im 
Gpeiſen angemerkt wird. 
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nen — Vorigesmal fen etwas Seltſames begegnet — 
Als ie mit dem Getraid aus der Stadt gezogen, 
und in der erfien Nachtberberge die Säle. geoͤfnet, 
haben fie dad Geld, was fie bezahlt zu Gaben ver 
meynt, oben in den Saͤken wieder gefunden — ge 
zate fo viel am Gewicht, wie fie vorher gehabt — 
Dies haben fie nun wieder bey fich, ed ihm einzu 
bändigen : Kür die Frucht, die Be ist Lanfen werden, 
baben fie fich mit anderm Geld verfehen. Wie das 
Geld wicher in ihre Sale gelommen, Tonnen fie 
gar nicht erraten — Der Huyusverwalter, Der, was 
er gethan, auf Joſephs Befehl gethan, hieß fie unbe 
tümmert feyn. Er hab’ ihr Geld alles befommen; 
was fie in ihren Säten angetroffen, müffe ein Schat 
feyn, Den ihr und ihres Vaterdßott ihnen beſchehrt Has 
be — (nach jenem Begriff vom Seren, den man 
vornehmlich Da, wo die natürliche Urfache verborgen 
. war, zu erbliten meynte.) 

Um fie zu beruhigen, führt er Simeon zu ihnen 
hinaus, — Der Anblik des-in Verhaft zuruͤkbehalte⸗ 
nen Bruderd macht ihnen Muth, Nun laffen fie 
ſich gern im des Statthalterd Haus führen, wo fie 
sach morgenländifcher Art mit allen Bequemlichkeis 
ten verfehen werden. Da find Eclaven, die beſtaub⸗ 
ten Füße zu wafchen — indeffen daß andere fuͤr ihre 
Efel forgen , und ihnen aus Joſephs Stalle Futter 
geben: Izt laͤßt man fie die übrige VBormittagägeit 
bey einander, fie erholen ich von der Reife, ergoͤzen 
fch mit Gefprächen, und da ihnen angezeigt wird, 
daß der Statthalter auf den Mittag nach Haufe 
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komme und fie zur Tafel ziehen werde, bringen fle 


die Gefchente in Ordnung, um ihm u bey * | 


| ner Ankunft zu übergeben. 

Wir werden je länger je näher mit Zeſephe 
Wohlſtand und Hausordnung bekannt. In der für 
niglichen Stadt, mo eins der groͤſten Fruchtmaga⸗ 
zine angelegt it, bat er ſeine Behauſung. Died Mas 
gazin beforgt er ſelbſt, indeffen feine Linterbeamten 
Die in den andern Städten beforgen, und ihm Rech⸗ 
nung dafür geben. Wenn Fremde fommen, einen 
beträchtlichen Kanf zu machen, fo werden fie zu ihm 
nach der Hauptſtadt hingewieſen. Seine Erlaubnis 
oder ‚fein Abfchlag entfcheidet — Als Statthalter und 


Liebling des Königs und Eidam des vornehmſten 


Reichsfuͤrſten hat er ſelbſt eine fuͤrſtliche Hoſhaltung. 
Sein oberſter Haus- und Amtsdiener empfängt bie 
Fremden , ſtellt fie ibm vor, beherbergt nder beur⸗ 
laubt fie auf feinen Wink, In feinem Haufe herrſcht 
alle die Reinlichteit, Dadurch fich die me fo ſche 
auszeichneten. 

Um den Mittag kommt Joſeph nach bauſe. Sie 
überreichen die Befchente, indem fie fich demuͤthig 
ur Erbe niederbuͤken. Leutfeliger ald noch nie, laͤßt 
ſich Joſeph mit ihnen ind Gefpräch ein. „» Wiefle 
fich befanden? Wie ihr alter Water fich befände, von 
dem fie ihm erzäplt haben? — Lebt en noch ?— Er 
Jebt, dein Knecht, unfer Vater, ex befindt fih wohl — 
Botted Segen ruhe auf dem Dlanıı, * verfest “Jos 

» Diefer Zuſaz ift aus den LXX, die es in dem Zerte 
muſſen geleſen haben. 
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fepb — worauf fie ſich vemuͤthigſt verbeugen — 
Und diefee? — indem ex Benjamin ind Auge faht- 
er ift euer jüngfte Bruder, von. den ihr mir fagte! 
— Böll fey dir gnaͤdig, mein Sohn! — — Tal 
haͤtt ihn da brüderliche Zärtlichkeit entuannet , daf 
ee ſich verratben Hätte. Der Austen der ihm nl 
fiel, war fowarm, fo bräderlih— Er bemerkt, mil 
in feinem Herze vorgeht, wendt fih.uny eilt, feinen 
Thraͤnen den Lauf zu laffen, ind innere Gemach. 
Gern hätt’ er Da lange verweilt, den Empfindun 
gen nachzuhängen, die in ‚fein Herz fich deängten- 
aber er rafft ſich auf, (die Rolle war noch nicht aus 
gefpielt, die er mit fo weifem Bedacht gewaͤhlt hatte) 
- wafcht ſich das Angeficht, die Spuren der Trau 
auf demfelben auszuloͤſchen, fest fich im gehörig 
Saffıng, geht zuruͤk und beſiehlt aufzutiſchen. 
Es waren Aegypter da, die Joſeph auch zur T 
fel zog. Die Aegypter hatten fo eigne Speiſt⸗ go 
ſeze und Gewohnheiten, daß Ausländer ſich nicht 
wol nach ihnen, fie fich nicht nach den Ausländern rid⸗ 
ten konnten. Beſonders war die Speifefitte der % 
gupter und der Hebraͤer einander entgegen geitl 
Diele, als morgenländifche Hirten , erlaubten fd 
Speifen, die ein Aegypter zu genieflen ſich ein &% 
miffen niachte, weil gewiffe Arten Viehs in Ne 
ten, wo nicht Damals fehon als göttlich verehret, doch 
um der Aehnlichkeit wilfen, -Die man zwiſchen ihnen 
und gewiſſen Eigenfchaften der Gottheit‘ zu Andi 
mieynte, heilig geachtet wurden. Nomadiſche Hi 
ten, die unter dem Dich keinen folchen Unterſchich 


N 
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machten, konnten alſo nicht wol ihre Tiſchgenoſſen 


ſeyn. Diefes Eigne trieben nachher die Aegypter, 


nicht nur gegen die Hebräer, fondern auch gegen die 
Griechen fo weit, daß, wie Herodot fagt, kein Aa 
gypter und Leine Aegypterin fich auch nur des Die 
ſers ober Sratfpieffed oder der Schuͤſſel eined ‚Gries 
chen bedient hätte Es wur bekannt , Daß Joſeph 
bebräifchen Urfprungs fey * — Sein hoher Rang 


.. aber hätte vielleicht manchem Aegypter den Scrupel 


an feinem Tifch? zu fpeifen benommen; indeſſen kam 
ihnen Joſeph zuvor, er hatte feinen eignen Tifch und . 
Küche. Den Brüdern verrieth ihn dieſer Umſtand 
nicht, denn es hatte dad Anſehen, Joſeph fpeife mehr 
um feines hohen Range willen befonderö, weil er, 
obgleich ein Hebraͤer, eben fo wenig mit ihnen, als 
mit den Aegyptern fpied. Ihm wurde befonders, 
Ihnen befonders, den Aegyptern befonders u 
fengen. 

So fehr fich Jakobs Söhne dadurch, daß fie in 


des vornehmen Aegypters Haufe fpeifen muften,. ges 


ehrt fahen, fo fehr mußte ed die mitfpeifende Aegyp⸗ 
ter befremden, Ausländer, Die nur um Kornkaufs 
willen -gelommen , vom Statthalter aufgenommen 
und bewirthet zu ſehen. Indeſſen (ab man ihnen 
Doch an, daß fie von gutem Haufe wären, und Die 
anfehnlichen Geſchenke, die fie mitgebracht , waren 
sine Empfehlung für fies Geſchenke von ſolchem 


” Er fügte es dem Obermundſchenk. Diefer der: Pha⸗ 
rao. Auch Potiphar, fein vormaliger Herr, und deſſen 
ganzes Dans wußten et. 
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Werth, daß fie in Joſephs Hand zur Schau ausge⸗ 
ſtellt und den Aegyptern gezeigt werben Fonnten. 
Was Jakobs Soͤhne bey alle dem am meiſten 
befremdete, war dies, daß Joſeph in einer ſolchen 
Ordnung fie zu Tiſch ſizen machte, daß fie ordentlich 
nach dem Alter zu fien kamen — Ruben zuerfi u. 


e f.f. Sie faffen nämlich nicht gegen einander über, 


ſondern der Längenach in Einer Reyhe, * 

Afenat, Joſephs Gemahlin, kommt nirgends zum 
Wokſchein, Mach morgenländifcher Sitte Hält fie fich 
in ihrem Zimmer auf.  " 

Den Brüdern wurden die Speifen von Joſephs 
Tiſch vebracht. Trachten von feinem eignen Tiſch 
den. Günftlingen zu fenden, und fie fo an dem, was 
man felbft genoß, Theil nehmen zu laffen, war ein 
großes Ehrenzeichen. Der Speifemeifter, oder auch 
der Hausvater felbft, vertheilte unter die Gäfte die 
Portionen. Das beffere und größere Stuͤk ward 
dem zu Theil, denman vorzüglich ehren wollte. Hier 
flieg man bis auf die fünffache Portion — Diefe 
befam — nicht Ruben, der Erſtgeborne, ob ihnen 
fchon Die Plaͤze nach dem Alter — waren — 
fondern Benjamin, der juͤngſte. Dieſer Unterſchied 
warb bey allen Trachten beobachtet; für Die Bruͤ⸗ 
der fehr auffallend. Es gefihah auf Joſephs eigens 
ſten Befehl. 

Joſeph, nach dem Gebrauch feined Landes, trant 


Wie nach des Dlcarius Befchreibung die Perfianer zu 
foeifen pflegen. Vergl. Beobachtungen fiber den Ori⸗ 
ent, L, G. 340. 
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Mein + nad) der Mahlzeit, indem während berfel 
ben Ernfihaftigkeit beobachtet ward. Die Brüder, ih⸗ 
res vorigen Kummers big zum Leichtfinn —— 
berauſchten ſich. | 
Da alle Mahlzeiten der Alten Freundfihaftälie 
tungen waren, fo founten Jakobs Söhne ficher feyn, 
‚Daß der Statthalter ihnen nichtd mehr in den Weg, 
legen werde. Ob ed gleich nicht bis zur Vertrau⸗ 
lichteit kam (Joſephs Klugheit verftattete dies nicht). 
fo war ed doch die größte Freundſchafts⸗ verficherung, 
Die er ihnen hätte geben können. Er behielt feine. 
Würde bey. Sein abgefonderter Speifeplag — der 
filberne Becher, und daß alle Speifen zuerft auf. feis 
nen, und dann erſt von feinem Tifch auf ihren getra⸗ 
gen wurden — auch die Ehrerbietung, die ihm die - 
Aegypter bezeigten — erinnert Jakobs Söhne, daß 
fie bey den Nächten nach Pharao — fpiefen. 
Nachdem man Abends abgefpiefen, wurde bag - 
Nachtlager bereitet; Gaftfrepheit erlaubte nicht, daß 
man Gäfte an demfelben Tage. fortlieh. Folgenden. 
Morgen wurden fie entlaffen, nachdem Abends vote 
ber ihre Efel mit Getraidfäten beladen warden. 
Died war gefchehen, da fie ficher und feölich an 
der Tafel foren. Auf einen Wink feines Herrn 
hatte Der Hausverwalter iedem fein Geld wieder oben 
in. den Kornfak 'gefchoben, und Benjamin zu dem 
Gelde noch Joſephs großen ſilbernen Becher. 
Noch voll der geſtrigen Freuden, ziehen ſie Mor⸗ 
gend früh mit ihren Eſeln aus der Stabt — denken 
.T Die Megypter sicht, 


s 
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an keinen weitern Unfall — Simeon iſt ja wieder 
bey ihnen — Benjamin tft bey ihnen — Noch ſind 
file nicht weit von der Stadt — als fie gewahr wer⸗ 
den, daß man ihnen nachſezt. Sie fehen ich um — 
Pſotonfanechs Hausverwalter — Ihm hatte, fo bald 
Die Brüder aus der Stadt waren, fein Here befoh—⸗ 
Jen, fie wieder einzuholen. Was fol Das, fährt er 
fie an, belohnt Ihe Wohlthat mit Uebelthat? — Ihr 
wißts Doch wohl —( fie fahen einander an, was der 
Mann doch mennen möste) woraus mein Herr 
trinkt — er verfieht die Kunft, verborgnes zu entdes 
fen — Schandlich Habt ihr gehandelt. — 

Was für Vorwürfe, verfest einer der Brüder, 
die mein Herr ung macht! — Nie kann deinen Knech⸗ 
ten fo etwas in den Sian gelommen feyn. Brach⸗ 
ten wir doch das Geld, was wir in unfern Saͤken 
gefunden, aus dem Lande Kanaan wieder mit! Und 
ist foßten wir Silber oder Gold deinem Herrn ents 
sendet haben — Unterfuch aufs ſchaͤrfſte. Bey 
welchem von deinen Knechten der ſilberne Becher 
ſtch findt — mit feinem Leben müffe der es büffen, 
und und alle mach zu Sclaven — Nur der, vers 

ſtyte der Verwalter, ſoll unſer Sclav ſeyn, bey dem 
der Becher ſich findt. Ihr andern habt keine Schuld 

— Eilends werden die Säfte abgeladen und einer 
nach dem andern geoͤfnet, von Rubens an bis zu 
Benjamins. Da fand ſich der Becher in Benjamins 
Sat. 

F Daß Jofeph nicht zur Abſicht gehabt, den 
Bruͤdern weh zu thun, zeigt ſich wol eben daraus, 


7 
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weil ex.gerade den, der ihm unter allen der Uebſte 
war, der gröften Berlegenheit und Schande aus⸗ 
feste. Er hätte Boch mol etwas erfinden Fönnen, was 
nur den übrigen weh getban hätte; Benjamin nicht, 
— Aber nein, Beniamin muß für einmal am meiſten 
darunter leiden; nur auf ihn fällt Die Schande ; 
Cund.ihn liebt doch Joſeph am meiften): Barum ? 
Offenbar darum, damit er die wahren Gefinnungen 
der Brüder, ſowol gegen dieſen jüngften Sohn der 
Rahel, ald gegen den alten Vater fondire ; darauf 
iſt der ganze Plan angelegt. Die Brüder follten in 
einen Fall kommen, wo ihres Herzens innere Ges 
ſtinnungen ſowol gegen Beniamin ald den Water df⸗ 
fenbar würden, Erſt Died Fonnte dann auch dein Jos 
ſeph an die Hand geben, was er zu ihrem,. und 
Durch fie zu des Vaters Wohl, beytragen koͤnne 


Ein Meer von Ungluͤk fahen Jakobs Söhne 
mit. einmal vor fich, fie, die fo ficher ihre Stenfeger - 
zogen. Sie veiffen ihre Kleider auf — Furcht, 
Schaam, böfed Gewiffen (denn ist faͤllts ihnen wie 
der auf, fie haben dies. an einem Bruder verfchuls 
det — ) nagt fie im Innerſten. Niemand iſt erfchrofe: 
ner, wie Juda — Mit angfivoller Eile werfen fe 
die Säle auf die Efel, und kehren wie Miſſethaͤter 
in Die Stadt zurüf, vor. ded Statthalters Haus — 
treffen ihn noch an, und bey ihm Aegypter — wmers 
fen fich vor ihm nieder — hören erfi den: Verweis 
a, „was habs ihr da begangen ? Dachtet ihr nicht, 


258 Jakobs Geſchichte. 


ein Mann, wie ich, wiſſe * Verborgnes heraus⸗ 
zubringen? t„ 

Was koͤnnen wir dem — antworten, verſezte 
Iunda, wie und entſchuldigen oder rechtfertigen — Ein 
alted Verbrechen müffen wir buͤſſen, Gott laßt und 
Died zur Steafe begegnen — Deine Sclaven find 
wir — Wir, und der, bey dem der Becher ſich 


d 
— ſey es, verſezt der Statthal er, daß ich fo 
weit gehe — Nur der, bey dem der Becher ſich fand, 
ſey mein Sclav! Ihr andern moͤget ungehindert zu 
euren Vater ziehen — ( Wer greift nicht mit Haͤn⸗ 
den jene Abficht, die Brüder zu fondiren?) Mit 
dieſen Worten will er ſich wegwenden — 

— Juda tritt näher hervor (die andern alle 
verſtummen) erlaube Herr, ſagt er, deinem Knecht 
nur noch ein Wort — nimm es nicht ungnaͤdig, 
Du, der dem Könige gleich iſt — Herr, du fragteſt 
Deine Knechte, ob fie noch einen Nater und Bruder 
Hätten, Wir fagten, unfer Vater fen alt, der Sohn, 
den er ben fich Habe, fen ihm in feinen Alter gebo⸗ 
ven, deſſen leiblicher Bruder lebe nicht mehr — von 
Diefer Mutter fey ihm jener allein noch übrig — er 
ſey des Vaters Liebling. Da befahlſt du, wir folls 
ten- ihn Dir hieher bringen, du wollteft ihn feben — 
Wir entfchuldigten ung, der Yünyling koͤnne nicht 

Bee FESTE von 

Nach den äguptifchen Begriffen von Weisheit, befand 

y diefelbe großentheils in der Kunſt, Raͤthſel, verbor⸗ 

gene Dinge (5. B. Diebſtaͤle) zu entdelen. 


‘01 


Drittes’ Sud) ; drittes Kapitel. a 
von ſeinm Later wegrommenes 1WficdEdeh Alten? 
Manin das Lehen Lofleh, Wenn'er ihn-srifite wach 
laͤſſen, Du abes fagtefl.deinen Knechten, wenn wir 
den juͤngſten Bruder nicht: mit braͤchten/ folkten noir‘ 
nie wieder vor bein Angeficht kommen. Als wir nun 
zu deinem Knecht, auſerni Vater nach Haufe kamen, 
egsähfsen wir ihm aled und da er uns gu; au⸗ 
dernmaͤl In Aeghpten sirhen hieß, Frucht iu kaufen/ 
ſagten wir ihm, wir duͤrfen nicht hinreifen, wenn 
nacht unſer juͤngſte Bruder mitkomme werden. 
bey dem Herrn des Bandes nicht Hürgelafeninekden,! 
wenn bee micht bey uns fan Dein Knecht, unſer 
Matx ſtellte und vor, wir wiſſen ja doch/ er habr von⸗ 
feiner einen Frau aur modem Söhne gehabt: Einer 
ſey weggekommen, und er bab ihn mie wieder geſe⸗ 
han. man hab ihm "gefsutrer ſey von einem wilden 
Thiere zerriſſen (ſa⸗mird Joſerh von Juda einen 
Umftand feiner eignen Geſchithte inne; bener noch. 
nieht Bonbte )::Benn Suir-iße nun auch Diefen weg⸗ 
nahmen, und ihm wiederführe ein Unglüt, ſv wuͤrbe 
Jammtee und Heyseleih: thn toͤdten. Konariich nun 
fo qu deinem Knecht unferan Water zuruͤk ohne Dies. 
ſen Ger liebt ihnn wie ſeine Secie) und. er muß 
es ſetzen⸗ daß der Eohn nicht: wieder kemmt Ju fg" 
ib es ſein Tod — wir, wir, deine Kncchte ſtuͤr⸗ 
ven unſern grauen Vater ind Grab. Ich, dein Knecht, 
habe dem Vater fuͤr dieſen Sohn gut geſprochen, 
lebenslang won’ ich bie, Schuld tragen, wenn ich 
ihm den Juͤngling nicht wieder vor Augen telle — 
Sa. niaun doch mich an dieſes juͤngern Katt zum 
(G. d. Stamm. II. B.) 7 


* 
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Sclaven an, und laß ihn: nach Haus ziehen mit 

den Brüdern. Wie. duͤrfl ich gu meinem Vater 

heimkehren, ohne ihn? — Ich könnte den Jammer 
nicht ſehen/ de ihn ergriffe! 
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Joſeph entdett ſich, und macht Anſtait, ſeinen 
Vater in Aegypten zu bringen. 


Pu Lanne Fotos ſich nicht länger halten vor den 
Umſtebenden. -Macht:die Leute hinausgehen — 
ruft en und, da Er izt allein bey den Brüdern iſt / 
giebt er ſich zu erkennen — Sach in ein lautes Wei⸗ 
nen aus, daß man es drangen in dem Vorhofe hört, 
indem er ſprach: Ich bin Joſeph euer Bruder — — 
(«Schon war von dem, wao im Vorhofe vernommen 
ward, ad Gerücht an Marauns Hof gegangen. ) 
Lebt mein later noch? — '. 

or Beſturums konnten die Seide kein Bon 
—— 

, Kamnalılammtaäße, Auf ku ſott, cch bin euer 
Bruder Joſceph, den ihr In Aegyhpten verfauft Habt. 
Laßt alle Songe fahren ;laßt euch auch Died nicht 
nzehr-Leid. thun, daß ihr mich hicher verkauftet. Zu 
Eurer und der Euern Erhalung ſandte mich Gott 


ve Da’ er ſich fonft allen, was die Brüder fagten,, batte 
a verdollnietſchen laſſen, als ob ers nicht verſtuͤnde, ließ 
© 0 ſich izt lNIndaäs Aede nichtniehr verdollmetfchen Die 
Aufralmzg ſeines Hetzens Ui Tchten Verzug 
Re hinfert miit en vn: een 


u 
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vor euch her — Moch Hatten fie fich nich! and ber 
Beftürzung erholt — Er, in geruhigerm Tone (ſelbſt 


die Stimme erfannten ſie izt wieder für Joſephs) 


fuhr fort: Es iſt erſt das zweyte Jahr der Theurung, 


noch fünf Jahre wird Saat und Aerndte ſtille ſte⸗ 


ben — Nun hat mich Gott vor euch her geſandt/ 
euer Geſchlecht anf Erde zu erhalten und für euern 


und eurer Nachkommen Unterhalt zu ſorgen. Nicht 


ihr Habt mich hiehergeßracht, fondern Gott. Der hat 
mich zu Pharaons Vater und Fuͤrſorger und zum 
Herrn uͤber ſein ganzes Haus und zum Regenten 
uͤber ganz Aegypten geſezt. (Sie konnten noch nichts 
ſagen — was ſollten ſie ſagen?) Eilet heim zu 
meinem Vater, und ſagt ihm dies im Namen ſeines 
Sohns Joſeph, ihn habe Bott zum Herren über gang 
Aegypten geſezt; er fol’ ohne Verzug zu mir kom⸗ 
men. Nahe bey mir, in dem Lande Gofen, fp an 
Arabien MdB, + follen er und feine Kinder und Kin⸗ 
desktnder Wohnung finden; — und Pla; für fein 
groß und kleines Vieh ımd ganzer Vermögen. Ich 


wolle dort ihn ernähren die uͤbrige fünf Jahre ded 


Hungers, damit er nicht mit feinem ganzen Haufe 
zu Grund gehe. * (Nun durften fe allgemach wieder 
auffehen) Ihr ſehts mit eignen Augen — mein Brus 
der Benjamin ſiehts — Ich bins; ihr hoͤret Joſeph 
reden — erzählt meinen Vater, wie mächtig und 


+ Karma ‚Agabiag, die. Ixx. 


” Dies ſagt er, um gu zeigen, daß ds ſchlechterdings 
nothwendig ſey, nicht laͤnger in Kangan zu KL ze 
ben. 


\ 
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angefehen ich in Aegypten bin — erzählt ihm, was 
ige fabet — Geht, bringet meinen Vater bald 


hieher — 
Fiel dann feinem Bruder Benjamin um den Halb 


( Brüder von Einer Mutter liebten einander am zaͤrt· 


lichſien) ihm, der bey feiner Entführung in die 
Sclaverey noch ſehr jung war ; und jeder meint an 
dem Halſe des Bruders. 

Küuͤßte dann einen nach dem andern alle fein 
Brüder ; jeden mit Thraͤnen — Nun erſt durſten 
die Bruͤder mit ihm ſprechen. 

An Pharaons Hof machte die Neuheit groß Auf⸗ 
feben. Joſeph war eine zu wichtige Berfon — Pha⸗ 
rao batte über fein Herfommen nie weiter nachge⸗ 
forfcht, feit er ihn in den aͤgyptiſchen Abel erhoben. 
Was man von feinem hebräifchen Herlommen wußte 
deffen ward am Hof wenig gedacht; aus Achtung 
für ihn, weil einiger Aegypter Stolz den Gedanken, 
einen Hebraͤer zum Naͤchſten am König erhoben zu 
fehen, fo leicht nicht hatte ertragen mögen — Aber 
die Nachricht , „Joſephs Brüder find gelommen, » 
macht Pharao und feinen gleichdentenden Hofe 
Freude. Joſeph durfte fich aber auch der Auffern 
Umſtaͤnde halben weder feines Vaters noch feiner: 
Brüder fchänen, ob er fehon nicht gut gefunden, 
fein eigentliches Herkommen zu eutdeken. 

Sein Anfehn in Aegypten war ist eben am hoͤch⸗ 
fien gefliegen, da dad erfle und andere Jahr der 
Thenrung feine Auslegung beftätigt hatte, und man 
den Segen feiner Fuͤrſorge verfpürte, Selbſt dem 


v 
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Pharao gereichte es zur Ehre, einen fuͤr Aegypten 
fo wichtigen, und durch den Erfolg für goͤttlich er⸗ 
wiefnen Traum gehabt, und zugleich den einzigen 
Mann entdekt zu haben, der im Stand war, denfels 
ben nicht nur zu erklären, fondern auch zu Aegyptens 
Wohl aufs beſte zu nuzen. 

Mittelſt dieſes Anſehens beym König und beym 
Volke war Pſotonfanech fo ſicher, alles zu erhalten, 
was er fich für feinen Vater und Brüder andbitten 
würde, daß er, fchon eh er mit Pharao ſprach, den 
Brüdern das weidereiche Bofen verfprah — Da 
er ist dem Könige feiner Brüder Ankunft ſelbſt an⸗ 
jeigte, kam diefer feinen Anfuchen zuvor. Heiß 
deine Brüder, fprach Pharao, mit den Lebensmits 
teln zuruͤkteiſen aber dann mit ihrem Vater und 
deſſen ganzer Haabe nach Aegypten /kommen — 
Verſprich ihnen das Beſte, was im Land waͤchſt; 
ſie ſollen das Mark und Fett Aegyptens ſpeiſen. Zur 
Reiſe fuͤr ihre Frauen und Kinder ſollen ſie Wagen 
aus Aegypten mitnehmen, und ſo mit ihrem Vater 
hieherkommen. Sie ſollen ſichs auch nicht reuen 
laſſen, was ſie in Kanaan zuruͤke laſſen muͤſſen. Ae⸗ 
gypten ſoll es ihnen mit dem Beſten was es hat, 
erſezen. 

Pharaons Wille warb befolgt. Joſeph verſah 
ſeine Bruͤder mit Wagen und Pferden fuͤr den alten 
Vater, für ihre Frauen und Kinder. Auf Wagen 
ließ es ſich durch die flache Gegend zwiſchen Aegyp⸗ 
ten und Kanaan laͤngſt dem Meere, am leichteſten 
reiſen: Hier war es aber vornehmlich um die Ehre 


‘ 
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zu thun. Nur wem der Koͤnig Ehre bezeigen wollte, 
den ließ er mit Pferb und Wagen abholen. In Ka⸗ 
naan war beydes noch eine Seltenheit, (welches Land 
für Wagen. auch fo ‚brauchbar nicht,. wie Aegypten 
iſt, wo man fich derfelben van den ältfien Zeiten bes 
bedient Hat) defto mehr Auffehen mufte ed machen; 
deſto mehr Pharaons Achtung für Joſepyhs Water 
zeigen, wenn er ihn nicht etwa nur auf Kameelen und 
Eſeln, nach Hirtenart, in Aegypten kommen ließ, 
ſondern aͤgyptiſche Pferd und Wagen entgegen ſand⸗ 
te — Auch mit Lebensmitteln verſah Joſeph feine 
Brüder, und entlich fie nicht ohne Ehrenzeichen, 
wie es für einen reichen und gaſtfreygaͤbigen Mann 
fich ſchikte. Dem abreifenden Gaße gab man ein 
Geſchent mit — Guͤnſtlinge mit einer Toflbaren 
Bleidung zu beſchenken, iſt im Morgenland izt noch 
üblich. Da die eilf Männer Joſephs Gaͤſte geweſen, 
und ist gar als feine Brüder and Guͤnſtlinge erfannt 
wurden, ward jedes mit einen ſchoͤnen aͤgyptiſchen 
Ober und Unterkleid, Benjamin aber ( auch hier 
zeichnet Die Bruderliebe + fich aus ) mit fünf folchen 
Ehrenkleidern und noch Dazu mit dreyhundert Si⸗ 
kein Silbers beſchenkt. in wulferordentliches Ges 
ſchenk für Hirtenföhne, die bey alle dem Reichtum 
ihres Vaters doch in Vergleihung mit der Pracht 
Des aͤgyptiſchen Hoflebens eine fehr einfache prachts 
Infe Lebensart führten, Ein Feverkleid haben wir 
+ Brüber von Einer Mutter, wo Kinder von andern 
Müttern waren, betrachteten einander vorzuͤglich als 
Brüder ; hatten ihr befonderes Intereſſe 9. fr f- 
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war fihon bey Eſau, und einen bunigefaͤrbten Rok 


bey Joſeph angetroffen; jenes aber war nicht. von fei⸗ 


mer auslaͤndiſcher Leinwand, ſondern fein größter 


Werth beftand darin, daß es durch Räucherwwohls 
riechend war ;” und Joſephs Jugendkleid Hatte ſei⸗ 
‚en Werth bins‘ von den Farben. Dieſe hingegen 
waren aͤuſſerſt feine, vermutblich weiße, Fuͤrſtenklei⸗ 
Der, wie man fie bey Hofe trug. Auch Geldgeſchen⸗ 
%e dergleichen wir eines in unſerer Gefchichte ati 
getroffen, ** waren eines’ aͤgyptiſchen Statthalters 
wuͤrdig / dem ſeine Einkünfte vielleicht ſchon un Geld 


ausbezahlt wurden. 


/ 


Dem Bater fandt er ein befonderes Geſchenk, 
fo eingerichtet, Daß es ihm auf dee Reife nach Ae⸗ 
gypten dienen , und zugleich von dem Wohlſtand ſei⸗ 
nes Sohns Joſephs einen Begriff neben konnte; 
zehen Eſel mit allerley aͤgyptiſchen Waaren, und fb 
viele Eſelinnen mit Fruͤchten und Bakwerk zu einem 
Vorrath auf die Reiſe; vermuthlich eine Art Brode, 
die lange hielt, ohne zu verderben, f und eingemach⸗ 
tes Fleiſch. tr | 

Beym Abſchied ſagte er, fie follten einander auf 
dem Wege, wegen deffen was ehmals geſcheben, — 
der keine Vorwuͤrfe machen. 

Indem Joſephs Brüder heim gu ihrem Water 


” Die Patriarchen Meideten fich von der Wolle ihrer Heer 
Abimelech der Sara zu einem GSchlever. a 

7 Besbachtungen Uber den Drient, J. ©. 244. 
"+ Ebendaſelbſt S. 302, 


zeifen; verweilen wir und nad) ein wenig beufeinem 
Betragen. Daß er von Aufang einen Plan befolgt 
haben wir fchon bemerkt. Diefen konnte er abe 
auch nur fo weit fortführen, biö bad Bruderherz ihm 
ein Ziel ſezte. Zum Gluͤk geſchah dies erfi Da, we 
Die Abficht erreicht war, und Verſtellung weiter nicht? 
genuit hätte. Rachſucht bat feinen Antheil an fiir 
nem Betragen gehabt. RWielmehr füchte er, mai 
feine Brüder zu leiden hatten, ſchon por ber Entde⸗ 
fung anf ein! und andte. Weiſe zu verſuͤſſen. Am 
meifien muß ich fein Vertrauen auf bie Fuͤrſehum 
beivundern. Go, wie er feinen alten Vater liebte, 
wird cd ihm umausftehlich. geweſen fen, denſelben 
durch Benjamins Abfoderung zu martern, wenn er 
nicht den beßten Erfolg ſeines Entwurfs von, ber Hand 
Bottes für gewiß erwartet, haͤtte: Und, ohne fichder 
beſten Abſicht bewußt zu ſeyn, haͤtt er dieſe Gewiß 
heit nicht Haben koͤnuen. Ihm hats geahnet, jene 
pom Vater ausgelegte Jugendträume werden dans 
erfuͤllt, und er, der Water ſelbſt, ein Zeuge dieſer Ev 
fuͤllung werden. Benjamin abzufodern — gehörte 
weſentlich wit zu ſeinem Vlane. Erſt dies konnte der 
Bruͤder wahre Geſinnungen entdeken, wie weit ſich 
ihnen trauen lieſſe. Gott, dachte Joſeph, wird, wenn 
ich nreinen, zum Mobil deg Naters und der Bruͤder 
audgedachten Entwurf befolge , zur glüllichen Aus⸗ 
führung mitwirken. Was er ſelbſt bey der Entde⸗ 
fung feinen Bruͤdern von ber. Ahficht ſagt, warum 
ihn Gott in Aegypten gebracht, giebt den Schluͤſſel 
in feinem ganzen Betragen. ‚Nämlich ber Gedanke 
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sau" immer der nobderfie in- feiner Seele geweſen 
ſeyn: Gott hat mich zum Welten meines Hauſes hig⸗ 
her gebracht — Selbſt ſeine Erhoͤhung in Aegypten 
zu Anſtalten gegen die Theurung, konnte dieſen 
Gedanken herbeyrufen. „Hat dies nicht etwa Ein⸗ 
Auf auf die Erhaltung meines väterlichen. Haufe, 
Daß ic) Kornverwaltrr in. Megypten ward? — fü 
Tann Joſeph wol nicht erſt damals gedacht. haben, 
old die Brüder verzagt mit dem des Diebſtals ba, 
züchtigten Bruder vor ihm flanden, — Aber ist erſt 
ward ˖ die Sude zur Entwiklung reif. Staͤrker als 
nie, fab ex tat, daß eben der Juda, derihn verkauft, 
Doch noch Liebe zum Vater und sum Bruder habez 
eher alled wage, ald den Water durch Beniaming 
Ausbleiben ind Grab ſtuͤrze; — eher fich ſelbſt zum 
Sclaven anbiete, als den juͤngſten Bruder ſeinem 
Schikſal uͤberlaſſe.“ So kann er ſeine Bruͤder ge⸗ 
rade darin als Byuͤder und. Soͤhne wieder erken⸗ 
nen, Worin fie vormals fo unbruͤderlich und unkind⸗ 
lich gehandelt hatten. Damals ſuchten fie Zofenbe, 
zu ‚größter Kraͤnkung des Vaters, auf ungerechte 
TE ih ein Meiſterſtuͤt einer empfindfamen Priifung, 

wenn Joſeph fagts Nur Benjamin behalt ich sum 

Scaven, ihr andern möget frey abziehen. Auf diefen 
hboͤchſten Punkt mußte die Prüfung getrieben ſeyn, 

wenn. Sofeph der Brüder ficher ſeyn wollte. Der juͤ⸗ 

diſche Geſchichtſchreiber ſagt: „er habe fie damit am 

3. tiefften vermundet, daß er fich erklärt, es fen nicht 

„> billig, daß fie in des Schuldigen Stelle träten, fie 
. .» Mmögten gehen, wohin fie wollen, ey wolle ihnen fichen 


28 
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che, Iodzumerden; tigt füchen fie ben andern Som 
der Rahel, um dem Vater Krälung zu erfparen, 
mit Verluſt ihrer eignen Freyheit zu erhalten, 

Zu feinek innigſten Freude ſah Jofeph bey Die 
ſem Auftritte die Bruͤder dem Benjamin nur nicht 
einmal Vorwiwfe machen — To ſchiklich auch der 
Untaf würde gewefen ſeyn, feiner auf ähnliche Art, 
Wie Joſephs, loszuwerden. Diefen fürchten fie einſt 
yır verkaufen; izt ward ihnen der andere Sohn Der 
Mahel fogar abgefodert: Es fchien, fie koͤnnten ohn 
einige Schuld auf ich zus laden, feiner loswerden — 
aufs keuntlichſte kommt ihre wahre Geſinnung gegen 
Bater und Bruder hier zum Vorſchein. + — Was 
wirde Joſeph gethan haben, wenn fie feinen Bon 
Tchlag, Benjamin zum Sclave zu ‚behalten, und fie 
im Frieden gu 'entlaffen, angenommen hätten? — 
Er würde ch wentgftens dem Benjamin entdekt, 
md ihm Gutes gethan, — und auch wol den Bas 
er und den übrigen Brüdern, obgleich nicht mehr 
auf eine fo auffallende Weile, Gutes gethan haben — 
So äber, da fie die Yrüfung aushalten, kann er im 
Gutes⸗ thun feinen Herzen viel freyer folgen. Judas 
herzdurchdringender Vortrag iſt ihm Bütge, dag fie 
bon jener alten Eiferſucht num alle geheilt find. Schon 


+ Joſerhus verſteht die Abſicht dieſer lezten Pruͤfung 
aauch nicht anders: „ Er thats, fie auf die Probe zu 

” ss fegen, ob fie ihrem des Diesflals bezuͤchtigten Bru⸗ 
9 ber begehen, oder ihn im Stich Iaffen, nach Haufe 
„5 kehren umd denken würden, was & gefündigt, gebe 
v ſte nichts an⸗ 


— 


— 
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an der. Mahljeit, da Beniamin, fie mußten ‚nicht 
warum, fünffache Portion bekommen, (auch dies ge⸗ 
ſchah, fie zu prüfen) ‚hatten fe nichts non Neid oder 
Eiferfucht bliken laſſen. Judas Rede — ein Mei⸗ 
ſterſtͤl von Empfindfamkeit, Einfalt, Sohnes und 
Brudersherz* — überwältigt ibn. Es iſt ‚nicht 
mehr der Juda, der ihn aus der Ciſterne zog und 
verkaufte. Es iſt ein Mann, der, um dem Vater 
den tödlichen Verdruß zu erſparen, izt eher das ſelber 
werden will, was er Joſeph zu ſeyn noͤthigfte. 
So bald nur Joſeph das Wohlbefinden des als 
ten Vaters bey dem erſten Befuche von ihnen vernom⸗ 
men, wobey er auf die Wahrheit ihrer Auoſage ſiche⸗ 
rer gehen konnte, als bey dem, was fie ihm vom 
uͤngſten Bruder fagten, + fo durfte er ficher erſt ihre 
Ruͤkkunft, und die Erfüllung des Bedingniſſes wegen 
Benjamin erwarten, eh. er dem Vater die Entdekung 
machte. Simeons Zuruͤkhaltung war keine Grau⸗ 
ſamkeit; ex war wol eben nicht in einen finftern Ken 
ker diefe Zeit über eingefperrt, Dringender war bey 
ihrer zweyten Reife die Nothwendigkeit, den Vater, 
welchen Benjamind Abfchied fo viel gekoſtet, ie eberi ie 
lieber, mit der Entdefung, und den Beweiſen Derfels 


Joſephus hat fie dadurch, daß er fo viel ——— ” 
einbringt, nicht verfchönert. 

+ Sie hatten fein Intereſſe dabey, vom Vater etwas an⸗ 
ders su ſagen, als ons wahr war; Beniamins halben 
konnte er eher am ihrer Ausſage zweifeln, meil fie auch 
wegen deffen, was dem andern Bruder wiederfabren 
fen, nicht mit bey Sprache berauswollten. 
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Ben zu erfreuen. Nicht nur Hält er igt die Bruͤde 
nicht Tänger anf, als nöthtg tft, ſondern Heißt fie (d 
der eilen, um dem Vater bald die Botfchaft zu bein 
gm. Ad Bruder und Sohn ericheint Joſeph im 
ſchoͤnſten Lichte. 

Die eilf Brüder Iangten bey ihrem Vater Firad 
an, der mit ſchwerem Herzen ihrer Ruͤkkehr entgegen 
ſah, und fie fobald nicht erwartete — Schon, dal 
er Benjamin und Simeon bey ihnen ficht, erfren 
ihn — „Joſeph lebt, rufen fie ihm zu, iſt Herr om 
ganz Aegypten, — Er hoͤrts, der Greis — giebt kem 
Freudenzeichen. Es ſchien ja vielmehr die alte Wunde 
wieder aufzureiſſen. Als ſie ihm aber erzählen, wel 
Joſeph geſagt, daß fie in feinem Namen ihm melden 
ſolliten — ald Die Wagen und Pferde zum Worichen 
tamen, die Yofeph fandte, ihn abzuholen — die Eid 
und Efelinnen, mit aͤgyptiſcher Frucht beladen — 
Die Feverkleider, die er jedem geſchenkt; fie ihm di 
zeigen, Freud auf ihren Gefichtern lacht, und jeder 
der erfte ſeyn will, dem alten Vater alles zu weilen— 
da lebt fein Geiſt wieder auf. Freude, dergleichen 
er nie feit langen Fahren gefühlt, und Dank gegen 
Gott erfüllt ihn. „Genung, genung, Joſeph, mein 
Sohn Joſeph lebt! — Aufl ich muß hin und ihn 
feben, eh ich ſterbe. | 
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Biertes Bud. J 
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Erſtes Kapitel, 


Jakobs Ankunft in Yenypten. . Ihm wird das. 
Sand Bofen zum Aufenthalt ans i 
gewieſen. > 1 


De Geſchichte Joſephs, fo viel anzlehendes fe‘ 
hat, war doch nur ein Zwiſchenſtuͤk ( Epifode) 
in der Patriarchen » Gefchichte. Bey allen dieſen 
Führungen war ed eigentlich nur darum zu thun⸗ 
Jakobs Familie in Aegypten zu verpflanzgen — Died 
brachte jenes Orakel mit, dad Abraham empfangen. 
Jakob Hätte nie aus fich ſelbſt, und ohne goͤttli 
che Auffoderung , eine fo Wichtige Wenderung' 
unternommen. Schon mehr ald zweyhundert 
Jahre var diefe Hirtenfamilte im Lande Kanaanz' 
Sie wurden nicht mehr nur ald Fremde angefeheng 
fondeen hatten fich im Lande angefauft. * Ihre Las 
gerpläge waren hoch Immer die alten, zwar die und. 
da wegen vernehrter Zahl der Einwohner Eleiner, 
doch, wenn fe fih mit ihren Heerden verlbeilten 


"Deo Sichem Duo Henn. 
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no groß genug,, Diefelben zu erhalten , ob fie Ih 
gleich muſten gefallen Jagen, fih um Der Einwohne 
willen einzuſchraͤnken. Genoͤthigt hätte den Yalıl 
Died wicht, in ein anderes Band zw jichen: € m 
das Land der Verbeiffung — feine Rachlomma 
follten es heſtzen; dieſe Jrachlommen waren wir 
lich ſchon ein. klejnes Voͤlkgen. Während eines ſo 
langen Aufenthalts hatte Jakobs Haus Liebe ju di⸗ 
ſem Lande gewonnen; es war bereite Der iztlebender 
Vaterland. Diele Triften, Haine, Altaͤre, Br 
sion, Ciſternen — waren ihnen Durch langen Go 
brauch zu Lieblingsplägen geworden, die fie nid! 
ohne Nachreu verlieffen -— man meiß, wie fehr da 
Qirtenseben zu diefer Art von Ammutbung gen 
iſt — Hirten Denkmäler und Altäre aus Iſaks un 
—* Zeit waren ihnen heilig. Man blibh 
gein in dem Lande, wo die Grabflätie geliebter Vo⸗ 
| aͤttern war. 

Inzwiſchen war num doch der Zeitpunkt da, ir 
für Die Verpflauzung dieſer Familie in Aegypten de 
ſchiklichſte war. So ſtark, wie fie anwuchs und fd 
verbreitete, wurde ihnen das Land (denn fie bedurl 
ten große, Berirke ) bald zu enge geworden fen 
Und was wäre da geſchehen? Entweder, fie pättn 
hit den Einwognern fih nach und nach vermifdt 
und waͤren Phönicier geworden, oder fie. hätten fd 
- vertheill „Eolonien ı in Arabien, oder Syrien ausgo 
ſchitt und wären fo nach und nach, anſtatt zu Ei 
ner Marion, zu mehrern Eleinen Voͤlkerſtaͤmmen 16 
worden ; wie die arabiſchen heut zu Tage noch Id 
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Bevdes wäre dem göttlichen Entwurfe zuwider ges’ 
| weſen. Urmwermifebt mit andern Rationen, und uns 
vertheilt in eimelne zerfiveute Voͤllerſchaften, ſollten 

fie Eine für ſich beſtehende Nation werden. Nie: 
* Hätte dies immer in einem for kleinen Bande, mb Re : 


"ben phoͤniciſche Stämme wohnten, geſchehen Hit. 


! nen? — Nicht länger wuͤrden dieſe fie geduldet ha⸗ 
! banıı- fo bald, fi, ſich von ihre Menge. eingefcheäntt: 
. gegtaubt hätten. Iſraels Familie haͤtte da Plaz ma⸗ 
chen muͤſſen; „denn fo mächtig war fie, noch lange 
+ nicht, es mit den ſamtlichen phönicifchen Stärmaeg, 
auftunebmen. Es hing von ſehr vielen befondgrg, 
"limftänden ab, ob eine aufbluͤhende Hirtenfamiliey, 
"wie Jakobs, zu einer unvermiſchten, für ch beſte⸗ 
henden, beyfammenwohnenden Nation, oder ob fie. 

Ringegen nur zu zerſtreuten einzelnen Horden, adyx. 
"gar mir zum Anhang eines gröffern Volts würde; 
! Denn diefe Fapnifie gehörte ſchon nicht mehr in jeng, 
fruͤhſten Zeiten, wo fie ſich je; das naͤchſte das -Defig, 
| Sand hätte zueigneu, ich da, anöbreiten, und veſen, 
Siz faffen koͤnnen. Schon waren die beiten, damals 
bekannten miorgenländifchen Erdftriche am Euphrqt, 
am Tiger, tm’ alükfichen Arabien, am mittelländis 
ſchen Meer, in Syrien, und, weiter gegen Norden, 
in Aegypten, und weiter gegen Süden — mit Mas 
tionen befgst, ‚geagn welche eine Hirtenfamilie noch 
eine ſchlechte Figur machte. Diefe Nationen laeſſen 
ſch nicht aus iaren Sitzen verdrängen, ka. fe geſtat⸗ 

teten oft nicht einmal denjenigen ben Durchsug, t 


T Wietweitents in Mules Oeſchithte ſehen. 
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die ſich ein weiterhin gelegnes Land ſuchen IHRE 
Die Lage denn, worin fieh ist Iſraels Familie u 
Kanaan befand, fo günftig lie derſelben zu Ihrem c; | 
ſten Anwuchſe war, ſchikte ſich Doch nicht im gerin⸗ 
ſten dazu, eine Nation aus ihr zu machen, Mi 
fü. vielen Voͤlkerſtaͤmnien von allen Stiten umngeben 
wie hätten fe Ach frey ausbreiten können? — vil 
bienlicher war zu — SR bie Een, M 
nn. Dean - 

Erſtens war — hinreichend/ diefe Hirten 
8* fie moͤgte ſich auch noch fo ſehr vermehren— 
ohne Nachtheil der aͤltern Einwohnet zu ernaͤhren 
Aegypten war vielleicht das einzige Land; welche 
fruchttragend genng war, nicht nur ſein eigen grob 
ſes Volk zu ernaͤhren, nicht nur viel, Feucht auf 
Sand zu laffen, fondern uoch dazu zahlreiche Fami⸗ 
lieen aus einem andern Land aufzunehmen, und die 
duch wenn fle zu hunderttauſenden fich vermehrt hal⸗ 
ten, + mit Getraid und andern Speifeasten reichtid 
M — Dau hätte damals ‚gewiß Kanaan 

—* | ' nicht 


‚t Maillet in feinen Briefen über Aegwpten, meldet, DA 
auſſer den ordentlichen Einwohnern diefes geſegneten 
Landes, die in Städten und unzähligen Dörfern wob⸗ 
nen, noch eine andere Nation in Aegypten lebe, die 
vr an zwo Millionen ſtark ſey. Dieſe Leute hielten ſich 
.in der Nachbarſchaft der Wuͤſte und am Nil, oder fiber 
e Bear in dem oͤſtlichen Theile von Aegynten auf, lebles 
in gelten and zoͤgen von einer Weihe sur andern. 
. Gabers Irchaͤol. der Hebraͤex, S. 66 
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wicht-fingereicht ,. wo der Feldbau nochzum Theil 
vernachlaͤßigt/ zum The u das Ent, 9 eraichid 
nicht mer, wie Nasvoten. . | 
Zweytens war Aeghpten nicht ur im Stand, fr 
waͤhrend ihres Anwachfens au einem Volke, mit Ge⸗ 
tratd zu erpähren, ſondern es gab da wg es and 
vetraͤiſche Arabien ſtoͤßt, Gegenden, ‚Die zux Vichzucht 
vortreßich und dach nach eben fd. wenig, von emqud 
angefprachen, oder ausfchliehend. benyat wochen, aid 
bie. Weiden Kanaans, zu .der-Zeit, da Abraham in 
dies Laub kam. Diefe Gegenden, bie dad Lond Soſen 
bieffen, merden wir bald näßer Fennen lernen... , 
Drittens ſtanden fie. viel, weniger in Gefahr, von 
den Aeqypiern zu früh aus ihrem Lande vertrieben, 


ala vielmehr. auch wider Willen darin „sebatten zu 


merder, * Sie fonnten einer ſchon fo Lulfibieten, 
untepnefrtenben, und viele Hände brauchenden Nas 
tion höchfnäslich, ja faſt unentbehrlich werben. 

Viertens hatten fie in Aegypten den Vortheil des 
Beyſammendleibens, ohne den Nachtbeil der Vera 
miſchung. Die Aeghpſer raͤumten ihnen lieber eine 
eigne, für, die Viehzucht ſich fchitende, beträchtliche 
große Landſchaft ein. und ließen fie da unvermiſcht 
mohnen,, 918, daß fie ſich mit ihnen vermiſchten. Denn 
da die Megypter die Biehincht überhaupt gering 
ſchaten, gewiſſe Arten derſelben aber gar. verab⸗ 


Und dies hatte auch lange ſejnen Nuzen bis die 
Befxreyung durch Moſes exfolgte. Denn es verhinderte, 
daß nicht etwa bie und da ein Stamni ſich Yon den 

üubrigen losriß, und anderbwo eintn Siz fuchte. | 
. (6. Stammw. U. P.) u 
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ſcheueten, und bie, die ſich Damit abgaben, für u 
sein hielten; ſo war im mindefen nicht zu fürchte 
daß dies Hirtenvolk jemals m ihnen zu Einem Bol 
werben würde, 

Fünftend, fie konnten in — nicht num cm 

beſten zu ziner Nation werden, ſondern Gatten dabe 
den Vorcheil, fich vieles von der äguptifchen Yolim 
anzugewoͤhnen, mit. ihren zum Theil vortreſiche 
‚Gefegen bekannt zu werden, mancherley Künfe n 
lernen u. dgl. Was für einen wichtigen Gebrand 
ihr Geſezgeber von Diefem allem gemacht, wird ia 
aus dert Verfolg zeigen. 

In fü vielen Abflchten ſchikte fich — beffe, 
als kein anderes Land, diefe Hirtenfartitie aufzund 
men, und fo lange, bis fie eine Nation war, m fü 
nem Schöoffe zu naͤhren. Hiezu war ist der alle 
ſchiklichſte Zeitpunkt: Nie konnte Aegypten genei⸗ 
ter fehn, als izt, dieſe Familie aufzunehmen, indem 
Joſephs Verdienſte um dies Land es dem Pharad u 
erwuͤnſchten Pſlicht machten ihm diefe Wiederder⸗ 
geltung zu Thun‘; Und die ohnte Jakobs Familie 
geneigter ſeyn, alß izt, ſich in Aegypien veryſlanen 
iu laffen, da aiıf der einen Seite die anbattendehu 
geröngth ihr den Aufenthalt in Kangan je länger 
heſchwerlicher machte, auf der andern das Anſchen, 
worin Joſeph in Aeghpten Rand, ihr bie sünfio 
Kufnahmnerforach, Ele — 

Auch war Iſraels Verlangen, Joſeph zu ſehen/ 
fo dringend, daß iede Verzögerung ihn lange bank 


⸗ 37% . ⸗ 
X 1.7 — 
. I, y x 
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bis er den gelichten, lange: bewẽluten Sohn Be 


2. kann. 

Sogleich macht er anftalten zur ee Bon 
Name bain, Abrahams und Iſaks Gtabkättes 
brach man auf ınit Zelten, Hirten, Vieh; und allen 
was ſich fortbringen ließ, und teiftte über Berſeba 
nach Aegypten. Zu Berſeba, der Gränze von Pa⸗ 
laͤſtina, wo Abraham und Iſak fo manchmal ges 
opfert hatten, will auch Jakob, zum leztenmal in 
Kanaan ‚feinem und- ſeiner Vaͤter Gott ein Opfer 
bringen. Vielleicht, daß ihm auch wegen der vote 
Habenden Reiſe in Aeghpten ein geheimer Scrupel 
plagt, "ob eine fü wichtige Veränderung des Auß 
enthalts auch von guten Folgen und Gott angenehm 
ſey, ber ſeinem Ahnen anddruͤklich das Land Kauaau 


angewieſen, und es ſogar dem Iſak einſt unterſagt 


bat, nach Aegypten tu ziehen. Sein Gebet, und 
Dankopfer/ womit et fich und ſein Haus dem Gott 


6s iſt ſehr wahrſcheiulich, des fen ſeit Iſaks Tod Ja⸗ 


bs Paupts Hirtenlager und liebſter Aufenthalt gewe⸗ 

en, too wir ihn, von Joſephs Entfernung an, big 

0 defern Abpuge * Henboten die meiſte Zeit fuchen 

Mllen. - - 

vIoſtphus ſagt, er Gabe — , Des fruchtbare Land 

muoͤgte feinen Söhnen zu wohl gefallen, fo daß ihre 

Ruchtemmen nicht einmal mehr Luſt haben wuͤrden, 

in Kanaan zu zichen; ober (welches ficherer IR) er 

. habe, um ſich und fein Haus nicht irgend einer Ge 

ſabr auszulegen, die Reife nicht antretten wollen‘, ob⸗ 

ne vorher das göttliche Oralel mm Math zu fra⸗ 
gen. 


78: - Jatobs- Befkbicite. 

empſiehlt, ber isn Ranaan zum Eigentum verſprach 
wird angenommen; in einer naͤchtlichen Erſcheinung 
wird er mit Namen BR und bört den beruhi⸗ 
genden Ausſpruch: 

Ich bin der Bott deiner Väter — Trage kein 
Bedenken, in Aegypten zu ziehen — Ich werde Dich 
dort sum großen Volke machen — werde dich ſelbſt 
in Aegypten hinab begleiten — und feiner Zeit wies 
ber zurüfbringen (Jakob verſtand died von feinen 
Nachkommen +) Joſeph fol. die Die. Augen zudruͤ⸗ 
fen.» a 
Seinem Wunſche gemäß ſprach das Orakel — 
So hat es ihm einſt zu Bethel auf jener erſtern Reiſe 
Muth eingeſprochen. 

Dey lezte goͤtliche Ausſpruch, deſſen in dee 
Patriarchen Geſchichte gedacht wird — Noch haͤngt 
er mit jenem erſten Orakel, das Abraham auffoder⸗ 
te, in Kangan zu ziehen, uud 3 it alle den Zwifchen» 
Verheiffungen , die wir. in dieſer Geſchichte ange» 
troffen, wohl zuſammen. — Iſrael, bey ſeinem Abzug 
aus Kanaanı. fon wiſſen daß es bey jenen fruͤhern 
Aus ſpruͤchen bleiben, , feine Nachkommenſchaft eine 
| Nation werden, aus Aegypten zuruͤkkehren und Ka⸗ 
naan einnehmen wird, Braucht’ ex mehr au wiſ⸗ 
ſen? 2 
So viel man⸗ von göttlichen. Ausfprüchen und Er⸗ 
fcheinungen in dieſer Gefchichte gelefen, wird man 
doch bey diefer Testen geru noch einmal auf dieſe Art 
dei Umgangs mit Gott einen: Blit werfen; aumal 
Kap. XLVII. 0. ar ' — 


* 
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die Geſchichte der Väter ſich eben Dadurch autzeich⸗ 
net. Ben einer fo finnlich, einfältigen Denkens⸗ und 
Handelnsart, bey Ber-Einfamteit und Stille des Zel⸗ 
teniebens, bey der meiſt geruhigen aleichmüthigen 
Faffıng, die diefem geraͤuſthloſen * Zuftand entſprach⸗ 
bey der offnen Natur, die ſich ſtets vor ſich hatten — 
war die Seele zum Gedanken an Gott ſtark aufge⸗ 
kegt. Immer mitten in ihren eigenften Hatids An⸗ 
gelegenheiten, fern von zerſtreuenden Projekten, Ent⸗ 
wuͤrfen, frey don Ehrgeit, von Feſſeln der Caͤrimo⸗ 
nien, frey auch im eigentlichen Sinn und von keinem 
Menfchen abhängig, war zwifchen ihnen und Bott 
nichts, das fie verhindert hätte, mit ihm umzugehen. 
Einer offnen, unzerſtreuten, in fich gefchrten, mit 
der Natur umgehenden, ſtets in den Verhaͤltniſſen 
bes Hauslebens wirkfamen Seele ift die Erhebung zu 
Gott leichter und natürlicher, als wo Geräufch, Zer⸗ 
ſtreuung, geſellſchaftliche Paßionen herrfchen. War 
denn nicht ihre Lage zum Hören goͤttlicher Ausſpruͤ⸗ 

che im ſtillen Hain, oder bey naͤchtlichem Wachen, 
oder auch in leichten Schlummern, vorzüglich guͤn⸗ 
fig? — Jene Muffe, worin wir Abraham unter 
feinem Huͤttebaum vor jenem Beſuche angetroffen, 
machte ihn eben anch aufgelegt dagı — Sie kann⸗ 
ten kein zeitliches Intereffe, als das erfte und natuͤr⸗ 
Hebfte, „ Kinder — Beduͤrfnis der Haushaltung — 


* Die Geichäfte Maren zwar groß — aber viel Haͤnde — 
"Bas Geſind weit umher zerſtreut bey den Heerden — 
ſo daß es um die Wohnung des Patriarchen meift rin 
* und ruhig herging. 
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Wohnen in einem guten Lande nf. w. Und ba 
gerade auf Dies Intereſſe iene Söttlichen Ansiprüdke 
fich bezogen, fe waren fe auch immer in gehöriger 
Faſſung, biefelben anzunchmen. Je einfältiger, der 
Matur gemäßer, und mit fich ſelbſt üpereinftimmen. 
ber die Gemuͤthsfaſſing ift, worin ‚ein Menſch bie 
weilte Zeit fich beſindt, je leichter ſindt bey ihm eine 
einfache , fimple, übereinftimmande Offenbarung 
Eingang, wie die, fo an die Vaͤter ging. Ed war 
dann nicht fo far Anſtrengung und Schärfe Des 
abgezogenen Nachdenkens, was fie in diefen gluͤkli⸗ 
Ken Stunden zum Gefpräche mit Gott erhob, als 
Gleichmuͤthigkeit, heiteres Bewußtſeyn ur ſelbſt, 
Bılle Zufriedenheit — 
En animam & mentem, «um qua Drinodte loquantur! 
Am Öfteren fanden wir dieſe Gemüthslage 
bey Abraham — Der war wol felten in einer fo 
gefpannsen Taſſung, oder angefigengten Gemuͤths⸗ 
Erhebung, wie wir uns vielleicht etwa feinen Zus 
ſtand vor oder während einer Erfcheinmg vorſtellen 
mönten, ald vielmehr in einem flillen, heitern, fich 
felbſt und die Natur um fich ber genießenden Gleich⸗ 
muth, der nichts Auſſerordentliches bey fich erzwin⸗ 
gen will, + aber jedem göttlichen Wink, heiſſe er Na⸗ 
tm oder Offenbarung, offen ſteht; — ein Wahre 
heitsſinn, deu mit vielen menichlichen Schwachheiten 
beſtehen Tann, +t aber doch im Stand if, wenn es 
+ Malm CXXXL wird biefe- Gemuͤchtart beſſer geſchel ⸗ 
dert, als ichs ausdruͤken kaͤnche. 
++ Abraham hatte ſolche. 











Viertes Buch eßes Rapitel. Zue 


die Auffobernng will, ſich über ſie alle emporzuſchwin⸗ 
gen" — — doch ich kaͤme fo wieder auf die Schil⸗ 
derung Abrahams — denn freylich fand ſich ben fek 
nem Sohn und Enkel diefer Simn nicht mehr in eben 
dem Grade. Ihr Umgang mit Gott ift aber auch fchon 
nicht mehr fo einfältig erbaben und familiar. . 

Much Bat man bey dieſen Vätern bemerken woß 
len, daß eignes Nachdenken, und Freyheit ded Geis 
ſtes mehr Antheil an ihren Reden, Lehren u. ſ. w. 
gehabt, als bey den ſpaͤtern Propheten, die alles blos 
Durch das: „Gott ſprachs — Bott fendet mich» 
u. f. w. zu entfcheiden hatten — Sie fprachen nicht 
fo faft im Tone eines infpirirten Geſezes, oder Ge⸗ 
fesgeberd, wie Moſes, fondern als ad — 
ais Beyſpiele — —— 

Ich gehe ungern von dieſen Anſtritten weg, — 
Vielleicht wäre mancher lange gern weiter gegan⸗ 
gen. 

Iſrael, durch dies Orakel beruhigt, verläßt num 
Kanaan in der froben Hofnung, ed werde, ob er es 
ſchon nicht wiederſeht, bad Land feiner Nachkommen 
feyn. Mit Kanaan verließ er auch wirklich ſchon 


* Aufopferung Iſaks. 


Majem. More Nevooh. Cit. Hotting. Smegm. Ori- 
* entale, cap. $. p. 297. 298. Dies ſtimmt auch mit 
- dem mas Philo von Abraham fast, wohl überein — 
Diele Anmerkung kann uns noch dienen, den Unter⸗ 
fehied zwiſchen jener moſaiſchen Geſezes⸗Auftalt, vo 
alles duch Autorität und Drohung sing, und dieſer 
fruͤhern vatriarchaliſchen Verfaſſung einzufeheit, 


8  :  Satebs Sifibihte 
einen Theil feines Eigentums; die Brimilen alle 
Die ex, und Iſak, und Abraham, bey allen Hirten 
Jagern von Dothan bid Gerar, graben laffen, gehoͤr⸗ 
ten ihm zuz ihm gehörte überdies ein groß Stil 
Landes bey Sichem, und ein andered bey Hebren, 
wo er ein noch fchägbareres Eigentum, Das Fumi⸗ 
lies begräbnid hatte. Es iſt wahrſcheinlich, ex Habe 
nicht num in diefen , -fondern auch hie und Da in 
andern Gegenden des Landes‘ Güter gekauft, Die an 
fein Sirtenlagen fliehen; oder doch hie und Da Land 
aufgebrochen, das nod) Niemand gehörte, und fid 
Zugeeignet. GSelbfigepflauste + Haine, :wo WUltare 
aufgerichtet worden, konnte er ebenfalls fin fein Ei 
gentum: auſehen. Kurz er lieg manches zuruͤk, auf 
welches er darum ſeine Anſpruͤche nicht fahren 
fieh. * ı. . — = 2 
Auf dies alled konnte er nun wol fir einmal 
Dersicht thun: Aber ed konnte eine Zeit kommen, 
va feine Nachkommen bied Eigentum vn Sn 
paters zuruffoderten. : 
Was die Weiden : Beteift, ‚Die Abraham Iſabt 
und Jakob bey ihren Hirtenlagern genuzet Hatten, 
fo moͤgte man zwar denken, dieſe haben den Landes 
ſtaͤmmen zugehoͤrt; und freylich hatte weder Abra⸗ 
ham noch Hat fie fuͤr ihr Eigentum angeſprochen; — 
nicht, als ob fie das Eigentum irgend eines Lana 
nitiſchen Stamms geweſen wären; denn Dad waren 
s + Abraham pflanzte Tamariflen zu Berſeba. 
9 Dag zeigt fein Lezter Wille, wo er das Stuͤk Land bey 
@ichem dem Jofepb zun veraus vermacht. 
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Ge nkhtt ſondern weil es ihnen genug war, bag 
fie freye Weide da hatten, und fie einen fo weitläufis 
gen Bezirk ald Eigentum nicht einnial Hätten bes 
Harmten können; — indeffen wurden dieſe Triften 
gleichwol dad Eigentum ihrer Soͤhne, fo bald fie-«# 
dafür erllaͤren und ſich sucignen- wollten, ap im 
Stand waren, es zu behaupten. Abraham Hatte. 
bey ſeiner Ankunft in Kanaan dieſe Weiden leer ge⸗ 
fanden ; er ſorach ſie nicht an, weil er fo weitläufigg 
von einander emlegne Bezirke nicht einmal ganz nen, 
geſchweige behaupten loynte; aber wenn einige Zeit 
hernach feine Nachlommen (Jakobs Söhne ) fh 
mächtig genug fanden, dieſe Weiden als Eigentum 
im Beſiz zu nehmen, fo waren ſie wirklich von Stund 
an ihr Eigentum; eben darung weil fie. die erſten 
Beſiz dabon nahmen. Denn Eigentum mar, was man 
entweder zueeft in Beſiz nahm, weil man ſich im 
Stand befand, cd. ganzzu nuzen ynd Zu bebaumteng 
oder dann, was von frühern Beſizern um Geld cr» 
kauft ward. Mitbin waren Kanaans Weiden war 
noch nicht Abrahams Eigentum, aber fie wurken 
Das Eigentum feiner Enkel * Died außer alien 


2755 


auch nichts von irgend einer Abgabe, die er dem Eigen⸗ 
tuͤmer hätte entrichten muͤſſen. Es war Frey ˖ Jand, 
fo gut, mie das wuͤſte Arabien, R 


Dieſer Unterfehich wird uns hey Enkfeheibung herrage 
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Abraham Hätte bey feinem Eintritt ins Land, N 
er fo viel Plaz für feine Heerden offen fand, vn 
einem Theile beffelben Beſiz gerommen, und ei fi 
fein Eigentum erflärt, fo wär es eben darum auf 
fein Eigentum geweſen, er hätte alles Recht gehalt 
ſich dabey zu behanpten; denn da es vorher mi 
mands war, gehörte es ist dem erſten zu, der da 
von Bell; nahm: Nun aber der Hirtenfürft ſolche 
blos darum unterließ, weil er nicht noͤthig fan 
etwas Eignes zu haben, er, der auf einer Begm 
in die andere zog, und froh war, wenn ihm mt 
Die Ciſternen nicht fixeitig gemacht wurden ; fo fol 
darum nicht, daß feine Söhne oder Enkel nich 
gleichwol dieſe Eegenden als ihr Eigentum hada 
anfehen können, fo bald fie fich im Stand befanden 
fih in dem Beſtze zu behaupten. Ste nahmen d 
niemand weg, der ein näheres Recht darauf hatt«t 
Abraham Tomte oder wollte noch nicht Beſiz davı 
von der Rechtnräßigfeit der Einnahme Kanaaus dur 
Joſua, Dienfle thun. 

4 Mantönnte fagen, „bie — ſeyen ja die aͤlten 
Beſtizer des Landes geweſen, — aber, Welches Lander! 
> — nicht dieſer Melden (denn welchem kumanitiſchen 

Stamme ſolſten die gehört Haben, da keiner Gebrauh 
dabon machte?) — ſondern des uͤbrigen Palaͤſtinent 
welches fie, vermuthlich noch nicht lange, in Bene 
nommen. Daraus, daß diefe Weiden mit gu dem fur | 
de gehörten, welches Ranaan beißt, folgt nicht, II 
die Kananiter folche damals für ihr Eigentum ange 
ben, Ihnen gehörte nur das von dem Lande, 
ſie Ach wirklich: Bemächtiat Hatten. 
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nehmen, fondern.begnünte fich mit Der NAuznieung; 
fie Hingegen konnten und wollten ed. . Micht nur hate 
ten fie fo ein Recht auf dieſe Hixtenlager und Wei⸗ 
den, fondern ein fchon alte Recht. In der Ge⸗ 
fchichte der Heerfuͤhrer wird ſich Aulaß Enden, * 
alles deutlicher ind Licht zu fegen, * — 

Iſrael schief alſo ein Land, am welches dr = 


Theil fchon Anfpruch hatte. Sofern es ein Hirten 


| 


Iand war, gehörte 8 ihm und feinen Söhnen zu, 


Alle Denkmäler, die auf dieſen Lagerſtaͤtten erreiche 


Zu — nl m ..— 


tet, alle Ciſternen die Dafelbfl von ihnen gegraben und: 
genennet worden , waren eben ſowohl Beweiſe des 
Eigentunsrechts, als es jened dem Eyphron und He⸗ 
mor oͤffentlich zugewogne Silber war. Naͤmlich ſo 
wie dies ihr Eigentumoͤrecht auf gewiſſe Gegenden; 
die den Einwohnern zugehört hatten, bewies, fo de 
wieſen jene Ciſternen u. f. m. ihr Eigentumsrecht auf 
die Weiden des Landed, die, vor ihnen niemand bes 
ſeſſen bat. 
® Nicht, daß ich das Mecht der gIſraeliten auf gang 
Palaͤſtina gerade darauf gründen werde — Sch ber 
haupte weiter nichts, als, die Iſraeliten hatten’ ein 
Recht auf gewiße Bezirke von Palaͤſtina; die von 
ihren Voraͤltern rheils angekauft, theils zuerſt in Ye 
ſiz genonmen worden, Dies gab ihnen freylich auf 
das uͤbrige Palaͤſtina der Kananiter noch kein Recht — 
Aber wenn dieſe ihnen jenes Recht ſtreitig machen ſoll⸗ 
ten, und daruͤber ein Krieg entſtand, fo konnte der Er⸗ 
folg von diefem Krieg die Iſraeliten, ohne daß fie eben 
ein Recht mußten vorweiſen fönnen, als Sieger, in 
den Beſiz des ganzen Landes far 


= 


— 
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Beym Abzug aus Kanaan hoffte denn Iſtrad 
Gott werde feine Nachkommen in den Beſiz dies 
Eigentums, wie ſehr es ihnen moͤgte ſtreitig gemat: 
werben, wieder einſezen. Deſto getroſter thaten Er 
und feine Söhne für einmal auf den Genuß bau: 
Verzicht — Nicht anders, ald wie wenn einer, dem er 
u Theil eined Hauſes für eigen gehoͤrt, es anf einig 
geit verläßt, mit dem Vorhaben, einfk zuruͤke zu keb 
ren, und das ihm zugehoͤrige Gemach, wenn es an 
unterbeß von andern bewohnt worden, woieder i: 
Bejichen. 
Iſcrael und die Frauen und Kinder feiner Soͤhr 
festen fich auf die Wagen, die Pharao fie abzupele 
gefandt. Was fin nur fortbringen lief, ward af 
Eſel und Kameele geladen. Die Heerben mit ihra 
Hirten, und was fonft zur Haushaltung gehörte, p 
gen mit. (Lea, Iſraels eine Frau, war nichtmehr 
amLeben*) Ein großer Menſchen⸗ und noch gröft 
ver Heerdenzug. Der Sclaven und Sclavinnen Zall 
wird nicht genennt; fie muß ſehr groß geweſen feon. 
Die Hirtenfamilie ſelbſt Jalob und feine zwoͤlf Soͤt 
fie, und ihre Kinder, (Die Weiber nicht mit gerech 
pet) machten fiebzig Derfonen aus, 


— Kap. XLIX. v. 31 
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Jı$ Jakobs Geſchichte. 

Nicht alle Soͤhne Iſraels hatten Fananiterinnen 
geheyrathet. *Vermuthlich lieſſen einige, wie I 
kob und Iſak, Frauen von Meſopotamien, aus da 
Nachkommenſchaft Labans, kommen. 

Der naͤchſte Weg aus Kanaan nach ber Haupt 
ſtadt von Nieder Aegypten, wo Joſeph war, führte 
durch eben bie. Landſchaft Goſen, welche Phara⸗ 
ihnen einzuraumen verſprochen. Sie. lag, allem Au 
fehen nach, zwiſchen dem Nil und den alten Woh 

der Philiſter, die ag Konaan grängten, ju 
jum Theil ſchon dazu gehörten; eine Gegend, di 
wegen der nigbrigen feuchten Lage zum Alerbau nick, 
Me doch weniger ald das übrige Aegypten, iu 
Viehzucht aber vorzüglich taugte. 

‚ Fa diefer Landſchaft hieſt Iſrael niit feinem Zuz 
din, und ſchind fein Zelt auf, weil er von fein 
Söhnen vernommen, daß Pharao Ihm diefelbe cin 
räumen wolle,ı Da Aegypten weniger auf Die Vich⸗ 

zucht, als auf den Aferbau ich legte, Ing au Be⸗ 
zirk noch ſo viel als unkenugt. 

Von da chite er Juba, einen ſeiner lebſte 
Söhne, zu Joſeph in die Hauptſtadt, und ließ ihm 
feine Ankunft im Lande Gofen zu wiffen. thun. Su 
E ch lagt Idſerh feinen Wagen anſpannen, und 

hrt dem alten Vater entgegen. Vaͤler und Sohn 
empfingen einander aufs zaͤrtlichſte. Weinend Bing 


2 Ich fehliehe dies aus Kay. XLVI. v. 10, wo, nad 
dem fünf Söhne Simeons hergezaͤhlt worden, beym 
fechfien,, namens Saul, als etwas befonderes ange 
merkt if, er ſey von einer Kananiterin geboren. 
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Joſenh an dem Halte ſeines Watexd; der ihn nie wie⸗ 
Der zu ſehen schoft. Nun fierb ich gern, ſagt Iſ⸗ 
rael iu ſeinem Sohne/ da ich dich noch im Lehen 
ſahe. 
Nachdem Vater und Sebu Bruder und ‚ri 
Dex , ſich des Wiederſehens erfreuet halten: nehm 
ofen. Abrede mit ihnen, beterſffend ihre ud dar 
ihren daurhaſte Berfargung. Er verſprach ibm 
an den Hof zu reifen, und. dem Koͤnig auznzeigen⸗ ſein 
Vater und ſeine Bruͤder mit all Ihrem Geſind und 
Nermögen ſeyen aus dem Bande Kanaan augelangh 
Sie legen fich auf die Vietzucht, beſonders die, Lich) 
nere, und haben ihre fümtliche Heerden und Hirten 
bey ſich· Wenn euch, fam er feinen Beubern, auf 
dieſen Acricht bin Vbarad rufen laͤßt, und nach ew 
zer Lebendart ſeaͤgt, fo doͤrſt ihr. nur ſagen, ihr ſeyet 
Berummgiebeube Hirten — dies ſey ſchon von Voraͤl⸗ 
tern Iren: wo Lebendart — Danm wird er duch: Die 
Laund ſchaft˖ Goſen einräsmen, weil ihr unter Den les 
gyptern nicht wohnen koͤnnet, weiche (als aberglaͤm 
biſche Verchrer bei. Bird). Schathirten nicht um 
— ſich dulden. 

Demo uſolge reif Jets iu die Haupiſtadt m 
ei. zum :Könige, weichem er anzeigt, fein Water and 
feine Bruͤder fegen, auf des Könige Einladunqg, mit 
ihrem Telni, und gragen. Vieh ud übrigen Bexmös 
gen ma Kanaan in Aegypten angelommen, und bals 
ten fich, bis auf, meitern Befehl im Lande Gofen, auf. 
Pharao ‚verlangt Joſephs Brüder ju ſehen. Fofenhr 
der fünfe von ihnen zu dem ſCcude mit in die Gtadt 
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yenduimen Hat, ſtellt fe dem Konige vor, Der fie ut | 
uller'üchtung empfängt. Ex fraͤgt ihrer Lebensart 
und Amftänden nach. Deine Kuechte, fasten. fe, 
find berumgichende Hirten, die befonderd mit de 
' Weiber Vichzucht ſich abgeben. Solche waren ſchoe 
unſee Vorſahren. Ben des Hungeränoth in Kanaan 
Panden :unfere Heerden fein Kutter mehr. * Exlaude 
drinen Quechten/ in den Bande Goſen zu wohnen — 
Phaeus· ließ ſich/ dies gefallen; er erllaͤrte ſich · gegen 
Hoſerh, da ſrin Baler uud ſeine Brüder nach Au 
gopren Zaflucht gehommaten; folle fein DRande Ihsen of 
den: ſtehhen. Beſonders fall” der Theil des. Laindei, 
der far ihtre Lebensart ſich fchike, . das weidereicht 
Voſen iaen gewiedmet ſeyn. Wenn er einige um 
er idnen tuͤchtig Aber ſeine, Pharnons, eigne Heer⸗ 
den zur. beforgen, fo‘ folle ee de u Aufſeheree feine 
" Hirte machen — Maͤmlich, ob. Die Nsgumter fh 
gitich ſelbſt mit Deu. Minern Viehzucht wicht abga⸗ 
bei, uind Die. Schafhirten surabfiheuten, fo Hatten fe 
doch auch Birk; weſches! ſie Durch: Die geringen im 
Rund; ‚der duech: auc ͤrtigt Hivtea beſorgen lichen, 
Joſephs Brüder konnten Aufſeher uͤber Phara⸗ 
ans Hrerden feuh y: dumerähie oder Awedr Muters 
Saulıber zu vernachlägigen:-—- unter billigeen Bedin 
gungen/: als Jakob einſt Labans Heerden wrik feinen 
gun — nn . — * dienen 
x. sr .) nadis 


"Das dkushteibch des Regent, ſcheint &; hatte eine fol. 
che Dürre nach fich' gezogen, daß uch viele Weiden 
fuͤr einige DR unbenuchbaͤr wurden ©: 
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madiſrhe Hirten auf alle Arten Viehzucht ſich ver⸗ 
Bunden ; da in Aegypten hingegen gute — ſelie⸗ 
ner waren. — 

Ueber alles zu Yegupten gehörige vand, met noch 


niemands Eigentum war, hatte Pharao Valmacht. 


Er konnte es fremden Fanulieen öffnen oder: verbie⸗ 
ken: — Bon Jakobs und feiner Soͤhne Aufenthalt 
konnte Wegypten ohnehin keinen Schaden, haben; 
dielmehr Nuzen, weil man ihrer guten Kenmnis 
der Viehzucht ſich unutheilbaft bedienen konnte. Sol 
che Vortheile von ihnen; zu ziehen, wie nachhet ge⸗ 
ſchah / — daran kam dieſem Könige kein Sinn, ... 
Joſchhfuͤhrt auch ſeinen alten Vater NMenei baym 
Könige ein, Schaͤmte ſich Joſeph feiner Brüder 
nicht, wie viel weniger feines glien Vaters, des En⸗ 


kels Abrahams, dem der damalige Pharqo ſo viel A» 


tung bezeigte. Iſrael, welchen ſchon das Gtuͤk ein 
ner ſo za hlreichen Nachkommenſchaft beneidenswerth 
machte, ” ein Vater zwoͤlf erpachſner Soͤhne — ein 
von Voraͤltern her reicher Hirtenfuͤrſt, umbhaͤngig, 


und der izt nur um der Theurung willen, nicht um 


Der Unterthan eines Königs zu werben (auf ihre: 
Steybeit hielten die Patriarchen ſehr) in Aegypten. 
am — Iſrael, dem manß anfabz er ſey ein Geſeg⸗ 


neter ſeines Gottes Iſrael, ber Aeghpten ſeinen 
Retter und Fuͤrſorger gegeben hatte, ehrwuͤrdig 


*,@9 viele Sbhue zu haben, ward für ein unfferordente 
‚His Gluͤk gehalten. Das Altertum fegte das Sluͤk 
eines Haufes in die Menge der Soͤhne. So wird Pri⸗ 

‚ms Wohlſtand befchrieben. 

(8.9. Stamm, IL.) * 


„* 
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durch feine Jahre, und ehrwuͤrdig durch fein Thun- 
der von Voraͤltern ber, wo nicht in Aegypten, doch 
anderswo berühmt, einen Hirten⸗Adel hatte, de 
in feine Wet fo gut, ald der äsyptifche war — % 
rael kounte felöh einem Pharao Ehrfurcht einköffen 
wenn: er an der Hand feined Sohnd Joſephs vor iht 
feat, und- mit feinem „ Griede fen mit Bir, — den 
König begrüßte. Pharao ſieht iin mit Bewunde⸗ 
sunzan. Du muſt wol fehe alt ſeyn? frägt er ihn — 
Jakob antwortete: Der Jahre meiner Pilgrimſchaſt 
And hundert und dreyßig. Wenig an dee Zahl, doch 
Kummervoll find meine Jahre geweſen. Noch reichen 
fle nicht an die Zeit der Pilgrimſchaft meiner Vaͤter 
VBeym Abſchied ſprach ent „Gott gebe Dir lan 
ges Leben, d König! — nund ding, immer mehr 
von Pharad bewundert / der dieſen Vater eines fol 
chen Sohns7 und den Seh eines folcyen. Later 
würdig fand, hinaus, - 

Die kurze Sthilberung feines — muß durch 
ihre Einfalt gefallen. Pilgrimſchaft — war das 
Geben der Zeltenbewohner und umherziehenden Hit 
ten in befonderm Sinn. Wo fie hinfamen, waren 
fie Gaͤſte, Pilgrime. Hundert und dreyßig Fake 
auf die Art zugebracht, wie bie Vaͤter lebten, det 
Natur gemäß, geſchaͤftig und bach mitten im Ge 
nuß feiner ſelbſt — fcheinen , wenn fie vorbey find, 
kurz; doch druͤkte den Jakob fein Alter fruͤher ald 
feinen Vater und Großvater ; uns ” feine 
Haare grau gemacht. | 

“ wies Joſeph Bate um den Sehen 








Viertes Buch, erſtes Kapitel. se - 
Die Landſchaft ofen oder Raemſes (nachher von 
einen: Orte der Gegend fo genannt) mit allen: ide 
ven Beiden zum Aufenthalt an, wo ſie ungekört ihr 
Hirtenweſen führen, und ihre Unabhängigkeit ” bey⸗ 
beyalten tünnten. Es it eben die Gegend. welche 
izt noch arabifchen Beduinen zur Viehzucht dienth 
Denn „außer den Eingebornen in Aegypten, woicht 
> fefte Wohnungen haben, ſindt ſich in.der Geyend) 
„die zunaͤchſt an bie Wuͤſte ſtoͤßt, und fogar in Des 
„ nen, die an den Mil gränzgen, "ein wanderndes 
> Boll, das in Zeiten lebt und feinen Aufenthalt ſo 
„> oft ändert, als ed ihm an Weiden fehle s ioder-fa 
„ often Die Abwechslung der Yahrzeiten erfodert. — 
> — ik kein angenehmerer Anblik auf Ver Welt) 
„> IS disfe weiten Fliren, wo in dem Novemder/ 
¶ December und "Januar, das Grad, das meiend 
3, manndhoch if, ſo dik ſtehet, daß ein junges Mind, 
„ das fich bineinlegt, ohne aufzuſtehen, ſo weil es 
„ reichen kann, genug zu freſſen hat, und mo’ alles 
5 mit Wohnungen und Zeiten, mit Menſchen und 
„Heerden bedekt ill. + — So ungefeßr' mögen 
ner und Die Weiden Goſen, die in chen dieſer Ge⸗ 
— son Aegypten gelegen, vorſtellen. 

Es war denn gar nicht darauf abgeſehen, daß 
dieſe freyen Leute durch ihre Verſezung in Aegypten 
Unterthanen Pharaons, geſchweige Sclaven der Ae⸗ 
gypter werden: ſollten. Es war gerade der Sal 

Das war tenigftens die Abficht. 


"+ Nach’ Maillets Befchreibung, eit. in den Serbachtun. 
gen über den Orient, E €. 7% 
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“ie, wenn ſich Ihre Vaͤter bey Gerar, im Laude ber 
Dhiliſter, zur Theurungðzeit aufhielten, mo fe mich 
für Unterlhanen, fondern für Greunde und Band 
genofien angefehen wurden. 
> nd, was Iſrael befonders angenehm ſeyn mul, 
te, ed war gerade der Theil von Aegypten, der dem 
Lande Kanaan am nächken, und von deſſen ſuͤdlich⸗ 
ſten Graͤnzen nur wenige Tagreifen entfernt ligt. 
Joſeph verfah auch fein ganzes vaͤterliches Hau 
mit Getraid, welches ex ihnen nach Verhältnis der 
Anzahl ibeer Kinder auätheilte — fü, daß Die A 
gypter ‚nicht über Parterlichkeit zu klagen Hatten. 
Died alled gefchab am Ende des zweyten, ode 
im Anfany des dritten Jahrs der Theurung. Wi 
jedem Jahre ſtieg die Noth höher. Auch in Aegyp⸗ 
sen war endlich jeder Prinatenrrath aufgesehrt. Und 
Aegypten war doch fin andere Länder die eimzigt 
Zußucht. Aus Aegypten und Phoͤnicien, worunter 
auch Kamann begriffen, war bald alles Gelb nur für 
Getraid ausgegeben ; wodurch ich Pharaons Scyiy 
Sammer ungemein bereicherte. Die große Reichtis 
mer, Die Die Pharaonen durch Joſephs Veranſtal⸗ 
tung ohne Schaden, ja zum Nuzen des Landes zuſam⸗ 
menlegten, haben fie nachber in den Stand geſeit, 
jene ungerflörlichen Denkmäler, die noch ist bewun 
dert werden , und viele dem Reich eben fo migliche 
als Ehre bringende Werke, nufmfübren- Vor Joſephe 
Zeit war die Schazfammer ber Könige, bey fo grof 
fem Aufwand, wie der Hofſtaat — zu ſolchen 
Unternehmungen zu dürftig, 





Diertes Buch/ erſtes Kapiil. sa; 
- Da die Phoͤnicier und Aegypter am Ende deö 
fünften Jahres an Geld erfchöpft waren, und doch 
wieder Betraid Haben follten, ſtellten Diefe dem Statt⸗ 
Halter den Geldmangel nor, und baten, er mögte, 
weil die Feucht nicht mit Geld Fönne bezahlt werden, 
andere Zahlung annehmen. Sie wollen, was ‚fie 
nur immer entbehren koͤnnen, hinngeben. Habt: ihr 
kein Sitber, ſprach Joſeph, fo zahlt die, Frucht mit 
Wied. Daſſelbe foll gewerthet, und fo viel Getraid, 
‘als es werth if, Dafür gegeben werben. Aegypten 
nahm dieſen Vorſchlag um fo willigen an, weil das 
Viehz in. dieſem Lande zum Feldbau fo nothwendig 
nmicht iſt, indem der Ril dan Feld zur Saut ruͤſtet. 
Vieh Hatte man nur ‚nr um auch die Getoenden des 
Landes zu mungen, diezum Akerbau untichtig waren: 
und um es an Auslaͤnder zu verhandeln. Froh war’ 
der Aegypter, fein Vich⸗ ſtatt Silbers, fie Frucht 
geben zu koͤnnen. Von allen Orten her brachte as 
Vieb, ſowol mas Aegypten vorzuͤglich: hatte z. _ 
Dferde ; ald auch Rindoieh und Schafe: — Fuͤr 
MPharao wieder ein großen Vortheil — Die: vielen 
Pferde, die er ſo bekam, festen ihn in. Stand, die 
Zahl feinen Wagen mad Reuter zu, vermehren. 
Fur Wagen und Pferde war Aegypten damals um 
fo viel brauchbarer, weai:;ed noch nicht, wie heut zu 
Tage, mit fo gar nielen Heinen Kanaͤlen durchſchait⸗ 
ien war. Das übrige. Klein und große: Wich Tonnig 
Pharao um fo beſſer nun , weil Yofeph und feine 
Brüder die Vichzucht auf das beſte verſtandennſm 
das, / wenn Joſephs Bruͤder nach des Konigh Ver⸗ 


> Dakabe Gechichee. 


Inge, zu: Oberaufſehern :fich brauchen lieſſen, die 
Königliche ‚Einkünfte ungemein dabın gewannen. 
Merkwuͤrdig iſt es, daß narh einer ſo lange ambals 
senden Muͤrre das Vich doch in Aegypten immer Fuͤt⸗ 
kerung fand, welches wol daher kam, weil der Nil, 
Ink die. niebrigften graſichten Gegenden doch immer 
rwoch waͤſſerten ob ex gleich: fo hoch nie flieg, Das Aker⸗ 
feld zenug. zu bedelen. In Kanaan mußte die ans 
hbaltende Duͤrre den gaͤnzlichen Futtermangel nach 
fich ziehen, weil der andbleibende Regen Durch nichts 
erſezt ward, und Quellen und Baͤche verfienten. + 
Mit alle dem ift'uicht. zu zweifeln, auch die Heerden 
der Aegypter Haben hie und ba Abgang’ ves Futters 
derſpuͤrt € wie ſelbſt der Traum · Pharaons anzudenten 
ſchien) weiches denn manchem Aeghpter den Aulaß 
ſror rwänfcht machte, fein Vieh noch zu rechter Zeit 
an :Gelver ſtatt gebrauchen zu koͤmen, da es ihm 
dald unmöglich geſallen wäin,folthes Länger zu füttern, 

” Diet abe ging soruber 5 das Leben pieler Tau 


fenden war gerettet aber auch (wird man Dens 


‚ten ).der vieh⸗ und geibloe Einwohner fo verarmet, 
daß er me wieder auf: cin grünes Zweig kommen 
konnte — Ich zweiſte ſchr Dawan ; ja behaupte. das Ge, 
gentheil. Negypten durfte nur zwey bis drey gute 
Jahre nach einander. haben, — und Vie Zeit war 
nahe — fo war Geld und Mich. baldiviederin Lan⸗ 
de. Geld muſte wieberkörtunen, weil benachbarte 
ELaͤnder auch in fruchtbaren Jahren aͤgyptiſches Ge⸗ 
traid bedurſten; Viech — nun weil 


"WEB iu Tale Beten 
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eben dies auſſer Band gehende Getraid nicht alles mit 
Silber, fondern auch, um Theil mit Vieh bezahlt 
yosuzde, zu deffen linterhakt und Fortpflanzung gute 
Jahre wieder ungemein mitwirkten.. War alfo Ace 
gypten gleich für einmal an Vieh und Geld erfchöpft, 
fo war Died nichtd-meniger ; als ein unerſezlicher 
Verluſt. Wenn ich nur, konnte Der Aegypter den⸗ 
Ken, die fieben Jahre mein Leben durchhringe, ſo iſt, 
was ich an Geld und Vich einhuͤßte, bald wieder - 
gefest. Joſeph bereichert alfo Pharao nicht auf Un⸗ 
Zoften feiner Unterthanen, wenn er ihnen für. Gelb 
nd Vieh, welches fie, mal für fo wenige „Jahre 
‚ger wohl entbehren tonnten, Dasienige gicht⸗ was fe 
sicht entbehren konnten. 

Wir hatten angenpsangn, Pharao Habe ” deu 
Beben :anten- Jahren deu ‚fünften: Theis, bar Fruchte 
de Aegypten abgekauft,. weil ihm naͤmlich der 
Fuͤnfte noch nicht gehörte ;— Wenn ober guch dies 
sticht wäre, und Megupten Diefen Fuͤnfthel als etwas 
ärveyupilliges ” gegchen: hätte; fo. münden Joſeph 
sınd- PYharan gleichwol Recht gehabt haben, Dad, was 
fie als eine, freywiſſlige Abgabe zu Des Laudes Beſtem 
eingenommen, num eben dieſen Aeghptern für Geld 
oder Vieh zu verkaufen. War denn nicht fchon bie 
Saumlung und Beſorgung dieſer ſreywilligen Ab⸗ 
ande, die fo offenbar nur des Landes Wohl zum 
aut batte, mit Mühe, mit Anfalten und Aoften 
begleitet — Und wie. Konnte denn Pharao das 
.'* Die Meynung Jacobi, in feiner „ Unfchuld Jo⸗ 
Ss ſerbt des Erpuster, emieſen und vatbeidigt. 
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mentgelblich zuruͤke geben, was er fb entpfangen ?— 
Muſie er doch in jeder Stadt chi Worrathähandan | 
Jegen, um ben, aus der naͤchſt herumligenden G⸗ 
gend eingeſammleten Fünfthel aufzuſchuͤtten, zu we 
wahren; gu beforgen I Brauchte es nicht Day die 
Menge interbeamte, bie befoldet ſeyn muſten ? Muh 
te dieſe Unkoſten nicht ‚für einmal der König beflri 
ten, und fich daflız aus dem, was die Früchte gab 
ten, wieder berabit machen? — Bewinnen mußt 
er am Ende frevlich bey dieſem Handel — aber dis 
fee Gewinn, verglichen mit der Größe umd Nuzban 
beit des Unternehmens -- Yonnte nicht zu groß fee. 
Und wie groß ex auch war, mußte diefe Bereicherum 
bes königlichen Schazes am Ende doch auch für As 
gvpten wieder vortheilhaft ſeyn. 

Folgendes Jahr kamen die Enwohner wieder ja 
Joſeph und ſtellten ihm von, fie haben nicht nur kein 
Silber nicht; dafuͤr ſte könnten Frucht kaufen, fon 
dern auch all Ihe Dich ſey weg, und gehöre Phara⸗ 
m — Richtö-bleibt uns uͤbrig, forachen fle, Bas wir 
unferm Herrn ſuͤr Getraid geben könnten , als unſer 


Leib und Gut. Kauf uns, ſamt unſern Aekern, 


dem Koͤnige ſur Lebensmittel; daB Band‘ ſey fein 
Eigentum, wir Einwoͤhner feine Knechte und Pach⸗ 
ter; alſo vetſede er ung mit: Ausſaat auf Das Lünfs 
tige Fahr, daß wir nicht verberben und das Land zur 
Wuͤſteney werde, —-- Weyyptend'Einmohnee: waren 
in gewiſſem Shin frey geweſta, Das Land wär ihe 
Eigentum‘, wie auch der König und feine Fuͤrſten 
Land hatten, woraus ſie ihrr Einkünfteisogen, ohne 


2} 


' 
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Baff das Vorr eiwas Beſlimmtes hergeben durfte 
Die Abhaͤngigkeit beſtand blos darin, daß fle den 
m König als den oberſten Richter, Feldherrn und Prie⸗ 


j ſter verehrtin. Gefchente ausgenommen, war man 


zu keiner Abgabe verbunden. Auf dieſe Freyheit und 
; Dies Eigentumsrecht wollen die Aenypter Verzicht 
pn hr: wenden Koͤnig ſie auch/ noch in dieſem Fahrt 
z mit Lebensmittein verſieht. Das heißt nicht, ſie wol⸗ 
„ sen Schauen: im haͤrtern Sinn Des Worts) werden; 


zz wu 


— 


Fi u — mm —⏑⏑· ie 


wol aͤber des Königs Pachter, die ihm jaͤhrlich ein 


Gewiſſes von den Loheritiueife uͤbernommnen Acker 


„ gaben, das uͤbrige aber gu ihren nnd deu Ihren Ex 
haltung brauchten: Diele: Artivan Leibeigenfſchaft 


war mit feinen: Frohndienſten au dak "verdunndenF 
und ließ die haͤusliche Freyheit ungekraͤnkt In einem 
Vande, wie Aegypten, wo man bey betraͤchtlichen 
Abgaben dach noch tm Ueberfluſſe deben. kann, muß 
te fie dich weniger beſchwerlich m — in — 
andern Lande. F 
Joſeph ließ ſich das Anerbieten — set = 
us nicht nur für den König, ſondern auch für daß 
Land. vorteilhaft. Der König gelangte zu groͤßerer 
Macht und Anfehen, das Volk abet mußhte, um der 


Abgaben willen, Die es dem Könige nun zu geben 


Hatte, defto,mehr den Akerbau auͤfnen/ „worin Aeaypa 
tens Wohl befieht ; ſo war das Intereſſe des Könige 
und des Volld-näher , wie vorher, verbinden - und 
Kürten bevoſligt. Den König. festen feine" oxdentlis 
+ Solche muſten auch nachher’ dem Pharao nicht feine 
Aegter, ſoudem Dis: Zemelitan. ger ::1 5. 5 
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chere Einkünfte in den Staud, viel wohchtigei vum 
Beſten des Landes zu unternehmen,” und die Reich 
Beamten gehörig zu beſolden: Das Volk aber Tonıı 
deſſer in der Ordnung gehalten und nach feinen g 
ten, wenigſtens für dies Land auten und wohlpaſſe 
hen Geſezen regiert werden. Yın Namen bed Kin 
taufte denn Joſeph ıden Aegyptern,, ſie moͤglen ü 
Städten: oder Dörfern wohnen, die ihnen gehörk 
Dielen ab: So das. it der König im aflersigentii 
den Sinn dandesherr wurde. Wi. Herr und v⸗ 
ſtzer des Landes konnte Pharao eö:.  verpante 
wand wir er wollte: : Ed war aber mit in iM 
Abrede begriffen, . Duß. ed wieder. au eben die Ei 
wohner ſollte verpachtet werden, die ea vorhin a 
Einentum beſeſſen; nur daß Joſeph nicht gut fand 
sinem jeden: gerade tcwieder dad Stuͤk Landes aid 
reifen, was er⸗ vorhin beſaß. Er machte bie Ei 
weotner eines Derfs tiwer Stadt. (mner mil DM 
Feldban ſich abgab) aus ihren bisherigen Wohmm 
gen) ausziehen, vevſezte ſie in andere, Städte un 
—— deren —“ er bingegen in ihre ziehe 


Bi dich im der „Borausfegung daß es rechtſchaftu 
f‘ ige, Wäter des Landep, wären , ‘wie es allem Ir 
ſehen nach der damals regierende war. Daß auch fein 
Nachfolger e& feyn, tv den groͤſſern Reichtum , da 
39 ge der: Krone verfchafte) nicht -misbeaischen wuͤrden 
61 zurſte Joſerh um fo-chebvorahröftgen;, weil in AP 

orten: die Geſeze: nicht wenig: für Die. _— un 
m uhebaftung dar-Fönige ſoraten. 


+ Auch die — zu 
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Bed. Dadurch verfchimand jedem fein Eigentums 
an einenr andern Ort verſezt, konnte ers leichter ders 
geſſen, daß dieſer oder jene Strich Landes Ihm eigen⸗ 
tuͤmlich zugehoͤrte — Eigentlich verlor Feiner nichts 
dabey. Aus einer fruchtbaren ‚Gegend kam er in 
eine anderes: -und jedem wurden ſolche Güter 
übergeben, die an Größe und Guͤte denen aͤhnlich 
waren, die er zuvor ald Eigentum befaß. Eg kam fo 
mehr Ordnung und Policey ind Land, Anſtatt daß 
vorhin ben pielen ein ſtetes Herumziehen Dar * ( ähtte 
lich dem nomadiſchen) aud einer Gegend in Die an⸗ 
dere, mo fie etwa ein beſſer gelegened Stuͤk Feldes 
ausfindig zu machen hofften, (denn fo ganz ausge⸗ 
marchet von Anfang bis zu Ende war Aegypten noch 
nicht, ) fü muſten fie ist ein für allemal an Dem an⸗ 
gewieſnen Orte bleiben, durften. ihre Aeker nicht 
wieder merlaffen, noch vertaufchen , noch ‚verkaufen; 
faben mithin kein ander Mittel zum Wohlftand ‚aid 
Die Anbatung. der ihnen, angewieſnen Aeker — wel⸗ 
ches alled nicht nur dem Feldbau ungemein aufpalf, 
und denfelben regelmäßig und einförmig machte 
fondern: auch unzaͤhlige Verwirrungen verhuͤtete, 
die vorher in einem fo Eleinen, und Doch- bon einer ſo 
unzähligen Menge Menſchen bewohnten Lande muͤſſen 
borgefalten ſeyn. Nun bab- ich erh, ſagte Joſeph 
Den Abgeordneten des Volks, famt euren Aekern dent 
König zu ewigem Beſiz gekauft; jeder bekommit izt 
Lebensmittel — und zugleich Saamen, um quf kuͤnf⸗ 
tiges Jahr (dad achte) oder erſte nach der. Theis 
G. „Unfhuld. Joſerbe des Erzootert Sr. 1a 9. 
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rung) dad Feld wieder zu beſtellen. Pharas, a 
dem Eigentümer des Landes, ſollt ihr künſtig benis 
der Aerndte den Fuͤnſten geben, von allem, was ein 
geſammlet wird. Die übrigen vice Theile ſind eucı 
zur Aubſaat, und zu eurer und eurer Kinder um 
Sausgeneffen Ermägeung — Nicht nur Iheffen es ſch 
die Aegypter gefallen, fondern nahmen es mit groͤ⸗ 
ten Dank an, empfablen fich Nerhe Gunſt, und vs 
forachen, auf diefe Bedingniſſe Pharaons Pächter u 
Yeyn und zu bleiben. Lieber Leib, Ehe und But ia, 
Yer Unterthanen bekam Pharao eigentitch wicht meh 
Gewalt, ald zuvor; denn, ob der ist gleich nur Knech 
und Bächter des Königs hieß umd war, Der vorhu 
Bas Stuͤk Bandes ſein eigen nannte, fo hatte Barum 
der Koͤnig als Koͤnig kein gröfiered Recht uber ihn; 
Fonnte er ihm dad Land wieder nehmen, wenn d 
ſchlecht beſorgt ward, fo hätt er auch vorbher Gewall 
Jehabt, ihm aus feinem Eigentum zu verftoffen. Wal 
die Enthebing des Fuͤnften betrift, da kann wol 
niemand, als wer Aegyptens Fruchtbarkeit nicht 
Kennt, die Foderung ſtreng heiſſen. „Wo die Aernd⸗ 
ten ſo reichlich (dreyßig bis hundertfaͤltig) find 
und der Alerban ſo uͤberaus wenig koſtet, wie in Ac⸗ 
gypten, da konnte der Alersmann bey Abgabe einei 
Scheffels von fuͤnfen noch viel beſſer beſteben, al 
in unſern beſten bandern ben völliger Freyheit von 
allen Kbgaben. „+: 

Daßß dem ſo fey, paie der Erfolg. Wäre durch 
toſephd Veranſtaltumng ber Aeghpter fo ſehr nieder 
pweqaeln dimiietcungendu de NER 3 ZEIT νν 


\ - 
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gedruͤll worden, daß ex bey ſolcher Abgabe. ſich laum 
mit Weib umd Kindern haͤtte ernaͤhren koͤnnen, ſo 
wuͤrden nkvehen die Kuͤnſte in dieſem Reich nicht fa 
geſchwind geiliegen, oder, wenn fie noch hätten cin 
gen können, mit dem Ruin des. größern Theild po, 
Wolfe, begleitet geweſen feyn.. * Daß dies nicht gea 
ſchehen, lehrt die aͤlteſte Gefchichte von Aegypten, 
‚Blühend vielmehr fonnte und mußte das Reich, 
und glüflich und begütert felbf der Landınann were 
den. Der ſtets Neißiger betriebne Seldbau macht 
ihm ist Die nier Theile feiner Aerndte ergiebiger, als 
es vorher Die. ganze geweſen. Er durfte nuchie und ' 
Da einen Kanal mehr ald vorher graben — ſo halte 
ee fchon ſo viel wieder gemonnen, ald die Abgabe be⸗ 
trug. Der Feldbau muß erſt von dieſer Zeit an 
recht ins Aufnehmen gekommen ſeyn — und da die⸗ 
ſer die beſte Grundlage einer ordentlichen Reichoͤver⸗ 
faſſung iſt, ſo konnte Joſeph nicht beſſer fuͤr einen 
Staat, und beſonders für einen ſolchen ſorgen, deſ⸗ 
fen Wohl fo ganz auf dem Feldbau ruhete. 
Das neue Geſez wegen dem doppelten Zehenden 
blieb auch viele Jahrhunderte in ſeiner Kraft. 
Dieſe Verordnung ging auf alle Aeker in Aeghp⸗ 
ten, nur auf der Prieſter ihre nicht. + Diefe, die 


* Die Stände fcheinen zu Joſephs Zeit noch nicht alle 
ſo abgefondert geweſen zu ſeyn, wie nachher. Moſes 
gedenft nur der Prieſter als eines abgefonderten: 
Stande, ’ 

T Auch nach Herodoti Bericht, Lib. II. a 168, waren 
bie Prieſter · Aeler von Abgaben frey. 
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den Adel des Reichs ausmachten, und bey den %s 
bienungen worin fie Randen, vom Könige mt Gu] 
traid befoldet wurden — hatten nicht möthie, ik 
Land zu verkaufen, um Lebensueittel zu bekomme 
Es war eben auch fonft nicht rathſam, dead Eis 
Zominen derer zu beichneiden, die nicht nur cm 
ihrer Würde verhältnismäßigen Staat fuͤhren, fm 
dern die nicht geringen Unkoſten der NationalAdi 
gion beftreiten mußten. Ob auch ihre Ländern 
mie Diodorus fagt, + den dritten Theil Des Land 
ausmachten , fo war doch die Religion zu die 
Seiten eine Sache, ‘Die große Ausgaben erfoderte - 
Die Anfehaffung der Opfer, die Zubereitungen, di 
dabey vorgingen, wo die Prieſter großen Aufwan) 
Machen muſten, erfoderte din nicht geringes Einkon 
men. * Zudem mar ed auch feld zur Erhaltung 
des @leichgewichtd zwifchen dem König und dem 
Volke wichtig, daß diefer Mittelland; welcher de 
wär, was in anderen Laͤndern der Adel, nichts aa 
Anfehen und Gewalt verlor. — Wozu ned 
fommt, daß den VPrieſtern oder Priefterfürften die 
Abgaben um fo viel ſchwerer müßten gefallen feut 
weil fie nicht, wie der gemeime Mann, ſelbſt Feld 
arbeit thum konnten, fondern alled Durch andere Leute 
muſten beſorgen Jaffen, fo dag ihr Alerban fie then 
ver, ald den. gemeinen Megypter zu ſtehen kam. Ihr 
Beruf band fie theild an den Hofı wo.fie Des Königd 
Raͤthe und Mitregenten wareu, ae zu anden 
+ Bibt Hi. 1.1 p. 66. 
*Vexgl. Schukfords Harmonie, I. ©. 131. 
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„Staatsbedienungen, thrils zu den Religiongfeherlich⸗ 
mieiten und zum Studieren: — — 
Rachher ward aus ähnlichen Gruͤnden auch der 
un Soldatentand des doppelten Zehentens entiaffen: 
air DB er’ gleich zu Joſephs Zeiten noch Fein befonderer 
Stand ſcheiut geweſen zu ſeyn, fo entſtand er doch 
„mol Bald hernach Der groͤßere Reichtum ber Dan 
raonen ferne fein Stand, Armeen zu halten.) = - 
„. Das fo lange in:-feiner Kraft gebliebne 107107 
wegen bed 'Sünften in Aegypten gehört mit: unter 


‚die Denkmale / die lange hernach von der — 
„Dieter Berichte nalen, . 

: = SZweytes Kapitel. er 
BE .. . Dakobe Sterbebette. 


‚&; ſcheint, die Landſchaft Goſen, die der Familie 
nJakobs eingeräumt ward, ſey doch auch von dem, 
Aegyptern nicht ganz ungenuzt gewefen; Pharao 
y mögte wol eben bier feine eignen Heerden gehabt ha⸗ 
4 ben, * welche aber den Heerden Jakobs noch Plaz 
‚ genug übrig ließen. Es war der. weniger gennzte, 
| Doch auch bie und da fihon zur Viehzucht beflimmte 
/ Theil von Nieder, Aegypten. Hier ließ fich Die Hits, 

; tenfamilie mit ihrem Oberhaupt nieder, nahm von 
| der Gegend Bells, genoß lange Zeit ihrer Freyheit, 


* Joſephus fagt, Pharao habe Jakob mit feinen Söhnen - 
heiſſen dry Heliopolis wohnen, „wo auch bie koͤnigli⸗ 
een Hirten ihre Weiden gehabt. » 
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und ward aus einer — in kurzer Zeit 
ein Volk. 

1Mrael lebte noch ſieblehn gabe, in Aegypten, 
binnen welcher Zeit ine Familie migemein flarl 
anwuchs. — Joſeph, der auch nach Der Theurung 
ſortfuhr, das Wohl Aegyptens zu beſorgen und fc 
in der Hauptſtadt Zoan oder Tanis aufbielt, ſah den 
alten Vater nur von Zeit zu Zeit; doch unge fo öfter, 
weis dieſe Hauptſtadt pom Lande Goſen Richt weit 
eyifeent; und: Heliopolis, wo Joſephs Gemahlin ber 
war in oder allernaͤchſt ben dieſer Laudfehaft Jag. t 

Als Iſrael fein Lebens. Ende natze glaubte , lich 
er Joſeph zu fich Bitten, beſchwor ihn bey aller Sohnes 
liebe, daß er ihn süchr fu Argypten begrabe, fondern 
feinen Leichnam in das Grab feiner Väter bey Heb⸗ 
ron bringe — Ben Termin Wätern wolle er ruhen, 
und fonft nirgends, 

Ein Wunfch, det einem Enkel Abrahams ſehr 
natuͤrlich war. So heilig, wie den Sohn das Grab» 
mal des Vaters zu feyn pflegte, und fo lebhaft ihm 
flet8 der Gedanke vorſchwebte, daß Kanaan feiner 
Nachkommen feyn würde, mußte das ihm ſelbſt im 
Sterben ein ſuͤſſer Gedanke ſeyn, » ich werde ruhen, 
100 Die Verehrer Gottes, Abraham und lat ruhen; 
wenn einft ıneine Nachkommen nun im Beſtze des 
Landes die Grabſtaͤtte ihrer Väter befuchen, nennen 
er e meinen Namen mit Abrahams und Iſaks Nas 

mean — 
Ri , Seterkus, Alterth. IL 4 ſagt: Pharao habe — 
Söhne heißen in oder Us Heliopolis wohnen. 
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men — ich lege da meinen Leichnam nieder, wo ſo 
mancher Ausſpruch von Gott meinen Nachkommen 


‚einen Aufenthalt verfprachen: bat. Aus Goſen tom, 


men ſie weg — fie wuͤrden dann ihres dort begrab⸗ 


wen. Baterd: vergeſſen, und nie fein. Grab beſue 


chen. — 


a ze n 
Joſeph verfprach ihm feinen: Wunſch zu erfuͤl 
len *Aber Jakob wollte ein eidliches Verſprechen 


Sen Sohn ſoll es ſich zur Gewiſſensſache machen: 
SFofeyh legt die Hand unter feine Huͤfte * undſrhwoͤrt 
dem Vatey Boll Doenla gegen Gott, daß auch 
dieſer Wunſch ihm ned: gewaͤhret ward, mache 
Iſrael eine tiefe Verhaagung auf feinem Bette. 

Richt lange hernach. bekonnut Joſeph Rachricht/ 
fein. Anton lige krand gleich reiſt cer tik feinen 
bepden Soͤbnen, Ephraim: und Manaſte u ihm. 
Sobald Iſrael hoͤrt, ſein Dphn ſey vekommen / ſam⸗ 
melt er feine leiten Kraͤfte/ Mist An Seinem Betie auf 
ihm und feinen Soͤhnen dan Gegae zu ertheilen e 
¶ Joſeph hatte eben daxum · die heyden Knahen mit⸗ 


genommen) Iſrael willenech feyrlich bon allenſei⸗ | 


nen Soͤhnen Abſchied nehmen. Mit Joſeph aber 
laͤßt er Ach ver beſonders ein. — 
Als mir ehmals, ſprach er, der oberſte Gott zu 
Luz im Bande Kanaan erfcien,heß er mich fognend 
Die Worte hoͤren; er nz ie I 
Ach will Dich fruchtban machen und vermebren, 
Daß Rationen ſtammen von die her. | 


IJor Eigentum ſol immer dieſes Land ſeyn TE 


Abrabamse Geſchichte .70277 | 
(8.5, Stamm, II. B.) | 9 
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So ſollen nun deine behden Soͤhne, die im 
vor meiner Ankunft in Aegypten bekamſt, daſſelbe 
Recht haben, wie wenn fie meine eignen Söhne wis 
ven. Ephraim und Wanıfe ſollen ( bey Der Erb 
fchaft und. Austheilung) wie Ruben imd Simeon 
angefehen werten. Sollte du aber noch -andere 
Sohne: befommen;, fo ſollen dDiefe meinen andern 
Kindeskindern gleich gehalten, Ihr Erbantheil fol 
mit ımter dem Erb ihres Vaters begriffen ſeyn. 
Dies thu' ich auch noch um der Hagel willen, die = 
fd übe — dort — eind Meile von Erbtata — 

Lande det anantteebnngurb,. -' 
Joſephs dende Söhne: ſtanden nicht: weit von 
den Bette, wo ea ſaß. Wer ud dieſe? — 
fragt dee vor Alten bloͤdſichtige Greis — "Die beyden 
Sülne; fagt Joſeph, die Gott mie geſchenkt Hat, 
Jakeb: Laß. fie näher Lommen, daß ich die ſegne. 
ofen macht die Soͤhne Hinzutretten. Der Greis 
naurarmt und biſt ſte. Ich durſte nicht einmal mmehr 
hoffen; ſugt er, Dich wieder zu ſehen; nun laͤßt 
mich Gott deine Kinder noch ſehen. Von dem 
Schooße deß anf feinem Ruhbelt ſtzenden Vaters, 
fuͤhrt ſie Joſeph ein paar Schritte weg und heißt ſie 
vyr dem Ahnherrn Die ehrfarchtsvolle Verbeugung 
machen, Belt ihm dann beyde nochmals ner, damit 
er ihnen ſegnend die Hand auflente 5 "den älteen, Mas 
naffe; laͤßt er dem Väter zur echten, den jüngeren, 
Ephraim, zur Linken ſtehen; ſo fodert es der Rang 
der Erſtgeburt; und ist eiwartet er, Iſrael werde, 
nach alter Weife den -Gegen: zu ertheilen, beyden 
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die Hand, dem aͤltern die rechte, dem juͤngern die 
Inte, auflegen. Selbſt dieſer fo kleine Unterſchied, 
«fo wichtig hielt man jeden Umſtand Dev: Segnungs⸗ 
feyerlichteit ) ward ag. für? BEE angtſe⸗ 
vo. — 

Iſtael legt die —— Hand dem — Hr 
ve, dem Altern die Inte aufs Haupt ( wir haben 
mehr folche Umftändkichkeiten- in Erzählung beffen, 
was bey Segnungen vörgefallen , gefimden — für 
Sie Stämme waren fle von. groͤſſerer Nichtigkeit, 
wls-mis:. kaum denen mögen) und bebt-ist: den Sn 
gensfpruch an, wo jeder Ausdruk von den Umſtehen⸗ 
den forgfältig aufgefaßt sw Gedächtnis; behalten, 
oder gar aufgejeichnet wurde, ſo daß man fo etwas 
unter die ſicherſten Familte⸗ Denkmale zaͤhlen kunn, 
die der Geſthichtſchreiber vor ſich hatte. 

u Der Gott, Den meine Vaͤter hochvetehrien; 
Den Abraham und Mk ehrten, 1: nl... 
Der Bott; der mich von Nıckren erſten Degen 
. gurseidet hat bis izt Ber Bote Gatteß, 
der mein Errettet warb: aus jedem Uebel, 
Er ſegne dieſe Knaben! — J 
VUnd mein, und meiner: —— F 
erhalte ſich Durch ſie auf ſpaͤte Zeit, / 
Und threr werden viel ini guten — ri 

Indem dies Iſvaen ausſprach / bemerlt “ SYos 
ſephn daß er die seihte Hand auf den Nogeru, die 
Unke auf den Altern gelegt hat; ſachte pill zer des 

VBaters eine Hand weg auf das Haupt des andern 
ruͤken — er — es ſey ein aaa and weißen 


* 
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nachher: ich. jedes, Umſtands ber Segnumgsfeyerlich 
Zeit zu erinnern und ihn ſo oder anders au Deuten 
legte. fo-fehten ed, dieſer Umſtand mögte dem Er 
gebornen auf. tegtnd eine. Weiſe nachtheilig ſeyn — 
Aber der Water läßt ſich die Hand nicht wegruͤken 
ob ihm Achon Joſephi Mgt. nelcher der ältere und 
welcher der jüngere fen. Ich weil; ed, nein Sohn 
ſagt Iſrael ; ich weiß «di wobl auch der älter 
ſoll groh, ſoll zu einem Volle: werden: Doch der 
Jüngere wird noch: arößen wird zu einer Menge voꝛ 
Voͤlkern — fur: dann in: ſeinem — 
font: mei de Se mie Denn 

ei Emmen wich vA.fean bey — ſpaͤt⸗ 

——— BE er fien Enfeln, 

\ Sie mwerden ch mi dieſen Worten ſegnen — 
Gott mache Dith wie Ephrem! — wir Manaſſe! 

Daburch daß Iſrael Jotmbe‘ berde Söhne in 
den Rang feiner eignen erhob, gab er dem Joſeph 
dac ſtgeburtereche· Derihappelie Theil Bätte 
fonft Rubeiy dem. Erigekomen, gehört ; fe aber bes 

kommt ihn. Joſeyh. Doch. fo; var Died noch wicht 

das vollkommne Erſtgeburtsrechtzazu biefem ‚gehörte 
auch Die Herrſchaft, der Rang unter den — 
Dieſen gab Iſrael dem Iuda.— 

Noch ?einen andern Vorzug (oe Joſeph baben. 
er Bater miqnet ihm in/ deuti xzten Willen jenes 
Ichone Stul Landes zu, welches ser vormaͤls bey Si, 
chem befeſſen. m Ich. abe == — aber Each mit 
#8 sehon: V. v. 1. * er — 

: Keine,’ v. 4. —V— 
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euch Teyn, und euch in eurer Waͤter Land zurükbrin⸗ 
gen — Dann fol Ya als ein Geſchenk von mir, 
jened tut Landes um voraus haben, ben Si⸗ 
chem , welches ich mit Schwerbt und Bogen den 
Amoritern weggenommen. * — Es war ein nicht 
Heiner und vorzüglich fehöner Strich Landes. + 
Tief Ind Patriarchenzelt führt uns auch. dDiefer 
Jlezte Auftritt hinein — Der alte‘ Väter gebuͤkt auf 
feinen Ruhbett ſizend im geraumigen Zelt — um 
ihn ber in. einiger Entfernung die Soͤhne der Lea 
amd ihrer Maͤgde, nach ihrem Alter gereihet weil. 
es um ben-väterlichen Segen zu thun if: — Naͤher 
bey dem Greifen fieht der Ältere Sohn der Rahel mit 
feinen beyden Söhnen; — mit ihm hat ist Iſrael 
ausgeéredet; und nun wendt en fich an alle — Mit 
vernehmlicher Stimme (er fammelt die noch übrigen 
Kräfte) redt er die verſammleten Brüder an: 
Kommt nun herzu; vernehmt von eurem Vater 
was ener Schikſal iſt in fernen Tagen. 
_ Rommt ber u mir — vernehmts ige — 
kobs — 
Horcht, was ber Vater Heael euch ſage! 

ESle draͤngen ſich herzu. Jeder ſteht nach ſeinem 
Alter. Ruben zuvorderſt. Sein Anblik ruft dem, 
Vater jene alte Vergehung zu Sinn — Er hat 
aber ſchon das Gehgeburtörccht auf Joſepb — 
tragen. — 

‚Ruben, du mein Erler ie; u 

Sz oben, ©. 135. 186. a 
Ebendaſelbſt. 
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eh weine Sugendt ‚meiner. Mannkeit. Erf, 
; ling! 
—— bie Ehre, mächtig war der Vorzug —- 
Wild, wie ein Waſſer, brachſt da aus den Ufen! 
Hoͤher fell. ed nicht auſchwellen! 
Befliesen Haft du deines Vaters Bett ! 
Entweiht haſt bus Bad Lager feiner Ruhe! 
Man:erinnert. ich jener Geſchichte } — Iſrael my 
ed damals, wie Dad Verbrechen Simeons und Levi, 
mit einem. Verweis haben hingehen laſſen — Il 
aber giebt oder entzieht er den. Segen nach Um 
dienſt. Simton und Levi tretten hervor. 
Simeon und Levi, Bruͤder in allem — 

Buͤndmis der Bogheit haben.fie geſchloſſen. 

Nie ſey mein Herz mit ihrem Anſchlag Eins! 

: Ihres Verſamulung nahe nie. mein Geiſt! 
Denn in ihrer Wuth morbeten, fe Menſchen! 
hieben die Schnen bokhaft dem Vieh entzwey! 
Verfluchter Zorn, ber: ſo amhaͤndig, 

nerſtuthter Grimm, ber ſo unmenſchlich handelt! 
Zerſtreuen will ich ſie in Jakob, 

I Autheil fall: in ihrer Bruͤder Erbe! F 

Sonſt haͤtte wol Simeon und Leyvi auf Sich 
wm das nächftumligende Land; das naͤchſte Mecht zu 
Haben geglaubt, Denn fie eroberten die Stadt aber 
Yagod. fpricht e8 ihnen ab, und legt eg dem Joſcbb 
bey — wie er ihm Rubens Erſtgeburt gab. Sie ſob 
len aber nicht nur dies ſchoͤnz Stuͤk Handeg nicht be 
ben, ſondern nicht einmal ein — ne 

+ Dem, S. 177. 178, 
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Land in Kanaan; in ihre. Stelle follen beyde Söhne 
Joſephs tretten. Jakob geht mit Kanaan fehon wie 
mit ſeinem Eigentum. um, „Ihr ſollt das — ihr 
ſollt jenes haben.» Nie hat er feine Soͤhne fein Bas 
ters⸗Anſehen fuͤhlen laſſen, wie heute. 

Da Ruben der Erſtgeburt, Simeon und Levi ſo⸗ 
gar des beſondern Antheils an Kanaan für ihre 
NMachlommen entfert find — fo. tritt Juda hervor, 
der fih um dem Vater, vermutslich in mehrern Faͤl⸗ 
Ien, vornehmlich aber bey der legten Reife der Bruͤ⸗ 
Der nad) Aegypten verdient gemacht hat, kan giebt: 
Iſrael den Rang, die Anfübrers Würde, welche. 


ſonſt mit zu Rubens Erſtgeburtsrecht gehoͤrt Hätte.” 


Dieſe legt er ihm ſo unumſchraͤnkt bey, daß er ihm 
weiſſagt, feine Nachlommen werden es ſeyn, mittelſt 
deren jene Verheiſſung der zu begluͤkkenden Voͤlter 
fich erfüllen werde — 
Dieb, Juda / werben deine Bruͤder bocherheben! I 
( Ich ſehs, wie dir der Feind den Ruͤken kehrt.) 
verehreu Dich Die Söhne deines Waters! : 
Ein junger Löw iſt JIuda. 
Mein Sohn macht ſich von Beute reich. 
Wie ligt ee ſicher da! — So Loͤw und Böwin — 
Waer darf ihn reisen aufzuſtehu? | 
. Mie wird das Spepter +, Juda, dir entfallen — 
nie mangeln dirs an Richtern Iſraels, 
bis einſt der große Fuͤhrer, 
*1 Ehen. cv. 2. 
“+ Die mit dem Erſtgeburtsrecht verbundne Degen und 
"Würde eines Anfuͤhrers. 
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erwuͤnſcht ben Rationen, kommt — 

Des koͤſtlichen Gewaͤchſes iſt fo viel, 
wo Jubda wohnt, daß Eſet an den Weinflok, 
und Eſelsfuͤllen an die edle Rebe 

zu binden, ihm nichts ſeltnes iſt. 

Er vbadet ſich in Wein. 

waͤſcht Kleider in den Traubenblut. 

Vom führen Trank ſteht man fein Auge roth 
von Milch find wei die Zähne: 

Macht — Gtaͤrke — die ihn feinen Bruͤdern ehr⸗ 
wuͤrdig macht, Herrſchaft üben fie, wie es bei Ex 
gebornen zukommt, legt Irael ſacuenn Juda ben. 
Fon, oder feine Rachkonmen, ſieht er bis in die 
fernften Tage das Haupt ber Stämme fegn — fichti 
mit Ruͤkſtcht auf jene Zufhne;- ;; miittelft deiner Nach⸗ 
kommenſchaft füllen alle Voͤlkerſtaͤmme glükfich wer 
beit, — ſpricht alfo von einer Ewartung der 
Voͤlker,“* d. i. von eva, dad für ſie ſeht erwuͤnſcht 
ſeyn ſoll/ Nicht eher ſell Judas Eeſtgeburtsrecht 
ein Ende nehmen; nicht cher: ſoll ed ihm an einem 
Führer Iſraels fehlen, bis bad, oder der, den jene 
große Verheiſſung erwarten Iäßt, gekommen ſeyn 
wird. So wel fcheint hier außer Zweifel zu ſeyn, 
theils daß Iſrael jene Verheiſſung eines Voͤtkerſegens 
mit im Auge gehabt, theils, daß er fie Durch Den 
Stamm Juda erfüllt zu werden geglaubt — Man 
mag das Schilo faſt nehmen wie man will, ſo ſcheint 
duch allemal der Begriff, einer „ Ermartung, oder 

Berfammlung, ober Ergebung der Voͤlkerſtaͤmme an 
* nyasdoria- av dv — nach din LKK, 


— 


| 
| 
| 
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In — eine Beziehung auf jene oft wiederhoͤlte 
Zufage, betreffend Die Voͤlkerſtaͤmme, zu haben — 


Eden: diefk'Zufage, fcheint: es, was Iſrael diefen Ge⸗ 


danken in die Seele rief: Um fo mehr, da diefe lez⸗ 


ten Reden auch ſonſt fo vol Ruͤkſicht auf bas find, 


was Gott ihm und femen Vätern verfprach — Wie 


- föllte in derfelben jeder andern Zufage, nur biefer 
nicht, Die einen. Segen für die Nationen verhieß, nes 
Dacht ſeyn? :— Nur darf man darum in -dem, was: 
nur erſt ein SHE in die Zukunft und mit Dunkelheit: 
umbuͤllt war, nicht fchon den enangelifchen Begriff: 
vom Meßiad.fuchen. Iſrael haͤngt der großen Idee 


auch weiter nicht nach, ev geht gleich zu einer andern. 


‚ Über, er rühınt die Frucht. und Weingeländer des. 


Landes, weiches Juda bewohnen foll. 


Iſaſchar und Sebulon folgen — der Lea Fünfter 
und ſechſter Sohn. . 
. Am Schiff. bedekten Meeres ufer 
wird Sebulon ſich lagern, bis wo Siton _ 
Die handelsreiche Stadt fich hebt. u 


‚Dem arten Efel gleich, der lagert ſich 
zur Ruhe zwiſchen Teint, Kandien 


ſo lobt ſich Iſaſchat fein gute Lage, . .. 


findt Tieblich das Gelaͤnd umher. 
Beügt aber auch zur Laſt den Naten dar — 
verrichtet Sclavendienſt. 
Nun die Soͤhne der beuben Sclavinnen. 


Geringer nicht, ald feiner Brüder Stämme, " 
it Dan in feinem Stamme Richter, ° 


+ 
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So laurt am Weg die Schlange, F 
Eo wilelt unbemerkt ſich der Ceraſt 
dem Pferd um feinen Fuß, dag von dem Stich 

8 aufbäumt, ruͤlwerts feinen Reuter ſchlaͤgt, 
Wie Dan auf feinen Vortheil lauert — 

Auf deine Hulfe hoff ich du mein Gott! 

» ' Deu: Gedante, wie Dan, fo klein er unter Iſ⸗ 
vaels Staͤmmen ſey, fich feinen Vortheil werde zu 
ur machen , führt ihn «auf den andern Gedanken, 
duß, obgleich fein: ganzes Voͤlkchen noch unfcheinbar 


und eine einzige Familie fen, es doch mit Ghottes 


Bülfe ieden Feind: befiegen werde. Diefen Gedan⸗ 
ken druͤkt er fo aus: — hoff’ auf deine Beide du 
mein Gott! 
Wenn Feinde wider Bad ſich fammeln, 
iſt feinen. Feinden Gad Doch ſtets im Ruͤken. 
Von Afchers Land kommt edle Speife; 


werth, Koͤnigstafeln zu bedeken. 


Dem Hirſche gleich, der frey herumſchweift, 
iſt Naphtali der Freyheit Muͤndel. | 
Nun die Söhne der Rabel — Joſeph if zwar 
ſchon geſegnet, er hat zum voraus den doppelten 
Cheil des Erſtgeburtrechts; aber Iſrael Herz iſt ſo 
vol von Joſeyth daß es ſich noch einmal in Segnun⸗ 
gen ergießt. Er hat vernommen, + was bie Brüder 
gegen ihn fuͤr Anſchlaͤge gemacht — Nur deſte 


4 Vermuthlich van Juda bey ihrer nwedlen Ruͤlkunſt — 
oder auch erſt von. Joſerh. 








Dierteg, uch, zweyter Kapitel. Mi 
suche slebt- er ihn unter den: Bruͤdern Hexvon —— 
Die Liebe. zu Rahel wirt: noch mit. 

. Der fruchtbarn Mutter Sohn! _ % 
goſeyb — ein Sohn der ſegensvollen Matter! 
Um die die Tochterſchaar benejdend licht, 

Ihm ſezten ſcharf ſie zu, verfolgten ihn. 
mit ihrer Meile Gift, die Vogenſchuͤuen —— 
Allein entzweygebrochen ward der Bogen, 
Die Sehnen, ihres Hemd erſchlappen.“ 
Es thats die ſtarke Hand des Gottes Yalob, 
Der Iſraels Hirt und ein Denkmal iſt. 
Es thats der Gott, der deinem Vater half ⸗· 
Dir Helfen will, Dich ſegnen, ber Etrhabne! 
Mit Segen aus dem Himmel hochherab, 
Mit Segen auß den Waflern tief herauf 
- Mit Segen. Mutserteibs und voller Bruͤfte 
. Mit. deines Vaters Segen; und noch sröerm, Ä 
Der von den altheruͤhmten Bergen frieft 
Und non den weidereichen ew gen Huͤgeln — 
Die Segen alle ſammeln ſich aufs Haupt 
Joſephs, des Koͤnigs uater feinen Uradeın, 
Und nun any noch der zweyte —— der 
Rahel. 
Ein raͤuberiſcher Wolf m Banlamin 
verzehrt des Morgens den Raub“ .. — = 
erhaſcht Des Abends Die Beute. " 

Was man: weiß. daß von -bisfen:. Sennangenı | 

eingetsoffen, wird ſchitlicher im Verlolg der Ge⸗ 


” Nach den Siebengig. 


z20zZarobse Bee 
fehichte, + als bier zu leſen ſeyn — Schon Die Zus 
verficht, womit es gefagt if, laͤßt erivarten, daf 
bey des Landes Audtheilung, der ämine Echikfal 
mit Diefen Segnungen kbereinfiimme. ats Sy 
nungen hatten wir erfüllt geſehen — Die Erfüllung 
dieſer isigen lige in der Zukunft; aber dieſe verge⸗ 
genmwärtigt fich Falobe Geiſt fo Karl, daß er in dr 
. Zeiten feiner Nachlommen, der Beſtzer Des Bandes, 
ſchon ganz verfest (cheint. Was anders, als Glaube 
an jene Zufagen konnt' ihn fo zuverfichtlich ſprechen 
machen”? — Doc wenn wie auch ber Gefchichte 
nicht norgreifen und bie Erfüllung ist noch dahin ge⸗ 
ſtellt ſehn laffen , fo koͤnnen wir doch nicht umbin, 
uns manchen Ausdruk, manches Bild, aus dem am 
ſchauenden Blik zu erklaͤren, welchen Iſrael auf das 
Sand Ranaan, worin er fo lange geirbt hat, zuruͤke 
wirft. So, wie er in feinem Hirtenleben Dies Land 
kennen gelernt‘, fo ſchwebt ed ihm bey dieſen Seg⸗ 
nungen vor. Niemand kann fo ſprechen, als wer 
des Landes Natur und Nitzung durchaus kennt. 
Dies, und einige Zuͤge aus dem Hittenleben, klaͤren 
dieſe Ausfprüche ſchor merklich auf: 

Die Weingelaͤnder im Stamme Juda — was iſt 
anſchaulicher, als wus er von dem bis zur Ver⸗ 
ſchwendung reichen Weinwachs in dieſer Gegend 
ſagt? Er kannte dies Land sum fo beſſer, weil Heb⸗ 
ron mitten darin ligt. Noch ist iſt in dieſen Stamme 

+ In der Geſchichte Joſun und der Heerflihrer wer⸗ 
den wir bie Erfüllung diefer Segensſpruͤche zeigen. 
Hebr. XL 





Viertse Buch zweytes Kapitel. za⸗ 
der Weinhan der, beträchtlichte* — die Bilder find 
nach dem Leben. Der Wanderer, der auf feinem 
Eſel reitet, — ex muß immer’ und immer zwiſchen 
Weinbergen vorbey — wili er ſich auch nur irgendwo 
in den Schatten legen — ex muß bad Thier anden . 
xDeinfok binden, unter deffen Blättern er den lieb, - 
Uchſten Schatten findt. Den Einwohnern fieht man 
«3 an den Augen, daß fie bes rothen Getraͤnks gewohnt | 
find — Im Herbſt find bie Geſchirre ſo voll Molte, 
daß man ſich darin baden, oder Kleider waſchen fönns 
te — Eben ſo anſchauend iſt. der Zlilk. auf Die Land⸗ 
Schaft, die Sebulon | bewohnen wird — Sie sicht 
ſich laͤngſt dem Meere hinauf bis an bie Handelaſiadt 
Sidon (Tnrusif noch nicht), Sieht man von einem 
Vorgebirg dieſes Stamms inf Meer hinaus man 
entdekt. Die Menge Schiffe hey Sidon ab» und iufahr 
ren — Denn Sidon iſt ſchon eine herüfonte phönigifche 
Seel adt 7 Da ländliche Bild im Iſaſchar ik ebeij | 
fo angenebin· Migdrige Zränfrinnen , wie fig bep i 
den Ciſternen angebracht ſind, zur Zraͤnkung für bie 
Herden — ‚Dis Lafithier, weun ed an den Or 
kommt, (anni Gh, will nicht fort, ‚legt ſich nieder = 
kann auch ligend daraus trinken — Bild der 3% 

möchlichen Ruhe, — richte, if, dem Morgenlänber 
ersnimfchter,, gis ſich ben einer Quelle niederlegen — 
Licher, aid ea aufuͤebt, läßt ſich Daß Thier neue Kay 
Ren.außegeni,Die es nun Doch. tragen muß — Bild 
Bachienies Beſchreibung von Palaͤſtina 1. 5, 181. u. 
Die gebirgige ‚Gegend um Hebron war hiezu eine Den. 
u. er FE 3 
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Schreiben noch nicht erfunden war," war bad Al, 
dertum doch in Aufbewahrung der Denkmale (arg 
Faͤltia. So ſehen wir, daß gleich von Iſraels Abſter⸗ 
Den. an die Namen: feiner Nachkommen — 
meh wurden. 
u. Nachdem Iſrael dieſe lezten Ausfprüche getan, 
fagte er: Ich gehe zu meinen Voraͤltern. Begrabet 
mich day meinem: Water und Großvater im jene 
Höhle auf dem Felde bey Mare im Sande Kanaan, 
in ‚dem Erbbegraͤbniſſe, welches Abraham von dem 
Hetuer Ephron gekquft Hat. ‚Dont Nat, Abrabam 
su) Saca , dont: nd. Nek mut. Nahryge „heguabın 
Dort-hab ich auch Les, begraben.:. Seid, waD Höhle 
A unfer gelauftag·arntum. - 
 „ Ex hatte dies alles aufreucht auf. dem Lager ſizend 
a nun laͤßt er ih ‚müde wigder hinlegen; 
ad: bald bernach — zr:. — Alters 147. 
— Bar 

Man kennt Aeasl, ben feinen. „Spebebette nod 
= einer andern Seits: Lennen, als aus feiner Le⸗ 
bensgeſchichte. ‚Ex fpricht noch mit aller Liche, aber 
auch mit allem Anfchen eines Vatark,.-. Das forge 
ſene und Ennmerhafte Weſen iſt hin · Er. ſeht die 
Angelegenheiten ſeiner Soͤhne in der Hand Gottes 
ligen/ und fo bleibt. ihm nichts zu fürchten , nichts 
au. wuͤnſchen uͤbrig. Seine Ausficht in dje Zukunſt, 
in die ardiſche feiner Soͤhne, if: helter, gelaſſen; cr 
bat. Ru den — wi bittere IR zu fagen; 
— on: MAR 

E war es — — Betr: 











viertes Bud, samt Kapitel. 4 


wat er dhrirht, bey:dem hicibid — ſelbſt non ie 


ſeph läßt er ſich in dim, was er mit zween 
Soͤhnen vornimmt, nicht jrre machen... Er fuͤhlt 
ſich gluͤllich und fortlehend in feinen vielen, ‚Söneng, 
in hen:eimen Doch gluͤllicher als, In den andern. Bon 
Joſeph, von Juda — — kann er vor Voue bea Her⸗ 
zend nicht wegkommen. . Das VBatergluf empfindt 
er mitter im Abſchied noch in feiner gangen Bröße z 
ſtirbt unter Gedanken vom dem fegnsyalign Land 
und, dem Gluͤke feiner Kinder in demſelben cn; 1. 

ber warum fo wenig yon einer —* 
Zukunft in den lezten Reden des Patriarchen “ 

Schon an einem andexn Orte hab ich erinnert, * 
daß ihre Ansfchten in die Zukunft eigentlich night wei⸗ 
ten genangen, als die Verheiſſ ungen, die fig empfngenz. 
daß aber; weil dieſe ſich in einer unbeſtimmn langen 
Zukunft verloren, und. etwas zu enthalten ſchienen, 
Das über die Schranken des Lebens hingusreichte⸗ 
Die VBaͤter in dem @landen geſtorben, daß ſie an dem 
verheißnen Segen einſt felb noch Theil nehmen 
wuͤrden. Mänlich ie weiter fie. dieſen Aug ſpruͤchen, 
und beſonders jenem größten, „non Beſeligung alles 
Nationen „» nachdachten, und zugleich erwogen, wad 
fie von ‚deu Macht: und Guͤte deſſen ‚- bes Sch ihnen 
offenbarte,, von der Hinfaͤlljgkeit des Lebens u, ſ. w. 
wußten, je mehr wurden ſie auf die Spur geführt, F 
dies alles, was Gott mit ihren Nachkommen verans 
fialte, ziele weiter auf: eines uͤberirdiſchen Segen. 
Dies war ibr Wunſch, ihre Hoffnung; es war Daß, 

” Berfuch vom Reiche Gottes, 
(89, Stammv.II. p.. 3 


BE TakobE Beflbichte.. - 

was The Verlangen nad ehem Vaterland, md 
Amar einem befieen” unterhielt, und fie ben di 
ſem Birlangen, ob daB Orakel ſchon mickd un 
Auferfiehung u. f. w. fprach, berubigte — Di 
Verlangen ſowohl, ald diefe Beruhigung, ſicht mn) 
Hört man ihnen flet3 an, ob fle ſchon nie ausdruͤllih 
von den? redem oder ihre Söhne auf Dias vertröftn 
was vie Berbeiffung nicht ausdrüflich ſagt. Ba 
kann dies Verlangen, dieſt Hoffimmg in Dem verlen 
nen,’ was Jakob dem Pharas ſagt? Daß er fh 
den anderer und Fremdling · auf Erde nennt il 
freylich a da er ein anderes Vaterland fuche, al 
das, aus welchem Abraham ausgezogen + ein dancı 
hafteres in nicht din uͤrrenleben — einen veſten 
AHI— weniaſtens ibidied / bie natürliche Sprache 
eines’ Ylenſchen, ben die Etde mit allem, was ſt 
Gutes hat / inicht beftiebigt Allein fo ſtark auch 
dies Höhere Vetlangen. und die Hoffnung / eterfuͤ 
zu ſchen,mlhter Seelt war, fo ſchraͤnlen Ach doch 
ihre Segnimgen, Veranſtaltungen u. ſ. w. Bios auf 
das ein, was ausdruͤklich verheiſſen iſt. Wo die 
Kerhelſſung noch eine dnnkle Seite hat, da haben 
auch ihre Scqhnungen eine. Am meiſten, am lieb⸗ 
ſten halten Te’ Ach in ihren Abſchiedsreden bey dem 
auf, was in der Serbeifkimg im Vfſterſten und heul 
Jichften wiederholt ward Tanaan — das ihren 
Nachkommen fo gewiß‘, ſo mit Veſtſezung der Jeit 


zugeſagt iſt/ Hr ligt — nun einmal zunaͤchſt —W 


⸗Hebr RlI. 7 Ebmdaſelbſt. 
+r ı Meſ. XV: 


ER, 
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iſt Die beſtimmtere Zukunft, darein Be mit Leib und 
Seele ſich oͤerſezen. Gehen die Folgen der Anſtal⸗ 
ten, die Bott mit ihnen vornimmt in bie Ewigkeit 
fort — deſto beffer! Aber ſie / halten fich, nicht aus 
Irdiſchgeſinntheit, fondern aus Freude über. das, 
was nach wenig Yahrhunderten ihren Nachkommen 
zu Theil werden foll, an dad, was zundchf ligt. 
Und warınn nicht? Dies heißt ia beſſer fich den Fuͤh⸗ 
zungen Gottes fügen, und was er für einmal fagt und 
Beripricht, annehmen, als wenn ſie noch ſo abgesogen 
mit ihren Gedanken ſich in eine entferntere Zukunft ver⸗ 
ſezten. Was ſollten ſie dem goͤttlichen Offenba⸗ 
rungsplane vorgreifen ? — Genung für einmal, daß 
Iſrael im Geiſte fo weit in die Zukunft‘ ſehen, fo 
viel Segen erbliten kann — Died macht. ihn alles 
Hebrinen halben ruhiq. Braucht‘ er mehr, ald lich 
an dieſe Verheiſſungen! vet su halten? — Freylich 
geht er mit feinen Gedaunlen dieſer Spur nach, ſo 
weit er kann, oder fo weit der Geiſt der in ihm ifl, 
bindeutet: Er denkt auch’an einen Gegen für alle - 
Voͤller — In einem: der Stämme, die fich nach 
hm nennen, fiebt er einen Fuͤhrer aufteetien, dem 
fi) die Nationen ergeben — — ſiehts, und Bleibt 
eine Weile bewundernd ben dem Gedanken ſtehen — 
fommt dann aber gleich wieder auf Das Naͤhere, 
Auf die fruchtbaren Berge Yubdend. Könnten wie 
uns aus unfern Lehrbegriffen heraus in ihre finmliche 
Einfältige Lage verfegen, wir würden Died gang na⸗ 
ruͤrlich finden — Nur der einmal verrüfte Gefichtde 
punkt macht die ganze Gefchichte verkehrt anfeben. - 


use. Tatobs Geſchichte. 

Nircht Bas befchäftigt-fie auf dem Gterbehkiie 
vorzüglich, tond zwar als Hoſnung und Verlangen 
auch im ihrer Seele lag, aber noch nicht auf einer 
eutfcheidenden, Leben und Unſterblichkeit ansLich 
bringenden Offenbarung berubete — ſondern dal, 
was den naͤhern finnlichen Geſichtskrais umgab, md 
zwar auch Ausſpruch Gottes, auch Offenbarung, Bw 
Beiffung, war und bieß, aber Gegenſtaͤnde dieſes fü 
bens betraf; folche naͤmlich, Die einem Water, den 
dad Wohl feiner Kinder am Herzen ligt, auch im 
Sterben noch wichtig feyn mußten. 

Wem diefe Denkensart Klein umd schlecht ver 
kommt, weil er meynt, die Väter hätten auf ihrem 
Sterbebette ich mit ihren Gedanken und Empfßndun 
gen viel hoͤher ſchwingen ſollen — oder wer, un 
ihnen dieſe Höhere Denkensart leihen zu koͤrinen, alld 
was Jakob feinen Soͤhnen ſagt, auf höhern Sim 
deutet — mit dem will. ich nicht reiten: Nur muß 
ich fagen, ich finde ihren geruͤhmten Glauben, ihre 
Religion, gerade amch Darin, daß fie, wie weit aud 
ihre Vermuthungen gingen, für einmal Doch nic 
mehr wiffen wollten, als was offenbaret war; mil 
bin fich ganz mit Geil und Herz in die nähere 3w 
kunft — in das Ihren Nachkommen verheißne Land 
verſezten. Ihnen was Dies nichts Kleines. 

Diefe Gemüthöbefchaffenbeit ward, was ihnen 
den hohen Werth in den Augen Gottes gab. * Gie 
wußten und empfanden es felbft, daß fie Lieblinge 
Gottes wären. Sie fprechen fo zuverſichtlich von 

» Ebr. XL v. 1% ar 
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Er dem Bott ihres Vaters, dem Engel, dei fe. behuͤ⸗ 
tet babe, dem Hirten Jakobs, — Sobald fie ins 
vergangne Leben zuruͤkdenken, kommt ihnen der Sinn 
an dieſe und jene Offenbarung — Davon nehmen 
ihre Seanungen den Anfang. » Det Gott, der mir 
nn zu Luz im Lande Kanaan erfhin „ u.  fı 
Diefen Bott aber kennen fie nicht nur aus Den auſſer⸗ 
ordentlichen Vorfällen ihres Lebens, fondern auch 
aus ihrem täglichen. Wohlſtand. Ihm danken fie 
den Degen, die Seen, die Flüffe und Bäche des 
Landes, worin fie febten. + Nachdem fie. einmal 
durch feine Beranftaltung glauben in dies Land gu 
kommen zu feyn, und durch feine Veranſtaltung es 
ihren Söhnen aufbehalten glauben, ſo iſt ihnen alles 
Gute, was Died Land hervorbringt, auch in beſon⸗ 
derm Sinn, Segen Gottes. Go werden: wir ed 
noch bey Moſes befchrieben finden. Kein Wunder, 
daß diefe eben fo religiofen ald anmuthigen Bilder 
von der Fruchtbarkeit und Schönheit dieſes Landes 
ihnen noch auf dem Sterbehette vorſchweben. Haͤt⸗ 
ten fie aber auch die geheimere Hoffnungen einet über, 
irdifchen Zukunft, die in ihrem Gemuͤth lagen, aus⸗ 
druͤken follen, fie würden die Wilder doch immer - 
vom Lande Kanaan entiehnt haben, wo kaum eine 
ihrer Lagerftätten. war, die ihmen nicht irgend eine 
göttliche Erfcheinung ind Andenken vief. Dieſer herz- 
erbebenden Borftellung voll. denken fie fich das kuͤnf⸗ 
tige Gluͤk ihrer Nachlonunenfchaft (wonon Jakobs 
lezte Anrede durchaus handelt) nicht eben als etwas 
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ganz verſchiedenes von Dem, war fie auch ſelbſt wie⸗ 
Der zu erleben wuͤnſchen und hoffen. Es ſchwebt 
ihnen nor, fie werden daB Land des Segens einſ 
Koch mitgenießen — ed war ja auch ihnen verkih 
fen — dies koͤnnen fie . aber nicht: Beulen, ohne iv 
gend eine WDiederberkiellung ” zu erwarten, wovon 
Der Gedanke, fo wie der Der Auferſtehung, + wirtid 
ſchon in ihrer Seele lag, wiewol unabgetrennt ron 
jener Erwartung ded Erbbefiged in Kanaan. And 
He erwarteten fierbend ſo etwas, wie Das, was it 
ihren Nachlonmen aufbehalten glauben — „ tu 
Land der Ruhe, des Segens, u. ſ. w. — milbü 
eine Wiederherſtellung — wo fie ed aber dahin 9% 
ſtellt ſeyn laſſen, wie, oder wann diefe erfolg 
werde — Kurz ihre Ausſicht in die Zukunft eind 
beſſern Lebens, und ihre Ausficht in das ihren Nach 
kommen nerheiffene Gluͤk laufen zufammen, und ver⸗ 
liexen fich in einander. Eben dieſe naͤhere, ihrer Nach 
Kommenfchaft verbeißne Zufunft flelit fich ihnen in 
ihren Solgen als etwas dar, daran auch fie felbt 
wieder Theil nehmen wuͤrden. Diele ihre Vorfeb 
-Inngdart zeigt mad, warum weber in ihrer, noch in 
Moſes Geſchichte, nichts ausdruͤkliches, oder vielmebt 
nichts von jenen ſinnlichen Erwartungen abge⸗ 
ſondertes, eine beſſere Zukunft betreffend, 0% 
kommt. Der Gennd ligt darin: Was fie über died 
sch muß Bier das evandeliſche Wort ( Hain yırıcıa) 
brauchen, weil fein anderes dieſen Siam fo gut mb 

+ Hebr. XL 9. 19% .d® M 
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Eeben · hinaushofften, war in ihren Gedanken unab⸗ 
getrenut non dem, was ihnen und ihren Nachkom⸗ 
und auf die fernſten Zeiten hin im Lane Fanaay 
war. t — 
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—* ER — Tofephs Tod — anfaͤng⸗ 


licher Zuftand der Iſraeliten in Aegyp⸗ 

ten. Zeugniffe zur Beftätigung ey 
der Befthichte Jakobs. — 

F — 
As Iſtael Todes verblichen, war die Traner feier 
Söhne, Enkel, Urenkel, allgemein; am ineiſten aber 
traurte Joſerh um feinen Vater; über-feinen Leich⸗ 
nam bingeftrett kuͤßt er Ihn weinend zu wiederhol⸗ 
ten malen, und druͤkt tn dann (fo ward dem Grei⸗ 

fe in jener Erſcheinung ver ſprochen) die Augen zu. 
Dann war er auf die Exfullung feines Item 
Willenß bedacht. Iſrael wollte zu Hebron-in Ras 
naan begraben ligen — Joſeph that noch mehr ald 


/ 


Died ; er förgte Dafür, daß die Beſtattung ſo vornehm 


und ſtandsmaͤßig waͤre, als es nur immer ſeyn 


Fonnte, Fofeph folgte Hierin nicht ber alten vaͤter⸗ 


lichen die von — eigentlichen Einbalfamk 


“4 er diefe Sedanten, weil ie ibm parador ne 


direten, nicht gleich vermerken, fondern die Muͤhe 

nehmen will, es mit dem zufammenzuhbalten , mas im 
Verſuch vom Reiche Gottes — worden; wird den 
Aufſchluß wichtig finden. 
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rüng * nichts wußte, ſondern ber aͤgyptiſchen. &ı 
sollte ein "öffentliches Zeugnis feiner Achtung fü 
den Vater ablegen, und fein Andenken auch in % 
gvpten geehret wiſſen. | u 
Gleich den vornehmſten Argupteen, hatte Ial 
unter feinen Hausbedienten foldhe, Die auf die 4 
Beakunft und was man’ mit im dieſer Kunſt rechne 
auf das Einbalſamiren der Leichname ſich vertan 
ben, Diefen übergab er den Leichnam feined Bu 
gerd, um ihm nach der koſtbarſten Art + einzubali 
miren. Gehirn und Eingeweide wurde beraudgs 
nommen, Gerz und. Nieren blieben; Der Unterleh 
ſodonn mit Valmwein und andern moblriechenda 
Waſſern ausgewaſchen, hicrauf mit Myrrde, Cal 
md. andern Gewuͤrzarten angefuͤlt, und wenn ſodt 
Deffunng wieder zugenaͤhet mar, dyeufig bis niert 
Tage mit Cederoͤl geſalbet, „oder auch. auf. Feb 
Zoae in-Ciaineter gelegt rn gachher der gome Kir 
9 acwaſchen, alle Theile mit Tüchern non fein 
Leinwand umwunden und mit Gummi beftrichen, 
So blieb. der Körper moerftellt; ſelbſt die Haare in 
den Augbraunen und Augenfidern blieben figen; and 
Die Aehnlichkeit der Geſichtszuͤge beybehalten. Wenn 
ſo die Balſamirer dag Ihrige verrichtet hatten, nah⸗ 
* Der Leichnam moͤgte wol auch mit Gpecereyen beit 
und eingetvitelt werden (wie in fpätern Seiten ber 
Leichnam des Heilands) aber dies war nicht die eigem⸗ 
Tiche Einbalfemirung. = 
F Die Aegrpter Hatten drey verfchiehene, ungleich foftbarı 
Arten des Einbalfamiseng, . - ' 
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ranen Die Anverwandten die Leiche, und Legten ſie in 


meine hölzerne Kiſte. Go haͤtte Joſeph ſeines Vaters 


aLeichnam Jahr' und Tage bei ſich in Aegypten be⸗ 


halten, und dach mit der Zeit noch nach Hebron Kies 


„Feen koͤnnen; wie denn die Argypter die Leichname 
„ihrer Anverwandten bey Tich im. Hand üben der Er⸗ 


de behielten, als ihr koͤſtlichdes Eigentum aufbewahr⸗ 


aten, und zuweilen gar bey Mahlzeiten zum Vorſchein 
enmen ließen; allein Diefen: Gebrauch wolte Jo⸗ 
ſepb nicht von dem Leichnam machen. 
N &o af find die Ehren, die maͤn den gachna. 
vinen der Verſtorbnen erwies. Der Hebraͤer trieb eb 
sicht, fo weit; zu den Zeiten der Stammvaͤter war 
1 Die Beerdigung uͤblich (das Verbrennen lange nach⸗ 


— 


uber +) wobey ein dauerhaftes Grabmal, eine Fel. 


ſenhoͤhle, worein Gruben eingehanen, gewoͤlbt, und 
« der Körper auf einer offnen Bahre dahin gebracht 
und begleitet wurde. Die Sitte war ſimpler, ald 
a die aͤgyptiſche, und doch zur Erhaltung des Anden⸗ 
u tens eben fo dienlich. An der Agyptifchen Bitte mag 


y auch wol der dunkle Begriff von Fortdauer und. | 


, Wanderung der Seele Theil gehabt haben. — | 
!  frael zu Ehren zog man in Aegypten bie Trauer 
I an, die Rebenzig Tage währte, Länger auch a den 
allervornehmſten nicht. 


Nach. Beruf dieſer Zeit meldete ſich Soft bey 


Pharaons Hofbedienten (zu ihm ſelbſt zu gehen, er⸗ 


+ Mishanlis de cambuftiong & homatione mortugrum 
apud Hobrzas, ! 1 v 
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laubte die Trauer noch nid”) und bat fie, im 
vom König die Erlaubnis auszuwirken, Daß er feind 
WBaterd Leichnam ind: Land der Kananiter bringen 
and in.der Gruft, Die ex ſelbſt dazu gewaͤthlt, beyſe⸗ 
zen doͤrfe: Er habe dies eidlich dem flerbenden Ds 
tee verfprechen müffen. Dach Erſtattung dieſer Ic 
ten Sicht wolle er in Aegypten zurile kommen — 
Pharao ſtand keinen Augenblik an, es zu erlauben. 
Iſraels ganze Familie, die Kleinen ausgenom 
men, die man mit den Hirten bey der Herrde zuril 
ließ, brach izt aus Aegypten aus, um den Leichnem 
des Vaters nach Hebron zu begleiten. Joſeph um 
ſeinem Bater Ehre zu bezeigen, zogen Die vornehn 
ſten Negypter mit; Die von Pharaons Hofſtatt ir 
wohl ala die Nomarchen und vornehmſten Beam 
ten. Sie nahmen Pferd und Wagen, und zur 8% 
Defung Reuterey mit; ein ganzes Hecrlager von % 
guptern und Hebräern, Billig wird es von Moſe 
ala etwas auſſerordentliches bemerkt, daß der ägur 
tiſche Ydel,. einen hebraͤiſchen Hirtenfuͤrſt zu beſtatten 
Kg verachteten ſonſt das Hirtenvolk) eine ſo betraͤchl⸗ 
liche Reife mitmachte. Nur Joſephs Anſehen Fonnte 
dies auswirken. Es geſchah auch wol auf Pharaond 
Befehl, der auch auf dieſe Weife dem Landesretter 
- Hchtung begeigen wollte, Ein folcher hieß und war 
Joſeph den Aegyptern immer noch. Diefe Nation 
hat ihre Wohtthäter meiſtens hoch erhoben und bey 
nahe vergöttert. | 2 
1. Ein ſo großer Heerzug mit Wagen und Reuter 
GSie wurde fir verumreinigend gehalten.  -* 
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konnte wicht mol den nächften. Weg über. das judaͤt⸗ 
ſche Gebirg-nach Hebron nehmen; man machte eine 
weiten Umweg um: dad Gebirge, Seir. ‚Mau kant 
alfo von Morgen ber ind Lund Kanaan über den 
Jordau. Unmeit deſſelben war die ſogenannte Tenne 
Atad. Hier machte man Halt. Die große ſieben⸗ 
taͤgige Trauer ſchien bier bequemer, als beym Be⸗ 
graͤbnisort ſelbſt, arfenert werden au koͤnnen. Hier 
wurden die Traugtftten beobachtet , womit Die Ae⸗ 
gupter ihre eignen Todten Beweinten. Don dieſer 
Trauer um Jakob gaben die Laubes⸗Einwohner, 
denen die betraurte Perſon noch wohl betannt War, 
bem Drte den Namen Abel Migraim (Aegyptens⸗ 
Trauer.) 

Bon da ward der Leichnam vollends in die Gruft 
bey Hebron gebracht, wo die fämtlichen Brüder ihn 
bepfesten, ungehindert von den Hetitern, die es wohl 
wußter, dag die Srabftätte Jakob eigentuͤmlich zuge 
höre. Ob ſie gleich 17 Jahre Niemand mehr votj 
dieſer Familie geſehen, fo befremdet es fie doch nicht, 
daß man den Enkel Abrahams, der das Grab ge⸗ 
kauft, eben. dahin zu beſtatten kam. Wären da⸗ 
mals Jakobs Söhne in der Abſicht gekoumen, um 
ſich wieder hier niederzulaſſen, fie würden wol i immeg - 
noch gute Aufnahme gefunden haben. Abraham 
at und Jakob waren keine verhaßte Namen im, 
Lande Kanaan. . 

So fah ist Joſeph noch einmal die Gegend, wo 

* Dies blieb auch nachher bey ben Juden die beſtintnu⸗ 
Craufreit. J 


® 
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er einen Theil feiner Jugend zugebracht — Er wit | 
auch wol dad Grab der Rahel, feiner Mutter, nicht 
weit von Hebron entlegen, wieder befucht Haben. 

Aber weder ihm noch den Brüdern kam edü 
den Sinn, ſich wieder in diefen Lande niederzular 
fen. Joſeph war für Lebenslang an Aegypten 1 
bunden, und den Brüdern ging ed fo wohl Dafelbk, 
daß fie gern wieder mit ihm und der Reiſegeſch 
fchaft ind Land Gofenzogen. Nur hatten fie izt, dı 
ihr Vater in Ranaan begraben lag, etwas meh 
was fie an died Land und jene alte Verbeiffung a 
innerte. | | 

Nach ihrer Ruͤkkunft in Aegypten fanden fie fd 
nun ganz in Joſephs Gewalt. So fange der Bat | 
febte, ſtanden fie gleichfam unter deffen Schuz; Jo 
fepb, wenn er fe noch eined rachfüchtigen Gedan 
tens wäre fählg geivefen, würde doch bey Lebzeiten 
des Vaters ſie es nicht haben empfinden laſſen. Fk 
Ader fliegen dem einen und andern, beſonders denen 
die ſich des größten Vergehend gegen ihn bewußt 
waren, kummervolle Gedanken auf — — Simen 
und Levi, wenn fie ihn nach ſich ſelbſt maſſen, konn 
ten nicht begreifen, daß fein Herz fo durchaus enle 
fernt von Rache fen. 
Der verſtorbene Vater, der Joſeph, und da 
Joſeph hinwieder fo fehr geliebt hat, muß auch it 
noch ihr Fuͤrſprecher ſeyn. Sie fenden bekannte 
Leute, mit denen Iſrael oft umgegangen war, au 
Joſeph/ die ihm fügen müffen, Jakob bab ihnen vor 
feinem Ende noch aufgelragen, Joſeph in feinem 
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Mamen zu bitten, er mögte feingn Brüdern. dad Une 
recht, was fie ihm angetban, vergeben — Vergieb 
denen, hab er geſagt, die mit Dir und deinem Va⸗ 
ter Einen Gott anbeten. 


Joſeyt gingen bey dieſer Botſchaft die — 
über. Go ſehr er ſich ehmals hatte zwingen muͤſſen⸗ 
ſich hart au ſtellen, ſo bracht ihm ſeither alles, was ihn 
an jene Auftritte erinnerte, Thraͤnen ins Ang. 

Noch kommen die Brüder ſelbſt, ihn fußfaͤllig 
um Gnade zu bitten, fie verſprachen, ſich en sin 
lich zu umterwerfen. 

Was fürchtet ihr noch, ſprach Joſerh: nat’ i$ 
anders; als Gott will, Handeln? Ihr dachtet: mie 
Böfes zu, aber Gott lenkt' es zum Selten — dus 
mit erfolgte, was erfolgt ift, die Erhaltung vieler tau. 
fenden. Seyd unbekuͤmmert; Euch und eure Kin⸗ 
der will ich ernähren — Er hörte nicht auf, Ihren 
Muth einzufprechen, bid ee auch den Iesten Funken 
von Verdacht und Beforgnid and ihrem —— go 
nommen batte. 


Diele Jahre lebten fie unter Joſebhs Schu, der 
fein Anſehen beybehielt, ungeſtoͤrt und frey im Lande 
Goſen. Sie pflanzten ich häufig fort. Joſeph er⸗ 
lebte die Geburt von ſeines juͤngern Sohns Urenkel, 
und die Kinder Machirs, des Sohns Manaſſe. Es 
iſt nicht zu zweifeln, Joſephs Nachkommenſchaft ſey 
nicht nur bey deſſen Lebzeiten, ſondern auch noch ei⸗ 
nige Zeit hernach, vor allen andern Geſchlechtern 
der Nachkommen Iſraels, in Aegypten in vorzuͤgli⸗ 
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cher Achtung geſtanden. Joſeph brachte fein tn 
auf hundert wiid gehen Fahre, | 
WVon den Aeguptern ſowohl, als von feinen du 
dern und Kindern, als ihr Wohlthäter vercht: # 
woß er eine Ehre, bergleichen wol wicht viele In 
laͤnber in Megypren erlangt; oder wenigſtens nicht 
gut verdient haben. In Ehrenbezeigungen gem 
Ausländer, wenn He ihnen nicht Die allerwichtigla 
Dimfe zu danken hatten, waren ſonſt bie auf it 
Borzine ſtolzen Ataypter ſparſam. Haͤtten aber nit 
Revolutionen in der Regierung u. dgl. Joſchu 
Verdienſte in Vergeffeugeit gebracht, Aeghpten nu 
de feinem Namen wol chen fo dauerhafte Denkmilı 
ald immer einem feiner verdienteſten Regenten # 
fiftet Haben. Man hat auch wirklich yolche Das 
mäter Joſephs in einigen Gebraͤuchen und Nam 
unden wollen; aber ohne Grund. Waͤre Joſqh 
Ehrgeiz fo groß, wie feine Verdienſte gewefen ! 
haͤtte vieles felbR beytragen koͤnnen, fein Andenla 
in Aeghpten zu verewigen; allein er unterließ d 
um fo mehr, da faſt bey allen folchen Verehrung 
verdienſtvoller Perfonen bey diefem Volt etwas eh 
göttifches unit unterhef. Joſeph beanügre Ad m 
der Ehre, Aegypten gerettet, und überdieg fein Di 
terliched Haus verforgt zu haben. Dieſe einheind 
fehe Ehre ward ihm nie geraubt; Iſraels N 
kommenſchaft nennt feinen Namen fiets mit Eh 
furcht. — — 

Als er fein Lebens, Ende nahel ſah, hießen uea 
noch don feinen Brüdern lebte, und dei Verſiordu 
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Soͤhne vor fich. kommen: Ich ſterbe, fagte er zu 184 
men, Gott wird euer eiugedenl ſeyn, und euch aus 
Aegypten zuruͤk in das Land fühmen, welches er A⸗ 
saham al und Jakob euern Baͤtern eidlich ven 
ſprochen hat. Wenn ench Gott ſo⸗ begnadigen wirde 

fo nehmt. meine Gebeine mit aus dieſem Lande weg 
und begrabet fie in Kanaan — ———— 
Lich verſprechen. 

Auch "Ber: is Aegypten forte geachtete Joſerb⸗ 
Dem aus fo vielen Gründen Died Land feiner. Pilgrim⸗ 
fchaft: lieb und angelegen war, denkt und empſendt 

‚ bed) inumerald cin iraelite. : Jene herrſchende 
Geſimung der Stammpaͤter, denen kraft jener Zum 
‚ fage die Hoffnung des Beſtzes von Kanaan über alfed 
. ging, figt unausloͤſchlich auch in. feiner Stile. Was 
. immer die Aegypter izt oder künftig feinem Leiche 
nam für ein Denkmal. aufrichten moͤgten, er wii 
lieber in Kanaan bey feinen Vätern ruhen. — Go 
‚ tief blieb Das einmal eingepflangte. ſtammwvaͤtertiche 
_ ntereffe in ber Seele Haften.. Sich und fein Denke 
mal willen: burchäus nicht von dem feiner nn 
getrennt wiſſen. 

Nicht unwahrſcheinlich i ed, Joſeph, fo sr ee. 
Aegypten kannte, hab’ es zum Theil. vorausgefehen, 
was Iſraels Gefchlecht in diefem Lande noch, werde 
zu leiden haben. Er kannte die Veraͤnderlichkeit des 
Hofs. EB durfte nur heut oder Morgen ein anders⸗ 
deritender Koͤnig kommen; ed durfte nur einmal 
einem Pharao beyfallen, dieſe in Aegypten verpflanz⸗ 
te Hebraͤrr koͤnnten nuͤzlicher gebraucht werden — 


/ 
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Urberdies war ja em Orabel aus Abraham deit 
Sorhanden, welches Bedraͤngniſſe in einem fremden 
Onde vorher geſaagt — ohne zwar das Land zu nen 
wen Aber ed war wol dem Joſeph nicht verborgen, 
was:fire ein Land es gemeynt ſey — Joſeyh rede, 
waucht mir, von ihrer Wegkunft aud Aegypten aud) 
wirtlich als von einer Beſreyung · 

Joſephs Leichnam ward einbalfamirks in cin 
Erpiel gelegt, und und äguptifiher Met: mon feinen 
Kindern: ſorgfaͤltzg aufbewahrt. 

: Bon feiner Gemahlin Afenat (Aeghpter von bi 
herm GStand-+ Tebten nur in einfacher Ehe) hat 
Joſeph nicht mehr Soͤhne bekommen, als Ephrain 


And Manaſſe; fein Stamm aber wurde einer von 


ben flärffien. Mach einer fpätern genralogiſchen 
Nachricht +} hat Ephraim das tingtüt gehabt, dei 
einige. von feiner Familie, da fie den Einwohnern 
yoh Gath ihre Vich rauben wollten, Darüber erſchla⸗ 
gen murden, welche er fait untroͤſtbar betraurte — 
Unter Joſephs Nachkommen von Ephraim werdei 
wir auch einen der. berahuueſten — — 
va I = 
e BT, Ze 2 Kit 
+ Weni gſtens a Herodot, B. IL die vom Prieſter 
ſtand. Da aber unter dieſem Namen ehmals der ⸗ 
"del des Reichs begriffen mar, fo war wol an dies G⸗ 
ſez der Koͤntg ſelbſt und feine Raͤthe une Eibatthaltr 
- ( Nomaechen) gebunden. Vergl. Anhang einiger Ar 
mierkungen zur Sefhichte Abrahams. 
4 a Chron. VUn v. si. 22. . u. of, 
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Mit Joſeph ſtarb den: erachten Air. Echu aud 
tbreuucht; nu ſo jange ſein Andenteg, Hof⸗ 
gaeehrei wurde/ Gatten fienarb Kl: aa 
auch e manchartige Bilder· und Thiex dienſſ in Me⸗ 
gypten je länger je mehr uͤberhand, yongn wal-dig 
Folge unter: andern: ein. immer arbägser: Haß der 
hebraͤiſchen Vicbhirten war, Die daß ſchlachteteg 
und ſMwieſen, was die Aeghptex für Heilzae bigten. 
Man weiß, wie wean ndie Aegyptar WESER uch; 0 
ſehwveige gegen. Fremoe, den ea HSq an the 
ber faͤhig geweſen ·· "2 20: con Khurmyd 
Von .den uͤbrigen Soͤhnmm ——* vichig weh 
ger belaunt, als daß von Indas Machkommen zinige 
ſch vamiiglich mit Bearbejtungs der Leinmand ghasgme 
ben,* woꝛu fie in. Aegyuten, ſo wie auch zu ondern Kun⸗ 
ſten:die hehe Anlxitzzvg fanden. Aus Mertsgekhirkte 
ſaines elanen Lehens Nicht. .nagn daß Air Araeliten 
dae:Er lervung minlicher und freyer Kuͤnſte, die der 
zelisinfen Drarktliehe Hand boten.am geringſten 
nich. vernachlaͤßiut baben. 271.8 Aa Te 
- Die Viebuncht hlüch doch immer nach hre Sauna 
befchäftiguug: ; Der aus ham Vichbandel unit Wide 
aͤndern zu sichende Reichtum -ward. ihnen von den 
Menwatren: noch am. nmeingefchzänkteften gefatts 
Sie hingegen thaten dem, Agpptifchen Akerbau auch 
nicht Eintrag, und aſſen ſchon damals nicht ums 
font ihr Brod,-da He noch ihre. Freyheit genoſſen. 
Levi brachte fein Leben auf 437. Jahre. 1 De 
sn. Chrom IV. an 
+ 2. Moſ. 6. v. 16. 
Gd. Stuamm, IL», Aa. 
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ibrigen = Lebemlahre ſind nicht bekknt, | 
Ein pãkereo Jeugnis faht, auch ihre Leichname ins | 
Chic 6eYZeib) mit in Kanaun genommen mdı | 
Sichen behiefezt worden Woſclbſt an Doc 
Gebeine iuheten. " PDT wie 
gus ſie Sich Im Lande Goſen vermeßeten, wat no 
anf ein ordeulliches Verzeichnis der Geſchlechte b 

dpacht / Erb ſich damit abnabrn / Die Geſchlechun 
ein hate, und weil iR Kenntniſſe al 
Bere Bihchfeit, auch bey wichtigen Angelegenpeilne 
braucht wurden, hießen-SSchreiber. Auch han 
&e dor ber Gefezesanſtalt Prieſter; welche, da 4 
Vaier nicht inehr hibten/ diie Beſtgebornen wat! 
Wer vle Erſtgeburt Hakte; der Hatte nach dem Dar 
Bellen; er war's/ der fuͤr den. Stamm 
aͤber Bird Geſchlecht, Days er gehoͤrte, opferte, Stau 
pereitet ronnle iöden der zwoͤlß Soͤhne Tatabs (mM 
weil jeder in Stamirihaiht wars’ Peickter der für 
Hitheh Saͤmme naber bonnten · twol nur Joſtph ohe 
Juda ſeyn, und wer Diefa: Senden im Der WEN 
do io Te Von idere Religion i 
nichts betaumt als wag ane Hrein Zuſrand zur Ji 
Moͤſro kann hurcck. geſchloſſen werden. Houpihen 
benbeiten im‘ Leden ber Stammuättn. sahen \ 

. Apoſtelgeſche Kap. vn v. 16 A 
28 Sofa, XIV, v. 32. 2 

4 Solche gab es ſchon im Sande Goſen.-. MT 
* 15. 19. Die LXX geben es Yeasiualeıs. 

++ Bon diefen ſceint 23. Moſ. KV. v. $ die Di 
rem. 2 






— 
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do Viertes hr doites KRapitel. y 
re Dradition, und vinigedwol auch durch Dank 
hin made oder Schriſft erhatten zu bhaben. Da Mo⸗ 
un Jes : Diefe: vorfand, manlich nicht nur dies agipti 
ih ſche, ſondern -duch:bie hebuätfihe Schriftſurache / Tb 
muß wol ſchon vor feiner Zeit, und ziemlich kunge 
me Dorber,"gefchricben werten. ſeyn. In Schrift.. E. 
Inh ward wol das Andenken der Orakel, Der Auiſoruͤcht 
„ni der. ſtetbenden Stammeätir in. ſ. m. .:eobaltewg 
ea wenn" auch von andern’ Begebenheiten: uuth: nichts 
ag Irfarnmenhängmdes aufgefet ward. Aeghpten hat 
a vernnthlich ſchon zu Zoſopher Zeiserthicht miegehios 
„a Bilderſchriſ gehabt, deren man fc)" anſtagh die 
u Haupttorfaͤlle aufgnzeheiten, wird bedient habru. Mit 
der Dechriſt und andern Denbalaͤtern erhielt: ich auch 
PM ehfige Kenntnis von der Vaͤter Meltgion: Von einem 
Gott Adenhams, Iſats und Jakobe verlor ſich die 
u Sage inter ihren Nachkonnnen in Alegypten Alct 
er aber Daß os der Eine fen und wat fire einer. Je 


das ward · dieſen mit: fo wiancheuich Viclgötterenunh 


gebenen Iſraeliten je Länger je duntler: Der Hans 
M) zum Bilderdienfi hingegen, und au beffen Verbindung 
og mit jenpe altern Beligion je.länger je ſaͤcker. Eben 
Y fo wenig verlor ſich die Sage yon jcen alten Ver⸗ 
„i Beiffungens, betscffenb bad. Eand „Rangan „—. Sei 
die traurige Lage, worein ſie gegen bie Zeiten Moſes 
gekommen, muſte bey manchem dieſe Tradition wie⸗ 
der erneuern, und anf die Sauucen und Denkmale, 
die man. noch davon hatte; aufcnertſam machrn. 
Die Beſchneidung behielten fie tin Leghprenbey: 
a fo mehr, Va fie auch ein aghptifcher Geblauch 


578 nt. Jah’ eiihichte, 


Sn; weichen Rebauusbshiahteng: Gch; darch Diefes Vel⸗ 
Belſpiel aufgemumtsri fahen. Died war auch 
wol dad edge; wanbie Magyuter au ihnen ‚aut hieß 
den , mb deſſen — fie. ihna⸗ ie 
haͤtten. 

2 Mer Sabbatfever N unterlafen, oder ver⸗ 
nadäfigt.* Die Gropndienfie, wozu bie Aegypter 
fe angehalten, haben xhnen mol auch dieſen Tagge 
zb ;"doch:da die Frage felbit, ob die Stamuwaͤter 
SunıSabbat: gefeuert: haben, noch vielen Zweifeln un 
Ldeaworſen iſt/ fo Wange ich nichts zu beſtimmen. 
3: Opfer boͤrten zwar woi nicht aaͤuzlich bey ihnen 
aufs. Kennt ·ſae: aber mit aͤuſſerſter Behuuſamleit 
vornehmen, um den Raigtonshaß ber Aegypter nicht 
unscigen., Gin äffentliched Familie· Qpfer hätten fe 
wenigkenönicht: begehen börfen. + . Ich: zweiſſe fehr, 
Dr Joſenb in Wogunten. geopfert babe. Aber Die 
aͤter machten ſich much-nach nicht fo gar viel aus 
en rt Wie er ben ihnen mehe noch freyer 


Dies muß man ais den ſcharfei Gerien —— die 
Moſes hiertiber Negeben. - 
— Comf᷑ Heticke: Hit. — 1: p. 103. 109. 
I Moſ. VAT. — 
— ur Es wird wieküſch Des Opferns ſelten in ihrer Ges 
"schichte gedacht: Jeues Buͤndnis⸗Opfer ausgenonmmen, 
IREIKT, md dal, Jirael bey ſeinem Abzuge zu 
ir Berſcheba dargebtucht, Rap. XLVI: rn. eig ich keine 
Stelle C Iſaks Mefi ſerung/ ober des Wioders an feine 
udeſtaht / Ivnaht hieß nicht in Anſchaag) we apebelflich 
dran Melpuna asthan würde. Nicht daß ich 


viertes · Ruch / bruten Rapitel. mE 


Mmnlicher Ausdruk der. Gottesverehrung aldMaeſez 
oder Caͤrimonie war, fo dachten fie aueh nach wie 
iger von Bott, als daß fie ihn nach dan Blute der 
Opfer, "oder dem Fette der Laͤmmer begierig- ger 
glaube. Hätten. Allein ihre Nachkommen behielten 
dieſe freye Herzlichkeit des Gottesdienſts nicht lange 
bey. Wie fie dem Leibe nach Sclaven in Aegyp⸗ 
sen wurden, fo wurden en auch in der Denbens⸗ 
art. 

Das merkwoͤrdigſte in der Geſchichte ihre⸗ Auf⸗ 

** in Aegypten, iſt die faſt unglaubliche Forts. 

pſlanzung. Iſrael Hatte meiſt Sohnes auch feiner. 

Söhne Kinder waren faft alle männlichen Geſchlechts. 
In ihrem Geſchlechto⸗Verzeichniſſe wird . einer. einzi⸗ 
gen Tochter gedacht.“ So unwichtig die Bemer⸗ 


glaube, es fen blos Diele zwey male geſchehen; aber et 
war doch nicht die Hauptfache bey ihrem Bottesbienfte, 
fonderit das Anrufen des Zerrn, welches mehr als 
einmal von ben Vaͤtern gelingt: wird. Go: viel IT 
Ach weniaſftens aus der Satenheit jener Beyſpiele 
ſchließen, daß der Vaͤter Religion auch hierin freyer 
und Caͤrimonienloſer tar, als die moſaiſche. Barring⸗ 
ton in den Miſc. facıis behauptet unrichtig, daß die 
Vater ohne einen ausdruͤklichen Befehl wie E. 15, u. 23. 

gar nicht geopfert hätten, — — 

Aſchers Tochter; ſo wie in Jakobs Dina. | Dicke ge 
ringe Anzahl der Toͤchter im Anfang, verhinderte, daß 
nicht leicht Ausländer Ach mit ihrem Stamme vermi- 
fchen konnten. Nachher gefchab dies um fo weniger, 
- weil Iſraelitinnen meiſt von Iſraeliten geheytathet 
wurden. — —— 


su .... JatobsrBeikhichte, 


Amg ſcheinen moͤgte, fo legte Doch eben Died den 
Grund zu einer fchnellen Fortpflanzung. So viele 
Soͤhne: Enit Kananiterinnen oder vielmehr mit 
Frauen use andern Völkern verheyrathet ) hatten 
bald Lie zahlreichſte Nachkenmenſchaft. Yu der 
zweyten und dritten Geſchlechtsfolge konnte nun ſchon 
ein Geſchlecht in das andere heyrathen; ſie brauch⸗ 
sen weder ihre Töchter. am Aegypter zu cheyrathen, 
noch ſelbſt auslaͤndiſche Weiber zu nehmen; wiewol 
dies nicht nur Damals; ſondern auch unter dem Ge⸗ 
ſeze, wenn ed nur nicht Kananiterinnen waren, er⸗ 
laubt war‘, und auch..nicht ſelten geſchah. Die 
Inüpfte die innere Bande, die fie fchon in Aegypten 
zu Einem Volke machten, immer ſtaͤrker. Die Zu 
milie⸗ geftalt erhielt ſich, fo hoch auch ihre Anzahl 
flieg; eine Anzahl, Die, ſich endlich felbfE den Aegyp⸗ 
term furchtbar machte. Und nachher marbte Die ge 
meinfchaftlicge Notb fie nach mehr zuſammenhalten. 
" Da mit Jakob und Joſeph die Gefchiehte. der 
Stammpäter endet, ſo ſchikt ſichs bier am beten, 
anzumerken, daß der Zeitpunkt Der freyern und bey 
aller Sinnlichkeit einfäktig, reinen Geiſtes, und Her 
gend Religion ſich hier ebenfalls endet; man moͤgte 
dies gleichſam das göldene Alter der iſraelitiſchen 
Religion nennen, wenn man es mit einigen folgens 


FG itt bey: alledem mertwindig, dab Jakob bed feinen 
Segnungen wicht eben darauf geſehen bat, welche von 
feinen Söhnen damals am mieiſten Kinder hatten. 
@onft hätt! er dem Beniemin eitte groͤſſere Nachkom⸗ 

mienſchaft als dem Joſeph propheceyet. 





Vierte Herb zdubies Kapitel. ars 


ben’ Zeit aul ten nergfeidt: OMfaubar seidimgie ſch 
die Religion der Vaͤter hey alen ihren Feblern durch 
Ginfal und. Herlichteit auch und erhielt ſch ehen ſo 
zehn von abgoͤttiſchem Aberglauben, als non, kaltem 
Edriveonien · Dieuſt. Bald nach ihrem Hiuſchied aber 
folate der Zeitpanlt der Abgoͤtterey — der endlich 
Ban. Dein Caͤrimoniendienſts mich — fo wie Dicker: it 
such entferntern Zeiten einer ganz neuen Anſtalt Dias 
machte. . Dia Arael in Aegroten in Abgoͤttercy und 
Bilderdirnſt verfallen wäre mahrſcheinlich, wenn eß 
auch wicht Iſtaeliten ſelbſt, und zwar ihre eigne Pror 
vbeten ſagten. Naͤmlich woher wollte man, mens 
dies uebel nicht in Aeghpten ſchon unter ihnen ge⸗ 
herrſcht hätte, die unbenvingliche Neigung zum Bile 
derdaenſt erklaͤren, wogegen Die ganze moſaiſche Ge⸗ 
ſezgebung gu kaͤmpfen hatte, und Be doch nicht zu be⸗ 
zwingen: vermochte? — Aber entſcheidend Me — 
Zeugnis ihrer eignen Prcpheten. | 
-- Hier ik andy. der Ort, einigen ausidnbifccen " 
Zeugniſſe sugedenten, welche bie Gefchichte Jakobs 
mehr oder weniger beftätinen. Laͤhe die alte Ges 
fhichte von Aegypten nicht ſo ſehr in: fäbelhaftem 
Dunkel, fo} würden — die wichtigſten Beſtaͤtigun⸗ 
vor ſich gehabt; der an Hofe lebend auf, ‚den füchere 
fin Dentmäleen willen konnze, was für Minrichtun⸗ 
gen und Geſeze Diefed Staats ihren Urſprung Jofepb 
zu danken ‚hätten. Was von einem um dieſe Zeit 
sutkanınen Hirten Königreich in Aegypten Manetho 
> Ejeihiel, Kap. XX. v. 7. 8. en 





f 
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fast. ab Joſrohue von Dub Iſtaeliten vodlk 
den wiſſen⸗ ph Haren! den euer urn 
ten: TÜRE din gli ad einer verſtellten und nach 
einde gewiſſen Form zugkſchuntnen Ifeneliten Ge⸗ 
FORDERTE IE aber doch imier noch: atlichI 
fuhre Rür-einige Züge an, die auf dieſes Bolt len , 
dintah Arm feheinen — Umter dem Miwiek 
Tumaui Vtach der Zorn des Himmels uͤber Aegwp⸗ 
Ken aus — Aus den morgenlaͤndiſchen Gegenden 
kam Hin Volk von untdler Abkunfter in Aegopten, 


weilches ſich koklich da niederließ Sie bemaͤchtig 


y 


ten ſich eines Theild vom Lande, und unter anders 
Grauſuntenen die ſie begungen, "" war Die, Baht 
die Goͤttertempel zerſtoͤrun + Endlich erhoben 
fle einen unter fich zum Könige, + der nach · Memwbu 
kam/ ſich das obere und untere Land unterwarf — 
er pffegte um die Aerndter Zeit dahin zu kommen, 
das Getraid einzuſamunten + — Er um fein 
Diuttokninen — Ham Shi +H- 


on fen aufs. wuch wider a ot, 
— Hirſenvoll war in Aranpfen erachtet, 
vre Man mögte bier beynahe An die Strafen denken, die 
EZ Moſes auf goͤttlichen Wink uͤber Yeanpten kommen lich, 
und welche nachher soft den Aegypten als Graufam⸗ 
I 717% vorgeſtellt N bi dies Be sder ihr Gott 
an ihnien!veruͤbt haͤtte. 
27 Joſerh? oder Moſes ?⸗ 
+ Scheint auf Joſephe Geſchichte anzuſpielen. 
€. Ift Hirtenfuͤrſten. — ga Satan; Saba — 
waren. vr 


l — — — — — 


\ 


Viertea Barhrtpeäten Jgapitel. arr 
inte Balz Re. sun: Araber gethaiten —- Endlich 
dark. RT aͤguntiſcher Roͤnig dutſe Fremden mit emang 
avroßen Ariegeheer in einer Saudt einackhlefeuk, - 
—weil er aber die Etadt zu erobern ſich nicht ge⸗ 
traute, mit ihaen Dan Vergleich ‚ortspfien‘, Daß de 
ungebinvert: absichen und eaypten: verkaflug 
Sollten: — DS ibaten fie, sonen mit allem wag 
ihnen: zusehoͤrte, aus, gingen Durch. die Düfte nach 
Syriem weil eich aberwr den Aſſyrern fiwch· 
teten, hauten ſie in Ders Laude Judaͤa eine Stadke 
fo’; groß ſour ihne Amabe erfoherkich ſchien/ und 
naumıen.ıfie Jeruſalem. ++. Unftreitig iſt das 
meiſte in der Erzaͤhlung dem Moſes zuwider; Ba 
ed aber gleichwohl eine mit Fleiß oder aus Unwiſſen⸗ 
beit vesſtellte Nachricht vom Aufenthalt der Iſrae⸗ 
liten in Aegprten, und ihrem Abzuge ſey, ſchrint 
wenigſtenn einleuchtender / als, daß man Die Erzaͤb⸗ 
Jungrwan einem ganz andern. Urberfall, den Aegyp⸗ 
ten von einem andern morgenlaͤnd n Voit engen 

zu verſtehen habe, — 


Richt ohne Wahrſcheinlichteit. Man konnte / ſie fiie a 
nen der arabifchen Stämme anſchen, die ſich aus die 
Viehzucht naͤhren; wie denn Bent zu Cag noch lelche in 
Aegupten ſich aufhalten. — 
+ Us ein grofſes Kriegsheer wird von Mofes Phara⸗ 
ons Armee beſchrieben, mit welcher er die Iſraeliten an 
einem Ort eingeſchloſſen hielt, wo ſie nnmislich fehle 
men entrinnen zu Finnen. 
rt Mir Übmeinkinunasd diefe leztern Umſtaͤnde mit » 
Geſchichte der Iſraeliten find, fieht man von ſelbſt. 


sr. Demsbeinckhihe : 
wi Aufinus / In ſeinen deictzuͤgen aus Drag den 
xen weiß: auch· von Jukeber und Dorfes. Iſrac· 
fan cn Ten Ar Sohn Abrahams, eines Königin 
Damaſtus geworfen: (Ddies haͤld ee für den Om 
Die yadifche Nation hergeſtammt) ut Hab ihmn 
ver NRegierung gefolgt. Er habe zehen. Soͤhne gehabi 
unb ſey daher beruͤhmter⸗ als feine Vorfahren. li 
ter: Dicke Söhne hab er fein Reich in fo vicle Ti 
nert Staaten jerthellt; das Volk aber, nach Dem fs 
mei: eines dieſer Soͤhne; Inda, das bald nach da 
Cheilung geſtoͤrben, Iudaͤer genennt, und fo das As 
denten deſſelben verewigt. Der zuͤmgſte unter deſe 
Brudern habe Joſerh geheiffen; deſſen Höhere Ei 
ſichten den andern allerley Verdacht erwokt; die il 
dacher heimlich aͤufgefangen und au frentde Kaufen 
verkaufd haben. Von dieſen ſey er: im Aegypten g 
bracht worden, woſelbſt ihm ſeine @efchiklichkeit u 
Erlernung der magiſchen Kuͤnſte in kurzem beym ⸗ 
nige ſelbſt beliebt gemacht. Denn in Auslegung da 
Prodigien ſey er aͤuſſerſt ſcharfſichtig, und von de 
Tranmheutungslunſt ſogar der Erſinder gemein 
Auf göttliche und menſchliche Wiſſenſchaft und Ge 
ſeze hab er fich gieich ‚gut verſtanden: So daß © 
einen Miswachs viele Jahre vorhergeſehen; wie dem 
ganz Aegypten haͤtte hungeroſterben muͤſſen, wem 
nicht der König auf fein Einrathen mehrere Jahte 
nach einander hätte Frucht aufſchuͤtten laſſen. Di 
Erfahrung babe dies fo ſehr beſtaͤtigt, daß man fen 
Ausſpruͤche nicht mehr ald den Rath eines MRenfihn, 








— 


Viertes Buch/ Dritten, Rapitel. are 


nen mie cin gotiliches Orabel Ra: Sein 
Zora geweſen u. ſ. . — 
Was die iteſtx Geſchichte vom Zuſtard Aepoien 
um derſe Zeit je nach ficheres- bat; ſtinimt mit. hen 
ventgen Zügen; die in Joſcyho Geſchichte beym Dice 
es vortommen, ſehr gut uͤberein Virſchiedenes von 
dieſer Axt · iſſ ſchon in der Erzaͤhlung bemerkt. Daß 
Aegypten, ſeiner Fruchtbarkqit ungeachtet, ſchon in 
den altſten Zeiten, nen Sungersnoth heimgeſucht 
worden — „daß ihre Sorgfalt ta Aufbewahrung 
der. Leichname und Erbauung dauerhafter Grabmaͤ⸗ 
key die groͤſte geweſen ıt: — Daß des Sonnedienſt zu 
On, und der mit den Anfängen des Thierdienſts auf⸗ 
gekorumene Abſcheu ge den Hirten uralt ſey — — 
Dies und mehr dergleichen mag allemal mit als ein 
Beſtaͤtigungsgrund deſſen, mad die. moſaiſche Ge⸗ 
ſchichte von dieſem Zeitpunkt ſagt, angeſehen wer⸗ 
Den» 
Taciun hat von der Anluuft dieſer Familie in 
Heaupten: auch ‚etwesy welches zum Theil auf dat 
binaus lauft ons, Manetho weitläufigex erzählt. + 
Mehreres bat se pon Moſes; wie auch Juſtin: Wels 
ches wir in dep — Bit Geſezgebers anfübr 
ven werben, . 
"  Marfbam aus dem ——— Om: Chron. See. IL. 
4 Idem, Ibid, 

Tr Sun, qui tradant affyrios convenas, indigum agro⸗ 

zum populum, parte Ægypti potitos , ac mox pro- 


prias urhes hebrzasque terras, ac propioea Syriæ 00 
le, Hiſt. V. 2 


23 Mathe ae” 

ni Feudniſſe, die eben DAB ober etwas "bern ägihhe 
was Moſes fagt, ehtBalteri; "finden Weir: auch in den 
Ins Über Jalobs Geſchichte Eufrbiicze geſamna 
Bar! Wie andy in gewiſſen Nachrichten aichiſhe 
und afderer morgenlaͤndtſcher Verſaſſer. ind i 
gleich alle aus ſpaͤtern Zeiten, fo zeigen ſie doch wi 
forkt Die Sagen von jenen Begebenheiten fh de⸗ 
bieitet/ lund den ganten "Orient erfuͤllt haben. E 
Wirten bie Nachrichten eines BRemetrius, * Jalb 
feyh im feinem fünf und ſiebzigſten Lrbensfjahre md 
Eharran in Meſopotamen gefiohen, theils um m 
feinem Bruder Eſau ſicher zu ſeyn, theils um m 
hehyrathen — Iſak ſey damals 137, Fähre alt 
weſen — Erſt im 77ſten Jahre fey Jakob wird 
nach Charran gekommen — Habe im’gaften Beam 
Rahel, Töchter ſeines Oheims, geheyrathet u. ſ.w. 
— Mach feiner Ruͤkkehr in Kanaan Hab er far 
Sichem 10, Fahre aufgehalten — Dina fey em 
Über 16. Jahre atl’geibefen, da Hemors Sohn k 
zeſthwaͤchet — Simeon und Levi, ihre: Raͤrher, I 
BR fünf Jahre aͤlter — Da dieſe Sichem gepli⸗ 
dert, ſey Jakob ſchon 107. Fahre⸗ alt gewefen - 
Yofeph habe in den erſten Jahren ſeiner Erhoͤhns 
den Vater und die Bruͤder darum nicht nach Ara 
ten kommen laſſen, weil fie den bey den Aegypten 
verhaßten Beruf der Schafhirten gehabt — Abro 


Den Alexander Polyhiſtor anfuͤhrt. &. Eufeb. Pre 
par. Evang. L. IX. c. 2r. 

tu Die folgenden Umftaͤnde ſtimmen mei mit DR 
überein. . 2 





Viertes Bu Dutch, Sapitel. 36 
ham, Naſß und Jakob: Haben allan-eın ‚Nebre” 
jo, ‚Rande. Runapn ſich aufarbeisen m, Ban derkha 
ruft anti een an nt ni 
Mu hem) 3° mann. 3 te rt 
Simaqon, animat. idee. rd RR 
Leri mn ans. denn 2 2000 IRA 
pR |, 1:0. PFFNEEL νν —- 
Afcher beynabe » 41. HR 
Manbetali bevnnhe ai 3 am Inc oe 
Bad Ma J . — —R 
Sehnlon m c * . 406: hen, 
Dina . 0 3% & 50 a FHTTT Due 
— eu BB: sel re 
Joſenh 3% Dapre-ajl gene, Ar: 

us: einem, Dichter, namens. Theodqtus fuͤbrt 
Euſchins eine Befchreibung Der Etadt Sichtmund 
des Belandes umlzar any ..o bipdffy für Die Kleine 
Wiehaucht partrefich geweſen. Amen Berge: (‚Öse 
rxizi und Ehgk ) laͤgen da voll Graſes um Weldung 
—Zwiſchen dieſen führe ein enges Rt durch . 
An den Fußt der Benye Bag Gichemyt HR un⸗ 
ter Hemors Rgaierung dia Skabkıuon.den Lucheigrn 
eingenommen worden, babe Jakob feine Weiden wee 
laſſen unde fen. Rau nn 


€ Dies teift mit der moſaiſchen krjtiiung ik kids ehr 
Miärfham' Ch, 'Chtoh. Sekaltım"/muhl, ; ee 
fehiedene von den andern Zahlen. trefen ‚et, m » 

+ Dies alles von Sichem und der Gegend. unher, 
ſtimmt mit der alten und nenen Eivbefhrehäing mohl 
überein. ee ae Dun 


Ye Fre: --: > 
ö Von Jakobt Ruf nd Bteſbpotamien ſar 
Hier "Dichter: Cr habe Euvhrets · lautſchalen 
Ufer verlaſſen, und ſcy die Drobatgeni dan 
ders Richend, * in Syrien gekommen — Raben fa | 
Vetter, damald Herrfchertt-in Shurlar, von nl 
gar alter Abkunft, Hab ihn gafifeey 'auufgenommn- 
-— die Verfe enden mit einen Lobe Der SUR 
Dine » Ip < sur... 

„zu Sichem hab er Kuh Au en ya 
gelegt, indeifen daß feine Shhne die Heerden gchi 
ret, und Dina mit den Müttern and rast W 
Wolke bearbeitet. .„ . u 
mn An einem Feſttage der Sichemiten, Pi eb DB 
in die Stadt gekommen u. f w. IJnkob ſelbſt Ik 
nf die Beſchneidung der Einwohner Sichems # 
Lrunen aus den Bühl weil ihnt ein: Draleim 
Biene; einen unbeſthnitinen Edam aufzunchun 
Dr, Den Simeson laͤße er gi Leni: ſagen (mit 
daubabegen/ ander: Ermordung det Sichenin 
heil: uß neten ) sen’ erinnere ich noch weohfiud 

wg dillichen Auſheuͤchd / der den Nachkommen Abs 
g ams zehen Stamme ve‘ Landes unterwuͤrſi ſ 
w:marhoi verſrrochen · en 

Die Simordung / Hemors und Stchems Veſchrehbt 
g aan ‚umftänbfich , role Hymer Die Zxognfäm 

Ri Stüt hat. — al dem einen zu mob 


¶ Rerliiche Werfen 
* Hixtenfärft, Emit. — 


| 4 Stimmt mit Zofepbus Überein 
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ner Schnuitt, und Scheint an: ber, Abicht, gan sd 
Euſebtus — nicht, — Gewicht, ze 
— en a Bl a. Dan. 
Was 2 Joſerbo Berkihte. au beſtaͤtigen, amd 
— anſoͤhrt, lanuft daraufi inand.s 1: Tipe 
ſenhe/der dan: Weichrit und Merſtaud feine Bruder 
uͤbertroffen hbahe vernerlt⸗ daß me ihm nach ; Dank 
Veben · ſyehten und die in ber Nähe wohnenden · Ara⸗ 
ber gebeten⸗ daß ſie ihn nach, Aegypten bringen möge 
gen 5; Dieker ala Mit⸗ nachloxmen Abrahamg. hghen 
feiner Bitte entforochen. Nicht fange nach ſeiner 
Ankunft in Aegryten 9, igoh fa .febr in, den. Kd⸗ 
nigs Sunf „gelormn en 1. va B Periel Ken tier ſt 
ganzes Reich, ge at habe. | Du’n nun borher in. 
aapptiſch — ügeweſen⸗ indem * 
Land no aſcht recht ausget ft und Beringere von 
den Mächt tjaeen ünterbeüftı worden, hab er vor allem 
eine Aut eilig 6 her Aeker vorgenommen, denſelben 
Beifimmte Pie, Heſeit, mithin einen großen Theil 
des Bandeds wwelcher ungebaut und ivild gelegen, jun 
Feldbau ‚brait ar geinacht/ dem Prieſter ſtand 
aber feine el und eigentümlichen Aeker an 
gewieſen er habe auch die Maafe erfunden, und 
ſey um dieſer Verdienſte willen von den Meguptern 
hoch gefchärt morden. — Narlcher feyen: fein Väter 
und feine Brüder. zu ihm gelormeca dienvin ſehr 
großed Vermögen mitgebracht/ und ſſth IH der 


Stadt Raiſan (Goſen) niedergetaſſen; die Sy | 


‚A De — - m. © aniere 
Ersählung. . En ee 


pfumnenn Leſteres fände nach hedr aiſcher Zeitret⸗ 


auf; nur einiger Anekdoten aus denfeldmn 


u 1." arobe ERBE 


ver 3 daben Nch Bieranf in Aegypien ſtark fordxchan. 
Sie ſeden Die Togenmatar- Herrriuthier, die da 
Tempel zu Athos und den zu Heliopolis gebaue ho 
ben. Nachher babe Jeſeoh, da er Regent in dı 
ten geworden / wine ungeheure Wlenge (det 
fo wirt. als in Wehen Nahren gewachſen chewſtin gu 
ingt; din Hew ua Dad; Migupteh geweſen. ð 
vEidlich ſAhet "Sirkokid Ads einerti iehler DH 
Lobpeliche up’ yorepg an, work HER ei! Tun 
Kehatiner "nn Benier wes pie” Then 9 
wert on. ? 
— Morgenlidiſche Sagen von ak, * Jeẽb md 
hofeht findt man viele, Bey jüdifchen. oder ra 
(chen, deren Gewicht zur Beſtaͤtigung der GSeh 
digentlich ſelbſt nichts beytraͤgt, halt ich mid nid 





it. ib lich gedenfen. Sie laſſen den Fiat u vorm Sen 
And den Yarod von Sen und Heber Unterricht u 


Ming fait; Jetetes nicht: Am unwah eſcheinichr 
fi,” daf Sem eben der \Melchifevet, Fuͤrſt von Salen 
ir üeweſen fon; welches aber A Viifaßt 
wider⸗ 
—* U Be .. JJ 3: ir Er 
Br: — — Iſraeliten w 
—* * ihram⸗Ar ſurcne ‚bed 6 ame unterm die: vor Alters Mi 
ug Antec dem Namen · Sohn nn une 
mh. J oſt geuenunt. ; 


einen Wr Zi an | 
Geſchichte nichts vom dieſer Met angefuͤhrt, 





: l 
» 


2 v 
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Spiderfprechen. + Einige Belanntfchaft moͤgte noch 
wWol zwifchen Abram und Sem, dem Sohne Noahs 
gervefen ſeyn C jene Zeitrechnung vorausgeſezt) Zur 
mal Sems Tod erit in die Zeit der Berbeyrathung 
Iſaks mit Rebecca fallt, und Heber, der unter den 
Vaͤtern, die nach der Waſſerfluth geboren wurden, 
am längften gelebt hat, exit nach Abraham geflorben 
HH, Daß aber auch nach Abrahams Auszug aus 
Chaldaͤa dieſe Bekanntfchaft fortgefest worden⸗ 
ſcheint mit Moſes Erzaͤhlung gar zu wenig uͤberein⸗ 
zuſtimmen. — ueber die Schwangerſchaft der Re⸗ 
becca iſt nach arabiſchen Verfaſſern, Melchiſedek 
um Rath gefragt worden + — Sehr weit hinaus 
ſezen judifche und arabifche Nachrichten (Vermu⸗ 
thungen foll ich eher fagen) die Opferung Iſaks; 
naͤmlich in deffen 37fted Faht — Sie laffen auch 
ar Joſephs Entführung nach Aegypten zwölf 
Jahre überleben, welches mit der hebräifchen Zeit 
rechnung befjer eintrifft. Iſaks Geburt fol Tharap, 
Abrahams Vater, noch erlebt haben; und in Iſaks 
Tage fest man Die Erbauung von Jericho, * 
Jakob, da er. nach Charran zu feinem Oheim 

Laban kam, fol fchon 84, Fahr alt geweſen feyn * — 
Nach der Pluͤnderung Sichems feyen Jakob und 
feine Söhne in mirkliche Kriege mit den. Amoritern 

+ Hotting. Smegma orient. Cap. VIII. g. Il, 
tr Idem, Cap. VIII‘ pag. 335. 

* Idem, Ibidem Cap. VIII. pag, 341. 342: 

* Idem ibid. pag, 351 Dies ıft dach, auch nach hebraͤi 

ſcher Zeitrechnung, zu boch angefest, 
(6d.Semmwl.5) Bb 
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verwilelt worden” — Joſeph ſey der Erſinder di 
Nilmeſſers + — Da er feinen Vater Jakob zu fh 
zon begraben wollen, fen ihm folches von Eſauode 
deſſen Söhnen flreitig gemacht worden; wobmd 
einigen Efau fein Leben eingebüfit, nach andern in 
Sohn deffelden, Zepho, in Aegypten gefangen 6 
führt worden — In Jakobs und Joſephs Tage gu 
böre die Geſchichte Ziobs — Solcher Zufäze jut 
maoſaiſchen Gefchichte koͤnnte noch eine Menge angu 
führt werden. Auch Joſephus hat zuweilen aus die 
fen Quellen gefchörft. 

So ausgebreitet fonnte Fake und Jakobs Kun 
Im Morgenlande freylich nie werden, wie Abraham 
“ger war in jeder Abficht dad Haupt. Abrafam 
Zonnten fich auch andere Nationen rühmen , die!" 
wohl ald die Ffraeliten von ihm abſtammen ; Fit 
nur die Edomiten; Jakobs nur die Iſraeliten. M 
Korane wird doch auch Iſaks und Jakobe , wm 
des leztern als eines Lehrers der Religion gedadı 
der auf dem Sterbebette feinen Söhnen die Verb 
rung des wahren Gottes empfohlen. + 

-- An ihre Befchichte Haben fich um fo eher foriel 
wahrſcheinliche, unwahrſcheinliche, falſche Gag 
angehaͤngt, weil der Nationalſtolz ihrer Nachlon—⸗ 
men in ſolchen Erzählungen feine Nahrung fü 
Es find aber doch auch folche darunter, die Diele 


= richt unwahrſcheinlich. (©. unfere Gericht 6 
185. 186. ) 

+ Id. ibid. pag. 372, 

rr ©. die ale Sure 
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Stolze nicht gar günftig find : davon alfo:auch nicht 
Iſraeliten dielieheber zu ſeyn ſcheinen. Es ſey mir 
erlaubt, mit einer ſolchen die Geſchichte zu ſchließen. 
Man denke ja nicht, Dafi ch fie unter die Zeugniſſe, 
oder auch nur unter die Beſtaͤtigungsgruͤnde ſeze; 
C fie hätte fonſt in Abrahams Geſchichte gehört) ſon⸗ 
Bern einzig darum fuͤhr ich ſie an, weil fie ſogar nicht 
nach parteyiſchem Jubentum ſchmekt, und etwas 
lehrreiches enthält, + | 
— „Es begab ſich, dag Abraham ſaß in der 
„Thuͤre feiner. Hütte, da die Sonne untergehen 
„ wollte. Und fiche ein alter Dann kam aus Dex 
„Wuͤcte und lehnete fich auf feinen Stab. Und 
„ Abraham fand auf und ging ihm enigegen, und 
„ fagte su ihm: Kehre bey. mir ein, Ich bitte Dich 
„ und wafche deine Füße und bleib hier die ganze 
„Nacht: And ded Morgens früh magſt du aufſte⸗ 
ben und Deinen Weg gehen, Und der Mann fagte, 
„ nein, ich will unter dieſem Baum bleiben. Abra⸗ 
„ ham aber noͤthigte ihm fehr. Er kehrte bey ihm 
„ ein und fie gingen in ‚die Hütte und Abraham 


| + „ Illuftre tradit nobilifimus Autor Sadus veneran- 
dæ antiquitatis Exemplum, Abrahamum Patriarcham, 
hofpitalitatis gloria celebratum &c, &c. Conf. 
Tribus Jude ex hebr. in lat. verfa a Georgie. 
Gentio. Amfteled. 1690. in Dedicatione. In Ho- 
mes Verſuch über die Gefchichte des Menfchen wird 
die Erzählung, doch nicht ganz, angeführt, Was 


davon ſteht, hab ich. mit den Michen Worten einge» 
ruͤtt. 
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„3 ließ ungeſaͤurt Brod baken und fe aſſen In 
„als Abtaham ſah, daß der Menſch Gohnich 
„dankbkte, ſagte er zu ihm, warum verehrſt da uih 
„ ben hoͤchſten Gott, den Schöpfer Himmek m! 
„ der Erde ?. Der Mann antwortete und fagte: Ji 
» verehre deinen Bott nicht und rufe auch fm 
„ Namen nicht an; denn ich babe mir ſelbſt am 
> Bottgemacht, der allezeit in meinen Haufe beit 
» und mich mit allen Dingen verforget. Und Ars 


u hams Eifer entbramnte wider den Mann. & 


„ Hand auf und fiel ibh an, umd trieb ihn wilt 
„ in die Wuͤſte Hinaus: Da rief Gott Dem Abrahn 
„ und fagte, wo ift dev Fremdling ?_ Abraham mi 
9» mwortete und ſprach: O Herr, ex wollte bir nid 
9» dienen und deinen Samen nicht anrufen, data 
» hab ich ihn von meinem Angeficht in die Wit 


H geſtoſſen. Und Gott fprachi Hab ich mit im 
dieſe 198. Fahre Geduld gehabt, und ihn um 


4, achtet feiner Empöruug wider mich genaͤhret un 
„ gekleidet; konnteſt Du denn nicht, der du ſelbſt ein 
„» Sünder biſt, eine Nacht mit ihm Geduld haben! 
; Und Abraham folgte der göttlichen Stimmt: 
9, tief den Alten zuruͤk und führte ihn in fein Hau— 
» umd begegnete ihn fo freundlich ünd leuffelig, dA 
„er ihn dadurch bewogen hat, den Gfauben and" 
» wahren Gott anzunehmen. » 


| 
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Plan und zuſammenhang der göttlichen, Sübe 
zungen in der -Befibichte der -  : 
| Stammwaͤter. 


Ss der ſuͤchtigſte Aublik lehrt, daß die Führune 
gen, welche Gott mit Hat und Jakob vorgenome 


men, eigentlich nur eine Fortſezung der Führungen 


— — 


Abrahams ſind. Dieſe Reybe von Begebenheiten, | 
welche wir igt ducchgelaufen hängt aufs genauſte 
zufammen und ziehlt auf Einen Zwek ab: Pur ſon⸗ 
dere man die weniger wichti⸗ gen Zwiſchen Vorfaͤlle⸗ 
dergleichen freylich in dieſer Geſchichte, wie in jeder 
Tamikie ind National⸗geſchichte, haͤufig vorkommen, 
von den Hauptfuͤhrungen ab. Dieſe leztern find: 
göttliche Ausſpruͤche, und danv ſolche Begebenheiten, 
die ſich alß Erfuͤlung oder als Mittel zur Erfüllung, 
auf dieſe Ausfprüche besichen, Solche gehören we⸗ 
ſentlich mit zum goͤttlichen Plan. Alles ‚andere iſt 
zufaͤlliger Damit. verbunden ; es gehört jivar mit in 
die Üebenägefchichte der gäter, föfern ed eine Fami⸗ 
lie⸗Geſchichte iſt; es dient mit zu den Abſi chten, wel 
he Moſes ſch dabey vorgeſezt hat; es lehrt uns dieſe 
Perſonen von mancher lehr⸗ ober warnungs⸗ reichen 
Seite kennen m ed iſt aber doch nicht das Große, 
nicht die Hanptſache, die ein nachdenkender Leſer 
vorzuͤglich vor Augen hat. | 


Zu ber tebergeugung aber, daß Abrahams at 
und Jakobẽ Geſchichte eine Reyhe goͤttlicher Anſtal 
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ten eroͤffne, dergleichen Leine andere Geſchichte nichk 
aufzumeifen bat, kann man nicht gelangen, wem 
man. nicht auf jenen Umerſchied Durch Die yanıe Ge 
fehichte Acht giebt , und "feine Aufmerkiamteit wie 
fo fehr aufs Kleine richtet, daB man Des grofa 
Ganges der göttlichen Anflalt dariiber veraäf, 
Hohl mag man fonft die Gefchichte Dee Stamm 
ter als eine Sammlung von allerley Lehrreichem m 
Aumuthigem lefen; aber ald eine Anlage von urend⸗ 
licher. Wichtigkeit, die zu den weithin zielendſten 
Zweken führt, kann nian fie fo nicht überfchauen. 
Wir haben uns auf alles Befondre eingelefla; 
nun laßt und “auch wieder einen BE auf Das Gunk 
(fo fern es fchon ein Ganges ift +) surutwerfen. | 
Bon Abrahams Auszug aus dem Lande der Ab⸗ 
götterey, bis zu der Ankunft des Hauſes Iſrael i⸗ 
Aegypten, geht die Fuͤrſehung ſichtbar⸗ planmäfig 
zu Werl. So viele Ausſpruͤche auch binnen die 
mehr als zweyhundert⸗ jährigen Zeitraums vorkom⸗ 
men, fo ſtark ift Doch die Beziehung derſelben anf 
einander, und eben fo ſtark der Zuſammenhang un 
ter den Führungen, die denfelden entfbrechen. Ein 
Hauptorakel, um welches fich aleichfam alles andere 
berum dreht, ifl dieſes: — „Dies Land fol Abra⸗ 


f Die Sefchichte der Stammwäter kann als ein Sanzet, 
und auch als ein Theil einer groͤſern Reyhe von aoͤtt⸗ 
lichen Fuͤhrungen angeſehen werden. It betrachten 
wir fie vornehmlich aus erfterm Geſichtspunkte, weil 
die nachherigen Anftalten noch nicht dex Gegenſtand unp 
rer Betrachtung feun koͤnnen. 
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„> HamsNuchlommen von Jakob für eigen gegeben, 
>> und mittelt diefer:Nachlommenfchaft follen Die 
o Bölkerftämme beglüft werden, — — Allein nur 
Das Waͤchſte, was dies Orakel verhieß, war deutlich 
genug, das übrige” lag. nach im Dunkeln — So⸗ 
weit nundie Gefchichte in Diefem Zeitraum fortgeht, 
find alle Führungen nur erſt darauf gerichtet, jenes 
Naͤhere, den Befiz des Landes Kanaan, anzubabnen, 
und. Berbegguführen. Bey. dieſem Naͤbern koͤnnen, ja 
müſſen, wie denn fuͤr einmal ſtehen bleihen; dic.ent» 
ferntern Folgen, auf welche der goͤttliche Ausſpruch 
ziehlt, muͤſſen am Ende ih ſelbſt entwikelin. — E 
iſt fuͤr einmal nur darum zu thun, daß ‚Died Land an 
die Nachkommen des Enkels Abrahans kemme — 
Dazu find die bisherigen Fuͤhrungen, und noch ice 
folgende, Mittel — Doranftalten = ı " - 

Aber auch ſchon died Nühere, um was es Da zi 
thun iſt, in feiner ganzen Wichtigkeit zu denken, und 
ces für eine in befondern weithinſehenden Abſichten 

unternommne göttliche Sübrung zu — iſt 
nicht wenig. 

Offenbar haben ſchon die iu diefer: — Abe Ä 
ſicht führende Anſtalten eine Beziehung auf Abgoͤt· 
terey und Gottesberehrung — Mögen die entfern⸗ 
tern Abſichten izt noch ſo ſehr im Dunkeln zu ligen 
ſcheinen; für einmal iſt Doch dad ſchon wichtig und 
hoͤchſt merkwuͤrdig — daß zu dieſer de ein fol 


| Was es mit der Bestüftung der Böterlaung ‚für eine 
Vewandtnis hätte — 


ot —8 


v 


* 
⸗ 
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cher Mann Zu folcher Abficht: auf ſolche Wei 
ſe — abgeſondert und gefuͤhrt wird. 

Die Fuͤrſehung bat freylich zu allen Zeiten, we 
Die Verdorbenheit des Zeitalters es foderte, bie md 
dort Maͤnner erwelt, die durch ihre Lehre ımd ik 
Benfptel' den Verderben das Gegenwicht hielten. 
And ſo, moͤgte man denken, hab ed auch mit.da 
Führungen dieſer Männer weiter nichts auf ich, ald 
Daß jemand habe follen aufgeftelt werden , weiche 
- Dem Berderbnis und beſonders der Abgoͤtterey jene 
Zeiten das Gegengemicht hielte — Allein Died er 
ſchoͤpft die "Sache nicht , obgleidy jene Nerſonen 
eben wie andere in der abadttiffhen Welt von Zei 
zu Zeitierwekte Gottes⸗Maͤnner, auchaus Diefem &s 
ſichtspunkt. ikoͤnnen ımd' müffen.-angefehen werte. 
Dies führt doch noch nicht. nef genug auch nur is 
Die — Anſtalt hinein u ‚welche es zu thm 
wars or en 


F — an ſich ſelbſt, der damals lebende | 


raham/ and was. er fuͤr ſeine Zeiten lehren ode 
thun oder leiden ſoll — iſt eigentlich nicht de 

Bauntgegenſtand dieſer göttlichen Fuͤhrungen mit 
dba, Auch Iſak und Jalob iind es nicht. Die Auf 


foderwig lautet auch nicht eiwa o: Geh, Abra | 
„„ham zu dieſtm sder- jediene Volk, lebe unter dem 
1: ſelhen, ſuch die: Bot. dukch Unterricht und Ba 


cn ſpiel vare der Abgoͤtterene zu heilen — Dann ge 
„zu einem undern „U ſ. f. Wäre dies die Haupb 
abſicht beh ihrem don’ Wort angelegten Lebensplan 
geweſen, ſo hätten Abraham, JIfatk und Jakob aller 


⸗ 
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Birigd ein’ dffentlicheres Lehen führen, und nicht als 
Hicreten fih-in ihre Zeiten, anf ihre Weiden. und 


Berge zuriijiehen müffen. Dies Privatleben war 
- ben nicht ſonderlich dazu eingerichtet, einem Lehrer 


m. —— —— 


—— ———— N end 


“und Verboſſerer der Religion Gelegenheit zur Belche 
zung und’ Beſſerung feiner Zeitgenoffen an Die Hand 
“su gebeni "Mich Anden wir in: Moſes Erzaͤhlima nur 
Heine Spur, daß Abraham Daraus fen Haupigeſthaͤſt 
"gemacht yäpte: In welchesi Sinn ex gletchwol ein 
Kehrer und Beyſpiel Der Frömmigkeit für: feine Zei⸗ 
ten geweſen, haben wir an Jemen Orte gezeigt ; aber 
daß fein Beruf und deſſen ‘Folgen gerade ib 
demfelben Geſichtspunkt mürfen betrachtet werden, 
aus welchem nun das Leben dieſes oder iened von 
von Bott erwekten und zum Licht ſeiner Zeiten auß⸗ 
geſtellten Mannes zu betrachten Kat, folgt hieraus 
nicht. Abrahams Beruf, feine und feines Sohns 
"und Enkel Abfonderung zu Stammpaͤtern eines be⸗ 


- Sondern Volks, hat mehr auf ich: Was davon Gu⸗ 


168 und Beſſerndes auch auf tireizeitgenoffen abflof),, 
DaB war nöch nicht Die nn — — 
ſtaltung. ä 

. Die göttlichen Yuöfprüche, 7 de in Diefem Zeit 
raum vorkoumen, gehen vielmehr alle auf eine 
Nachkommenſchaft (und zwar für einmalaufeben 
dieſer Vaͤter ihre) umd nicht eben auf ihr eigen Sekt 
alter. Winke, Ausſpruͤche, Verordnungen int: «8 
für: die Zukunft. Dieſe iſt den Gegenſtand ded Glau⸗ 
bens und Hoffens der Vaͤter, und die Triebfeder th 
rer meiften Unternehmungen, "St ind, mögte man 





| 
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fagen, mit Leib und Seele fchon ganz in da 
Iunft. Es if hingegen unter biefen Drafen ti 
ein iges, das geradezu nur die Aufklärung jenes zu⸗ | 
alters zum Zwel Hätte — Weifet dies nicht aufein 


andere Spur? — Da nänlich auf Der ein Stk 


dm diefen Ausſpruͤchen und Verheiſſungen freylichebe 
sine Beziehung auf Erkenntnis und Werehrung Bots 
tes hat, auf der andern es doch nicht etwa zur um 
zine-Reforme fuͤr Abrahams, Iſaks oder lol 


| Zeitalter zu thun id, fo muß wol die Mbficht und da 


Bang tener Fuͤhrungen anders gefaſſet und beifimu 
werden. 

Es war für einmal um die Hervorbringung un 
Erziehung eines befanden Geſchlechis ‚oder Voͤlle 


anms zu thun, welcher mit dem Gotte, den I 


raham Iſal und Jakob verehrten, im gewißen be 
ſondern Verhaͤltniſſen ſtaͤnde, wodurch es ihm u 


Werkzenge bey Ausführung. eines noch viel wait 


gehenden Entivurfä diente, von welchem izt nur cf 
In: allgemeinen Ausßrülen geredet ward, — & 
Faſſe ich den Geiſt Diefer Anftalt, fo weit derſelbe 1 
der Geſchichte der Vaͤter zum Vorſchein kommt. | 
dies num die hiſtoricche Grund⸗Idee iſt, welche, richig 
gefaſſet, auf Die ganze folgende göttliche Geſchicht | 
bis in ihre fernſte Eutwiklung ein vorlauſiges Ci 


wirft, ſo vitt' Ich.den Lefer, ſich ein wenig daher ib | 


verweilen. Dies iſt Doch die nuͤzlichſte Betrachtung 

womit wie Die Geſchichte der Stammvaͤter beſchlicſ⸗ 
fen können ; fie fat uns nämlich erft in den Gtalı 
dieſelbe als ein Ganzes, oder doch ale Anlage W 


N‘ 
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torbereitung zu einem ode Ganzen it uͤder⸗ 
chauen. 


Schon der erſte Auafpeuch, der den Abraham 


nd Land Kanaan abruft, führt uns darauf, es ſey 
ım die Darſtellung und Abfonderung eines gewiſſen 
Volks zu thun. Warum muß Abrapam,. naͤchdem 
er izt den wahren Gott hat kennen lernen, ans Chal⸗ 


dia und Mefopotamien, den Gegenden, Die von Ab⸗ 


götteren am meiften angeſtekt waren, wo mithin feine 
Lehre und fein Beyſpiel Damals am meiften ihätte 
fruchten mögen, auswandern ? — für immer auswan⸗ 
dern , um nie wieder dahin zuruͤkezukommen? — 


Warum:aben nur Er, und. nicht fein ganzes vaͤter⸗ 


liches Hans , weiches doch auch noch von dieſem 
Verehrer Gottes hätte Emmen gehellet und von dee 
chaldaͤiſchen Abgötterey zurukgebracht werben? — 
Darum: Er ſollte Stammpater werden; ein neues 
eignes Stammhaupt; — welches er, ſo lange 


er mit dem vaͤterlichen Hauſe waͤre vermiſcht gewe⸗ 


ſen, nicht wuͤrde geworden ſeyn — Warum ſpricht 
ihm ſchon jenes erſte Orakel ſo ausſchlieſſend ein 
gewiſſes Land zu, und bindet alles, was es ihm ver⸗ 
heißt, an die Bedingung, daß er ſich gleich izt in 
dies Land begebe und darin biete ? Nämlich er ſollte 
nicht Hlod Stammmater von herumziehenden, an tebt 

eigen Land gebundnen Horden, fondern derStanmie 

vater Einer Nation werden, Die ein thr angewieſnes 
Land beſaͤße — Warum wird fchon in dieſem erſten 

Ausſpruch ihm ſelbſt, wenn er in Died Land ziehe, 
BI und Wohlſtand, zugleich aber auch eine große: 


\ 
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Nachkommenſchaft verſprochen? — Er ſoll Stamm 
vater einer Nation unter ſolchen Umſtaͤnden wa, 
Den, bie ihm ſelbſt von dem kuͤnftigen Gluͤt derſe 
den, und von der Fürforge, die Gott auch fix 
Saben, würde, das ſicherſte Pfand wären. Gr fi 
wicht blos denken koͤnnen / ich werde Stammn 
eineß aroßen Volks — ſondern auch, ich werden 
Durch Veranſtaltung eines Gottes, deſſen Furſory 
für mich, deſſen Leitung meiner Schikſale, mir & 
Mand:ik, daß auch meine Rachlommen unter ibe 
gluͤtlich feyn werden, - Warum wird: ſchon indie 
erſten Ausſpruch von Abraham und feiner Nachts 
menſchaft und dieſem Land, als von einer Sadıy 
xedet, die Bott (im Gegenſaz gegen. Abgötteren, ch 
oͤttifrhe Nationen und Länder ) abgeſondert habe ⸗ 
und noch mit dem ſonderbaren Zuſaze, daß von 123 
Ger Gluͤk und. Segen auch auf alle andere Staͤnu 
sch. verbreiten fol? -- Nämlich Ahrapamı folnid; 
weh: Stammoater einer Nation, dieſe ration fol 
nicht ma. abyefondert für Jehova, fondern - fe fol 
‚Auf trgend eine, noch nicht angezeigte Weife, ci 
Werkzeug werden , einen: meiterhin ——— Ent 
wurf gu befürdern 5, 

Softte es fcheinen, wir gätten and — erſten 
Orakel zu viel gemacht, ſo dienen die Darauf fol⸗ 
genden in eben dieſer Geſchichte zur. Beſtaͤtiunng. 
Dieſem erſten göttlichen Entwurfe nun folgt, al 
einem :Beitfaden, die ganze Reyhe derjenigen Bege⸗ 
benhenten / Die das, Wichtigſte in Abrahams, Iſals 
and Jakobs Geſchichte ausmachen: Und war fü 
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aß da folgehden Ausfprüchen, Die von. Zeit-zu Zeit 
inzuslemimen ; humer mebrere nähere Beſtimmun⸗ 
zen oder Sufäsge enthalten find, die Die Art! und 
Weiſe, wie das gefchehen foll, was in jenem erſten 
Aus ſpruch vefigefest war, bezeichnen, Nach dieſen 
nabern Beſtimmungen richtet fih Dann auch die ie 
besmalige Leitung des Schitfales Diefer Männern. 
Wenn erſt Abraham fich der göttlichen Auffodes 

rung gefuͤgt, und fein vdterlich Land ımd Haus an 
Kanaan vertaufcht bat, nun in Diefem Land anges 
kommen ift, und fich niederaelaffen bat, fo erfolgt 
gleich der Ausſpruch: Dies Land will ich deinen 
Nachkommen geben — fo berrfibend if der Ge⸗ 
‚danke von einem feinen Nachkommen einzugebenden 
Land — doch immer mit Ruͤkſicht auf abgöttifches 
Volk und Land, wie bad, von welchem run 

‚ ausgegangen if. 

Auſtatt daß nun, wenn die Abſicht blos auf. fein 

. Zeitalter ging, von dem die Rede ſeyn follte, was 
Abraham nach feiner Ankunft in Kandan zum Bes 
ften der mehr oder weniger fchon verdorhnen Ei 
wohner unternommen habe, — erzählt Moſes gang . 
andere Suchen, Abrahams Hirtenzuͤge — Bereys 
ung aus großer Verlegenheit in Aegypten — Reiche 
tum nnd Wohlftand -— Trennung von Lot u.f.f. ° 
Benegniffe, die Doch alle, fo fern fie mit zu der 
Geſchichte der sEinfesung Abrahams in Diesgand 
gehören, mit jenem Entwurf und Orakel zufammens 
Hängen. Auſſer dieſem Gefichtspumft betrachtet; haͤt. 
ten fienicht wich wichtiged. Der folgende Ausfpeuch, 


I 
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gleich nach der Trennung von Lot, beſtaͤtigt jene 
beyden vorigen, indem er nicht nur dem Abraham 
den Gedanken des künftigen Beflzed von Kanaan noch 
anfehaulicher macht, * fondern ihm von der Menge 
feiner Nachlommen den böchfien Begriff giebt. t 
Beſtaͤtigung alfo — uud Zufaz, oder nähere Bw 
fiimmung — | 
Nach der Befreyung Lotd, und Dem Segen, den 
ſelbſt ein Priefter des Landes ihm giebt, wird von jener 
Hanptangelegenbeit, dem Beſize dieſes Landes mit 
ibn gefprochen; der Gedanke, dag Abraham einen 
feiner Sclaven an Kindesſtatt wirde annehmen muͤſ⸗ 
fen, wird entfernt; ein leiblicher Sohn wird ihm, 
und von demfelben eine unzählige Nachivelt, nad 
Buͤndnisart verfprochen, mit näherer Beſtimmung. 
ſowohl der Zwiſchen⸗ Schikſale, die ſeine Nachkom⸗ 
men, wie auch die Einwohner des Landes zu dieſer 
Begebenheit reif machen ſollen, als auch bed weiten 
Umfangs dieſes für fie beſtummten Landes. Immer 
wieder der Gegenſaz gegen andere Voͤlker Hr — 
Immer der Haupt Gedanke, daß dies Volk für Je⸗ 
hova abgefondert fey, durch ihn in dies Land Toms, 


* „Echau von dem Orte, da du wohnft, gegen Mitten 
nacht und gegen Mittag, gegen Abend uni gegen Mor 
gen; ich will es dir und deinem Saamen gebeit. „ 

J.„nud will deinen Saamen machen, wie ben Staub 

auf Erde u. f. w. 

74, Das Bolt, dem fie fo dienen muͤſſen, will ich 
frafen > — » Das Maaß ber Sünden der Amoriter if 
noch sicht vol. » 
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men, und wegen der Beziehung, worin eö mit ihm 
fteht , Diefen Borsug vor andern Nationen genießen 
ſoll — Nämlich, ein Verehrer Bortes in befonderm - 
Sinn ift der, welchem dies verfprochen wird; es 
woird ihm als einem Verehrer Bottes verſpro⸗ 
chen — feine Nachkommenſchaft foll-, als die 
Vachkommenſchaft eines. Derehvers Bottes, dazu 
. gelangen. So flarte Ruͤkſichten auf Dad, was fchon 
bey der erften Auffoderung die Hauptſache war! 
> Du bil mein Verehrer, nicht: anderer Götter — 
>» Du fol durch mich gluͤklich ſeyn — Durch nich 
„> fol deine Nachkommenſchaft im jened Land einge 
„ſezt werden — mein Pflegvolk fell fie feyn und 
„, bleiben; wenn jedes andere Volk fich feinen einnen 
3 Gott wählt. Ich beftimme zu Gränzen den Eu— 
» phrat und den Fluf Aeghptens — Was für Nas 
„ tionen ist in dem Lande wohnen, die follen durch 
„ mich ihnen unterwuͤrſig werden „ u. f. w. 

Bey einer folgenden Erfcheinung kommen noch 
mehr nähere Beſtimmungen hinzu. Jehova ers 
klaͤrt fich, der Gott und Fürforger des von Abraham 
abftammenden Volks, wenn er auch von allen Arie 
dern Nationen follte verfannt werden, zu bleiben: 
d. h. fich Demfelben Volke fo durch ftete Proben von 
Fürforge und Bunftbezeinungen zu erkennen zu ges‘ 
ben, daß man den Unterfchied zwifchen ihm, und 
vermeynten Gottheiten handgreiflich empfinden, und 
das ganze Gluͤk dieſes Volts auf die Verehrung dies 
ſes Gottes. gebaut fehen fol, Fuͤr diefe Nachlons 
men Abrahams fest er fehon einen Reinigung» und 
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. Uhfonderuugänebrauch veſt. Er nennt den noch un 
gebornen Sohn, don welchen dies Volk abſtammen 
ſoll; und fein und der Sarai Namen wird fo ge⸗ 
ändert, daß fie auf jened Verfprechen ebenfalls eine 
Beriehung haben. — Alles mit Rüfficht auf die 
Verehrung dieſes Golteh, 

Ungewiß if es, ab vder in wieweit damals dieſe 
Orakel den Landes, Einwohnern: bekannt geworden. 
Es mag ihnen etwas dapon bekannt worden ſeyn 
oder nicht, fo waͤr doch ‚Died eben Fein Mittel, fie 
für izt von der Abgoͤtterey zuruͤkzuziehen. (So, das 
es fich auch hieraus. zeigt, Died fey nicht Die Haupk 
abficht der Fuͤhrungen Abrahams) Vielmehr Hätte 
das Bekannt⸗ werden diefer Ausfprüche beytragen 
müffen, die Landesſtaͤmme auf Diefe Familie eifes 
füchtig zu machen. Denn nichts reizte fo ſehr zur 
Eiferfucht; / als wenn fich iemand befonders günfi ' 
ger Orakel ruͤhmen konnte; zumal die ihm Madı 
nad Herefchaft andenteten. * Man füchte, nach d% 
maliger Dentendart, fich gegen Den Gott, der ſolche 
Orakel: gegeben, fo wie gegen feinen Guͤnſtling, mi 
- Zaubermitteln zu verwabren. r 

Bey jener Erfiheinung im Haine Mamre ift-dai 
Berfprechen einer Nachkommenichaft wieder Der herr, 
fcheude Gedanke. Auf dies bezieht ſich das Tiſch 
geſpraͤch. Beym Begleit wird von Abraham, der 
nan fo. viel ſchon von feiner Nachkommen Beſtim⸗ 
F mung 

*Ein Beyſpiel haben wir in Joſephs Geſchichte. 
+ Man denke an Balak und Bileam. 
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mung Weiß. gerügmt, er werde um oben dieſer Ver⸗ 
Heiffungen willen, * nicht. eruiangein, ſeine Nachkom⸗ 
men.zu Perehrern Bottes zu bilden, wie, Er einer 
fev... Abraham. ift £8 fo ſehr, daß wenn: Sodom 
roͤnnte gerettet werden, es die Rettung feiner Fuͤr⸗ 
bitte wuͤrbe zu danken gehabt haben. + So kommt 
bey. allen diefen Führungen jener zum Grund gelegte 
erſte Entwurf immer, auch in den verfchigdenften 9 Auf⸗ 
rritten, wieder zum Vorſchein. 

Die Geburt Iſaks iR die Epoche in Abrapamnd, 
Leben,. mit deren die Erfuͤllung jener Zuſagen ihren, 
Anfang nimmt. Auf biefe Begebenheit beziehet ſich 
mauche voxhergegangne, und manche folgende. A - 
raham ſoll diefen Sohn nicht bios im. allgemeinen ‚ 
Sinn.als ein Gefchent Gotted ( mag war Died 
auch) fondern als den verheißnen Erben, deſſen 
Nachkonmien jene Zuſage vorzuͤglich anging, bes 
trachten. Jede andere Nachkommenſchaft Abrahams 
wird ohne Ruͤkſicht auf jene Verheißung ded Landes 
Kanaan / Iſals hingegen nienhne Berichung auf eben 
trachtet.. So ganz iſt ed um Beförderung jenes Ente 
wurfs zu thun, daß jede Begebenheit in feinem Leo 
ben.,. die mit demfelben ‚in Feiner fo nahen, Verbin⸗ 
dung / Acht, wenn ſie ſonſt auch noch fo exwuͤnſcht ifl, 
nur als ein Neben, Segen, + nicht ald das erziehlte 
Gluͤk, das fich auf die ſpaͤtſte Nachkommen erfirefen 
fol, angefehen wird. Wo Jehova Vertrage-mäßig 


r „Damit der Herr auf Wraham beitge, mas ex ibm ver⸗ 

beißen bat. u. ° ' KT ne 
38. B. die Geburt Sfmace in ae 
(G.d. Stammv, II. B.) | 04 


t 
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fich mit ihm einfügt, wo er ihm eidlich was verſvrich 
Da trifft. es allemal jene große Verheiſſung an. Nie 
Bat er eine Erſcheinung⸗ ein Traumgeſicht, welches 
nicht auf jene ſich bezoͤge. So durchaus überein 
ſtimmend find dieſe Fuͤhrungen ſeines Lebens. ut 
Geburt veranlaßt die Entfernung Iſmaels — nit 
Bios anf der Sara Verlangen, fondern auf ein 
göttlichen Ancfpruch? Bon Iſak ſoll fich deine 
Nachlommenfchaft nennen. „ Sofern iſts, dag bloi 
menfchliche Parteylichkeit die Hand im Spiel hätt 
daß vielmehr ein neues Orakel den Abraham dan 
Bereden nf , Iſmael von Iſak zus entfernen 
Nun er aber weiß, daß er nicht, wie ein jeder andı 
ver Vater, nur überhaupt in feinen Nachkommen 
gluͤklich ſeyn, ſondern daß er Einen feiner Soͤbne und 
deſſen Nachkommen ausſchlieſſend für den Gegenfand 
jener goͤttlichen Ver anſtaltung, für das Volk, bem fe 
naan verſprochen iſt, anſehen darf, fo macht er fd 
auch deſto weniger Bedenken, die Soͤhne von der 
Ketura aus dem Lande wegzuſchiken. Much die dri⸗ 


fung, in welche er Iſaks halben geraͤth, endet ih 


damit, daf ihm verfprochen wird, von dieſem Sob⸗ 


ne, der ihm wie vom Tode wieder geſchenkt mul | 


werden die Beſizer Kandans abſtammen / und de 
Voͤlterſegen ſich verbreiten — Auf dieſen — 
Entwurf denn, ſo weit er ihm num bekannt iſt be 

ziehen ſich auch die zwo Testen Handlungen, die nm 
ihm erzaͤhlt werden; bie Muͤhe, die er fich um ein 


Erbbegraͤbnis giebt, und die Verheyrathung HH | 


mit einer Mefopotamierin. Jene zeigt; wie Kef w 
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feiner Seele bie Hoffnung auf das verbeigng Land 
geleuen; dieſe beweiſt feinen- Glauben an hdie Habe 
Beſtimmung ſeines Sobnes, deſſen Berheyrathung 
mit einer Einwohnerin bed Landes, welches er alg 
verderbt, und einem nach groͤßern Verdeybrn entge⸗ 
gen gehend kennt, ein Gedanke iſt, den er, nicht aus⸗ 
Geben kaun. In Henden- Vorfäßen if} die goͤttliche 
Abſtcht, „aus feinen Nachlommen ein Vall zu erzie 
ben, welches Kanaan ‚befise; dieſem Gott/ Dem ar ver⸗ 
ehrt, zugehoͤre, ſich Dadurch. unter den Weltvoͤllern 
auszeichne; und in dieſcs Battes Hand ein Werlieug 
zu: nach größeren Segen nuerde » — — dieſe Ab⸗ 
ficht, fag’.äch, mehr ober weniger deutlich beariffen, 
iſt fees. Sauptaugenmerk; der Gedanke ;beicht, er⸗ 
freut, erwaͤrmt ihn bis an ſein Ende. Daher der 
Hohe. Werth, der auf feinen Glauben gefest wird, 
weil er ſich Dem göttlichen Enimurfe ſo gaͤnlich fügt, 
und auch was dabey am unwahrſcheinlichſten iſt, 
glaubt und was am ſchwerſten iſt, thut. So ſehen 
wir, was in Abrahams Geſchichte Die Hauptſache 
war; nicht eben das/ mas fein Unterricht und Bey⸗ 
fiel hie und Da zur Beſſerung ſeiner; Zeitgenoſſen 
mag beugetragen haben ; fandern ber mit ihm in 
elbſicht auf die Machlomman, auf das Land Kanaan, 
auf die bisherigen Bewohner deſſelben, und anf eine 
noch entferntere Zukunft, vorgenommne Lebensplan. 
Died ſticht ſo ſehr hervor bey dieſen Führungen, 
daß man es mitten unter dem Deteik , der oft fo 
tief in fein haͤusliches Leben hineinfuͤhrt, mitten tms - 
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tee den Iwlſchen⸗Vorfaͤllen, bie gelegenheitlich mıR 
erzählt werden, * unindglich vertennen kann. 
Mlaber dies die Hauptſache im Leben Ara 
hame, wonn man ed von Seite ber göttlichen Fuͤh⸗ 
ringen! Beträchtet, + fo fan man auch wohl die 
&tärte diefer Anlage oder Vorbereitungs. Auſtalt 
nicht -Berfätmen. So oft wiederholte, immer näher 
beßtmmie,/ mit altem finnlichen Eindruk in Die Seele 
gebrachte‘ Ausfprüche, Verheiſſungen, ich darauf 
beziehende Führungen, gruben fich ſo tief in des 
Baterd Sohns und Enkels Seele ein, daß wir Ja⸗ 
£ob auf ſeinem Sterbebette noch eben fo erfüllt von 
Diefen Gedanken und Hoffnungen faben, ld es Ab⸗ 
raham gleich nach der- erſten göttlichen Berbeiflung 
war Die lange Angavöhnung an dad Land Ka⸗ 
naan hatte ven Gedanken nur. geläufiger, Die Hoff 
nung sebhäfter gemacht; Es war aber auch in der 
That ein Vand, welches, wer es Jahrelang in feiner 
Schoͤnheit gekanut mid genoſſen hatte, ſo leicht 
nicht wieder⸗vergeſſen keunte. — Selbſt das In⸗ 
tereſſe diefer Haushaltimghalſo wirkte mit: dem goͤtt⸗ 
lichen Entwurfe mit. Noch verlor ſich der andere eben 
ſo wahre Gedanke gleichwol wicht, dag all Died Sluͤk 
genau au die Verehvang dieſed Gottes gebunden, und 
* 3. B. die Zerſtoͤrung „Soden, 

+ Von Seite des Charaktere Abrahams und feines nach 

und nach sur, Vollfommenbeit geſtiegnen Glaubens au 


dieſe Fuͤhrungen, haben wir es im lezten Kapitel fer 
ner Geſchichte betrachtet. 
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dam Abraham als einem DEE wu 
&en:fin . ° 

Kommt man fo aus Abraham, Bekdiete in 
die feines Solms und: Entels;. ſo ſieht man; ſich wie⸗ 
. Der... berfelben.Gegend; man ift ſchon auientirts 
man weiß ſich in das Große ſowohl ald in den Des 
tntiegutiänden. : Denn hier: iſt alles Fortczung — 
GSs dann micht· blos darum zu thun gewmeſen fen 
eiuen. ooder zween Maoͤnner⸗ fuͤr ihr Zeitalter. qufzu⸗ 
ſtellen. Abraham af: geftorben ; aber der mit ihm 
engefenger Emwurfrgeht: font um Sehne zum En⸗ 
kel. Jenes gryße Orakel wird dem IA. wiederholt 
m wi das ilt alles wichtige, was in Iſals Leben 
vorlommt. Nichts erhebliches wird von ihm erzählt, 
als rund dirſen Entwurf angeht. Er bleibt in Ka⸗ 
act wohnen — ſcht da ſeine ganze Lebensge⸗ 
ſchichte Wie arm und, ſchlecht das aufeheſ "bald 

won seAnufee dem goͤttlichen Entwurß betrachtet 
badanfı: keines Beweiſes Aben yes wir einmal mit 
beufüächtigleit De MWſecht am. die-«ö zu thuun war 
wertraut And, Jo Tchemwpined anhers gn. Ehen, Das 

Vaß an Sohn · brahamsı: des Freundeg Lhgkted, dem 
Aiqhe Merheiſſungen Atſchaln, vorhanden if, Daß 
der dicſeiben Merbeicngen euwfͤnat/ daß auch iũ 
deiner Perſim der Stammvahter des abzuſondernden 
Geſchlachteo daſftebt, Da auch er in Vexehrer und 
GSͤnſtlins deſſelben Bates hleibt das iſt die 
Dachal Sv Lebenum Londe Kausamn and wae 
wit ſeinen ern hl voegeht/ ik auch ſchon ein 
Sim. A: Sora gſam — vos 


x 





6 1. Jaxtveos erbte. 
Guten gut. T.die Natur deu verfsrodiuen Sa 
bracht ed mit) fo geräth dad Werk Doch nicht id 
Steken. „Ber Sohn Abrabams » — „ Der Sau 
me Abrahams, — ſcht Da den Begriff, der durch 
De ganze biblifche Geſchichte fortgeht, und allemd 
den oder die bezeichnet, an welchen jene Verheiſſung 
ſich erfüllen: ſoll. Diefer „ Saame Abrahaus, 
it noch eine einzelne Berſon, haͤlt ſich zwar nurnoch 
als Freinbling ini Land. anfriader er naͤhrt ſich ſteti 
mit Beh den Hoffnuugen, die den Abraham in 
Grab Begleitet. bitten; und ſo auch Jarob, de 
Britte von Abraham — Aurze Wir kommen je län 
ger ie weiter von dem Gebranken weg, als ob es da 
nur nin eine Anflakt file ſenes Jeitalter waͤre: zu thun 
geweſen. Denn was leiften: Im dieſer Abſicht Mat 
un Jaͤtsob? Cie leben für ſich, fuͤr ͤhre Hank 
haltung.gar dus ideige Menſchengeſchlecht iſt der 
Einfluß‘ gering. Gleithioloſtehen auch dieſe bay 
de ald lebende Deukmals vba Dei: ch zu exfüllen am 
fangeiden Berbeiffintenikktähund Davon Faß: ſchon 
Abraham erfüllt, a iharn Iſat geboren warb; Denn 
hm ·berichete ja alles?auf Nat, und Toben auf 
Jakob. Jaksbs ek von Wirderholm⸗ 
gen dir goͤrtlichen JunagreWeſtuders aber wird er 
die bevden inale, Din aus Dein Lande Canttan ferb 
wandern muß das⸗einbemal in Meſopelamten, dad 
andremal im Aeghpten,“ burch die entſcheidendften 
Ausſpraͤche dey dem Gebanken Aut gehalten, Daf 
feine NRachtosmmienſchaft Dennch das Bomb: beſtzen 
TON. BSR der Eat anſangt in mehrere Nee 
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Au verbreiten, da fieht man: bie Entwiklung bed Plans 
. 200 ein merkliches weiter fortgeruͤkt. Jalobs Schik⸗ 
ſale beſtimmen ſich fo, daß er aus Meſopotamien mit 
Zwolf Soͤhnen zuruͤkkonmt ¶ Abraham hatte Einen 


„ou der Sara, Iſak von Rehecca zween) In dieſen 
ſieht Jakob, und auch at noch, die Stlammhaͤup⸗ 
‚ser des angekündigten Geſchlechte. Dieſs mit ſei⸗ 
nen Stammvaͤtern zufammen gengmmen, f ſoll 409. 
Fahre. dad Leben dev. Pilgrime führen, theil⸗ in Ka⸗ 
naan, theils in Aegypten. In Rayaan ift ijt die eine 
Haͤlſte dieſer Zeit zugebracht; in Aegypten ſoll die 
anbgre: ‚sugpbeacht ‚werben, Warum ‚vorzüglich in 
Aegypten — iſt gezeigt worden. Nun iſt es wieder 
der Gott, der Abraham, aus ‚Ur in Chaldaͤa ausge⸗ 
fuͤhrt hat, der izt deſſen Enkel, unter. ‚ähnlichen Vers 
fprechungen in AJegypten zichen beißt. Allein in. Dies 
fem ‚Lande nuiſte vorher auch alles für ſie angebahnt 
und zubereitet werben: Auf gerathwol konnte eine 
ſo zablreiche Familie Kanaan nicht. am anen. andern 
Sitz vertauſchen: Darum Hat: Joſeph vorher müffen 
in Died Land gebracht — aber nicht blos in das 
‚Land: gebracht, fondesp Darin: auf Die ‚höchfte Stufe 
Des Gluͤks erhoben weyrden, damit er dem näterlichen 
Haufe Wohnung und;Upserhalt, verſchaffte. Be iedem 
wichtigern Schritte kommu die Fuͤrſorge des Getes 
‚Uhrabame, emyfiadhar und hqudareilich zum ‚ots 
ſchein Der datrigrgh (ol, .cA, miffen, daß es nicht 
ein, Agefehe , nicht ‚Dips ‚Bermöhnliche, Bepändggs 

lichkeit der, menfchlichen: Schikſale it, wag ihn it 
wit. feinem Haufe in Aegypten verfchlägts ſondern 





a 3 TET Jakobe he 
Bah-died wmit in dem Aöttfichen Entwurfe dh 
MRies macht ihn Auch in Wehhpten fo ſicher aufſann 
Kinber Wlcberkunft ind Laud Kanaan zählen, hie 

ſterbend Davon ats von drt gewiſſeſten Sache fmich 

hu ei Koffriumg ſeitlek Gehnen als daedee en 


sneidtäfr: TIMER. 
1 Ka den Gewopnterh Führinngeh der Fürſchem 
dergtelrhen wirt anberneeſthithten Fliiben, geht 
dies allrs writſaͤ. IRRE zwar auch jedem Bw 
ſtwen vet Ach fi fehlen WE angewleſen; an u 
dentlſche ober aufſerorbentliche Weiſe : Mein Di 
eines Baters ]; Sohns und Enkels Schatale ſo a 
einaudet eteltet feat daz Ne fchon Jabrhunderr 
"vor bein Krfolg vorherzUldiſſta behaupten, -wasınt 
ihnen vorgeße; muͤſſe ihrer Nachkommenſchaſt da 
eigehtuͤrnichen Beſtz Leaketi Landes bereiten, melde 
ihnen izt noch gar THE getzzer — und daß fe u 
geachtet bieſes Worandiigend;'doch ſelber nichts d⸗ 
u behtragen Barren‘, vierenlfernte Sache zu bei 
‚dern ober herbeyſufatzech Fl: daß ſe aber gleichnl 
auch bey ſolchen Uniſtaͤnben, bie ihren Etwartunge 
entgegen zu ſeyn ſcheitten ruhig auf diefem Glaube 
"fortiebeh, "ind "Rp irre machen Taffen, men 
auch Yehpn lange Jahre nicht! einmal ‘Ein Go, 
cgeſchwweige tie Nachkbmmenſchaft — entſteht, u 
endiich diefem Einen Sohn ſchon wieder in feine 
Bluͤthe das Leben’ abgeſbrochehn wich — daß, wen 
le auch ſthon aus bitten dalibeſ deſſen Beſt aeiglarb 
ten vbrhuinufehen, wieder forkvandern nirfen, uud 


"8 unterdeſſen von andern Leuten deſen ſchen — und 
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wenn fie fchon; troz Ihrer Erwartung einet Jahlla⸗ 
fen Nedylormmanfchaft, hie und da einen ihrer GbR 
ne, oder gar mehrere, “von ihrem Hauptſtammmt abgo⸗ 
ſchmitten ſehen — und wenn Schon nach cinchkrheug 
Pevtjaͤhrigen Aufenthalt in dieſem Band hoͤchſtenb Ei 
Sohn und zween Enkel da ſtehen, wo ſchon. ganze 
Geſchlechter entſtanden ſeyn konnten + daß 
ad’ uich alles deſſen ungrachtetij Vater Gohntuud 
Enkel Reif‘ und veſt an dieſer: Eximartung Mahgen 
‚bleiben, in am Ende ihres Lebens ein Land, dauvn 
ſich noch kein einziger von den iztgen Beſtzeyn nkele 
‚men laͤßt, daß es einſt dieſer Bamtiz zugehoͤren wer 
‚be; unter. ihre Kinder bewditö vertheilen, uni darit 
als nt ihrem Eigentum ſchalten und walten, da 
"Doch zu /deſſen Einnahme noch nicht der allergerin⸗ 
ſte Anſchein vorhanden — daß endlich fir ſoiche 
ſteife Erwartung diefe Männer: im Sterben Bou 
‚chen: ſo fehr: Banten, als wo fie die Sachti Akeitd 
ange befälfer, und bios durum in beinenr anern 

Land, als in dieſem, wollen begraben ſeyn, weil Er 
auf. Died Laud, gegen allen: Anfchein, als auf ihr 
Eigentum. zählen — — Dasvif: entweden ap 
Schwaͤrmerey, die ihregleichen nicht hatı nicht 
‚haben wind, fo lange bie Srde ſtehht — ober die fue⸗ 
velhafteſte 1ERBICHtUNG, "Deren fich auch ber ſchlechte⸗ 
fte Zuſammenſchreiber ſchaͤmen würde - oder — 
Wabrhen en — — 66 Ne f 
ME Wahrheit, fo if, diefe Manner, — 
Uche Nusſpruͤche wirllich gehoͤrt, und nicht bla Ach 
Ifmatl:? die Kinder dir Cetura — Eſau. fi 


u Jaeacroba Meſchiche. 
«ingehilbet haben; — es muͤſſen aͤber dieſe can 
. Made eine. oder mehrere Offenbarungen au ft t 
gangen ſeyn; — worauf koͤnnte ſich ſonſt eine ſ 
guverlaͤßige Erwartung dieſer Sachen gegruͤndet I 
den? — Sachen, die kein menſchliches Auge Im 
ee Sn 
Sind aber göttliche Ausſpruͤche wirklich an ſe 
ergangen, fo läßt Ark. dann unter dieſen freylich ken 
ſchitiaherer Zuſaumenhang denken, als ber, den wit 
dey ‚unfeem Gefchichtſchreiber gefunden, Ri 
dacheinander geworfur Orakel, Die durch ihre I 
Deutigkeiten mehr nerbunkels als aufklaͤren; ſonden 
nmach Zeit, Umdand und Beduͤrfnis ertheilte, zuſan 
menbaͤngende, einander aufllaͤrende, auf Thatſache 
gegruͤndete Ausſpruͤche. Der folgende beflimm 
vder · umerflüst den vorhergehenden. Alle zufanım 
zießlen..ie auf denſelben Punkt. Die wenigen, de 
in-Mats-Gefchichte verkommen, Haben: auf die I 
"eben. Abrahams die genaneſte Riütficht, Die, fo det 
Vabob zu Theil werden, auf die, die Iſak und W 
wabam hörten. Allemal niſt der Haupt⸗ Gedankt‘ 
Die Abſonderung eines ſolchen Delts. 
3 Dem dem Beben der Stamnwaͤter wird Died Vol 
arſterwartet; noch ſieht man einen einzelnen Dan 

vovvyn welchem es enifpeinsen fol. Aber mad me 
Den nicht ſchon für Vorkehrungen gertinche, für Mich 
regeln genommen! Hoch lebt ein einzelner A 
San + bei inch keinen ESohn hat — und (ben 
Clamal über dad andere: von einem Land Die RA 
das fich vom Suphrat bis zum Fluß Aegybtens ht 
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den fol; um Died noch wicht vorhaudne Volk türen 
nehmen.“ Mach iſt kein Tftackitsiuf; Erde, und doch 
ir Nhon Die Rede daron, ihnen, ala einem Haſt una 

zaͤhlbaren Haufen, die Ränder einnirauͤmen, wo BE 
Oetiter, Pheriſter/ Amoriterıau f-E: wohnen Nicht 
nur bied,: ſondern mit Hinſicht auf Died nach unſthi 
bare MWolk werden ſchon; utele Borkehrungen ai 
macht — Jakob ſteht bey ſeinem Lebensende ſchim 
vor, wohri jeder der Staͤnume werde zu wohnh 


Eosiinen; ober redt boch: davon/ als ob eräifähe. 


Kein Eigentum, in deſſen Beil Ban wirklich tehn 
kann fo, que Herzensſache · werdon, wie den Miern 
Dies Eigentum kines. Landes;. welches einzunehmen 
und zu beſtzen nach emand vorhanden ik! May 
ſehe nãch/ vb ixrgend: sine Beltogeoſchichte fa ;Einaand 
aufzuweiſen HatNAuf· dieſen: Eartungen⸗ veru⸗ 
het der ganze: Lebensplan hen; Buͤtet. Diefr oſſ⸗ 
aunagunde Aawariſchaſt Hinter laͤßt der ſterbeude Mh, 
vaham Jeratdfak, dieſer dem Jalob, dieſer: den zmoͤlf 
Soͤhnen: und Leinen ſteigt nun nie din Zweifal 
auf) ob ſie nicht etha ſich miteiner falkchen Heſfaung 
tauͤſchen or. Eh entſtehen ſogar tesitigkeiten: in dur 
Familie/ Indem: einer: dem andenn: feine Aaſpruͤche 
uf dirſe Awartungen wegrebcnen will. Da wu 
Bea Vaters Segen emſcheiden: und wie der es u 
ſcheidet fo nrhauen öde Gohne din, als ob fie Die 
Sache ſchon vor Ach fühen: Denkt gleich anfangs 
in: Gfadr’, Was nt das eich? Nerb ich Deck 
der Erbeweg "fo: ifbier der einige/ Dan 
denktden andern iſt Die Gache voer auſſerſter Theis 


⸗ 


MB: ...jetohs.Gieflblähten.. :" 


tigteit.: Abraham Wirt zwar, es werde noch wich 
hhundert Jahre ufiehstn; bis — VAllein das macht 
uhm die Sache weder; gleichgaͤltig nisch. werdaͤchtig. 
Er verſezt ſtch ſchon yanı in. dieſe Zukunft; und ob 
xr ed auch. das einemalbis zum Lachen ſeltſam ſindi, 


oaß er von Sara nech einen Sohn bekommen fol — 


de ginubt we Doch, und der Glaube wird ihm zum 
Mardieit angerechnet· ⸗Wer wird Tich-in dieit 
Meatendcert dev Naͤter maden koͤnnen / der / nicht/ ſo 
Miſce am ·die Wahrheit geuer — und Ben 
deinugen glaubtd © "N n 

un Annbht er fie aber· t ſo wird er. — — fall 
alleg aufs Ice teinander un: ſiad ihm die 
Schiklrat der Patriarthen und uhr Weheagen kein 
VDewirr mehr heine ſoſſe Sanuulung von. Wunder⸗ 
Varonn und /Seirſcancarx vVondern etmaß bad: mit ſich 
SR durchaus vichet eintimmin Gioubten die Vaͤter 
jenen Ausſpruͤchen; fd muſten ſie ſo venctn: und Ham 
deln; wie wir! (cheap dag-fie gedacht und gehandelt 
Vabenſ Wad fuͤr neines jeden andoen: Menſchen Le⸗ 
Suse uch, „Ach in nllen ſeinen 
Vandlungen nich Then. noch nicht varhaudenen, und 
wine en: Auſchebern werin nichts ciumsah zit "hoffen, 
BuncTächtoınmenfihaftzu. richt ruraaß Amufle in 
er Lage veraiumftig ſeinn weit Biezniitlichen And 
Arche ihren ufichtächud Heffuungefuatd uum ein 


danl ſo beſtimnt/ MD ihnen: chie Ansſicht in die 


Bubunſt geoͤſſnet hateen): dencteithen ſouſt cteinem 
Sater ober Stammuatar jeimals gebff netiamnard. Fe 


Bere Gamma dad‘ werde; deicheben, wa⸗ 
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Gott ihrer Nachkommen halben geſprochen, konnten, 
ja mußben fie manches vornehmen, was in jeder an⸗ | 
Deren Lage widerfinnig wäre, Welcher andere: VBa⸗ 
ter wird in feinem festen Segen ferne wenigen Böbe 
ne: auf den Boſtz eines Landes :vertröften:,: welches 
ist in ganz andern Händen.if,:daffelbe ſchon unten 
fie vertheilen, und die Hoffnimg bis uf. den lezten 
Ddemjug, beybehalten? — Sind aber Verheiſſun⸗ 
gen da, in beren Goͤttlichkeit weder Water noch Sohn 
noch Enkel zweifeln doͤrfen, ſo koͤnnen fie Dann auch 
sticht zwekmaͤßiger, nicht vernünftiger Banden; dis 
wenn le alles, was fie thun, mit t Oinſcht — 
Zukunft thun. 

Wie aber, wenn nun nach zwey bis drey Jahr 
hunderten, der Erfolg dieſe Erwartungen, welche 
Die Väter lebend und ſterbend bey ſich naͤhrten / 
rechtfertigt? — Wird das nicht auf: ihre eigne Ge⸗ 
ſchichte dann ein Licht zuruͤkwerfen, welches den 
Bang ihrer Schikſale in feiner ganzen Goͤttlichkeit 
darſtellt? — Erſt dann, denk ich; wird man zu vie 
lem, was in der Vorbereitungsgefchichtenoch feltfam . 
and nat ſchien, den Sul ga das 
ben. . Be? i 

Wir wollen der eſchichte acht oorgreifen, FR 
Dern nur fo viel ſagen: Man entfcheide nicht, bis 
man die Folgen gefehen hat. Die Geſchichte der 
Väter, fo:fehr auch ihre Führungen ſchon unten fich 
zuſammen hängen, tft Doch nım ein Theil — 
görtlichen Geſchichte. 
— IRRE bat Moſes feinen Iſraclilen die⸗ 


ur  Iatobe Gefibichte: : 


z; alles nur fo vorgeſtellt, um ihnen Luſt und Muth 
S zur Einuahıne dei Banded Kanıan zu erweken? 
ꝓ. Vielleicht fo viele. Orakel und Ausſpruͤche blos dar 
A rian in feine Geſchichte eingeruͤkt, fein Auſchen 
2. deſte veſter zu ſezen, und Die Eroberung von Ka⸗ 
„naan aleichſam zur religioſen Phlicht zu machen?. 
AIch weiß nicht, worauf dieſe Vermuthung oder 
binfer VBoeracht ſich gründen ſoll. Blos Daraus, weil 
dieſe Erzaͤhlungen ihrer Natur nach freylich den Iſ⸗ 
raeliten Luſt und Muth machen konnten und ſollten, 
ſich des chren Voraͤltern verheißnen Landes zu bu 
maͤchtigen — darand ſchlieſſen wollen, daß es bloſſe 
Vorſtellungsart des Geſchichtſchreibers ſey, Der ihnen 
babe weis machen wollen, was feinen Abſichten am 
ennemellenften mar — wie grundlos und abgeſchmalt 
hieſſe Das geurtheilt! Wer fo urtheilen kann, muß 
vergeſſen haben/ daß, ſo leicht es iſt, von einer ſchon 
vorhandnen Ueberlieferung und Volksgeſchichte Ge⸗ 
beauch zu machen, es hingegen aͤuſſerſt ſchwer, ie 
uamoͤglich ſeyn muß, ein ganzes Volk glauben zu 
machen, es habe ſich mit feinen Voraͤltern dies un) 
jmd. Votoriſche:ꝓgetxagen/ bnüßge Denkmaͤler 
ſeyen davon vorhanden u. ſ. w. wenn von allem nicht 
on der Sache iſt. Mn, dea Aegyptetn, und an Teincı 
eignen Iſraeliten haͤtie Moſes um fo mehr Wider 
ſporuch gefunden, weil dieſe ſo gar nicht geneigt ww 
ren/ Ach: in Kriege mit ben: Kananitern einzulaſſen, 
jene aber. das, was er von Joſeph und Jakob er 
zählt, auf der Stelle hätten widerlegen können "— 
: I@H lebten zu Moſes Seit noch die Enlel der Soͤhne Ja⸗ 
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Und dann;, wer:auch nur Einmal das erſte Buch 
Moſe geleſen hat, muß ed der Erzählung an ihnen 
Einfalt, an ihren Umfändlichkeiten, an der Grada⸗ 
tion, die man bey dem was Moſes von den Sitten 
Künften und Lebensart der Vorwelt einfießen laͤßt, 
Yoahrgenommen, + — an biefem allem muß ers bin. 
merkt und empfunden haben, daß man fo nicht dich⸗ 
Bet. — Was aber für die. Wahrheit der Gerichte 
am entfcheidendftien foricht, iſt diefed: Sobald man 
Diefe auf einander ſich bezichende göttlichen Ausſpruͤ⸗ 
ehe weg thut, und fie blos für nationalen Zuftig und 
Ausbildung von der Hand des Geſchichtſchreibers 
Hält, ſobald zerfaͤlt auch alles übrige. Abrahams 
Iſaks Jalkobs Gefchichte wird fo das feltfamfte und 
unerklaͤrlichſte Stistwerk von Begebenheiten. Bon ih⸗ 
ren meiſten Handlungen ſieht man Keinen vernuͤnf⸗ 
tigen Grund mehr, und alle die Folgen ihrer Ges. 
fchichte, die Moſes immer aus jenen aufferordentlis 
chen Führungen und Ausſpruͤchen berfeitet, werden 
sin unamösliches Raͤthſel. Anſtatt dag man die 
Schwierigkeiden wegueftänitten, und alles zu einer 
alltäglichen Geſchichte Heruntergeftimmt su haben 
glaubt N baden ſich die Schioierigkeiten nur noch 


obs ( % 8. Amram, Moſes Vater, war des Leni 
Enkel) Alſo muſten auch noch Aegypter Ichen, die 
von der Anfunft ber Iſraeliten, von Joſeph u. f. fr 
wuſten. 


+ ©. Briefe Über die moſaiſchen Schriften und Phi 
loſophie. 


| | Akabs Geſchichte. 
mehe, und Rutr nun gam unaußödlich. Damoig 
falgendeb: 

Bam «8 mit ienen Ausfprüchen und Offenba⸗ 
harungen in der Geſchichte der Vaͤter nicht mehr 
anf ich bat; ald mit dem, was Die bangkien Anfünge 
derer ‚alten Voͤlkergeſchichten Wunderbares und 
Usbermenfchliches ehtbalten follen, was war es denn 
iuumex ı worauf die Bäter lebend und ſterbend ſa 
uverfichtlich ihre Hoffnung gruͤndeten? Waslonnte 
doch inmer, und damaliger Rage der Sacher, ih⸗ 
wen zu dem Beſin von Kanaan bie geringe Hoff⸗ 
‚nung machen? War cd, nach blos menſchlichem An 
ſchein, nicht glaubficher,, ihre Nachkommen, zumal 
wenn fie ein Hirtenvolk blieben (ober fab ein Abta— 
ham voraus, daß ſie mehe mit dem Alerbau Ich ab⸗ 
geben, und darum in Kanaan Plaz haben mhten?) 
werden, gleich andern Hirtenvoͤlkern, in ‚den mal 
ſchen, forifchen , mefopotamifchen Wuſteseyen ha⸗ 
ninziehen? — War «3 nicht glaublicher,. die voltci 
che phönicifche Natien, fo cultivixt ſie ſchon m 
und durch Handelfchaft es immer. mehr. wurd 
würde fich in Dem Beh; von Kanaan, wo nicht durch 
ſich ſelbſt/ doch mittelſt maͤchtiger Buͤndniſſe, mal 
in beveſtigten Staͤdten, und einem auch von Nalur 
wohlverwahrten Lande, '< Jeicht genen ein Hirtenvoll 
zu behaupten iviffen ? "Oder was konnte den Vätern 
doch immer den Gedanken fo gelaüfig machen: II 
fere Nachkommen find ſchon fo viel als im Beſit 

— diieſts 


Dies wird die Geſchichte der Heerfuͤhrer zeigen. 


[4 
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dieſes Landes — Sieben phoͤniciſche Staͤmme bar 
ben ſich da ſchon veſtgeſezt; und fie, Die Väter, ha⸗ 
ben nur erſt einen oder ein paar Söhne —, und 
nachdem izt endlich ihre Zahl Höher geftiegen, mügen 
fie fort in Aegypten — Eben fo unerflärlich, feltfam 
wären gewiſſe andere Handlungen der Väter. Die: 
porgehabte Yufopferung Iſaks — Wenn Feine Auffo⸗ 
derung wirklich an Abraham erging, was bracht ihn 
auf den ausſchweifenden Gedanken? Sonſt ſieht man 
auch in den abgoͤttiſchen Beyſpielen von Opferung det 
Kinder immer einen Grund — etwa die Hoffnung 
eine ſonſt unvermeidliche Gefahr von ſich und den 
Seinen abzuwenden, oder den Gedanken, man müffe 
eine zum Zorn gereizte Gottheit verſoͤhnen. Nichts 
pon dem und auch nichts ähnliches wart; waͤr Abs 
raham hiezu bewegen konnte — Und kam er aus 
ich ſelbſt auf den Gedanten, warum führt’ er ihn nicht 
wirliih aus? — Eben fo feltfam muß auch die Art 
fiheinen, wie er die Befchneidung in fein Haus ein⸗ 
führt Er wartet, bis er neun: und neunzig Jahre 
Veit — und fiche! auf Einen Tag läßt er ſich und 
fin danıes Haus be ſchneiden, da ihm vorhin an die 
Einführung diefe Gebrauchs kein Sinn gekommen, | 
und hoch ſchon viele Jabre feit feinem Aufenthalt 
in egpptei verfloffen find, wo er die Vefihneidung 
jndgt te gefehen haben: 
i icht nur die meiflen Handlungen bei Vaͤter, 
aüch die Folgen ihrer Geſchichte ſind unerklaͤrlich, 
wenn jene Orakel nicht zum Grunde gelegt werben, 
Da werben wir aus Moſes Erzählung feiner eignen 
&.d. Stamm. 11,8.) DD» 
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Beſchichte und Führungen ſehen. Was Mofe und 
feine Iſraeliten thun, und was ihnen in Aegupten 
und in der Wuͤſte wiederfährt, das werden wir alled 
unerklaͤrlich und widerſinnig finden, werden auch die 
neu⸗ hinzugekommnen Ausſpruͤche, die an ihn er⸗ 
gangen, alle lauͤgnen muͤſſen, weil fie mit ienen un 
abtrennlich zufammenhängen — Und mad wird ſo 
aus der ganzen bibliſchen Geſchichte werden, die auch 
‚in ihren entfernteſten Anfteitten immer noch auf 
diefe Führungen der Stammpäter, anf die Andfprüs 
che, die an fie ergangen, auf Die Verheiffungen, die 
ihnen gu Theil geworden, züruͤkſleht ?_ Doch es if 
noch.nicht Zeit, die Befchichte der Stammpaͤter aud 
einem ſpaͤter genommnen Zeitpunfte zu betrachten, 
Sie bat Merkmale der Göttlichkeit genug, wenn 
man fie auch nur an fich, mit möglichfter Verfegung 
in die damalige Denkendart und Lage betrachtet. 

Nur wen fchon diefe Abfonderung einer fu⸗ 
milie und eines Bolt zu befondern Zwelen „ , md 
3, diefe Annliche empfindbare Art des Umgangs mit 
der Bottheit.s, und „ dieſe oft To ausſchlieſſend und 
parteyiſch fheinende Audfprüche , zum vorand Me 
werſlich und. mit feiner Denkensart nnertraͤglich fndı 
wird der Geſchichte der Staämmpäter ſowol an #6 
als auch ihren Folgen dies Gepraͤg der Goͤttlichket, 
was wir an ihr zufinden glauben, abſprechen, „und 
Kein und verächtlich davon denken. Allein was nd 
thigt und denn , jene Begriffe fo geradegu für ale 
Nößig und. der Gottheit unwürdig zu erklären? 
Juͤdiſcher ‚Mationalffol; mag fe, wol cher Dad 


’ 
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ftellt und verwirrt haben; an fich felbit aber finds 
füch in diefer Art mit dem Dieufchen ‚umzugehen, 
fih unter ihnen ein Volk abzufondern u. ſ. f. nicht, 


was der Gottheit unwuͤrdig wäre Was Hindertd, 


daß, um einft auf dad Ganze wirken gu können, viele 
Jahrhunderte vorher mit Abfondetung Eines oder 
Einiger der Anfang konnte gemacht werden? — 
Diefen Einen oder dieſen sBintgen fo zu Führen, wie 
De Stammpaͤter find geführt worden Das kann 
vieleicht Für tur Zeitalter . von uhbseträchtlichen 
Folgen gerdefen ſeyn; aber Jaft nur einmal die 
Pflanſe angewurzelt und beveftigt daſtehen, und zu 
einem Stamm erwachſen, wer weiß, was mit det 
Keit an dieſem Stamm, ſo duͤrr er auch.fehen ſeyn 
mag / ‚für Fruͤchte warhſen mögen? — Jakob, und 
Jakobs Sbhne moͤgen duf Ihr Zeitalter noch fo we 
nig grwirkt, moͤgen noch ſo viel Schwaches und Feh⸗ 
lerhafteß gehabt Haben, == genug, daß fie nun eins 
mal Vaͤter einer Notion find, deren Emporkunft 
in der Welt das nähere Biel dieſer Fuͤhrungen und 


ein Mittel zu einem noch entferntern iſt. Mag | 


dann auch dieſe Nativn, ihrem Gharafter nach, vers 
guchen mit; mancher andern, befchaffen feyn wie fie 
win kaft. ſte nur erfi:tin -Dad Land hineinkommen, 
Das ihe fu lange verſprochen mar, und erwartet dann, 
wie ſichtihre Schikſale in dieſen Land entwikeln wer⸗ 
den. —Und erſt, wann Ihr ihre Geſchichte Bid and Ende 
dunrchgangen, und nichts gefunden habt, was ſolchen 
Anſtalten entſpraͤche, nichts, was auch für andere 
Mmationen Heil und Segen mit fich brächte — keinen 


N 
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» Saamım Abrahanıs,, ı buech den die Weltvoͤlker 
befeligt würden — feine fo langer Vorbereitung 
wuͤrdige Hauptanſtalt — erſt dann, fag ich, wenn 
ihr dergleichen nichts findet, fo moͤgt ihr auch diefe 
ältere Gefchichte mit Recht etwas Schlechtes, Schwa 
ches, Juͤdiſches nennen , und von ihr fagen, fie ver⸗ 
ſpreche piel und leiſte wenig — fie fen im Gruude 
nicht Göfklicher,. als jede andere alte Voltsgeſchichte, 
die ſich ja auch auf Drakel, Traumgeſichte we. dgl. 
berufe — Und fo moͤgte ich auch von jener. „ Mitte 
lichen und empſindbaren Art des Umgangs mit Gettn 
fügen: ‚Laßt es für einmal dabingeſſellt ſeyn, was es 
mit jenen alten Exfeheinungen, ‚Ausfpeüchen , auf 
ſich gehabt, fehet erſt nad, mas in dem Verfolg ſich 
darauf beztehe, ob manches Ereignid, davon die ſol⸗ 
gende Geſchichte zeugt, und das immer noch auf jene 
Aus ſpruͤche zuxukſehen fall, ſich nielleicht beſſer and 
blos menſchlichen runden, Abſichten, Kräften u.h 

w. erklären lafie; und erſt⸗ warm ihr gefunden habt, 

dag: dem, fo ſey, daß weder in der Beſchaffenhei 
und dem Innhalt dieſta Ansſpruͤche, noch im dem 
Zuſammenhang, worin Se unter ſich und mit ge⸗ 
wiſſen Begebenheiten ſteben, etwas Groͤßenes lige, 
als in den Goͤtterſpruͤchen anderer Voͤller — dann 
erſt kehret zuriik jenen alten moſaiſchen Exit 
Jungen und ſprecht bnen dae Wichtigkeit ab , Die 
‚ wir jhnen beylegen; ſezet fie auf Rechnung des Na⸗ 
tionalſtolzes der all dad Seine vergättert, ober nen⸗ 
net es unſchiklich und wiberfinnig, daß Die Gottheit, 
oder ihre Boten ſich malt. zu den Sterblichen 


Diertes Buch, vlertes Kapitel am 


heruntergelaſſen, und mit ihnen in ihrer Sprache 


geredet haben. Endlich: Laßt es immer fuͤr ein⸗ 


mal dahingeſtellt ſeyn, was es mit jenen „fo aus⸗ 


ſchließend und parteyiſch ſcheinenden Ausſpruͤchen 
fuͤr eine Bewandtnis gehabt; ſchlieſſet noch nicht, 
was nur mit Einem, oder Einigen in ſo beſondern 
Ruͤkſichten geſproͤchen worden, das koͤnne für das 
übrige Menſchengeſchlecht nie vom Wichtigkeit ſeyn. 
Erwartet erſt die Zeit, da diefe befondere Verfuͤ⸗ 
gungen fo weit fortgerüft iind, daß eine Wirkung 
aufs Ganze, oder doch auf einen gröffern Theil der 
Dienfchen erfolgen kann — und wenu dann gleich» 
wol nichts dergleichen erfolgt, und es alles immer 
gleich national und parteyifch ausſieht — erit dann 
kehret zu jemen erften Verfügungen zuruͤk, die mit 


Abraham Iſak und Jakob getroffen worden , und 


nennet ed thöricht , in denfelben Die Grundanlage 
zu einer für das Dienfchengefchlecht Heilfamen An⸗ 
ftalt finden zu wollen, weil, was einen befondern 
Mann und fein Haus angeht, von fo ausgedehnter 
Wichtigkeit nicht feyn könne. 


Es iſt mislich von einem Theile zu urtheilen, ehe 
man deffen Verbindung mit den uͤbrigen Theilen 
lange mit ruhigem Gemüth erforfchet Bat. Die . 
biblifche Gefchichte in ihrem Zufammenbang er⸗ 
wogen, dürfte Dich noch auf manche Spur führen, 
die du bey einzelnen abgebrochnen Bliken nicht 
ſindſt. Died und die möglichfte Verſezung in die 


48 Jakobs Geſchichte. sc: 1%; 
Denlensart jedes Zeitakteyd muß allgemach manches 
anders anfchen lehren, ald es beym flüchtigen: An⸗ 
DIE ſchien. Einmal, fo oft ich fie.lefe, iR mie 
Moſis Erzählung von den Stammpätern immer 
wichtiger; ieh finde in dem ganzen Ton und Geilt 
dieſer Geſchichte etwad, das mir nicht zulaͤßt, an 
ihrer Wahrheit, und alſo auch nicht an ihrer rn 
lichkeit zu Innen Ä 
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Zeitrechnung 
| der. | Ä 
Geſchichte der Stammvaͤter. 
Von Abrabams Auszug aus Charran 
bis zu 
Jakobs Ankunft in Aegypten. 


| | Jahre. 
Vom sften Lebengiahre Abrahams, da 
er aus Charran in Kanaan zog, bis zur 
Geburt Fate ⸗ ⸗ 25. 


v s 
Don der Geburt zur bis zu deſſen 
Verheyrathung mit Rebecca vr 5 
Bon da bis zur Geburt Efaus und Jakobs⸗ 20. 
Bon Efaus und Jakobs Geburt bis zu | 
Abrahams Tod ⸗ ⸗ N 15. 
Yon da bis zu Iſaks Tod ⸗ .e_ 105 
Von da bis zu Jakobs Ankunft m Au 

0 9 v 


gypten ⸗ 


Dieſe 215: Jahre machen gerade die Hälfte ihrer 
Pilgrimſchaft aus, vergt. 2 Moſ. XIL 40, 
————— — — — 


Rechnet man noch Die 75. Fahre hinzu, 
- welche Abraham in Chaldda und Charran 
und die 17. die Jakob in Aegypte 

zugebracht bat; ⸗ ⸗ 5 92. 


. fo beträgt die ganze Lebenszeit dieſer drey u 
Stmmäe ⸗ ⸗ 


“ 


akob mit Abraham — + 
Jakob mit a + ⸗ 120. — 


—— — — —— 
hat mit Abraham zugleich gelebt 75. Jahre. 
1 5 —— 


r 


mn... 


- 


C 
. 
. 
2* 
Jd.. 
* 
‘ 
. 
— 
P 
d 
Li 
—8 
& “ 
vu S 
o> . 
i 
. 
%» = 
.’ 
.. 
Een 
” 
.— num. . 
v 
ẽ * 
lu, 


282 


820 dr 
Regiſter — 
der 


| vornehmfſten Namen und Saten. 
¶— 


Die seißere Baht bedeutet den Band; die kleinere Die Beite, 


a 
Abri, ſeine Getchichte T. sz, u. f. Unterſchied zwi⸗ 
ſchen ſeinem und bai⸗ Hirtenleben. p A 
be. abgöttifcher ; ©. Abgoͤtterey. Natur⸗ 
e Rust — — — 
* ob vor geweſen/ J. 96. 
s NR li darauf abgeſehen 
armen, 7 Be 158. Ihr Urfprung von ver⸗ 
tedıneht Selten betrachtet, I. 177. u. f. Ihre 
use: Gefalt, 125. Ihr Kihefter iß. 
191. Auf ſie hat Moſes bey ſeiner — — 
geſchichte Ruͤkſicht genommen, J. 9. 10. u 
Abimelech, fo hießen die ee —— L 2. 
vergl. J. 321. 341. u fi 
Abraham, Fu: Ambegeiff feiner Scitfale. S 
eg der PIBERENDEREN. Sein Charakter, 


Abfonperung, ber — zu einer befondern ' 
Nation war ein Endzwek der Sefchneidung, ©. 
Beſchneidung; ift die Haupt, idee bey allen 
göttlichen Führungen und Ausfprüchen in Ab» 
— Fiats und Jakobs Geſchichte, TI: 


©. u. f. 

F Seine Sprache, I. 29. 20. 
an LE DER Schöpfers ; 20, 21. Werbe 
‚dung mit Eva, 23. glüffeliger Zuſtand, 26, 
Verführung, 31. Entfernung aus Dem Para 
Die % Re Be —5 — /43. u. f. Lee 


b 
—2 deren» —— er und religioſer Zuſtand 
eit, J. 222. u zu Yofepps 
L. 24 


—* Me —— uf. Fruchtbar 6. 304. 


was Fferv⸗ Angalten dieſem Reiche genügt, TL, 


30. u.f. 
eltern, halten es im Drient ganz für Ihre Ange⸗ 


ö eis 

en ſich richtet, ih das Geburtsjabr der Haupts 

,  Kammwäter, L 63. hernach Abrapams Auszug 

aus Charran. 
Aterbau, verband “fat und vermuthlich auch Ja⸗ 
kob mit der- ucht, IL z2. 183. 186 ; 
Iltäre, älteher Begriff davon, I. 129. 219. 

hohes, der — por der Fluth/ L 60,61, . 

maletiter, — 


Am moguer, I. 2 

Ammoniter, ie Urſprung, L 319. 
Annacus, I. 8 

Arabien, "Bevölferung deſſelben, J. 166. 400, 
Arche, L 101. 


Husfprüce ss göttliche, S. Orakel. 


B 


Babıl, Stadt und Thurm, L 153. u. f. 

Balfam, Judaͤens Kleinod, IL 273. Einbalfan 
.. .. ven der Aegypter, 360. 

Belfa men, die Sonne, J 191. 

Benjamin, a u 286. u. 5 


ericheba unn, L 3 
Er —* Verb im Abraham 
Dan, und vermuthliche Gründe davon, L 279. 
* ſtolzes Vorurtheil deswegen, IL 154 
Bethei Bärplien L. 217.. IL 36. 77. 193. 
ra 


©. 
Bl abend, en L 360. 
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— ru SET 192. Siehe auch 


Biber — J. 152 . nr an a oe 
Bilha/ IE 90, 170 © oo © 
Bote, Gottes, II. 71. 72. 

Blut, Blut, Eifen verboten, J. 137. 139. 

—— e, Blutraͤcher, J. 57 839, 140. IT sg 


Brüder, wie viel fie bey Verhehrathung der Schwe⸗ 
ſtern zu en hatten, J. 226. 227. 387: IL 
—— uf. 

ndniſſe/l. 215. 246. 341 34% 1 33. . 
— Dede Bungen. 


‚€ | 
Chaldaͤa — L i91. 194. Chaldaͤiſche Kuͤnſte, G. 


Kuͤ 

Cham, Moahs Sohn L 145. 147. Chams Rad, 
tonımen, 163. 

Charakter, Abrahams, L 414, u. f. ' 
als, IL 58. 59. Jakobs, IL 10, 11. 100. 
157. 352. Iſmaels, I. 273..274. Eſaus, I. 
9. Io, — Labans, IL, 86. IIO. u. f. 

Charranı 

difterne Veſe Nibung davon II. 26. 27. 

Clma, deſſen Einſluß auf befondrs Arten von ab. 
goͤtterey, 1. 184 185. 


F D | P 
Dan tn | a 
am 
Dentmal, (hie —X die Bäter den göttlis 
Sen ————— u. ſ. w. J. 533. 219. 220. 


a.m. ©. U | 

Dina, IL. 96, ihre Berchichte, IT, 155. u. f. “ 

a ar aus u cit. L 3. 7% 71. 124 
2 21 


Dothan, eine "der Lagerftätten Jakobs, IL 187. 
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1 Keuter. 
En ; 


om, I. 16, 17. 
sEdom, ein Beyname Efaus, n. 12. und bed von 
ihm an feinen Nqchtommen bewohnten Lands, 


I. 
Das brahan Heilig, L 267 » 69. Vorrecht 
zn” Ehfrau vor der Benfchläferin, I. 268. 271. 
330. 333. vergl. en Söhne. 
Creben. Ehen, I. 266. IL 90. 91. 
Levirats⸗ sehe, 11. 
Eon —— der Bär, L 419. : II. 206. 264 


sei, "Eehsgebraiche bey menfchlichen und göttlichen 
en L 142. 260.. 343. 377. I, 34 


Blsanum, was Abraham anfange in’ Kanaan be 
faß, mar alles beweglich, 1. 214. mieweit 
narhher gewiſſe Bezirke Des Landes Jakobs und 
feiner Söhne Eigentum geweſen, IL 3125315. 

Emirs, arabiſche, Abraham mit ſolchen verglichen, 

Re m ir s f. 

Enos/ I. 73. 7 

Ephraim, IL, : 

iEphrata, — alte Name * Vethlebem— II, 13. 

— 309. 370.. 

Erbe. — 5—— Vorzug des Erſtaebornen, ©. 

.. Erftgeburt, Die er — in Anſehung 
ie Erben woillfüch 

Erfindung, einiger Rebensarten und Kinfte, L 62. 
.69. des nomadifchen Ledens, 79. eitiiger Werk 
zeuge dee Tonkunſt, 80. 81. Des 338 
eininer — 82. des Weinband, 145. 

Erſtgeburtorecht, I, ss. 77. 202. 11 8. 42. 14 
39. 49. F 184. 340. Erſtgeborne wurden 

-  Ipie: — —E J. 59. und Familieprie⸗ 

ſter. S. Priefter, | 
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Aegiser. 429 
2 die vornehmſten, deren gedacht 
id. 5. 55. 130. 200. 218. 241. 256. 272, 
- 297. 290. 356. IL, 17.67. 140, 173. Jo& 
Algengine Anmerkungen uber Diefe Erſcheinun⸗ 
gen, 1 46. 47. 285 = 287. (Vergi. Brakel. 
Umgang mi Bott. Traumgeſichte. ORve 
beif una ) 
Eſau⸗ 8. 14. 50, 58, u. f. 180. 181. 
Eſel, "Wichtigken dieſes * bey der — 
ne 135. i 
KU 
* und der Eh Hegnptend werden. für die 
aa tgrängen bed verheifienen Landes gefck: 


seupbui "beffen geſapumlete Zeuguiſſe aus Sarcho» 
iathon, ober deſſen Ueberſezer Philo von 
Ius ‚aus Mbydenus, Eupolemug, Demefrius, 
Melo, Alerander Polyhiſtor, Theodotus und 
Philo den Dichtern, Aetapanus — werden: * 
geführt I. 70. 72. 119. 164. 406, 497. 40 
418, ll, 380 — 384 | ' 
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Sa milie Gefalt, oder Being safe der Stämme 
und Geſchlechter, I. 
elle der Thiere die. chen Kine X 38. — 
ER: en. © Thiere, Opfer. . 
ei EN»: te. 
1 Im Abrabans — war Bien mau 


raien muten — werden, ai, * 0 ihre 
groͤñe Eyre war — U, 93. 
er. isefen. Weltgefchichte im Dep xl, 
kam Kapicin, S. Einleitung. 
Sreybet. -Frepbeitd, liebe. der 2. L 209, 214, ° 
234: 254. 366. 369.; 50. 
Fremde, — Die Öbrabam. und Hat als 
ſoiche — r Kaas. 320. L. 20. 
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Ungleiches Betragen neden e L 26. 
" recht, Gaſtfreygaͤdigkeit —— 
, die Opfer 


uꝛerſch —*— Zieiem— und Siadiſur⸗ 
fen I. 287. 249. 25 


Sirfbung — © Son. 


u ..® 
Bad, 
——— — / wecans und Lots, I. 289, 
O, 1. 30 
Baftredyt, der Kiten Begriffe davon J. 296. 
Be — in Ana bey Hebron J. 22, 
a. I. 116 eir. 
. Benedfeg es Ansfehen der Cectih 
* pe der: Fluth, L 62. und zum The auch 
der folgenden, 158. u. f. 
Gerar — der Phiuuter zu Abrahams und 
Ials Zeit, J. 320. IL 
Geſchenre, im Orient die Angenommenfte Ehrenbe⸗ 
a J. 230, 353. 323. 32, Il 137% 


Geräte, Di, bie auf — bee aus Done 


Beihwiler: 3. rg — 
——RMy more 1. 1a. Eure 


Bomorra 1. 243,’ warllieik Bagrt, =: 
ge Deren Diefer. Bundichaft; TIL 22%. 


a - II. so. fnni Bedienung si. 

ya ein abet feiner Born Annlicher / Umgang 
“En. Sn hauen Basen il, ar 
un’ # IL.71. 

Seine beiondre empfindbare. Nirforge I. 44. 
:46.: II. 69. 68.0, a, m. Abtabhauıs Begriffe 
pon feiner Güte und Gerechtigkeit I: 301. 302. 
el. * Begierung vornellt bey 
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was Mofes von ihm lehrt und erzaͤhlt, iſt im 

EHER, en ur zu betrachten. — 

pfungenef eſchichte. Orakel Götter. - 

— Gone Elohim ) nennt Dofeh den Einen 

— auch. Febova— braucht aber den Namen auch 

“Don allen, was die Gottheit vorfiellt, in ihrem 

Damen fpricht und aaa D. gr a4, 144. 
vergl, 181. 


ge L 58.5 

ne, —X he: zur — bebeaucte L 
218. 

Bagarı ihre Geſchichte, L 267 — 276. und ue⸗ 


Zauodrieſter, waren die Vaͤter von den ältiten Sb 
ten ber, und an — ſtatt die Erfigebotnen. I 
48. 128, 250. 

Sausverwalten Abrabanıs L 2 7 257. a)0. 374; 

1... Joſephs 1 279. Potiphars I. 214,  .. > 

| außen, Da der Familien, ©. Pasttarchen, ” 


Zebraͤer — II. 212. 217. 229. 23). in 
ebron 11. — ee 

eaiop on — a Be 

. 157. 161. 7 ee 

En" feh "feine Geſchichte J. 85 — 88. ” 

erodot, angeführt 1. 13. 162. 208.‘ 280. 329, 
410. 1l. 229. .230, 234. 239, 33% 308 = 
— — Patriarchen. 

en 18 ,.- 
eyenab; undielmurtige, 1. er æehe. 

u eichartige, 49. 

* herungiehende, I: 49. 80. — 
bung dieſer Lebensart, 1, 210 — 216. ©. No⸗ 
maden. Patriarchen. 

Homer, Stellen: aus ihm, .zur. Beleuchtung der 
‚ Dentensart Ver Alien 7C.' 23. 142., 243, 

149, 22$, 227. 234 243. 251. 252, 390, 290, 
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292. 295. 296. 298. 308. 317. 321. 326. 358. 
— — Sr — so. 78. 79. 89. 335. 170. 


—** ige = "Andacht gebraucht L 129. 155% 


218. 3 
bien. Wiendewohner 80. 244. 316 3 19. 
ätten. durden uf. w. I. 202. U. 151. 
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abal, 

abr. IR Näter be onders vor der eu 
3 das Mo ten, Sefon L 61, 62. — * 
Jakob/ ©. Folge der Begebenheiten. 


aphet, 10% _ — 
a 
Jane, 1.6 Maſch idungsname des Gottes den die 
Väter verehrten. an fich die Vaͤter ihn vox⸗ 
geftet I. 70, a A 
oktan, I._166, 16 
Jordan. at b badirt dieſen Fluß, 1. Ist. 
ofeph, feine ech te IL. 1837 19}. — 
364—368. otge der Begeb 
Zofenbug, der — — ange fiber T. 88. 
92.119. 132. 156. 161. 198: 199. 208. Bl. 
232, 252. 253. 312. 377. 404. 485, 488; 
65. 114, 127. Ak 145. 156. 1383 ‚KB4, 18% 
186. 191, 217. 241. 255° 297» 298. 299 335. 
336. 316: 382. ' 
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